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Geleitwort

Mit dem vorliegenden Doppehlheft zeigt sich )hale weltere emerkenswerte Station iın der
Herausgabe des „Orthodoxen Forums”, die auf eindrucksvolle Weise zugleich wel beson-
dere Tatsachen wiederzuspiegeln VEIMAS.: Zum einem vervollständigt NseICc Zeitschrift MIt
diesem Hefrt das 25 Jahr seIit ihrer Erstveröffentlichung, Was gebührend feiern gilt
[)ass \bare wissenschaftliche Zeitschrift ohne Unterbrechung 25 Jahre lang erscheint, stellt
keine Selbstverständlichkeit dar. Umso mehr gilt dies für das „Orthodoxe Forum ” , ıne
besondere orthodoxe theologische Zeitschrift, die seIlt 198 / und für ıne längere e1It

schwierigen Zuständen Nn drohender Schliefßßung des Orthodoxen Instituts in München
einen breiten wissenschaftlichen, hauptsächlich deutschsprachigen Bereich 1im europäischen
Raum lückenlos abdeckt. uch in der Zukunft werden WIr UNs mıiıt aller Kraft bemühen, dass
die Zeitschrift einen Beitrag Z authentischen Darstellung der orthodoxen Theologie und
Spiritualität für die orthodoxen un nicht orthodoxen Interessierten eistet und zugleich 111e

Begleithilfe für die ökumenischen Bemühungen un: das interkirchliche Gespräch bildert.

I )ie Entstehungsphase und die Weichenstellung ihrer erfolgreichen Entwicklung verdan-
ken WIr zweiftfellos den Initiativen und Verdiensten ihres Gründers un ersten Herausgebers
(1987-2005), Prof. Dr. B r-h.c r.h.c Theodor Nikolaou, dem LU anderen das
vorliegende Doppelheft anlässlich sel1nes Geburtstages gewidmet 1STt. Der seIit dem
Oktober 2005 emeritlerte Professor Nikolaou hat UuNns CIn schwerwiegendes Erbe hinterlassen.

Die Schriftleitung des „Orthodoxen Forums“ hat sich vOorTglNOMMCN, Prof. Nikolaous
Geburtstag März 2012 durch die Herausgabe des vorliegenden Doppelheftes als

einer glanzvollen Festschrift feiern. Damit wollen WIr NUr eın breites Spektrum der zahl-
reichen Tätigkeiten, Engagements, Verdienste un Erfolge VO  In Herrn Nikolaou, die unNns alle
mit großer Verantwortung konfrontieren, miıt Nachdruck erinnern: seline Lehrtätigkeit.
ach 34 Jahren verdienstvoller und fruchtbarer Lehrtätigkeit deutschen Universitäten
und auch als Gastprofessor ausländischen Hochschulen hat der Kollege Nikolaou ıne
grofße Zahl ehemaliger Studierender wissenschafrtlich epragt.

Zahlreiche Theologen (und nicht NUr diese) ihnen auch WIT, seine nunmehr
Universitätskollegen fühlen sich als ehemalige Schüler dem Professor und Lehrer Iheodor
Nikolaou CHS verbunden. Wir alle widmen ihm die vorliegende Festschrift als Zeichen UNSC-

FEGT Verbundenheit und Dankbarkeit. LDem Festband haben WIr folgenden Titel gegeben:
„Die Schüler ehren ihren Lehrer

Zum Geburtstag DON Theodor Nikolaou“

Als der Jetzıge Herausgeber der Zeitschrift „Orthodoxes Forum“ bin ich allen die-
SCI1I1 Buch Beitragenden großem ank verpflichtet. Ich bin froh, SS sich durch die
Abstammungsvielfalt derAutorinnen und Autoren dieses Bandes (aus Armenien, Deutschland,
Georgien, Griechenland, Rumänien, USA) das eindrucksvoall breite Spektrum der jahrelangen
Lehrtätigkeit VO  - Prof. Iheodor Nikolaou deutlichsten aufzeigen lässt. Darüber hinaus
möchte ich mich bei dem griechisch-orthodoxen Metropoliten VO  . Deutschland, Herrn Dr



h.c Augoustinos (Labardakis), der zugleich Vorsitzender der Orthodoxen Bischofskonferenz
In Deutschland 1St, für se1ln inspirlertes Girufßßwort herzlich bedanken.

Schliefslich möchte ich Herrn Nikolaou für seline Verdienste und seinen Einsatz einen
herzlichen ank aussprechen. (Gott moOoge ih UuNns weiterhin gesund un MmMuUunTtfer beibehalten.
Za seinem 70 Geburtstag beglückwünschen WIr ih

XPONIA 1LIOAAA!

Prof. Dr Konstantıin Nikolakopoulos
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Einleitendes Grufßwort

Metropolit Augoustinos DON Deutschland,
Vorsitzender der Orthodoxen Bischofskonferenz IN Deutschland

OnoyAAAKTOC, der VO der gleichen Amme Gesäugte, der Milchbruder: MIt diesem schö-
HE griechischen Wort bezeichnen und begrüßen sich die weltweit Absolventen
der Theologischen Hochschule VO  w Chalki und bringen damit nicht NUr ihre ReverenzJ
über ihrer (immer noch geschlossenen) Alma Mater ZU. Ausdruck, sondern auch ihre innere
Verbundenheit untereinander. Die Jahre 1n halki bedeuten für uUuNns alle, die WITr die Chance
hatten, dort studieren, eben nicht UE 1ne x-beliebige Zeitspanne UNsCeICI akademischen
un kirchlichen Laufbahn, sondern KAT EEOXHV die elt der Prägung und der Urientierung,
die ANZCS Leben bestimmen sollte.

Dies gilt Sahz sicher auch für den ÖMOYAÄAAKTOC Iheodor Nikolaou, der 1im Jahr nach
meinem Abschluss nach Chalki kam, dort aber die gleichen akademischen Lehrer hatte
und insbesondere, ebenso WI1e ich, die väterliche Zuneigung und Fürsorge des damaligen
Okumenischen Patriarchen Athenagoras erfahren durfte Las Lebensprogramm d.CS
Brückenbauers Athenagoras wurde auch sein Lebensprogramm: unzählige dieser Brücken hat

In den Jahrzehnten seines Wirkens in Deutschland gebaut, sel 1im Bereich der lokalen
un regionalen Ökumene, der oroßen zwischenkirchlichen Dialoge oder der akademischen
Theologie in Bonn un München.

Als Vorsitzender der Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland OBKD) bin ich
hocherfreut,; dass diese Pionierarbeit VO Professor Nikolaou dieser Stelle gewürdigt wird
und spreche allen Initiatoren der vorliegenden Festschrift, insbesondere Professor Konstantinos
Nikolakopoulos, meılnen ank AUS Als Metropolit der Griechisch-Orthodoxen Metropolie
VO  . Deutschland gratuliere ich Professor Nikolaou AB bevorstehenden Geburtstag un:!
wünsche ihm Schaffenskraft und Freude, weltere Brücken bauen. Und als OUOYÄACKTOC
un: Jangjähriger Freund 3080 ABaRles ich ihn und seline liebe Familie MIt dem Haussegen des
Psalmisten: „Wohl dem Mann, der den Herrn fürchtet un ehrt un der auf seinen egen
geht! Was deine Hände erwarben, kannst du genießen; ohl dir, wird dir gut ergehen. Wie
eın fruchtbarer Weinstock 1St deine Frau drinnen 1in deinem Haus W ie Junge Olbäume sind
deine Kinder NnNgs deinen Tisch So wird der Mannn CSCONCL, der den Herrn fürchtet und
ehrt. Es SN dich der Herr VO 10n her. Du sollst dein Leben lang das Glück Jerusalems
schauen un! die Kinder deiner Kinder sehen.“ (Psalm DL} 128)
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Jurisdiktion un Gerichtsbarkeit des Patriarchates
VO  am) Serbien ach dem Zerfall Jugoslawiens

DON AÄnargyros Anapliotis, München

‚.Einleitung
Die Jurisdiktionsfrage einer autokephalen Kirche, die ohnehin den spannendsten

un strittigsten Ihemen des orthodoxen Kirchenrechts gehört, wird im Fall des serbischen
Patriarchates nach dem Jugoslawienkrieg immer interessanter. ach Art 14 des geltenden
Statuts der serbisch-orthodoxen Kirche umfasst die serbische Kirche alle orthodoxen Christen,
die sich 1im Gebiet des ehemaligen Jugoslawiens efinden. Demzufolge 1STt das gesamte
Territorium des ehemaligen Jugoslawiens weiterhin in Diözesen des serbischen Patriarchates
geteilt:

In Serbien: Belgrad, Novi Sad, remski Karlovei; VrSac;, Pozarevac, Sabac, Kragujevac,
Kraljevo, Zajecar, NIS;, Prijepolje, ranje, und 1m KOs0Oovo Prizren (die Eparchie im
Kosovo betrachtet sich auch staatlicherseits weiterhin als Serbien gehörig)
In osnien un: Herzegowina: anja Luka, Tuzla, darajevo, Mostar, Bosanski Petrovac
In Montenegro: Cetinje
In oatien: Pakrac, Dalj, Karlovac, Bijelo Brdo, Sibenik, Zagreb-Ljubljana (mit
Slowenien).

Der Jugoslawienkrieg und der Zerfall dieser ehemaligen Föderation in verschiedene
Staaten hat faktisch den ehemaligen jugoslawischen Staat un die Kirche in mehrere Teile
gespalten, aber der (panorthodox anerkannten) Jurisdiktion des serbischen Patriarchates
nicht viel geändert. DDie Orthodoxe Kirchenfamilie erkennt für alle im ehemaligen Jugoslawien
lebenden orthodoxen Christen, unabhängig VO  ] ihrer Volkszugehörigkeit, das Patriarchat
VO  - Serbien als die für s1e zuständige Kircheninstanz

Die kanonische Basıs dieser Praxis wirft jedoch viele interessante Fragen als solche auf,
die direkt die Basis des orthodoxen Selbstverständnisses bezüglich der Autokephalie betreffen:

Ist die Jurisdiktion un die Zuständigkeit der kirchlichen Gerichte des serbischen
Patriarchates auf der Basis der Theorie des „Kanonischen Territoriums“ verstehen,
1STt das ehemalige Jugoslawien ine noch immer bestehende kanonische territoriale Einheit?

Ist diese Zuständigkeit auf das „serbische Volk“ bezogen? Ist die Volkszugehörigkeit
das Kriterium heutiger Jurisdiktion?

der basiert die heutige Jurisdiktion auf dem Wortlaut des Tomos ZUTLC Verleihung
der Autokephalie VO Oktober 83/9 und des lomos über die Patriarchatsproklamation VO

März 1920 nach der die autokephalen Kirchen Serbiens, Montenegros, Karlovacs, SOWI1E
zweler dalmatinischen Bistümer He  — FAUGE Vereinigten Serbischen Kirche zusammengefasst
un in den Rang eines Patriarchats erhoben wurden‘!?

In diesem Aufsatz soll ZUuUersSt ine kurze rechtsgeschichtliche Entwicklung des serbischen
Patriarchates erfolgen, dann werden die drei verschiedenen Theorien ZUrLC Autokephalie

Vgl hier Theodor Nikolaou, [Die Orthodoxe Kirche 1mM Spannungsfeld VO  e Kultur, Nation un!
Religion (Münchner Universitätsschriften, Veröffentlichungen des Instituts für Orthodoxe Theologie

St. Ottilien 2005, 1LO1fF.
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erläutert, die VO  — den verschiedenen orthodoxen Kirchen bz7zw. Iheologen aufgestellt wurden
und anschliefsend auf den Fall Jugoslawiens angewandt. Aufßerdem werden die kanonischen
Fakten der schismatischen Kirchen VO  ] FEFYROM und Montenegro dargestellt, die die FEinheit
der rthodoxie 1in diesen Territorien ernsthaft bedrohen und weitreichende Probleme für
das Bild der (Giesamtorthodoxie nach innen un nach aufsen mıiıt sich bringen. Beispiel
dieser Jurisdiktion wird anschließend die Gerichtsorganisation des serbischen Patriarchates
erläutert.

Kurze rechtsgeschichtliche Vorbemerkungen‘
Schon 1m Jahre 219 wurde der Heilige Savva VO Okumenischen Patriarchen ZUE

ersten „Erzbischof VO  w Serbien un:! dem Küstenland“ erNaNnntkiL und geweiht. Sitz des
Erzbistums wurde DPec 1im heutigen Kosovo. Der mächtige Nemajide Stefan Duschan grun-
dete 23406 das serbische Patriarchat, seinen sich 345 selbst verliehenen Titel „Zar und
Kaiser der Serben, Griechen, Bulgaren und Albaner“ kirchlicherseits begründen. ISt
1im Jahre 375 wurde dieses eigenmächtige und unkanonische Schisma VO OÖkumenischen
Patriarchat wieder aufgehoben, indem das Patriarchat VO  w DPec anerkannte. 1459 kam
Serbien türkische Herrschaft un: wurde als 1Özese dem Okumenischen Patriarchat
unterstellt.

Als erbien 1mM zwelten serbischen Aufstand 51 eın fast UutLONOME:| Fürstentum
osmanischer Oberhoheit gründete, raumte das Okumenische Patriarchat dem WiCH

serbischen Fürstentum iIne innere Autonomie seiner Aufsicht e1n, die 831 erweıltert
wurde. ach dem Befreiungskampf die Türken (1877/78) wurde Serbien 8/S im
Berliner Kongress VO  — den Grofßmächten als soOuveraner Staat anerkannt. Der staatlichen
Souveränität folgte die kirchliche Selbstständigkeit, und die serbische Kirche wurde durch
den lomos des Okumenischen Patriarchen Joakim 111 VO 20 Oktober 879 für autokephal
erklärt. ach dem /weiten Weltkrieg wurde das „Königreich der Serben, der Kroaten
un der Slowenen“ gegründet, das seIt 929 den Namen Südslawien (Jugoslawien) LTug.
Die heilige Synode dCS Okumenischen Patriarchates VO  w Konstantinopel dekretierte durch
Patriarchaltomos 19 Maärz 920 unter Berücksichtigung der treNzen Vo  ; 1918, dass
die autokephalen Kirchen Serbiens, Montenegros, Karlovacs, SOWI1E wel dalmatinische
Bistümer NECUu 7ABE Vereinigten Serbischen Kirche zusammengefasst und in den Kang eines
Patriarchats erhoben werden. 28 September 920 wurde der Metropolit VO  a Belgrad,
Dimitrije PavloviG,ZErsten Patriarchen der vereinigten serbischen Kirche erhoben. Seitdem
erkennen alle orthodoxen Kirchen diese territoriale Einheit als das „Serbische Patriarchat“

Vgl uch Serbian Orthodox Church, Its DPast an Present, Bde., Belgrad hrsg.
VO der serbischen Kirche Bremer, Ekklesiale Struktur und Ekklesiologie In der Serbischen
Orthodoxen Kirche im un ahrhundert, (Das östliche Christentum, 42) Würzburg
1992 (vgl Rezension VO  w} Nikolaou ()Fo 129-131) Tarnanidis, lgyTOopLA TNG TEpBIKNC
EKKANTLAG, Ihessaloniki 985 Dr Djiordjevic, Ihe Serbian Orthodox Church, the Disintegration of
the Second Yugoslavia, anı the Wr In Bosnia an Herzegowina, iın Mojzes (He.) Religion an
the War in Bosnia, Atlanta 1988, 150-159 Theodor Nikolaou, a 1014 Dimitrios (ÜT0nNis,
Io’TOpLA TOOV opO0ö0EwV EKKANTLWV BovAyaplac KL Zepbiac, Athen 2001, 75#
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Das Kriterium der Autokephalie einer Lokalkirche un: das unterschiedliche
Verständnis des Begriffs 6O voc 1im Kanon der Apostel

Die kanonische Untersuchung des Problems des persönlichen Geltungsbereiches des
Statuts der serbischen Kirche un der kanonischen Zugehörigkeit der Gebiete der unab-
hängigen Staaten VO  — Serbien, FYROM, Montenegro, Slowenien, oatien und KOS0Ovo
erfordert ZUGEST: kurz, auf die rage nach der Selbstständigkeit der Ortskirchen 1m Sinne
der Autokephalie SCHAUCI einzugehen. Von vielen Autoren wird ausdrücklich die Bedeutung
der Okumenischen Konzile der Alten Kirche bei diesem Prozess des Verständnisses
der Selbstständigkeit der Lokalkirche hervorgehoben. Nikodemus Milasch und Iheodor
Nikolaou® welsen Recht auf die Schlüsselrolle der Okumenischen Konzilien hin, W d

die Autokephalie anbelangt:
So 1St 1NE autokephale Kirche (in Analogie den AaNONES über die patriarchalische
Jurisdiktion in der Alten Kirche) VO  - den anderen in ihrer Hierarchie unabhängig
(Vgl. Kanon des E: allgemeinen Konzils, MIt welchem die Autokephalie der Kirche
VO  = ypern bestimmt und das diesbezügliche kanonische Prinzip Z Ausdruck
gebracht wird.)
Jede autokephale Kirche steht ın einer abgestuften Hierarchie VO  w Rechten un
Privilegien VOTL den anderen („Reihenfolge der Kirche in den Diptychen ” vgl Kanon
des allgem. Konzils un Z Kanon des allgem. Konzzils. Siehe }31 Nov. Justin.

Kap.)
Jede autokephale Kirche hat hre eigene Gesetzgebung und hre unabhängige
Gerichtsbarkeit (37 Kan post.; E: allgem. Konzil Kan Vgl das Sendschreiben
der afrikanischen Synode bei Nik Milasch auf 302, Anm
Jeder autokephalen Kirche werden besondere lokale Gebräuche und kirchliche Riten
zugestanden (Vgl. die Einleitung in dem Sendschreiben der orientalischen Patriarchen
VO Jahr 1724, MIt welchem sS1e die Beschlüsse des Konzils VO  w Jerusalem VOoO  — 672
den Christen Gro{fßbritanniens mitteilen ‚Ausgabe Moskau 848 Blatt 13b] ber den
Unterschied VO  > Riten und Gebräuchen ın den Kirchen der früheren Zeiten, siehe
Sokrates, Kirchengeschichte. V, 22

„Wenngleich die AanNnOoNnes die Selbstständigkeit der Partikularkirchen anerkennen,
DECSTALLEN S1e MIt Rücksicht auf die Einheit der Kirchen nicht,

dass In diesen Partikularkirchen ine NECUC Glaubenslehre geschaffen, oder dass
die allgemeine Lehre iın irgendeiner Beziehung vernachlässigt werde II
allgem. Konz Kan.;: Irull Kan.),
dass in der Kirchenverwaltung VO  - den fundamentalen Gesetzen der allge-
meılnen Kirche abgewichen werde @2 Irull VII allgem. Konz Kan.),
dass Neuerungen in dem eingeführt werden, W d durch die apostolische
Iradition geheiligt erscheint und durch Jahrhunderte ın der Kirche bewahrt
wurde 29 32 55 56 Irull Kan.: allgem. Konz. Kan.;
Gangra, AN Kan.),
dass die geistliche Einheit mMIt den übrigen Kirchen aufgehoben werde (Siehe
oben D F ff.) un

ühbodim ilasch, [Das Kirchenrecht der orientalischen Kirchen, (übersetzt VO  - exander Pessic)
Mostar 1905, 302f.; Theodor Nikolaou, Die Orthodoxe Kirche 1mM Spannungsfeld VO  —; Kultur,
Nation und Religion, OE Ottilien 2005, 102f.
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dass die lokalen Rechte un: Gebräuche der übrigen Kirchen verletzt werden
II allgem. Konz Kan.; 59 Irull Kan.: Basilius Gr Kan Siehe
die Schluf$worte des A0 Kan VO Karthago). “*

In der Auslegung der anones der Okumenischen Konzilien über die Selbstständigkeit
einer Lokalkirche herrscht 1mM Grofßen und (sanzen Einstimmigkeit. Die konkrete Gestaltung
der Selbstständigkeit, Autokephalie, „die Selbstständigkeit einer Lokalkirche nach
innen“ 1St strıttig un! wird melstens MIt dem Kanon 234 Apost. in Verbindung gebracht:
„Die Bischöfe jedes Volkes sollen wIissen, dass einer VO  . ihnen der Erste (Primus) se1in mMUSsse,
und sollen iıh als ihr aupt ansehen und welter nichts ohne seline Zustimmung CunNn; NUur

das allein soll jeder GL W ds> auf selne eigene (GGemeinde un: die ihr untergeordneten Orte
Czug hat ber auch jener der Primus; der Metropolit) darf nichts ohne die Zustimmung
aller CuUnN; denn wird Eintracht herrschen und (sott verherrlicht werden durch Christus im
Heiligen (zeist?

Die sich aufzeigende Problemstellung umfasst den Bedeutungsunterschied des Begriffs
„E0voc”, der ZU einen als eın „Volk“ bzw. ine „Nation“ (die Serben, die Rumänen, und
ZU anderen als 1nNe „Provinz“ bzw. abgegrenztes Territorium interpretiert wird. Um diese
definitorische Fragestellung 1St eın heftiger Streit zwischen wWel bekannten Kanonisten des
19 Jahrhunderts, Saguna 809-1873 und Radic, entbrannt. Radic kritisierte die Ordnung,
welche daguna In Rumänien herrschte, heftig®. Eine Errichtung einer eigenständigen
Metropolie für Rumänen, obwohl beide Metropolien in dieser e1lIt innerhalb einer staatli-
chen Einheit IS se1 aufgrund der Auslegung des Kanons 234 der Apostel nicht zulässig.
Radic versteht diesen Kanon dahingehend, dass „EOvoc nicht 1m Sinne VO  a} „gens” (Volk),
sondern als „provincia ” (eigene politische Verwaltungseinheit) angesehen werden INUSS, da
Christus der Kirche „einen kosmopolitischen Charakter verliehen hat, der jeden un: auch
den nationalen Popularismus ausschlief($t‘“”. Saguna hingegen benutzt denselben Kanon für
seine, laut Radic wörtliche, aber nicht sinngemäfße Interpretation, und versteht CC  „E0VoG als
„Volk“ Radic verwelst in seiner Kritik der Definition Sagunas auf Kanon des Konzils
VO  Z Antiochien, „E0voc“ eben im Sinne einer Verwaltungseinheit ausgelegt worden sei Es
bleibt jedoch die rage, ob die Apostolischen anones bereits VOT diesem Konzil angesiedelt
werden können und der Kanon VO  w Antiochien als Auslegungsmaisstab betrachtet werden
kann. Für die weltere Behandlung der Fragestellung die Interpretation des „EQvoG”-
Begriffs wird zunächst auf die EersSstTeTE Auslegung eingegangen, die mit dem Begriff „EOvoc  D
ein 'olk bezeichnet.

a) Die Volkszugehörigkeit als Kriterium der Autokephalie
In Anlehnung daguna findet Inan ine klare Interpretation des Begriffes „EQvoc als

'olk un! des Volkes der Nation als Kriterium der Autokephalie 1im Statut der rumänisch-
orthodoxen Kirche VO  e 2008, heifst 1ın Art

Nikodim Milasch, 2a O: 303
AÄnargyros Anapliotis, Heilige aNONeEeSs der heiligen un! hochverehrten Apostel. Zusammengestellt,
übersetzt un:! eingeleitet VO  - Anargyros Anapliotis, St Ortilien 2009, 43
Vgl Thomas Bremer, Ekklesiale Struktur un Ekklesiologie 1n der Serbischen Orthodoxen Kirche 1m

und ahrhundert, Würzburg 1992
VOoN Radiıc, Die orthodox-orientalischen Partikularkirchen 1ın den Ländern der ungarischen

Krone, Budapest 1886, I8, zizliert 1n Thomas Bremer, Ekklesiale Struktur un! Ekklesiologie 1n
der Serbischen Orthodoxen Kirche 1im un ahrhundert, Würzburg 1992,
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(1) Die Rumänische Orthodoxe Kirche umfasst alle orthodoxen Christen innerhalb des
Landes, die rumänisch-orthodoxen Christen aufßerhalb der Landesgrenzen SOWIeE diejenigen,
die kanonisch in hre Gemeinschaft aufgenommen wurden.

(2) Die Rumänische Orthodoxe Kirche IST gemäfs ihres apostolischen Alters, der Iradition
un der Anzahl der Gläubigen SOWIl1e ihrem besonderen Beitrag Z Leben un ZULE Kultur
des rumänischen Volkes national und mehrheitlich. DDie Rumänische Orthodoxe Kirche 1STt
die Kirche des rumänischen Volbes“S

Wie hieraus hervorgeht, ezieht die rumänisch-orthodoxe Kirche den Begriff O voc
weder auf ine Provinz noch auf die orthodoxen Christen innerhalb der Landesgrenzen
Rumäniens, vielmehr auch auf diejenigen der „rumänischen Nation“ angehörenden außer-
halb der Landesgrenzen lebenden Orthodoxen. Die rumänisch-orthodoxe Kirche versteht
sich nicht NUr als Kirche des Landes Rumänien, sondern im umfassenderen ınn als Kirche
des rumänischen Volkes, in welchen Ländern auch immer VerstIreut Se1 So kennt die ruma-
nisch-orthodoxe Kirche, WwWI1e in Art ihres Statutes geregelt auch Bistüumer aufßerhalb
der rumänischen Landesgrenzen. Die Heilige Synode (oberstes Verwaltungsorgan der ruma-
nisch-orthodoxen Kirche) umfasst, WI1e in Art 12 (1) des Statuts geregelt, alle amtierenden

und beschränkt sich nicht auf die Diözesen in Rumänien.Metropoliten, Erzbischöfe,
Zudem wird in Art. L/ in ezug auf die Ständige Synode geregelt, dass s1Iie „sich AaUus dem
Patriarchen und allen amtierenden Metropoliten der Eparchien innerhalb und aufßerhalb
der Girenzen Rumäniens zusammen|setzt]|  e uch die in Art 26 (i) geregelten Aufgaben des
Patriarchen unterstreichen den Befund, dass das Statut der rumänisch-orthodoxen Kirche
den Begriff Q voc 1im Sinne eines Volkes interpretiert!”.

Spuren dieser Volk-Interpretation des 0 voc sind der O Reaktion VO  - Radic
auf die Volksidee VO  e} Saguna auch im Statut der serbisch-orthodoxen Kirche

finden Der SOK unterstehen laut Art 155 ihres Statuts auch Diözesen 1im Ausland!!.
[)as Bischofskonzil bilden laut Art 56 „alle Diözesanbischöfe dem Vorsitz des
Patriarchen  S12 Somit werden auch hier alle Diözesanbischöfe, auch die 1m Ausland,
dem ach des Bischofskonzils der einen SOK vereinigt. Die SOK beschränkt sich
daraus folgernd also nicht auf ein estimmtes Jerritorium, sondern 1St auf das gesamte
'olk der Serben ausgedehnt worden. uch die Bischofssynode, die AaUus dem Patriarchen
und vier gewählten Diözesanbischöfen besteht, beschränkt sich nicht auf Bischöfe,
die AdUusS Serbien kommen, sondern ezieht sich auf alle möglichen Diözesanbischöfe®
Die Zusammensetzung des Grofßen Kirchengerichts (Art 72): des Patriarchatsrats Art 82)
un: des Patriarchatsverwaltungsausschusses (Art 92) belegen das Verständnis des Begriffs
O voc 1mM umfassenden Sinne des Volkes, da nicht ANUr 1mM geographischen Territorium Serbiens
ansassıge Bischöfe Mitgliedern gewählt werden können, sondern alle ZU kulturellen und

Statut für die Urganisation und für die Tätigkeit der Rumänischen Orthodoxen Kirche, genehmigt
VO  = der Synode durch die Entscheidung 4768 Nov. 200/, bestätigt durch die Regierung
Rumäniens durch 53 Januar 2008 und veröftfentlicht iIm „Monitorul Oficial“ Amtliches
Blatt) Nr. >0 Jan 2008, Art.
Aa Art (3

10 „ Vorsitz In der Heiligen Synode bei der die W.hl der rumänischen orthodoxen Metropoliten 1m
Land un außerhalb der renNzen Rumäniens”, Aa Art (i)
Vgl Die Verfassung der serbisch-orthodoxen Kirche VOoO  - 957 mehrmals geändert, Art. S
A.a.Q.; 56
Vgl 2.a.0= Art
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geistlichen Tlerritorium ZU. olk gehörende Diözesanbischöfe bei einer möglichen Wa hl]
miteingeschlossen sind. Demzufolge umfasst das Patriarchat VO  7 erbien nach dieser Theorie
alle MIAL dem serbischen AI UN der serbischen Kultur UN Sprache verbundenen orthodoxen
Christen auf der ANZEN WE

b) Die Theorie des kanonischen Territoriums
Eine andere Interpretation des Kanon 34 post vertritt die russische orthodoxe

Kanonistik un: Kirche Im Folgenden soll diese Position anhand des Vortrags VO  «] Metropolit
Hilarion Alfejev der Budapester Katholischen Theologischen ademie Februar
2005 herausgearbeitet werden. Alfejev interpretiert 60 voc nicht 1im Sinne VO  w Volk, sondern
VO  z Provinz VO  w einem festgelegten Tlerritorium un: spricht in diesem Kontext VO

Prinzip des „Kanonischem Territoriums“ Er legt Kanon 234 pOost MmMIt den umliegenden
2NONes dus In den „Kanones” wird darauf bestanden, dass der Bischof seline Diözese nicht
verlassen und aus eigenem Willen in ine andere 1Öözese gehen oll (Apost 1 )7 eın Bischof
kann außerhalb seiner 1Özese keine Weihen erteilen (Apost 35); eın VO  s der kirchlichen
Gemeinschaft exkommunizierter Kleriker oder ale kann, WCNN In INe andere Stadt
kommt, durch einen anderen Bischof nicht iın die Gemeinschaft aufgenommen werden (Apost
12); eın eriker, der ohne Zustimmung se1nes Bischofs ıIn i1ne andere 1Özese ST
geht des Rechtes verlustig, priesterliche Handlungen vorzunehmen (Apost ıne über
einen Kleriker durch einen Bischof verhängte Suspendierung oder Exkommunikation ann
durch einen anderen Bischof nicht aufgehoben werden (Apost 16 un: 32R Aus diesem
Kontext ergibt sich, dass „eE9voc in Kanon post miıt einem bestimmten Territorium

identifizieren se1  b
Alfejev verwelst In seiner Darstellung der historischen Entwicklung des Prinzips des

„Kanonischen lerritoriums“ auf den Streit zwischen Basileios dem Grofßen und Anthimos
VO  . Iyana, als im Winter TD die staatliche Provinz Kappadokien geteilt wurde und
19808  e jeder Teil seine eigene Hauptstadt bekam ach Konflikten und dem Tod des Basileios
1m Jahr 379 wurde schliefßlich Anthimos als Metropolit VO  — Kappadokien {1 anerkannt.
Dies 1St für Metropolit Hilarion der Beweis für das Prinzip des „Kanonischen Territoriums“
„Auf Grundlage der historischen Laten können WITr ausreichend fundiert SCNH, dass
das Prinzip des Kanonischen Territoriums auf der Ebene der einzelnen Diözesen sich schon
1in apostolischér eıt auszuformen begann un durch die kirchliche Praxis des I1 un {11
Jahrhunderts gefestigt wurde  Y Von diesem Befund ausgehend, nımmt ine kritische
Reflexion der Doppelbesetzung VO  . kanonischem Territorium iın der Folge des Schismas
nach dem Konzil VO Chalkedon, Kritik römischer Mission in orthodoxen Ländern und
Kritik der derzeitigen Situation aufdem nordamerikanischen Kontinent VOL. Die russisch-
orthodoxe Kirche versucht gemäis dem Prinzip des „Kanonischen Territoriums“ i1ne
autokephale amerikanisch-orthodoxe Kirche etablieren. ABS konnte werden, dass
sich auch die Orthodoxen anderer Jurisdiktionen dieser autokephalen Kirche, die den Namen
Orthodoxe Kirche in Amerika erhielt, anschliefßen würden. UDas (TaTt jedoch nicht e1n, und
ZULC e1It oibt neben dieser autokephalen Kirche 1in Amerika Metropolien, Erzbistümer und

14 Vortrag auf dem Internationalen Symposium für Kirchenrecht der Budapester Katholischen
Theologischen Akademie, Februar 2005

15 Ebd
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16I )iözesen der Kirchen VO  e) Konstantinopel und Antiochien un anderer Landeskirchen“
Somit 1st das Prinzip des „Kanonischen Territoriums“ verletzt.

Obwohl der Begriff CC  „E0voc 1m Kanon 34 post jedoch mIit einem bestimmten
Territorium identifiziert wird, 1st dieses Territorium nicht die Entwicklung der jeweiligen
staatlichen TeNzen ANZUDASSCH, WI1Ee der Metropolit mi1t Nachdruck betont: „Die (Girenzen
der Kirchen fallen in vielen Fällen MmMIt den tTenzen der Staaten INMCN, jedoch führt
ine Veränderung der Staatsgrenzen keineswegs notwendig einer Teilung der Kirchen l
SO umfasst das Kanonische Territorium der russisch-orthodoxen Kirche dem Zerfall
der „die orthodoxen Gläubigen Russlands, der Ukraine, Belorusslands, Moldawiens,
Kasachstans, Usbekistans, Turkmenistans, Kirgisistans, Tadschikistans, Estlands, Lettlands
un Litauens“ Demzufolge und iın Analogie umfasst das Kanonische Territorium der Kirche
Serbiens dem Zerfall Jugoslawiens die orthodoxen Christen Von Serbien, OSNIEN, Kroatien,
K0osovo, Montenegro UN

C) Die Kritik den beiden Theorien un! die Bedeutung des Wortlautes des Tlomos

Gegenüber dieser in der kirchenrechtlichen Literatur un kirchlichen Praxis vorherr-
schenden Meinung ISt viel Kritik ausgeübt worden. Fin Kanonisches JTerritorium, welches
mehrere Staaten umfasst, die keine staatliche Einheit mehr bilden (wie die dowjetunion
un:! das ehemalige Jugoslawien) erscheint sehr widersprüchlich se1n. Im Falle einer
Identifikation des Begriffs „EQvoc mMIt einem Territorium un aufgrund des historischen
Befundes in eZzug auf die Teilung Kappadokiens lässt sich eın kanonisches Jerritorium,
das sich über mehrere Staaten erstreckt, nicht rechtfertigen. „E0voc” musste VO  - einer
Identifikation mit einem geographischen Territorium und auf ein kulturelles und
gelst1ges Jerritorium, das Kirchenvolk lebt,; ausgedehnt werden, unterschiedliche
Staaten iın einer Kirchenstruktur vereinigen.

TIheodor Nikolaou ezieht sich auch auf den vorliegenden Kanon 34 post und widerlegt
die klassische rumänische Interpretation und Gleichsetzung des Begriffes O voc MIt Nation,
indem den Begriff „E0voc“ philologisch untersucht und den Unterschied ZABE Begriff
der Nation herausstellt. „ W ährend Ethnos VO  ] seliner Etymologie her sich allgemein auf
dieselbe ewohnheit (200C) oder sonstige Eigentümlichkeit bezieht, durch die ine Gruppe
sich verbindet bzw. VO  e) anderen unterscheidet, betont der Begriff Nation (lat natlo, herge-
leitet VO  - nasci”?, geboren werden) In erster Linie die Geburt un Abstammung bzw. den
Herkunftsort‘“?®9. Der Begriff O voc Ist demnach viel weliter gefasst als der Begriff Nation. Des
Weiteren leitet sich der Begriff der Nation VO griechischen YEVOC (lat gens) ab und nicht VO

O voc aher ISt folgerichtig festzuhalten, dass sich der Wirkungsbereich einer autokephalen
Kirche nicht auf das Gebiet einer Nation beschränkt, sondern sich auf das jeweilige Volk,
auch immer Verstreut lebt, ausweltet.

16 Ebd
1/ Ebd
1 Ebd
19 Auf diese etymologische Herkunft des Wortes har bereits Isiıdor DVon Sevilla (Etym L Z 82,;

328 L AT 8 9 549 hingewiesen.
20 Theodor Nikolaou, Die Orthodoxe Kirche 1m Spannungsfeld VO  - Kultur, Nation und Religion,

Münchner Universitätsschriften, Veröffentlichungen des Instituts für Orthodoxe Theologie 20); St.
Ottilien 2005,
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Nikolaou entwickelt diese philologische Herleitung des Begriffs C6  „EQvoc konträr auch
7ÄBBE ethymologischen Bedeutungsfindung VO  w DPeter Plank, der dl€ Basıs der O Theorie
des kanonischen lerritoriums liefert. Seiner Meinung nach se1l mıiıt e  Oyvoc „bei einer Reihe
VO  —- Schriftstellern des 1:3 Jahrhunderts n.Chr. nichts anderes als ıne Provinz des
römischen Reiches gemein  t“21. Plank bezieht sich in seiner Analyse auf das Greek-English
exXx1icon VO  e Liddell-Scott“. Nikolaou unterzieht die 1mM Lexikon angegebenen Verweise
einer Prüfung und kommt Zl gegenteiligen Schluss, WI1eEe Peter Plank Was die oben
zitierten Stellen angeht, könnte InNnan WAarTr den Begriff Ethnos miıt Volk eventuell
auch MIt ‚Provinz‘ wiedergeben; aber diese Bedeutung ware i1ne übertragene un sekundäre.
Besonders deutlich ergibt sich dies aus der Stelle VO  a’ Applan (Beleg Nr. nach
den loniern und Aoliern VO  e y den anderen Völkern (20vn)' die Rede ISst; ın Klammer wird
hinzugefügt: KAL KOAAÄODOLYV MÜUTA FEL  v OVOMATI Aoiav TNV KATO) ‚und die diese (SC die anderen
Völker) mıiıt dem Sammelnamen Unteres Asien bezeichnen!‘. WAÄhrend also der Begriff EOvN
nach den Aoliern un loniern eindeutig MIt Völkern wiedergegeben werden INUSs, ezieht
sich der übliche Name der Region ‚Unteres Asien auf WT, wird auf die Völker
übertragen ‘Z

Zusammengefasst widerlegt Nikolaou sowohl die Nationstheorie als auch die Iheorie
des Kanonischen Territorums: „Denn der Kanon 34 der Apostel hat die Einheit und
Ordnung einer Ortskirche (und nicht einer Nationalkirche) 1m Blick und etrifit SsSOmıIt
die Autokephalie auf der Ebene der Metropolie; Ethnos 1St dort das christliche 'olk
einer Metropolie gemeilnt, das selbstverständlich 1ne konkrete geographische Ortschaft,
)hele= konkrtete Provinz, ewohnt. ber der Begriff Ethnos bedeutet nicht ine „Provinz“ im

politisch-geographischen Sinne un: für sich74

Wenn WIrLr diesen kritischen Überlegungen folgen, kann gCeSsagtl werden, das N
weder die „Nation” (nach rumänischem Vorbild) noch das „Weiterleben” des jugoslawi-
schen Territoriums im Kirchenrecht (nach der lheorie des Kanonischen Territoriums)
das Kriterium der heutigen Jurisdiktion des serbischen Patriarchates sind. Las eigentliche
Kriterium 1st der weiterhin gültige Tlomos der Autokephalieproklamation VO  = 8579 un
der Patriarchatserhebung VO 19 März 1920, MIt dem die autokephalen Kirchen Serbiens,
Montenegros, Karlovacs, SOWIleEe wel dalmatinische Bistümer ZUE Vereinigten Serbischen
Kirche zusammengefasst wurden. Der zwelite Tomos, der die Girenzen VO  a 918 V  Z
wurde NLE geändert UN bleibt das panorthodox anerbannte Dokument bezüglich der Jurisdiktion
der Vereinigten Serbischen Kirche.

Diese staatliche Integration wurde nach dem /weiten Weltkrieg und dem
Aufstieg Titos 7AUBE Föderativen Volksrepublik Jugoslawien (1945—1963) un: dann ZULC

Sozialistischen Föderativen Republik Jugoslawien (ab durchgesetzt. Die kirchliche
Zugehörigkeit der orthodoxen Bevölkerung dieses GirofsSterritoriums WAar immer eines
der schwierigsten Kapitel des orthodoxen Kirchenrechts. Die verschiedenen Territorien dieses
Bundeslandes ethnisch un religiös nicht homogen, und diese Tatsache spiegelte sich

Peter Plank, Praktische Theologie als Disziplin der Orthodoxen Theologie, ()Fo (1996); 43f.
Liddell Scott (Hgg.) Greek-English Lexicon, Osxford 1982), 480

Theodor Nikolaou, LDie Orthodoxe Kirche 1mM Spannungsfeld VO  - Kultur, Nation und Religion, St
Ortilien 2005; Dort uch weltere Belege für die Verwendung des Begriffs „E0voc“ 1im Sinne VO  —

'olk.
Theodor Nikolaou, 4.2.0).;
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auch in der Kirchenverwaltung und Urganisation wider. ach dem Terfall Jugoslawiens
1STt Krieg und Millionen VO  b Tloten dieses lerritorium VO  e allen orthodoxen Kirchen
als das Jurisdiktionsterritorium des serbischen Patriarchates erhalten geblieben. National-
kirchliche Bestrebungen konnten jedoch des Versuches, ein „orthodoxe[s| Christentum
serbischen Stils un: serbischer Erfahrung, verwirklicht un ausgedrückt 1in den großsartigsten
Vertretern des serbischen Volkes, in ETSFEEGS L inie 1im heiligen Sava'  25 in allen Ländern des
ehemaligen Jugoslawiens einzurichten, nicht abgewehrt werden.

Die kanonischen und kirchenrechtlichen Problemfelder In diesem Kontext sind mehrere:

Die sogenannte ‚makedonische“ Eparchie
945 wurde nach dem /weiten Weltkrieg die Föderative Volksrepublik Jugoslawien

gegründet und 963 benannte sich die Volksrepublik in die Sozialistische Föderative Republik
Jugoslawiens Bereits 946 wurde die Region Vardar-Mazedonien als Teilrepublik des
Föderativen Staates anerkannt, als >aS Makedonija Die Anerkennung AUS dem Jahre 946
hatte auch ZUTLC Folge, dass die clawischen Mazedonier als eigenständige Nation anerkannt
wurden. Um diesem Status gerecht werden, wurde ıne “mazedonische Sprache‘ auf
der Basıis ihrer Dialekte zunächst standardisiert und spater immer welter einer serbisch
gepragten Einheitssprache ausgebaut.

Im Jahre 952 wurde zunächst YhAYS (kanonisch nicht klar definierende)
mazedonisch-orthodoxe „Landeskirche” gebildet?. Unter dem massıven Einfluss der kom-
munistischen Machthaber erfolgte 958 die selbstständige Errichtung einer ULtLONOME

„mazedonisch-orthodoxen Kirche“ den Widerstand der griechisch-orthodoxen und
ZUGESE auch der serbisch-orthodoxen Kirche, nachdem s1e sich auf die historische Bedeutung
des Ochrider Patriarchats erufen hatte“/. [Die Bischöfe der Provinz bildeten ine Synode
un: letztgenannte gab eın Statut heraus. In dieser „Verfassung der utonome Kirche VO  e

Makedonien“ VO  e 958 wurde proklamiert, dass der Erzbischof VO Ochrid un Skopje
und Makedonische Metropolit der Spitze der makedonischen orthodoxen Kirche als ihr
selbstständiges Oberhaupt steht28

EinJahr spater erfolgte VO serbischen Patriarchen German die, wieder VO  — der ZC1M-

tralen kommunistischen Regierung DESTEUETNTE, Anerkennung gewisser Autonomie-Rechte
für die makedonische Kirche durch das serbische Patriarchat. [Das Okumenische Patriarchat
reaglerte sofort scharf und Patriarch Athenagoras wandte sich Patriarch German, MIt dem
Argument, dass die Verleihung VO  S Autonomierechten iıne panorthodoxe Angelegenheit 1ST
und MIt dem Okumenischen Patriarchen vorher abgesprochen werden sollte Die damalige
Haltung des serbischen Patriarchats 7A08 Ihema kann dem Patriarchalbrief VO 51 Mai
961 (Sin. br. 515 VO 31 Mai 1961 eNtNOMMEN werden“?:

25 Rankovic 1N: Richard OLz Evd Synek, Orthodoxes Kirchenrecht. Eine Einführung, (Kirche un
Recht 25) Freistadt 2007, 128

G Vgl Volkl, „Makedonien/Mazedonien , 1n: Der ruhelose Bal hg. Weithmann, ünchen
1995 D40
Richard Potz Evda Synek, A L7

28 Jure Zecevic Bocic, LDie Autokephalieerklärung der Makedonischen Orthodoxen Kirche, (Das Ööstliche
Christentum, Neue Folge 42), 285 Dimitrios (10N1S, IoTOopix TV opPO0ö0EwV EKKÄNTLOV BovAyaplac
KAL Zepßlac, then 2001:; 273£.

29 Aus Jure ECEVLC BocCic, a.a.O., 109-1
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„deit der Gründung dieser Republik”® aufßerten ihre Priester und hre Gläubigen ständig
den Wunsch, dass ihnen neben der zuerkannten Nationalität un der utonome Struktur
der Republik auch die kirchliche Autonomie zuerkannt werde. UDas Bischofskonzil
der SOK gewährte, nachdem diese rage während seiner ordentlichen Versammlungen
mehrere Jahre auf der Tagesordnung hatte, durch selne Entscheidung AS Nr. ZaD Dl
VO  . 959 der makedonischen Orthodoxen Kirche die Autonomie, in deren Gefüge drei
bisherige Liözesen der Serbischen Orthodoxen Kirche eingingen, und ‚WL der gröfßere Teil
der | iözesen Skopje, Ziletovo-Strumica un Ochrid-Bitola. der Spitze der Makedonischen
Orthodoxen Kirche steht ihr Metropolit; S1e 1St hinsichrtlich der Urganisation (uredjenja)
un der Verwaltung völlig autonOm, steht aber ın kanonischer Hinsicht 1in Einheit mMIt
der Serbischen Orthodoxen Kirche durch deren Patriarchen, der das Oberhaupt auch
der Makedonischen Orthodoxen Kirche ISt.  n

ach der Anerkennung der Autonomie baten 1im Herbst 966 die mazedonischen
Bischöfe das serbische Patriarchat die Autokephalie. Diese HNMEGEUEC Forderung wurde
iesmal VO  z} erbien abgelehnt und ‚WAarTr in wel kanonischen Schritten. /Zuerst entschied
das Bischofskonzil der SO  R in seliner Entscheidung VO Mai 967 als Mutterkirche
für Fragen der Autokephalie der 37M  eb zuständig sein““ und lehnte dann den trag
der ))M  c VO Dezember 966 auf Autokephalie ab Gründen gab das Bischofskonzil
die mangelnde Zahl Diözesanbischöfen und Priestern, SOWI1eE das Fehlen eines theolo-
gischen Seminars uch die „antikanonische Aktion ZUL Erlangung der Autokephalie”
(Proklamationsschritte ohne vorherigen trag 1ın Form einer Rebellion) WT CIn zusätzlicher
Grund®.

Trotzdem beschlossen die Mazedonier auf einer Versammlung VO  5 Bischöfen, Priestern
un Laien in Ochrid 19 Juli 967 hre Loslösung VO Belgrader Patriarchat und die NCUu

gebildete „Heilige Synode der Kirche VO  ] Mazedonien“ verkündete die Autokephalie. Z wei
kanonische Zentralargumente wurden für die Begründung der Autokephalie vorgebracht>

A) die Wichtigkeit d€5 auf die Alte Kirche zurückgehenden Bischofssitzes DVON Ochrid
Das Amtsblatt der „Makedonischen Orthodoxen Kirche“ berichtete MIt Begeisterung

über den Beschluss, die Stadt Ochrid ZUTLC Erzdiözese Velika erheben: „Aus der Geschichte
1ISt bekannt, dass diese Stadt, die viele Jahrhunderte der Sitz der Ochrider Erzdiözese WAalIl,
nach deren Aufhebung degradiert wurde; wurde ihro das Recht 1905001  ’ Sitz des
Diözesanbischofs se1ln. Später wurde ihr diese Würde WAar zurückgegeben, dann aber
wieder IIN  9 doch in der Zukunft, glauben WIT, wird S1e mMIt dieser Wiürde geehrt
werden, solange noch einen orthodoxen Makedonier ibt:

Und DOTr allem D) das SOVOC (Volksprinzip) IM banonischen Recht der Orthodoxen Kirche.

30) L)amit 1St die Volksrepublik Makedonien gemeint.
Tlievski D 9 Smislata nekoi otporI1 protiv avtokefalijata Makedonskata Prasvoslavna Crkva
(Der ınn einiger Widerstände die Autokephalie der MOK), Skopje 1970 130

52 Jure Lecevic Bocic, a.a.O., 232
59 Jure eCeviC Bocic, Qa 149 Vgl Tlias Evangelou, EKKANTLIA UNG Zepblac OTA TOV 20° ALOVA, 1ın

Toannıs Petrou (Heg.) loTopla UNG Op9oö0Elac, IS Thessaloniki OJ 44f$
34 ausführlich Toannis Tarnanidis, LTTOPLA UNG TEpBLKNC EKKÄNTLAG, Ihessaloniki 01
55 Eine Übersetzung der Entscheidung 1St 1N: Jure ECEeVvLC Bocic, a.a.Ö., 182, hier ein inweis auf

144 des „Amtsblattes der MOK
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In der Entscheidung wird interessanterwelse nicht hauptsächlich miI1t der „klassischen“
Stelle des 234 apostolischen Kanons argumentiert”®, sondern mi1ıt dem Kanon 38 Quin.”
i Nem Kanon 17 etzter Satz des ökumenischen Konzils®®. MDie Versammlung kommt
in der ofhziellen Entscheidung Zu folgenden wichtigen, die Ekklesiologie prägenden,
Ergebnis:

AIn Auslegung der kirchlichen anones bestätigen Zonaras, Aristenos, Balsamon,
der Verfasser der Slovenska krmcija und andere Autoren eindeutig das kanonische Recht
auf Autokephalie 1n allen mIıt den einzelnen Völkern angesiedelten Ländern, die nationale
Eigenschaften besitzen. In der Praxis begegnet oft, dass i1ne Kirche der anderen dieses
Recht abspricht; der Grund liegt aber nicht in den kirchlichen Kanones, sondern in politi-
schen oder anderen Interessen.“

Hier beruft sich die Synode der „M  c auf die altkirchlichen AanNnones des und
Jahrhunderts und auf dle byzantinischen Kanonisten des Spätmittelalters und sieht dort als
Kriterium der Autokephalie die „nationalen Eigenschaften 1m Sinne der Nationalstaaten des
20 Jahrhunderts! Ob sich diese Stellungnahme überhaupt halten lässt, bleibt dahingestellt.
Interessant bleibt jedoch die allgemeine Überzeugung des Konzzils VO  w der jahrhundertelangen
Existenz elines „makedonischen Volkes”, W ds politisch VO  a’ anderen slawischen Völkern Ntier-

jocht wurde. So wI1ies z.B Vikarbischof Kiril auf den Zusammenhang zwischen kirchlicher
Unabhängigkeit eines Volkes un den eigenen nationalen Wesenszügen hin Zur Aufhebung
der autokephalen Ochrider Erzdiözese 767 betonte die seIlt Jahrhunderten dauernde
Existenz des „makedonischen Volkes”, seliner Kultur und seiner Sprache und bemerkte:

„Unser Volk, das jahrhundertelang politisch unterjocht WAal, verlor damals auch seine

geistige Eigenständigkeit WI1e seine kirchliche Unabhängigkeit In den hundert Jahren
nach der Aufhebung der Ochrider Erzdiözese verloren die makedonischen Slawen mehr VO  D

ihren nationalen Merkmalen als 1ın Jahrhunderten davor“  40  N
Auf dieser Basis sCe1 nach der allgemeinen Überzeugung der Bischofssynode VO  ] EYROM

die Proklamation der Autokephalie e Wiederherstellung der Ochrider Erzdiözese
un die Anerkennung eines „makedonischen Volkes“ und damit kanonisch berechtigt.
Die Bischofssynode der -  C welst seitdem darauf hin, dass richtig sel, :ormell
die Autokephalie durch die Bestätigung eines ökumenischen oder eines panorthodoxen
Konzils, oder durch den Beschluss aller orthodoxen Kirchen gewähren, fügt aber immer
als Argument hinzu, dass in der gegenwartigen kirchlichen und politischen Situation
jedoch schwerlich miıt der Einberufung solcher Konzilien rechnen kann.

In der Bischofssynode des Serbischen Patriarchates VO und wurde
die „Makedonische Kirche“ ofhziell als schismatisch erklärt und die Kommunion MIt

ben Punkt
57 Nr ewahren uch den VO  . unNnseren Vätern festgesetzten Kanon, der bestimmt: ‚Wenn eine

Stadt A4UsS kaiserlicher Vollmacht HE  ' begründet wurde d€l' künftig werden ollte, soll
bdie Rangfolge der kirchlichen Angelegenheiten den politischen und öffentlichen Mustern folgen

Übersetzt VOoO Heinz Ohme, Concilium Quinisextum (FE 827 Brepolis 2006, 229
35 AISt durch kaiserliche Anordnung ine Stadt gegründet worden der steht die Neugründung bevor,

olgt die Ordnung der kirchlichen Sprengel dem staatlichen und öffentlichen Mode Übersetzt
VOI Josef Wohlmuth, Conciliorum OQOecumenicorum ecreta Band 13 Paderborn München Wien

Zürich 1998,
39 Jure ECEeVLC Bocic, .4 © Al mMIt inwels auf die 32f. der Konzilsentscheidung.
4() Jure ECEVLC Bocic, aa 175
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der Multterkirche VO  > Serbien abgebrochen. Alle anderen orthodoxen Kirchen betrachteten
die „Mazedonische Kirche“ ebenfalls als schismatisch un damit als kirchenrechtswidrig, da
sich, dem orthodoxen Kirchenrecht entsprechend, ine Teilkirche nicht einseltig VO  - ihrer
„Mutterkirche” lösen könne.

Von serbischer NSeitewurde in den darauffolgendenJahrzehnten öfters dasAngebot gemacht,
der „Mazedonischen Kirche“ weiterhin ıne Autonomie innerhalb des Belgrader Patriarchats
zuzugestehen. Dieser Vorschlag hatte die mazedonischen Bischöfe in wel ager gespalten:
eın pro-serbisches und eiIn anti-serbisches. [Das mazedonische Kirchenoberhaupt, Erzbischof
Stefan VO  w Ochrid, verhielt sich neutral. Die mazedonischen Gläubigen befürworten mehr-
heitlich die Autokephalie.

Weil für Jange elit keine inigung erzielt werden konnte, gng Metropolit Jovan
(Vraniskovski) VO  - Veles und Povardarie O: welt, dass seline Metropolie 2002 bereits
als Teil des Patriarchats VO  — Serbien proklamierte. Daraufhin wurde VO  . der Synode
der schismatischen Kirche ZULT Rede gestellt und schliefßlich Juli 2002 selines Amtes
enthoben.

Im Mai 2005 suspendierte die serbische Bischofskonferenz den Metropoliten Kiril VO  —

Kumanovo-Polog un stellte anderen Bischöfen eın Ultimatum, sich bis Z September
dem Belgrader Patriarchat wieder anzuschließen. Der serbische Patriarch Pavle bezeichnete
die Autokephalie der mazedonisch-orthodoxen Kirche als „Schöpfung des Kommunismus“
Anfang Juli 2005 wurde Metropolit Jovan (Vraniskovski) VO Belgrader Patriarchat 7A3

Patriarchalexarchen des Erzbistums Ochrid ESrTNAaNDT:

Juli 2003 nahmen Einheiten des Innenministeriums der Früheren Jugoslawischen
Republik Makedonien den 37-jährigen Metropoliten VO  - Velez-Vardar und serbischen
Patriarchatsexarchen der Erzdiözese VO  —; Ochrid, Jovan, gefangen. Anlass der Verhaftung WAaIl,
dass versuchte, die Kirche des Lemetrios in Bitola betreten, dort iIne Verwandte

taufen. Er wurde MIt der Begründung ın aft 3005001  ’ ihm se1l bei seinem Ausscheiden
AdUusS der „Autokephalen Makedonischen Orthodoxen Kirche“ das Betreten der makedonischen
Kirchengebäude UNte 1'S€lgt worden. Von der „Autokephalen Makedonischen rthodoxen
Kirche“ wurde der (vorher amtsenthobene) Metropolit Jovan 08 aisiert und VO erst1ns-
tanzlichen Gericht ın Bitola fünf Lagen aft verurteilt*!.

Januar 2004 rief ErNECUL der serbische Patriarch die Geistlichen der FYROM
dazu auf, die Einheit MIt der serbisch-orthodoxen Kirche, d.h die Gebets- und
Eucharistiegemeinschaft, wiederherzustellen??. /wei weltere Bischöfe wurden VO serbischen
Patriarchat mıiıt dem Ziel geweiht, 1E parallele Synode der Ochrider Erzdiözese dem
Belgrader Patriarchat gründen. ıne eilig einberufene Synode der Kirche VO  S FYROM
verurteilte die serbische „Drohung“ und mutma({ßte ıne serbisch-griechische Intrige, bei
der darum INZE, „die Existenz der mazedonischen Nation und seines Staates negieren
TIrotzdem folgten Jovan 2004 auch weltere vlier Klöster MIt 510 Mönchen.

Seitens der Kegierung der Früheren Jugoslawischen Republik Makedonien se1
„die Bewahrung un Verteidigung des autokephalen Status der makedonischen Kirche, ihre
Einheit un! ihr Name, direkt mMIt der nationalen Identität des makedonischen Volkes und

()Fo 2004 I6; Orthodoxie Aktuell 2003 Orthodoxie AktuellD OFo (2008)
239

42 ()Fo (2004) 246f; Orthodoxie Aktuell 3-9; Orthodoxie Aktuell 2-3 (2008) OFo
239
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Staates verbunden , JOn (= ofhzielle Erklärung des Regierungssprechers Saso Colakovski®*
Anfang Januar 7004 Kurz nach diesen Stellungnahmen, E Januar 2004, wurde
Bischof Jovan IN MIt einem Dutzend Mönchen und Nonnen VO der makedoni-
schen Polizei in Bitola erNeut festgenommen (wegen angeblichen Verdacht auf Verletzung
der Eigentumsrechte VO  ca Kirchen un Klöstern). Die kirchliche synodale Entscheidung über
die serbische „Drohung” wurde somı1t durch die staatliche Polizei der Früheren Jugoslawischen
Republik Mazedonien iın die Tat umgesetzt! Die serbische Kirche verglich das Geschehen
miıt den „Christenverfolgungen AdUusSs den ErIrSiIieEN Jahrhunderten des Christentums“  44 Damit
CWaNN der kanonische Konflikt beinahe ıne staatspolitische Dimension und der Kirche VO  -

FYROM wird VO  = vielen Seiten deshalb 19808  Z vorgeworfen, MIt dem Staat kollaborieren,
Ja VO  — ihm abhängig se1n un die Verhandlungen mMIt dem Patriarchat VO  > Serbien
gefährden”.

Vom bis November 2005 1im Belgrader Patriarchat die reguläre
Bischofsherbstversammlung der serbischen orthodoxen Kirche Mit Ausnahme des
Metropoliten Hristofor (Kovacevic) VO  e Mittelwestamerika un dCS Vorstehers
der Autonomen Erzdiözese VO  — Ochrid, Erzbischof Jovan (Vraniskovski), der, WIe oben
erwähnt, VO  =) Behörden der EYROM 1im Gefängnis festgehalten wurde, nahmen alle Bischöfe
der serbischen Kirche daran teil. Das zentrale Ihema der Versammlung WAar die Inhaftierung
des Erzbischofs Jovan. Die Bischofsversammlung forderte die Vertreter des Schismas in
der ehemaligen jugoslawischen Republik, die iıne „gesamtorthodox nicht anerkannte
Autokephale Makedonische orthodoxe Kirche“ bilden, GTL auf, die kanonische Ordnung
wieder herzustellen un VOT allem die Menschenrechte achten. Die Bischöfe baten
die Weltöffentlichkeit, auf ein Ende des Staatspolizeiterrors die anerkannte und legitime
orthodoxe Kirche ın Mazedonien hinzuwirken, denn dies se1l „schliefßlich selit der Zerstörung
des Kommunismus das einzige Beispiel einer systematischen Verfolgung der Orthodoxen
Kirche 1m modernen Europa un ıne CNOTMEC Herausforderung für die Demokratie und
die Grundwerte der zivilisierten Weltss46.

Die Eparchie vVon Kosovo un! Methochien
Eine andere Entwicklung als in FYROM hat die Eparchie VO  = KOsS0Ovo un Methochien

erlebt, die in dem, mehrheirtlich VO  ; Nichtchristen bewohnten, Territorium 1im Süden
des ehemaligen Jugoslawiens beheimatet ISt. Schon in der eIt des Jugoslawienkrieges
und der Ankunft der NATO- Iruppen 1im Juni 999 kam auf dem KOsovo verstärkt
Gewalttaten. ach 997 ging die Serbische Kirche auf UOppositionskurs Milosevics
Politik. Die Heilige Synode wIlies die Priester A} 35 Juli 1999] ın den Gottesdiensten
ekannt geben, dass serbische Einheiten Gewalttaten orößten Ausma({(ßes begangen
haben“# Irotz dieser Haltung der Kirche wurde ab 999 die Lage der Orthodoxen 1ın
Kosovo dramatisch. Mehrere KFOR-Soldaten, die kirchliche Einrichtungen bewachten,
wurden beschossen un getotet, un VOT allem YAan Bairam-Fest und Ende des Ramadan
43 ()Fo (2004) 9 > ZE Süddeutsche Zeitung
45

44 ()Fo0 96: (13.01.2004) 2’ Süddeutsche Zeitung
(O)Fo 2002 294; Christianiki 639 11.:07:02]

46 Orthodoxie Aktuell 11 6, ()Fo (2006) 122
47 Klaus Buchenau, Serbiens Orthodoxie: Aufder Suche nach Zielen, Ost- West Gegeninformationen

(2003) 2927 (235): vgl uch Gerd Stricker, Zum Verhältnis VO  - Staat und Kirche in der Orthodoxie
(Essener Gespräche 45), Münster 201 1! 68
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kam einer regelrechten Serie VO  > Brandanschlägen auf Kirchen un: Klöster, allerdings
auch auf Moscheen und Derwisch- Konvente. In den me1listen Fällen folgte der Brandstiftung
die Plünderung der beweglichen Kunst- un: Wertgegenstände. ingegen die wert-

vollen Klosterbibliotheken MIt Sawischen und griechischen Handschriften aus lgnoranz
der Plünderer zumeIlst den Flammen YADY Qpter gefallen. Insgesamt iın der eIt VO  .

999 bis Anfang 2008 nach Angaben der orthodoxen Kirche ın Serbien 108 Kirchen auf dem
KoOosovo ZzerstOrt oder geplündert worden‘“??. Bischof Artemije (Radoslavljevic) VO  ] Raska und
Prizren warf den KFOR- Iruppen 2004 VOT, die Zerstörung der orthodoxen Kirchen in Prizren
nicht verhindert haben un sprach, angesichts der geschehenen „Pogrome albanischer
Terroristen die serbische Bevölkerung”, VO  5 einem Versagen der internationalen Politik
In der Provinz  49. In seinem Interview mMIt dem deutschen Nachrichtenmagazin „EFocus’ VO

Mai 2004 warf 09 sowohl der UN  ® als auch der KFO eın totales Versagen auf
dem Kosovo und In Metochien VOT un: vab die Haltung des serbischen Patriarchates-
über dem Einsatz der internationalen Iruppen wieder: „Die KFOR hat ın Prizren nicht ihren
Auftrag erfüllt26  Anargyros Anapliotis  kam es zu einer regelrechten Serie von Brandanschlägen auf Kirchen und Klöster, allerdings  auch auf Moscheen und Derwisch- Konvente. In den meisten Fällen folgte der Brandstiftung  die Plünderung der beweglichen Kunst- und Wertgegenstände. Hingegen waren die wert-  vollen Klosterbibliotheken mit slawischen und griechischen Handschriften aus Ignoranz  der Plünderer zumeist den Flammen zum Opfer gefallen. Insgesamt waren in der Zeit von  1999 bis Anfang 2008 nach Angaben der orthodoxen Kirche in Serbien 108 Kirchen auf dem  Kosovo zerstört oder geplündert worden“®. Bischof Artemije (Radoslavljevic) von Raska und  Prizren warf den KFOR-Truppen 2004 vor, die Zerstörung der orthodoxen Kirchen in Prizren  nicht verhindert zu haben und sprach, angesichts der geschehenen „Pogrome albanischer  Terroristen gegen die serbische Bevölkerung“, von einem Versagen der internationalen Politik  in der Provinz®. In seinem Interview mit dem deutschen Nachrichtenmagazin „Focus“ vom  10. Mai 2004 warf er sogar sowohl der UNO als auch der KFOR ein totales Versagen auf  dem Kosovo und in Metochien vor und gab die Haltung des serbischen Patriarchates gegen-  über dem Einsatz der internationalen Truppen wieder: „Die KFOR hat in Prizren nicht ihren  Auftrag erfüllt ... Wie ist es möglich, unter einem Protektorat 250.000 Serben zu vertreiben,  sie umzubringen, Zehntausende von Häusern, 115 Kirchen und Klöster zu zerstören, ohne  das jemand zur Verantwortung gezogen wird?“ Der Bischof betont aber auch, dass er dies  nicht den eingesetzten Soldaten vorwerfe: „Sie hatten nicht die Erlaubnis, mit Gewalt auf  Gewalt zu reagieren. Es fehlte der politische Wille. Und der wird in Washington und Brüssel  formuliert“.  Am 17. Februar 2008 proklamierte das Parlament die Unabhängigkeit des Territoriums von  Kosovo und Metochien von Serbien. 81 der 193 UN-Mitgliedstaaten erkennen die Republik  Kosovo als unabhängig an. Die serbische orthodoxe Kirche betrachtet seitdem die einseitige  Unabhängigkeitserklärung der albanischen Regierung „in der südserbischen Provinz Kosovo“  als ungültig. Diese Ansicht wurde von der Bischofsversammlung der serbischen Kirche 2008  in Belgrad bestätigt, nachdem die Hl. Synode der serbischen orthodoxen Kirche unmit-  telbar auf die Unabhängigkeitserklärung vom 17. Februar 2008 mit einer entsprechenden  Verlautbarung reagiert hatte. Die Synode berief sich dabei auf internationale Abkommen  aus den Jahren 1913, 1918 und 1945 sowie auf die Resolution des UNO-Sicherheitsrates  Nr. 1244 aus dem Jahr 1999. Gemäß all diesen, nach ihrer Überzeugung noch geltenden  Dokumenten, sowie im Hinblick auf den UNO-Beitritt Serbiens in seiner Gesamtheit  sei das Kosovo-Metochien ein Teil Serbiens. Die serbisch-orthodoxen Geistlichen sowie  die Bevölkerung im Kosovo und Metochien riefen die Synode dazu auf, in ihren Häusern  und ihrer Region zu bleiben, in der sich auch heilige Orte der serbischen Kirche befinden.  Von der UNO und ihrem Sicherheitsrat erwartete die Hl. Synode, dass Menschenrechte,  religiöse Rechte und staatliche Rechte Serbiens im Einklang mit der Resolution Nr. 1244 des  UNO-Sicherheitsrates verteidigt würden.  Alle orthodoxen Kirchen standen in diesem Konflikt auf der Seite Serbiens. Dies jedoch  mit unterschiedlicher Intensität. Die russische orthodoxe Kirche bekundete sofort und mit  Nachdruck ihre Solidarität mit den Gläubigen der serbischen orthodoxen Kirche. Der dama-  lige Leiter des Außenamtes des Moskauer Patriarchats, und heutige Patriarch von Moskau  und ganz Russland, Kyrill (Gundajev), erklärte auf einer Pressekonferenz in Moskau, dass  4# OFo 16 (2002) 294; Orthodoxie Aktuell 2 (2002) 11.  % Orthodoxie Aktuell 1 (2004) 11; www.kokid.de, Nachricht vom 06.06.2004.  50 OFo 18 (2004) 246£. Orthodoxie Aktuell 6 (2004) 13.Wie ISt möglich, einem Protektorat 250.000 Serben vertreiben,
sS1e umzubringen, Zehntausende VO  - Häusern, 115 Kirchen und Klöster ZerStOreEN, ohne
das jemand ZULC Verantwortung SCZOSCH wird?“ Der Bischof betont aber auch, dass dies
nicht den eingesetzten Soldaten vorwerfte: „SIE hatten nicht die Erlaubnis, mMIt Gewalt auf
Gewalt reagleren. Es fehlte der politische Wille Und der wird In Washington un: Brüssel
formuliert“?).

Februar 2008 proklamierte das Parlament die Unabhängigkeit des lerritoriums VO  3

Kosovo und Metochien VO  — Serbien. der 195 UN-Mitgliedstaaten erkennen die Republik
KOS0OvoO als unabhängig Die serbische orthodoxe Kirche betrachtet seitdem die einseltige
Unabhängigkeitserklärung der albanischen Regierung AIn der südserbischen Provinz Kosovo“
als ungültig. Diese Ansicht wurde VO  > der Bischofsversammlung der serbischen Kirche 2008
In Belgrad bestätigt, nachdem die Synode der serbischen orthodoxen Kirche unmıit-
telbar auf die Unabhängigkeitserklärung VO Februar 2008 mit einer entsprechenden
Verlautbarung reaglert hatte. DDie Synode berief sich dabei auf internationale Abkommen
aus den Jahren 1913 918 un 945 SOWIeE auf die Resolution des UNO-Sicherheitsrates
Nr. DL AUS dem Jahr 999 Gemäfß diesen, nach ihrer Überzeugung noch geltenden
Dokumenten, SOWI1E 1im Hinblick auf den IN  _Beitritt Serbiens 1ın seiner Gesamtheit
SC1 das Kosovo-Metochien eın Teil Serbiens. Die serbisch-orthodoxen Geistlichen SOWI1e
die Bevölkerung 1im Kosovo und Metochien riefen die Synode dazu auf, iın ihren Häusern
un ihrer Region Jeiben, in der sich auch heilige (Jrte der serbischen Kirche efinden.
Von der UN  ®& und ihrem Sicherheitsrat erwartete die Synode, dass Menschenrechte,
religiöse Rechte und staatliche Rechte Serbiens 1im Einklang MIt der Resolution Nr. 744 des
UNO-Sicherheitsrates verteidigt würden.

Alle orthodoxen Kirchen standen In diesem Konflikt auf der Seite Serbiens. Dies jedoch
MIt unterschiedlicher Intensität. Die russische orthodoxe Kirche bekundete sofort und mIt
Nachdruck hre Solidarität mMIt den Gläubigen der serbischen orthodoxen Kirche Der dama-
lige Leiter des Aufsenamtes d€S Moskauer Patriarchats, un heutige Patriarch VO  S Moskau
un: galıZ Russland, Kyrill (Gundajev), erklärte auf einer Pressekonferenz in Moskau, dass

48 ()Fo (2002) 294; Orthodoxie Aktuell 1 1:
49 Orthodoxie Aktuell 2004 118 www.kokid.de, Nachricht VO
50 ()Fo (2004) 246f. Orthodoxie Aktuell (2004)



Jurisdiktion UN Gerichtsbarkeit des Patriarchates DON Serbien ach dem Lerfall Jugoslawiens

das Prinzip der territorialen Integrität, auf dem die internationale Rechtsordnung basiere,
durch die einseltige Unabhängigkeitserklärung gebrochen worden se1i?}.

Die montenegrinische Eparchie un: die sogenannte „Montenegrinische
Orthodoxe Kirche“

Ein welteres Problemfeld bezüglich der Jurisdiktion des serbischen Patriarchates 1St
die national-kirchliche Unabhängigkeitsbewegung in Montenegro und die Existenz einer
Urganisation, die sich als „Montenegrinische Orthodoxe Kirche“ bezeichnet und behauptet,
S1e ware die authentische orthodoxe Kirche in Montenegro. Die Unabhängigkeitsbestrebungen
Montenegros STaAaMMeEN hauptsächlich aus den 1L990er Jahren und gehen auf die historische
Sonderstellung Montenegros zurück, als 1im 19 Jh eın „Fürstbistum “ WATL. ach dem
Jugoslawienkrieg entstand i1ne nationalistische ewegung für politische aber auch kirchliche
Selbstständigkeit Montenegros. 995 erhielt diese ewegung durch den schismatischen
bulgarischen Gegenpatriarchen Pimen einen eigenen Metropoliten”“. Formal kanonisch und
staatsrechtlich gesehen IST die „Montenegrinische Orthodoxe Kirche“ nicht aus einem chisma
hervorgegangen, sondern IST dadurch entstanden, dass ine Gruppe VO  —_ Laien, welcher
auch ein1ge seltens der serbischen orthodoxen Kirche und des Okumenischen Patriarchen
exkommunizierte Priester gehörten, einen Verein dem Namen „Montenegrinische
Orthodoxe Kirche“ gründeten und diesen beim Innenministerium in Cetinje Januar
2000 registrieren ließsen, MIt dem Ziel, die Rolle einer autokephalen Kirche spielen.

Heute betrachtet sich die unabhängige „Montenegrinisch-UOrthodoxe Kirche“ WI1€e auch
das Erzbistum VO  — Montenegro innerhalb des serbischen Patriarchates als die legitime
orthodoxe Kirche für den Staat Montenegro. Alle orthodoxen Kirchen und allen
das OÖkumenische Patriarchat in Konstantinopel und das Patriarchat VO  a’ Moskau Nüier-

tutzen den serbischen Standpunkt, dass die „montenegrinisch-orthodoxe Kirche“ und
ihre Mitglieder Schismatiker sind. Das serbische Patriarchat verwelst auf die Tatsache, dass
die Metropolie VO  5 Montenegro un! Küste ihren Sitz 1in der Stadt Cetinje hat un VO

Sava gegründet WUTr de und dementsprechend unterstehe die Orthodoxie 1ın Montenegro schon
SeIt ihrer Gründung der serbischen Kirche Auflserdem herrscht panorthodox die einhellige
Meinung, dass nicht der Staat über die Autokephalie einer Kirche entscheiden hat, sondern

seine Aufgabe vielmehr ISt, die schon bestehende Identität einer Religionsgemeinschaft
schützen.

Die N Situation verkomplizierte sich durch die wechselhafte Haltung der ONtTte-

negrinischen Politik gegenüber der Urganisation „Montenegrinische Orthodoxe Kirche“
NSeit 2000 werden manchmal die „Montenegrinische Orthodoxe Kirche“ und manchmal
d38 dem serbischen Patriarchat angehörende Erzbistum VO  } Montenegro un: Küste als
ofhzielle orthodoxe Kirche in Montenegro betrachtet. Beispielsweise nahm der damalige
montenegrinische Präsident Milo Dukanovic iım Februar 2006, ein1ge Monate VOL dem
Unabhängigkeitsreferendum 1in Montenegro, einer Veranstaltung dem Titel
„Der Staat und die Kirche in der sich wandelnden Welt Die Suche nach einer Partnerschaft
bei der Lösung zeitgenössischer Probleme“ teil. Vertreter AdUusSs 25 orthodoxen Ländern
anwesend, sodass dies als eın positives Signal die SO  7 verstanden werden konnte. Auf
der anderen Seite hat die montenegrinische Regierung Milo Dukanovic >U der INSge-
51 Orthodoxie Aktuell D (2008) Zl
52 Richard Potz Evda SyneR, aa 128
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Samı®,ı 650 orthodoxen Kirchen und Klöster der serbisch orthodoxen Kirche enteignet un
diese der „Montenegrinisch-Orthodoxen Kirche“ zugeschlagen. Später hat Fkinanzminister
Igor Luk$Sic 16 Objekte der serbischen orthodoxen Kirche wieder zurückgegeben.

Der Konflikt eskalierte, als die sogenannte „Montenegrinische Orthodoxe Kirche“ VCI-

suchte, Nenad Stevovic ZU „Beauftragten der Montenegrinischen Kirche für Serbien“
Stevovic ISt in Serbien Vorsitzender der Urganisation Krstas (Kreuzfahne), die sich

die Pfiege der montenegrinischen Kultur ZULXC Aufgabe macht. Er sollte die „Gründung
der orthodoxen Glaubensgemeinschaft der Montenegrinischen orthodoxen Kirche in
Serbien“ un den Bau einer Kirche dieser (GGemeinde in Lovcenac (Backa, Vojvodina)
betreiben”??. Der serbische Religionsminister Prof. Milan Radulovic erklärte diesen
Entwicklungen der Belgrader Jageszeitung A[Danas „Die Montenegrinische Orthodoxe
Kirche 1St in Montenegro als Verein eingetragen. In Serbien 1St S1e als Verein Krstas’ registriert.
Diese beiden ereine können zusammenarbeiten, jedoch kann keiner VO  s ihnen den Status
einer Kirche haben, weil ine orthodoxe Kirche nicht VO  ] Laien gegründet werden kann.“

der Spitze der Vereine stünden Miras Dedjic, eın des Amtes enthobener Priester, un:
Nenad Stevovic. Niemand könne staatskirchenrechtlich ine Kirche gründen. MDas (sJesetz
über Kirchen und Glaubensgemeinschaften ermöglicht ine solche Tätigkeit nicht‘,
Radulovie. Der Verein . Kıstas dürfe sich für den „‚Schutz der ethnischen Besonderheiten
der Montenegriner” engagleren, der Bau einer Kirche se1 nach Artikel 32, Absatz des
serbischen Grundgesetzes ausschlie{fßlich bestehenden Kirchen oder Glaubensgemeinschaften
vorbehalten. „Keine orthodoxe Kirche kann In Lovcenac ohne FEinverständnis des zuständi-
SCH Bischofs der Serbischen Orthodoxen Kirche gebaut werden, in diesem Falle des Bischofs
VO  —_ der Backa , der Religionsminister.

Derzeit esteht die unabhängige „Montenegrinisch-Urthodoxe Kirche“ a4aus einem
Erzbischof, eiInNst Priester des ökumenischen Patriarchats VO  D Konstantinopel und VO  —

diesem SCH kirchlichen Fehlverhaltens exkommuniziert, und vlier welteren Priestern, VO  ]

denen wWwel AdUus SerbienTEund VO  w der serbischen Kirche ebenfalls SCHh kirchlichen
Fehlverhaltens ihres Priesteramtes enthoben wurden. Klare Zahlen über hre Gläubigen gibt

nicht.
Allgemein gilt in der orthodoxen Weltkirche der Standpunkt, wonach die unabhängige

„Montenegrinische Orthodoxe Kirche“ politisch VO  S den Befürwortern der montenegrin1-
schen Eigenstaatlichkeit un! Nationsbildungsbestrebungen unterstutzt und weder als Kirche
noch als Religionsgemeinschaft anerkannt wird. Hinzu kommt, dass sich die Priesterschaft AdUsS

vormals exkommunizierten oder ihres Priesteramtes enthobenen Mitgliedern Uusammensetzt

Die Betreuung der orthodoxen Christen in Kroatien un Slowenien
Die 5SO8. „Kroatisch-Orthodoxe Kirche“ wurde während des /weiten Weltkriegs VO

damaligen Ustascha-Staat 1im Jahre 942 gegründet. Die Kirche wurde 1im Jahre 945
wieder aufgelöst. Gründungsvater dieser Kirche WAar der „Poglavnik” („Führer“) des Ustascha-
Regimes, Ante Pavelic. Uas Ziel dieser Gründung WAar C3, viele Serben WI1eEe möglich ZU.

Übertritt in diese Kirche bewegen. Kirchenoberhaupt dieser Kirche WAar Germogen,

53 ()Fo 240; KNA-OKT
54 www.serbische-diozese.org; Orthodoxie Arktuell 2006 15) OFo (2006) 266f.
59 www.serbische-diozese.org; Orthodoxie Aktuell 2006 L5; ()Fo (2006) 266f.
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Metropolit VO  z} Zagreb, eın AUus Russland emigrierter ehemaliger russisch-orthodoxer Bischof.>©
Im Herbst 942 wurde OB VO  e der Regierung eın Statut der „Kroatisch-Orthodoxen
Kirche“ erlassen, die 1m als autokephal proklamiert wurde und 1n „kanonischen FEinheit
MIt den anderen orthodoxen Kirchen steht B2 März 2010 wurde die Kroatisch-
Orthodoxe Kirche wieder erweckt. Sie wurde nach der Initiative VO  e) Ive MatanoviCc,
einem kroatischen Faschisten und Anhänger der Ustaschas, 1in der kroatischen Stadt Zadar
gegründet. Die Wiedererweckung der „Kroatisch-Orthodoxen Kirche“ wurde sowohl VO  z

der serbisch-orthodoxen Kirche als auch VO kroatischen Präsidenten, Ivo Josipovic,  28 und
VO  = BiskupiG, dem Präsidenten der Reglerung für die Kommission der Beziehungen religiöser
Gemeinschaften, kritisiert und verurteilt.”?

ach allgemein herrschender Meinung dCS serbischen Kirchenrechts Jleiben die [)Diözesen
in Slowenien und in oatien erhalten und sind die ofhzielle orthodoxe Kirche in diesen
Ländern. Diese Diözesen, die sich 1im Statut VO  w 057 auf dem Gebiet des ehemaligen
Jugoslawiens befanden, efinden sich 198808  e 1m „Ausland” [Die kanonische Einheit der Kirche
bleibt jedoch unangetaste  .

Die Gerichte der serbisch-orthodoxen Kirche
LDie komplizierte Lösung des Problems der Jurisdiktion des serbischen Patriarchates

spiegelt sich in der Urganisation seiner Gerichte wieder und wird unmittelbar auch dort
angewendet.

Der „Wirkungskreis des Heiligen Bischotskonzils“ (Art 69) beinhaltet die Aufgaben
derselben, die in Artikel DL der Verfassung der serbisch-orthodoxen Kirche beschrieben sind.
Es entscheidet Nr. 27

iın ErSTer und etzter Nstanz bei Streitigkeiten zwischen Bischöfen und der
Bischofssynode bzw. MmMIt dem Patriarchen und bei kanonischen Verschulden
des Patriarchen.
In zwelılter un etzter Nnstanz in allen Fällen iın denen die Bischofssynode
1n GPSFCGE Nstanz eın Urteil gefällt hat un
über die Milderung VO  = Strafen auf Bitte des Verurteilten und aufbegründeten
Vorschlag des zuständigen Diözesanbischofs, die VO Grofßen Kirchengericht
ausgesprochen wurden un ‚WT z B auf Aberkennung der Zugehörigkeit ZU

geistlichen Stand MmMIt dem Ausschluss AdUus der kirchlichen Gemeinschaft.

56 Vgl Shkarovskij, Die Kirchenpolitik des ritten Reiches gegenüber den orthodoxen Kirchen in
Osteuropa (1939-1945), Münster 2004, 93f£.

DA Zum Statut das Buch des Faschistenführers selbst Ante Pavelic, Hrvatska pravoslavna crkva, Madrid
1984, 20f}. Vgl uch Petar Pozdar, Hrvatska pravoslavna tkva proslosti buducnosti; Zagreb
996 Milos MiIisovic, Srpska rkva konkordatska kriza, Sloboda-Beograd 1983

58 http://www.jutarnji.hr/josipovic-zbog-pozivanja-na-ustaski-rezim-osudio-izjave-inicijatora-
osnivanja-hpc-a/644

59 http://www.index.hr/vijesti/clanak/i-ministar-biskupic-protiv-obnove-hrvatske-pravoslavne-
crkve/481180.aspx; Vgl Georgios [setsis, EkKAnNoia TNG Zepblac A  OTNV TPOTOATN yıovyKooAaßırn
KPLON), Thessaloniki 1998, RT

60 Radomir Milo$sevic, Srpska Pravoslavna Crkva VIeCMMECNU (Die Serbische Orthodoxe Kirche
1n Zeit un! Raum), Smederevo 2009
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Lie Heilige Bischofssynode (Art 70) IST in Erster NStTANZ (Nr. 35) für gegenseltige
Unstimmigkeiten und kanonische Delikte der Bischöfe und in etzter nNstanz für disziplina-
rische Delikte der Lehrer geistlicher Schulen zuständig.

Wie bei allen autokephalen Kirchen, die als Patriarchate organıisliert sind, steht auch 1in
Serbien der Patriarch als Kirchenoberhaupt „protokollarisch” der Spitze der Kirche un
damit der Spitze sowohl des Bischofskonzils als auch der Bischofssynode. I )ie Verfassung
der SOK enthält einen eigenen Abschnitt über den Patriarchen und daneben inden sich
noch anderen Stellen, verteilt 1immStatut, Regelungen über ih Der Patriarch VO  eD)

Serbien soll Erzbischof VO  ] Pec und Metropolit VO  e’ Beograd-Karlvoci se1n. Er hat in seinem
Erzbistum auch alle Rechte und Pflichten eines Diözesanbischofs und als Vorsitzender des
Diözesangerichtes verwaltet MIt Hiltfe seliner Vikarbischöfe.

InArt des geltenden Statuts wird das Diözesangericht als rgan des Diözesanbischofs
definiert, sowohl für das kirchliche Gerichtswesen, als auch für die Angelegenheiten
der innerkirchlichen Verwaltung. aher 1STt der Diözesanbischof der Vorsitzende des
Diözesangerichtes. Der bischöfliche Stellvertreter kann ihn VeETELIGLECH; WenNnn der Bischof 1bwe-
send 1st und seline Erlaubnis erteilt. Ansonsten 1St ihm auch möglich, als Gerichtsmitglied

der Urteilsiindung mitzuwirken®!.
[)as Diözesangericht urteilt als Gerichtsorgan bei Delikten beider Stände der Geistlichkeit,

bei Vergehen VO  z Gläubigen, die den dauerhaften oder zeitweiligen Kirchenausschluss nach
sich ziehen, bei Streitfällen bzgl. der Gültigkeit, Nichtigkeitserklärung oder Scheidung
der kirchlichen Ehe Im Falle des Todes, der Versetzung oder Pensionierung des Bischofs, tragt

orge das Inventar der Bischofsresidenz. In sel1ne Zuständigkeit Fällt auch das Erlassen
der Verfügungen über Änderungen in den kirchlichen Personenstandsregistern  62.

[)as Diözesangericht sich aus dem Diözesanbischof, der Vorsitzender ISt und
das übrige Personal einstellt und entlässt, wel Ehrenmitgliedern mi1ıt ihren Stellvertretern
un: dem Sekretär, zZuUusSsamMmMenNn *. [Diese mussen wenI1gstens ine mittlere theologische Schule
beendet un!: wen1gstens zehn Jahre 1m gerichtlichen, kirchlich-pädagogischen, pfarrlichen
oder kirchlich-administrativen Bereich gedient haben®> Zudem bedarf einer Anzahl VO

Personal der Uuınftferen Verwaltungsebene. Eine weltere Einschränkung St; dass alle Mitglieder,
deren Vertreter und der ekretär weder untereinander noch mMIt dem Bischof verwandt
se1n dürfen.°® Der Posten des kirchengerichtlichen Anklägers wird VO Bischof MIt einer

geistlichen Person besetzt”. Die Mitglieder und die Ehrenmitglieder werden VO  z ihren
Stellvertretern VELLIGEICH: nach Bedarf auch VO Sekretär des Kirchengerichts®®

Der Vorsitzende teilt alle Aufgaben ZUI Bearbeitung Z eröfftnet und schlie{st Sitzungen,
leitet die Geschäfte bei der Verhandlung und Urteilshindung und SOl'gt dafür, dass alle
Angelegenheiten fristgerecht erledigt werden®?. Bel Vergehen VO  ] Geistlichen Ikann der Bischof

Art 116
Art 134

63 Art 116
64 Art 11
65 Art 118
66 Art 12

Art 120
68 Art 123
69 Art 131



Jurisdiktion Un Gerichtsbarkeit des Patriarchates DON Serbien ach dem Zerfall Jugoslawiens 51

nach den notwendigen Erhebungen selbst den Beschluss fassen, insofern das Delikt in seline

Zuständigkeit fällt Anderntfalls übergibt diesen Fall dem Diözesangerich  (
Alle Entscheidungen des Kirchengerichts können NUFrL als Kollegium gefällt werden, WeNn

der Vorsitzende, wel Mitglieder un der Schriftführer (Sekretär, Schreiber) anwesend sind./‘
Wenn eın Mitglied des Diözesangerichtes selbst in einem Gerichtsverfahren beteiligt 1ST
oder in eZzug auf den Gegenstand der Verhandlung mitgewirkt hat, darf nicht urteilen”*
und wird VO  => seinem Stellvertreter oder Ehrenmitgliedern vertreten.” Der Vorsitzende un
die Mitglieder des Diözesangerichts stimmen unabhängig voneinander”*, geleitet VO  e ihrem
(Jewissen und den kanonisch-gesetzlichen Anordnungen, ab Die Gerichtsentscheidungen
werden MmMIt Stimmenmehrheit gefällt, wobei das Jungste Mitglied ZUeTrsSt seine Entscheidung
ekannt oiDt. Sollte eın Mitglied nicht MIt der Entscheidung zufrieden se1n, An seine

begründete Sondermeinung beifügen, welche aber nicht den Prozesspartelien ekannt
gegeben wird’”” Wenn der jeweilige Bischof der Ditzung, ıIn der die Entscheidung getroffen
worden ISt, nicht vorsafs, INUuSssS die Entscheidung dem Bischof ZUEE Zustimmung vorgelegt
werden. Sollte MIt dieser nicht zufrieden se1ln, kann S1e 7AB0E nochmaligen Verhandlung
VOTL das Diözesangericht bringen. Wenn hierbei die gleiche Entscheidung gefällt wird, hat
der Bischof die Möglichkeit den betreffenden Fall VOTI das Gro({fße Kirchengericht brin-
gcCHn LDieses Fällt dann ein endgültiges Urteil/©. LDie Protokolle der Sitzungen, in denen 1ne€e

Entscheidung getroffen worden ISt, werden in der Regel““ VO  w allen Mitgliedern, die MIt
verhandelt oder geurteilt haben, SOWI1e VO Schriftführer unterzeichnet.

Diözesangerichtsbeschlüsse, die nicht durch höhere Instanzen untersucht werden M115=

SCI; können sofort VO  ] den untergeordneten kirchlichen Urganen ausgeführt werden’®
Das Große Kirchengericht”” (Art 71-80 1St aktisch ıne Berufungsinstanz, obwohl

das Statut selbst diese Terminologie vermeidet. Es 1ST eın kirchengerichtliches Amt MIt
der Zuständigkeit über Delikte VO  w Priestern, Mönchen und Laien un Streitigkeiten des
kirchlichen Eherechts ın zweiter Nstanz urteilen. Es 1ST aufßserdem zuständig für Konflikte
innerhalb der kirchlichen Verwaltung, die nicht in die Gerichtsbefugnis des Heiligen
Bischofskonzils und der Synode tallen (Art Za

Uas Grofße Kirchengericht 1St eın ständiges rgan un sich AUS drei Bischöfen,
die Mitglieder der Heiligen Bischofssynode un AdaUS deren Mitte gewählt sind (einer
davon Z Vorsitzenden), wWel Ehrenmitgliedern, und deren wel Stellvertretern, welche
die Heilige Bischofssynode alle vier Jahre wählt, SOWI1eE AUuS einem Sekretär/Schriftführer
(Priester), IIN (Art 72) Die Ehrenmitglieder und ihre Stellvertreter dürfen verhei-
FATGLE Priester se1n, die mehrere Priesterseminare un nach Möglichkeit auch )Bals juristische
Lehre/Ausbildung abgeschlossen haben Sie mussen zudem mindestens Jahre 1im kir-
chengerichtlichen oder kirchenadministrativen Bereich tatıg SCWESCH se1n bzw. mindestens

/v Art 133
Art 1:°

F Art 124
/3 Art 125
74 Art 126
75 Art 127

Art ON
Art 129

78 Art 135
/9 Vgl Spyridon Troiannos, OpyAvwon TV EKKANTLOV KL ÖLeQvelc TYETELG, Aufl Athen OL 79%.
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I5 Jahre lang eın seelsorgerisches Amt bekleidet haben (Art 73) Schriftführer kann eın
Priester werden, der ebenfalls mehrere Priesterseminare und nach Möglichkeit ine Jurist1-
sche Lehre abgeschlossen hat:; [11USS$s mindestens Jahre lang 1m kirchengerichtlichen un
kirchlich-administrativen Dienst gearbeitet haben (Art 74) [)as Grofe Kirchengericht ISt
beschlussfähig, WEn mindestens der Vorsitzende, vier Mitglieder und der Sekretär 11WC-

send sind (Art 76) Wenn ein Mitglied des Großen Kirchengerichts persönlich befangen 1St
oder in einer niedrigeren nNstanz In dieser Angelegenheit bereits ein Urteil gefällt hat, kann

nicht der Urteilsiindung beteiligt werden (Art {
Las Grofße Kirchengericht als Berufungsinstanz bestätigt, andert oder hebt

die Beschlüsse und die Entscheidungen der Diözesangerichte auf. Es erlässt VO Amts
CN Entscheidungen Z Aufhebung des Ehestandes, Entscheidungen Delikten
der Priesterschaft (Amtsenthebung, lebenslängliches Verbot der priesterlichen Tätigkeit
USW.), Entscheidungen ZU endgültigen Ausschluss eines Laien aus der Kirchengemeinschaft
un: überprüft Entscheidungen der Diözesangerichte, MIıt denen der zuständige Bischof nicht
einverstanden Wr un die das Grofse Kirchengericht weitergeleitet hat®® (Art 79)

DDie Kirchenstrafen, die diese Delikte nach sich ziehen, können NUr nach einem Verhör
der belasteten Person auferlegt werden (Art 218) Das CHNAUC Vorgehen bei priesterlichen
Delikten 1St in den Artikeln 2199224 des Statuts geregelt.

80 ben Diözesangericht, Vgl Spyridon Iroiannos, 4a0 8Of.



Der Märtyrer i1im enkomiastischen Werk des Asterius
VOo Amaseia. Theologische Bemerkungen

DON Thomai Chouvarda, Thessaloniki

Asterius, Bischof Amaseila 1im Pontos, lebte 1im un Jh einer kritischen eıit
der Kirchengeschichte. eın Geburtsjahr wird zwischen 330 un 335 IM  5 während
die Datierung se1ines Todesjahres 1mM hohen Greisenalter zwischen 4720 un 425 liegt. Als
Nachfolger des FEulalius übernahm zwischen 380 un 390 den Bischofsstuhl 1n Amaseia
Vermutlich erhielt seine gelstige Bildung während selnes Aufenthaltes iın Antiocheia
VO  . einem versklavten Skythen. Ihm sSCe1 verdanken, dass sich Asterius nicht L1UL dem
Studium antiker klassischer Größen, insbesondere Demosthenes, gewidmet hat, sondern
seine Aufmerksamkeit auch dem Griechischen, dem Lateinischen un! der etorik schenkte.
Den dürftigen Informationen über seine Lebenstaten, aber auch über seıin Lebensende
ZU Irotz deuten die vorhandenen Hinweise 0N seinem eingeschränkten Schrifttum auf
einen hochgebildeten Iheologen MIt einer charakteristischen persönlichen Note un vielen
Tugenden. Als Zeitgenosse der kappadokischen Kirchenväter lebte ohl „ungerechterweise
in ihrem Schatten” un wird IST vie] spater bekannt, als sich das ÖOkumenische Konzil auf
se1ln ' erk „Enarratio In martyrıum praeclarissimae martyrıs Euphemiae“ ( Erdopaoıc ELC TNV
AYyLOV Küd TNV WAPTUPO ) beruft, die Ikonenverehrung verteidigen. uch wird
spater VO  > Iheodoros Stouditis, VO Patriarchen VO  w Konstantinopel Nikephoros und auch
VO  z Photios erwähnt.

eın Gesamtwerk, VO  z Datema publiziert“, esteht aus sechzehn Predigten: sieben
MIt biblischen JIhemen, vier paränetische und fünf den Märtyrern gewidmete Lobpredigten;
VO  — denen ıne der Kategorie der Ekphrasis (EKOPATC) angehört. Obwohl die Predigten
auf konventionelle Weise kategorisiert werden können, 1St jedoch offensichtlich,
dass die Heilige chrift das Gesamtwerk VO  e terius pragt un das Fundament seiner
Geistesgüter ISE: das paränetische Material inspirliert sämtliche seliner Texte. Ferner sind iIne
vehemente Polemik nichtchristliche Gruppen WI1e auch dogmatische Anspielungen
un! Konkretisierungen Bestandteile selines Werks Asterius erweIlst sich als eın außeror-
dentlicher Rhetoriker MIt feinem Sprachstil; eın Kenner sowohl der rhetorischen Kunst
als auch der verschiedenen literarischen Gattungen selner eIt ber die Einflüsse VO  ] den
Kappadokiern” un besonders VO  w Gregor VO  zD Nyssa hinaus, verfügt darüber 1St sich
die Forschung einig über einen interessanten persönlichen Stil, 1ne starke Ausdruckskraft,
Eloquenz, Originalität*, Aktualität, Lebendigkeit, einen authentisch orthodoxen (Geist und
ıne standhafte Ethik. Gleichzeitig bietet se1In Werk historische Informationen, 1ne Fülle
biblischer Argumentationen, dogmatische Bezüge, hagiographische Merkmale, reichliches
Predigtmaterial und tragt darüber hinaus ZUTLC Kunstgeschichte bei Des Weiteren spiegelt
den Glauben und das Leben 1m Jh wider. Das Wiederaufleben des Interesses seinem

Papadopoulos, ] IatTpoloyia, Athen 2010, ITII, 249
Datema (Fe), Asterius of Ämasea, Homilies 1-XIV, Leiden 1970 und Datema (He.), Les

homilies Asterius Ämasie, SAacris Erudiri 63-93
Details ın Datema (Hg.), aa
Neologismen W1€E UATALOTOLEW, VEOTPOONAUTOG sind In seinem Werk anzutreffen, siehe aal DA

Orthodoxes Forum 25 201 efte VE
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Werk, das sich iın den etzten Jahren in Form VO  en) Übersetzungen iın moderne Sprachen und
dem Kommentieren seliner Predigen manifestiert, dürfte SOmMIt kein Zufall sein”.

Im Rahmen dieses Beitrags wird ausschliefßlich se1in enkomiastisches erk näher etrach-
teL, der Corpus seiner Predigten, die als Lobreden bezeichnet werden und sich namentlich
Märtyrern widmen un die folgende fünf Lobreden einschlie{(tr®: „In SANCLOS princıpes AaDO-
stolos Petrum 1: Paulum“ „EyKwyuıoVv ELC TOUC AyLOUC KAL KOPUOALOUC ATOTTOAOUC ] 1&Tpov KAL
I I1xDdiov“) Hom [11|, AIn SaNncLum MaAartyrcm Phokam“ („EyKwpıov ELC TOV  A AyıOV LE,  pA
DwKav) Hom I ]) „Encomium in SAaNCLOS martyres ’ („EyKOpLoV ELC TOUC AYLOUG WAÄPTUPAG )
Hom X] „Enarratio 1in martyrıum praeclarissimae martyrıs Euphemiae” („Erdpaoıc ELC
TNV AyLAV Eüd AX  TNV WAPTUPO Hom XI| und „Laudatio Sanctı protomartyrıs Stephani
(„EyKwuLov ELC TOV AyLOV ZTEOAVOV TOV  A TPWTOUAPTUPA Hom XII

I Jie Bedeutungsdimension VO  e Asterius enkomiastischem Werk geht AUNN den ethischen
Werten des Christentums hervor. LDie ethische un religiöse Erbauung seiner Gemeinde
Uun: der Glaubensgemeinschaft im Allgemeinen machen die Priorität se1ines Interesses
aus Dominierende Bedeutungen sind dabei die Frömmigkeit (eüTEBELA), die christ-
lichen Tugenden, WI1e Geduld (KAXPTEPLA) un: Freimütigkeit (mAppNTLA), die Bedeutung
der Märtyrertaten (TETpPAyLEVO), die Auffassung des Todes, aber auch weltere |)imensionen
des christlichen Lebensvorbildes, die auf die Erlösung abzielen. terius verdeutlicht
die Unterscheidung zwischen einer Heiligenverehrung als entscheidendes Kriterium des
christlichen Glaubens un Lebens un der Anbetung (Ciottes’. In seinem Werk fehlt auch
ine missionarische Absicht nicht wobei ihm dies in einem harmonischen rhetorischen
Rahmen gelingt.

In seinen Enkomien äßt sich iıne Kategorisierung iın wel Gruppen feststellen: auf
der einen NSeite oibt Lobreden männlicher und weiblicher Märtyrer (Heiligenmärtyrer
Phokas, Heilige Märtyrer, Heilige Euphemia) un: auf der anderen Seite Lobreden histo-
rischer Gestalten AdUS der biblischen Geschichte (Apostel Petrus und Paulus, Erzmärtyrer
Stephanos), die die Nachahmung der Märtyrer biblisch festigen. Entscheidende gemeinsame
Komponente ISt ihr Glaubensbekenntnis durch Wort un lat und das Martyrium für Jesus
Christus. Das gemeinsame Ziel ISt die Erlösung in korm einer Mit- bzw. Co-Kreuzigung und
Co-Auferstehung mit dem Märtyrer sich, Jesus Christus®; letztendlich die Ahnlichkeit
CSOfT:

Leemans Mayer Allen Dehandschutter, ‘Let Cll€ that IMay live Greek
Homilies Christian Martyrs TOmM Asia Minor, Palestine aM Syria c 350 450),
London New 'ork 2003 Bretz, Studien un lexte Asterios VO Amasea 40 19 Leipzig
914 Mango, Ihe Art of Byzantine Empire 121453 Sources an Documents, Englewood
Clifts, N] 1972 3139 Online Edition der Homilien VO  - Pearce 1n webpage: EC Writings-Aste.
Bei den hier behandelten Homilien beziehen WITr uUu1Nls auf die Edition VO Datema. Im Folgenden
wird 1Ur auf die Nummer der Homilie un! der Seite/-n In der erwähnten Edition verwlesen.
Hom X 871} 139
Vgl Gregor der Iheologe, Or. 38,4, In Theophania: 3 E} 316 „ J160T0 EOTLIV NMLV TAVNYUPIG,
TOUTO EOpTACOUEV TNLEPOV, ETLÖNMLAV (Deo  19 TPOC Av OpPWTOUG, P  IV TPOC (JDe6vV EVÖNUNTWMEV, ETAVENOWUEV
(0DTw@ YAp EITTELV OLKELOTEPOV), e  LV TOV TAAALÖV AyOpwToV ÜToOELEVOL, TOV VEOV EVÖvTWLEÖC: KAL WTTEP EV
TW Aö  Au ATEOAVOLEYV, OUTWC V TW AÄPLTTO Äfiawy.zv‚ XÄPLTT@ KAaL TU YYEVVWLEVOL, KAaL TUTTAUPOULEVOL, KAL
TUVÜATTOLEVOL, KAL TUVAVLTTÄLEVOL” Näheres dazu bei Nikolaou, Askese, Mönchtum un Mystik
in der Orthodoxen Kirche MIOI 3 9 St Ortilien L995; 59-60
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Eine CNAaAUC Lektüre VO  e terius 'erk ergibt, dass sein enkomiastisches Programm
mIıtim (reiste einen martyrologischen Verlauf aufzeigt: Der „Anbeginn der Märtyrer”

dem Erzmärtyrer Stephanos wird angereichert MmMIt Bezugnahmen den Vorkämpfern
der Märtyrer (TPWTOTTATAG TOV WAPTUPWV”) Schülern und Aposteln, WI1e Johannes dem Täufer,
Herrenbruder Jakobus un! indet seinen Höhepunkt in den „Lehrmeistern der Märtyrer”
(ÖLOXTKAAOUCG TV WAPTUPWV) , Apostel Petrus und Paulus Vollendet wird dieser Verlauf MIt
konkreten Märtyrergestalten aus der Geschichte der Kirche, die ihren Glauben verkörpern,
während gleichzeitig die Gläubigen der kirchlichen Gemeinde Märtyrerschülern (uaxONTAI
TOV WAPTUPWV)“ und Freunden der Märtyrer (ÖLAOLAPTUPEG) * werden. der Spitze aller
ISt Jesus Christus, der Archetyp aller Märtyrer, „ÄPYIWAPTUC XPLTTOG TODWTOCG Ta9avV KAL TOLCG
ÖOVAOLG TOV  A (NAOV ADdELG L

Paradoxerweise definiert terius selbst den 7weck seines enkomiastischen Werkes
nicht in einem seliner vorher erwähnten Enkomien, sondern 1n seiner „Homilia adversus
avaritiam , die in einer feierlichen Versammlung Ehren der Märtyrer gehalten wurde. Er
fasst IMII

„Ist denn für jemanden, der seine Gedanken auf dieses Ihema richtet, se1l auch
NUur für einen kurzen Moment, nicht offensichtlich, dass diese ınge formuliert wurden,

Frömmigkeit anzustreben? uch nicht,; dass die Versammlungen öffentliche Schulen für
NsSCIC Seelen sind, dass WITr während der Verehrung der Märtyrer gleichzeitig lernen, ihre
Geduld Z Frömmigkeit nachzuahmen: dass WITF, den versammelten Lehrern lauschend,
LWAas Nützliches lernen, das WITr bisher nicht kannten oder die Gewissheit der dogmatischen
Lehre oder der Klärung einer schwierigen Textstelle der Heiligen Schrift oder INe Rede
verfolgend, Ethos korrigieren  ?«15‚ Mirt diesen wenigen Worten beschreibt terius
die gesamte praktische Theologie der Orthodoxen Kirche Das Ethos macht die Lebensart
der Gläubigen AdUs, das ogma 1St das schriftliche Herauskristallisieren dieses Lebens,
das liturgisch bzw. empirisch In den Mysterien und der feierlichen Versammlungen Ehren
der Märtyrer erlebbar wird!©

dieser Stelle IST: angezelgt einen kurzen zeitgeschichtlichen Czug terius
Epoche herzustellen, die VO  e sozialen Veränderungen, Umwälzungen, Auseinandersetzungen
und der Koexistenz sowohl mit antik-heidnischen und jüdischen Sitten als auch MIt HMCLIE=

Hom AIl, Z 15 „AVNP ÄTAPYN TV UWAPTUPWV, ÖLOATKAAOC TOV ÜTEP AÄpLTTOV TOVOV, KPNTILG TNG KAANC
OMOAOYLAG. 1 Ip6 YAp ZTEOAVOU QÜÖELC ÜTEP TOU EÜXYYEALOU EEEYEEV Ala AVNP TOLC XPOVvOLC TV ATOOTOAGOV
ÖEUTEPOG, TOLC de AvVöpayaAONLATI TPOTOG , 165

10 Hom X 10;2; 141 Vgl uch Nikolaou, Askese, Mönchtum und Mystik 1in der Orthodoxen
Kirche NVIO I3 3), St Ortrtilien 1995, 59 „Der Begriff Zeuge WAPTUC, 1St AaSst gleichbedeutend MIt
Apostel”.
Hom VUIIL; 1;)
Hom L 1.4:; 1IS

13 Hom L 4’1) 119 Vgl Hom X-’ 6)1! 158
14 Hom X; O: 140
15 Hom LE 17) ol TPOONAOV TW KAL ULKPOV NUKVOOAVTL TNV ÖLAVOLAV, WC (NA® NULV EÜTEBELAC

TAUTA ÖLETUTWON KL KOLVA TALÖAYWYELC TOV VuX@V AL TAVNYUPELG TUVAyOVTAL, 1“  LVa WAPTUPAG TIUWVTEC o
TOV WAPTUPWV ÜTEP EÜTEBELAG KAPTEPOV WUNTOLEÖR- -  LV TOLC TUVAyOLEVOLG TALÖEUTALG ÜTOoOEVTEC TO OÜUC
UAOwUEV XPNTTOV, TPO SPAyYEOC QOUK EYWVWOKOLEYV, ÖOYLATOC ÜTOAAELLV N AdOLV ÄTOPOULEVNG LDAONC
IV AOY@V TV TOV NO@OV ETAVopÜOUYTA KATAOTAOLW:

16 Siehe jerzu /. Popovic, AyvOpwToc KAL ©edvOpwTOc, Athen 90-91
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El häretischen Ansichten gekennzeichnet ISt ImmKaiserreic der christliche
Bürger seline Identitätssuche un die Suche nach der wahren christlichen Lebensführung
fort. Der Märtyrer, se1n Leben, se1n freier und unerschütterlicher Glaube und seline bereits
selIt der eIt der Christenverfolgungen ex1istente Martyriumsbereitschaft pragen das DCSAMTE
kirchliche (Gewissen!. UDie Kirche der Gläubigen hat außer dem Wortbekenntnis dCS Glaubens
auch die Existenz einer Unmenge VO  e Blut- und („ewissensmärtyrern geerbt. Der Märtyrer
ilt als der äalteste Heiligentypus”® in der Kirche Das Gedenken ihn wurde relativ früh
1m Festzyklus der Glaubensgemeinschaft als unentbehrlicher Teil ihres liturgischen Lebens
integriert””. Bereits in der elIt der Christenverfolgungen ehrt die Kirche hre Märtyrer ZUETST

SpONtan und spater ofhziell. Durch die Verehrung der Märtyrer ekennt sich die Kirche
auch 1n ihrem Leben un:! Glauben daran: denn Ehrerbietung bedeutete die Versammlung
der kirchlichen Gemeinschaft, der Bischöfe, Kleriker und aller Gläubigen ZU alljährlichen
Fest (moayNypLS). Darüber hinaus beabsichtigte die Preisung der Maärtyrer, ihr Gedenken,
die Darstellung un Nachahmung ihres Märtyrerlebens die Glaubensbestärkung der eIsam-

melten Christen un ihr gelstiges Wappnen gegenüber den heidnischen Ritualen und dem
neuartigen häretischen Glauben.

Es IST kein Zufall, dass terius in seinem ' erk „Sermo adversus Kalendarum Festum“
über die Bedeutung, Sinnstiftung un Notwendigkeit der Feier““ als Anlass ZUTL Frömmigkeit
und Verehrung der Maärtyrer predigt und S1Ce miıt den Feierlichkeiten der Heiden vergleicht.
In selner Lobrede über die heiligen Märtyrer definiert diese Würdigung WI1e folgt:

» Wir beten Märtyrer nicht A sondern verehren sıe, weil s1e wahre Gottanbeter sind: WIr
fürchten uns VOT Menschen nicht, sondern bewundern hre Gottesfurcht, über die s1e bei den
Versuchungen verfügen . dieser Stelle unterscheidet terius 10324 relativ früh zwischen
der Anbetung, die sich (Gott richtet und der Verehrung, die sich auf die Märtyrer bezieht,
die ihres Glaubens willen ihr Martyrium ausgestanden haben; ine Problematik, MIt
der sich auch die Kirche Intens1Iv beschäftigen wird.

Vor diesem Hintergrund integriert auch seline theologische Auffassung über die Märtyrer,
die analytisch In seinen enkomiastischen Predigten prasentiert un: sich zugleich
die Richrtlinien der Kirchenväter hält. Anhand dieser Kriterien konstruiert christozentrisch
das martyrologische Vorbild 1m Rahmen der Märtyrer- Ehre- Gedenkenkonstellation. ach
terius Ansicht versucht der Maärtyrer die Frömmigkeit als Weg 7AUB Glauben einzusetzen,

1/ Yfantis, AYLOTNTA CL WAPTUPLOU KL WAPTUPLA UNG AYLOTNTAG, Thessaloniki 2009,
.Das Martyrium als Ausdruck der kirchlichen Identität des Märtyrers un! Liebesbeweis
Oott und seinem Nächsten gehörte 7400 Kollektivgedächtnis der Gemeinschaft“

15

19
Leemans U, 'Let die that IMNay live >

Martyrium Polycarpi 182 BEP 3, Siehe hierzu Yfantis, AYLOTNTA. . , 34-35 uch AUS

dem Verweis auf Martyrium Polycarpi 142 „EUAOYO@ OTL NELWTAG ME TNG v  WEPAC KAL WPAC TAUTNG,
TOU AdBeELv LE LEPOC V XLA TV UAPTUPWV V TO) TOTNPLO TOU AÄPLTTOU GOU ELC AVAOTAOLV CeNc
AA  ALOVLOU , hat sich vermutlich der Heiligenanteil in der Heiligen Eucharistie eingebürgert un stehrt
mMiıt der Anwesenheit der Gebeine der Heiligen Altar In Beziehung, siehe Christou, EMnyvırh
I IxtTpoloyia, Z TIhessaloniki 199% 474

20 Bereits dieser Zeit WTr der Festzyklus der Kirche '’aST vollständig abgeschlossen un ildete
einen wichtigen eil des christlichen Alltags. Biblische Figuren, Bischöfe un lokale Heilige wurden
besonders verehrt.
Hom. S: 139 „Hueic WAPTUPAG QU TPOTKUVOUMEYV, -  X TIMOUEV WC YYNTLOUG TPOTKUVNTAG (JDe0oD QU
TEBOUEV AVÜpWTOUG, OAuUAlOEV ÖE TOUC evV KALP@ TELDATUGAV KAAGC TeEBATÜEVTAC (De6v“.
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der viel mehr als ıne Herzensangelegenheit verstehen 1St und weniger miıt theoretischen
Überlegungen in Verbindung steht??2. DDies wird durch das Kultivieren der Tugenden erreicht.
Eine davon 1ST KAPTEPLA, Was als Geduld, Kraft un unbeirrbare Standhaftigkeit des Glaubens

verstehen ISt. Ein Glaube, der sich auf die Hoffnung stutzt; ine Hoffnung auf den siche-
Icn Erwerb der gelstigen Güter, dessen Verteiler (SOtt selbst IST. Dieser Kampf die Tugend
KAPTEPLA 1St neuartig, da durch den Weg der Leiden un des Martyriums führt un dadurch
einerselts die Gläubigen“” elehrt, andererseits die (3arantie für ihre Heilung bedeutet.

Eine andere Lebensauffassung der gepriesenen Märtyrer macht die Tugend
der Freimütigkeit Aaus, das bedingungs- und bedenkenlose Glaubensbekenntnis** und
das Charisma unermüdlicher Fürbitter für die Gläubigen se1ln. Hauptsächlich aber defi-
nliert terius die Freimütigkeit als ine Tugend, die sich durch die Lebenstaten der Märtyrer
erwelst (TOV TPAYUATOV UWAPTUPOULEYN)”. Der Märtyrer bemächtigt sich der Wıahrheit und
erlebt Jesus Christus durch die Erfahrung“®. Wenn verfolgt und geschmäht wird, beweist

seinen Glauben un:! AaUS seliner Erfahrung in den Tlaten (me  LpA TOV TPAyLATWV)“/ kommen
se1in Glaubenszeugnis und seine Nachfolge Chhristi ZU Ausdruck. Letztendlich werden
diese Lebenstaten der Märtyrer AB Vorbild und Lehrbeispiel für die Gläubigen“®, da sS1e
die Merkmale einer christlich vollkommenen Lebensführung als ıne erfahrbare Wirklichkeit
enthüllen. Dieser gesarnte Kampf befähigt die Maärtyrer, sich ıne andere Haltung gegenüber
ihren Feinden anzuelgnen, indem S1e für s1e beten. Sie beten die Gnade Gottes, die auch
hre Feinde ZUTLT Reue und 7AUDE Bufse führen soll??. Gleichzeitig erwelsen s1e sich als dieger in
ihrem Dauerkampf mMIıt dem Dämon®®.

hne Zweifel 1St die Todesthematik ein entscheidendes Element der Enkomien.
Der Märtyrer steht MIt dem Tod direkt 1in Verbindung. Er gelangt einer anderen Perspektive
bezüglich des JTodes, da das Ereignis des TIodes den Eintritt In eın ew1ges, unendliches und
seliges Leben verkündet?!. Der Tod 1St lebensstiftend, denn hrt ZUT Freiheit und einer
Art Wiederkehr 7A0 Leben un! ZUTLC Unsterblichkeit. Somit rechtfertigt sich auch die schein-
bar paradoxe Haltung der Märtyrer dem Iod gegenüber: Der Märtyrer Phokas empfängt
regelrecht seine Mörder und bereitet sein rab VOTIT); die Märtyrerin Euphemia verabschiedet
sich VO irdischen Leben ohne eın geringstes Anzeichen VO  «] Schmerz un: Furchrt*? und

272 Hom AVARBE 142 „KEAEUTOELC ELITTELV OTTGIC ÖoEAlEı TeEpL TOU (eo KAaL Z.wWTNPOG NMOY, OQOUK ATTO UWAKPAC
NpPEATO TEPLVOLAG QU! KÜKAOV TUMOYLOLÖOV KAL TPAYUATOV TEPLÖXAOUEVOG. .. M V ÄTAOTNTL KAPÖLAC

EEeOETO TNV AAn ELV“
25

24
Hom. FI.Z: 141
Hom. Xl 6,1, 168

25 Hom X) 183 145-146
26 Hom VT 25016 100
27 Hom. [ 6;) 119 und Hom VAll: 8,4;, Ul „OUTW KAaL WELCOV TOV QÖEADOV EL TNG TELDAC TOV

28
TPAYUKAT@OV EÖELYON IN ÖUVAMEL TOU I Iveduatoc”.
Hom. E 1)]') 115 95 YAp AOY@ TALÖEVEL LOVOV TOUC ETIOLLODVTAG APETNG Ka EÜTEBELKG, S  R KAL
TÄC TPASEELG TOV BEeBLWKOTWV ÖpOÖC EVAPYELC ÖLÖXTKAAOUC mTpOoTLONTLW" und Hom All: 42 167

29

U
Hom AII, ‚4-10:3: 17/0:17/21
Hom. AIIl, 10,3, 1/ o ÖE ÖLABoAoc ATETTPAÖN KEVOC, NTOPNMEVOC ÖEWVOC“.
Hom >QER DD 169 „TTEUTOV TPOC CoNV TNV ALÖLOV KAaLl ATEASEOTOVE. Vgl uch Hom. XT 43 155
„TPOC TNV ATWUATOV KL WAKAPLAV EEeÖNUEL Aö  NV  “

52 Hom XT 4 155 „AXONdOVA ÖE OUOEMLAV ETLÖALVOUTOAV TW TPOTWTW und OE 154 „ÄKATÄTANKTOC
019}  EV TATXOVTA TpPOC TOV AyOVO delAOv
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entscheidet sich letztendlich MIt grofßer Bereitschaft (mpoOvuia) für die Todesgefahr”.
Die obige Haltung iıne übermäfßige Bereitschaft, den Tod auf sich nehmen“** OTaus

Hauptsächlich sind aber 1ne unschuldige Freiwilligkeit, ein freier un unbeirrbarer Wille
un! eın Beharren auf den Tod als Weg YADER Erlösung nötig.

das beweist nicht NUur iIne mutige Konfrontation mMIt dem Tod, aber auch }E0l=e tapfere
Lebenseinstellung. [)as Leben erhält 1NEe bekennende Dimension un! einen Kampfgeist, Was

auch das Fundament des Martyriums ausmacht. Alle Tugenden, als menschliche Qualitäten
verstehen, und hre Kultivierung garantieren vielmehr ine ontologische Verwandlung

und keine rein moralistische Verbesserung. das stellt keinen Selbstzweck dar, sondern
einen selbstständigen Erwerb der Tugenden. Aus dieser Perspektive heraus spricht terius
über die JTugenden nicht MIt weltlichen Begriffen, die ine Tugend als iıne individuelle
Leistung des Märtyrers VOraussetzen Vielmehr werden s1e bereits in der irdischen Welt als
Gottesgaben kultiviert und erlebt, und nicht STST 1n einer metaphysischen [Dimension.

In diesem Streben erinnert terius ständig die Anwesenheit un die Mitwirkung
(g7uvEpYIC) (Jottes. Ohnehin geht der Rufvon ihm, der ständig anwesend ISt, aus Er unterstutzt
den Kampf ” als „Mitwirkender der Taten“°, erfüllt MIt Ginade un (eist und unterstutzt im
Falle einer menschlichen Schwäche. Alle Tugenden, iın welchem rad SIe auch kultiviert sein
mOgen, sind dennoch menschliche Qualitäten und deshalb eilt (0tt s1e unterstützen?”‘.
Somit wird die unaufhörliche Präsenz VO  w Jesus Christus betont un bewiesen.

Folglich erhält das Martyrium iıne therapeutische Dimension: In jedem Fall beginnt
das Martyrium MmMIt dem Bekenntnis der Wahrheit, der Erkenntnis (Emiyvwoı6). Sie wird VO  n

der Freiwilligkeit unterstutzt und erhält ihren Sinn durch das Sich-Lossagen VO Materiellen
und durch das Streben sowohl nach einer Begegnung MIt dem Auferstandenen als auch nach
der Ahnlichkeit Gott*®

Tiel der christlichen Lebensweise, nach der theologischen Ansicht VO  — terius, 1ST

die aufrichtige Frömmigkeit””, und ermutigt 4aUus diesem Grund die Gläubigen mMit den
Worten:

„Betet (Z0# und verehrt diejenigen, die MIt Geduld ihr Leiden ausgestanden haben
und der höchsten Todesgefahr gegenüberstanden 4' Die Verehrung vollzieht sich 1im
Rahmen der Nachfolge Christi. Diese Nachfolge aber ISt keine blofße Imitation „irgendeines
ethischen Vorbildes, vielmehr weltet sS1e sich ın der eignung der ontologischen
Wirklichkeit AdUus, In der sich auch der Gläubige als Mitglied der Kirche einordnen lässt  41

D

34
Hom AL 245 153
Hom VIIL,; 10,2,

35 Hom VIIL, O8 A& Ceöc NV ET XÜTOU KL A yıOV UTNPYE KAaLl AANDEC TO WUTOTNPLOV d KATNYYEME”.
Hom VIÄIL,; 322 105 „OUTWC vr  AD TOV AÄPLTTOV ELYE KAL S0uANG EÜPETNV KALAOYOU ÖLÖATKAAÄOV KaL TUVEPYOV
TOV TPAYWATWOV . Vgl Hom. AIIL, 5: 167 „ZTEOAVOC, NYLAOLEVOG Tn XAPLTL, TKEVOC TETANPWUEVOV TOU

I IveüuaTOc", uch 5:3 168 „ÄTEP EVETNVELTO o  vo_ TOU I IveduatToc .
Hom AILL T un Sulı 169 „MerTt:  ( TAUTNG TNCG YVOLMNG ©Oe  OC ETEDAVN TO) KAPTEPW, i“  LVa N T  ON

38
ÖELAOV KAL TNV TOoMNV EKAUON TpPOOULLAV".
Vgl Hom VAll. 9)1) 91 und 10,4;,
Allein 1mM enkomiastischen Corpus erscheint der Begriff eÜTEßELA und dessen Ableitungen über
fünfunddreifßig Mal

4(0) Hom X7 2 135 „Ceöv TPOTKUVELV KAL TIUOAV TOUC ÖL EKELVOV TAON KAPTEPOC EVEYKOVTAC KAaLl
TAPATAEAUEVOUG TPOC TOV ETYATOV TOU QAvVaTtTOU KLVÖLVOV-“

41 Mantzaridis, Ma9  N ULATO AÄPLTTLIAVIKNG HO1khc, Thessaloniki 1998
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[ Die ständige Anwesenheit VO.  > Jesus Christus iefert die nötige Kraft ZULI Nachahmung durch
die Tapferkeit in den ‚Taten der stabilen Freiwilligkeit, der unerschöpflichen Geduld und
der provokativen Furchtlosigkeit VOI dem Tlod DDie Hoffnung und Lebenssicherheit eENLT-

sprie(t der dauerhaften Präsenz VO  ’ Jesus Christus und der ständigen Verteilung der Gnade
durch den Heiligen (Greist Die ständige Anwesenheit VO  a Jesus Christus beweist sich durch
das sich in der Geschichte wiederholende Paradigma VO  - Jesus durch die heiligen Märtyrter“,
MIt der Aufforderung S1e nachzuahmen, sich mIt Jesus Christus vereinigen.

terius fasst seine Ansicht in dem folgenden Beispiel VO  ] Stephanos mmen

)) VO  z dem Fifer der Nachahmung geführt. ar die Bereitwilligkeit des Mannes orofß
und deshalb WAar auch die Würdigung orofßs. un:! das Gedenken ih unsterblich. unauf-
hörlich führen WIr die Feier AauUs, eriker, Volk, Jugendliche, Männer, Frauen. Aus diesem
Grund mussen WIr diese Geschichte untersuchen, sodass WIr durch die JTaten, den Mann
noch mehr ewundern 43

Die Festlichkeiten, die Todestag der Märtyrer zelebriert werden, erinnern
die Glaubensgemeinschaft den Tag ihrer wahrhaftigen Geburt, den Tag ihres Überganges
Z ewigen und unvergänglichen Leben und der damit verbundenen Verwandlung
der m Menschheit“** Dies oibt der Glaubensgemeinde Grund und Anlass Z
Feiern, „deren Leben ohne die Maärtyrer OnN: düster und fern VO jeder Freude wäre “ ,
WI1IE terius treftend emerkt. DDie Kenntnis über die Lebensführung der Märtyrer und
hre Nachahmung seltens der Gläubigen hrt Z Erlangen des Lebens. Folglich
1st die Anwesenheit der Märtyrer notwendig für den Verlauf der Glaubensgemeinschaft bis
ZU Eschaton. Sie wiederholen bzw. ahmen das Paradigma VO  > Jesus Christus nach, da Ja
die Akzeptanz des Martyriums die Nachahmung der Leiden Christi bedeutet. Sie imıtieren
nicht irgendein Vorbild, sondern verbleiben 1mM Wesentlichen 1m unteilbaren Leib Christi,
nämlich der Kirche dieser Stelle zeichnet sich auch der ekklesiologische Charakter
der Nachahmung ab Auf diese Art und Weise vergegenwärtigen s1e ständig Jesus Christus.
Las martyrologische Urbild sich ISt Jesus Christus selbst: Paradigmen sind die Märtyrer,
deren Darstellung und Nachahmung als Brücke fungiert, die Jesus Christus MIt den
Gläubigen verbindet. [ )a die Müärtyrerexistenz für die dauerhafte Präsenz VO  - Christus iın
UNseTIECIN Leben steht, entscheidet S1C über NSsSCeIC Beziehung Ihm und pragt
Leben christozentrisch*®.

DDies wird praktisch durch die Teilnahme Festtag des Märtyrers und selnes Gedenkens
unterstutzt. [)as Gedenken ihn hält seline Tlaten lebendig, da die Märtyrer dem leidenden
Herrn nachgeahmt haben und sich ihrerseits bei ihm miIt dem eigenen Leiden und Blutopfer

42 Mantzaridis, Aa „Die Heiligen als Mitglieder des Leibes Chhristi machen Seine Präsenz
erfahrbar un offenbaren den Charakter des Menschen In Christus“

43 Hom XI 4152 167 ) ® ‚EVAyYOELC TPOC TNV WUNTLWV OUTWC EAKUTON TPOC TNV TTOVÖNV. ‚UEYÜAM —  o
TOU AVÖpOC TPOOULLC, ÖLÖ LEYÜAMN KAL TIWN: A0 vVaTOC ÖEN WVNLN ‚ÄTAPABATOC TNV EOPTYV ETITEAOULEYV,
LEPELG, AAÖC, TALÖEC, ÄyÖpEG, YUVALKEG. ZKOTNTEOV Ö£ Ka TNV LOTOPLAV QÜTNV, 7  LVa V XP@ TV TPAYLATWV
YEvoMmEvoL WAMOV TOV Ayöpa OAUUATWUEV

44 Hom X) 5:3 138 A OTE KAL WÄMOV AyOünTOvo TPOC TNV AOOapTOV CN WETAKOTUNDELONG TNG
AVÜpWTOTNTOG . Vgl Hom. VIUIIL, 85 xr „ Ip6OTOC V YXPLTTLAVOLG TOV KOTUIK@OV GV KATEOPOVNTE KaL
TOV eV MO  X TAVTOV ÜTEPLÖWV TpOC Ta vonTtA KL ÜUNEPKOTULA WETETÄGETO".

45

46
Hom. X, I5 135 „MAPTUPWV ÖE N ÖOVTOV TKUOPWTOC YUOV LOG EYLVETO KL ÜVEOPTOG .

Mantzaridis; HoÖ»apuco'c‚ Ihessaloniki 97-99
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edankt haben“* Aus dieser Perspektive wird der Märtyrer Fürbitter, da durch
die Freimütigkeit bei (Gott für NSCIC Rettung vermitteln kann.

ter1us benutzt in seliner Argumentation das philosophische und rhetorische Rüstzeug
seiner klassischen Bildung. Seine Mittel: Enkomion un Ekphrasis. Als authentischer Erbe
der antiken klassischen Bildung un: der etorik der Enkomien integriert schöpferisch
und komponiert christlich die Darstellung der nachzuahmenden Märtyrergestalten. Er VCI-

wendet die Charakteristika der klassischen enkomiastischen Rede, verwandelt die antiken
griechischen Züge 1in christliche und stellt das LICUC Vorbild des christlichen Märtyrers
als Nachfolger des antik-griechischen Helden dar, das ‚QHBM  a’ qhristozentrisch Orientliert IST. Als

Fortsetzung der kappadokischen Kirchenväter“® verwendet die rhetorische Kunst, über
die bestens Bescheid wei(ß, tragt 02 ZALE literarischen Gestaltung der Enkomien bei und
erreicht se1n Ziel, das zuallererst pastoral ISt.

Er gebraucht den Aufbau, den Stil und die Regeln der „zweılten Sophistik‘, WwI1e auch
die Kappadokier”, und erreicht dies durch die Verwendung des Vergleichs und der ständigen
Darstellung der Gemeinsamkeiten zwischen Christus un den Märtyrern als Seine authen-
tischen Jünger. Die Lebensführungen der gepriesenen Gestalten stehen in Verbindung mIt
den Ereignissen 1m Leben Christi, aber auch vieler biblischer Figuren. Der Kreuzigungstod
des DPetrus Aindet se1in Pendant in der Kreuzigung Jesu?® der Heiligenmärtyrer Phokas wird
In einem (Garten festgenommen, WwI1e e1inst Jesus?. UDer Erzmärtyrer Crtrug geduldig seinen
Tod durch Steinigung, WI1E auch der Herr bis seinem Kreuzigungstod se1in Kreuz LTUuS.
DDie Bedrängnis un das Anliegen seines Gebets (G0ott gleichen ebenfalls dem Gebet und
dem Anruf Jesu, nämlich, dass seine Verfolger und werden”?. ber auch
Paulus wird mi1t den alttestamentlichen Heiligen verglichen, nämlich MIt FElias und Moses”
Selbstverständlich fehlt auch nicht Vergleichen zwischen den Märtyrern selbst, die sich
der Offenbarung (sottes als würdig erwelsen, beispielsweise die Gegenüberstellung VO  w

Stephanos und Paulus Vision®*. [Diese DPaare werden dazu verwendet, die Anrufung und
die Nachahmung des angeführten Märtyrers betonen.

Als gelehrter Hirt und befähigter Redner ählt die literarische Gattung der Ekphrasis””
als Rahmen für das Enkomion der Märtyrerin Euphemia. L)as Werk 1st die Beschreibung
eines Bilderzykluses miıt zentraler ematik: das Martyrıum der Heiligen. Es handelt sich

47 Hom. 1 D FL Vgl Hom. AL D 165 „AYOVLTTYV A  v SKELVOU KATAALOOULEVOV, f  IVOA AULATI
ÄTOTLON TNV ÜTEP AULATOC YApW..

48 Koukourd, Pnrtopıc KAL EKKÄNTIATTICN PnTtopıcn, Thessaloniki 2003, 199-215
49 Aa 123:135
»10} Hom. VIIIL;, 1612 96-97

Hom 1 Z 1192122 einer anderen Stelle der Predigt 212 zieht Asterius Parallelen
zwischen Phokas und Abraham ‚wlıe WEeNn jemand, dle Eiche VO  . Mamre erblickend, ber den
Glauben des Patriarchen nachdenkt, wird VOT dem Grabmal VO  3 Fokas ZU. Zuschauer seines
Lebens [Das (janze ISt eın einführender inwels auf ihre Gemeinsamkeit, der Philoxenia, auf die
spater näher eingehen wird.
Hom XIL, 9,1 Uun! 10,1-2; 1701 /1

5

54
Hom. VIIL, 31.45, 104-105
Hom IL, 8-9, 169-170 Vgl Hom NAUH: Z

5 Siehe Hohlweg, Art Ekphrasis, 1n: Reallexikon ZUT Byzantinischen Kunst, OE Stuttgart 1971°
39315
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höchstwahrscheinlich ıne Missionsschrift”®, die sich die Heiden richtet, denen
ine künstlerische Annäherung das Martyrium der Heiligen anbietet. (senauer betrachtet,
entscheidet sich für die Kunstform, ine dialektische und interaktive Beziehung
zwischen Bild und Wort herzustellen, über die christlichen Tugenden sprechen und
die Persönlichkeit einer Heiligenmärtyrerin ZU Ausdruck kommen lassen. uch WeNnNn

diese Gattung bereits VO  c den Kappadokiern verwendet wurde, scheint dennoch, als
ware terius der 9 der S1Ce in diesem Sinne gebrauchte”‘. dieser Stelle 111US5S betont
werden, dass sich hierbei nicht die einfache Beschreibung eines Kunstwerks handelt,
sondern vielmehr die aktive Teilnahme des Zuhörers bzw. des Lesers, das Werk MIt
eigenen ugen betrachten und SOMIt selbst 7A08 Zuschauer befördert werden??®.
Asterius beabsichtigt, sich die Empfänger sel1nes Werkes emotional eigen machen, einen
lebendigen visuellen Eindruck vermitteln, mittels dem die Darstellung des Martyriums
vergegenwartigt wird. Der Zuschauer wird aufgefordert, den Märtyrer ehren und ih
nachzuahmen. Selbstverständlich wurden diese Grundideen bereits in terius Lebensepoche
schon einmal formuliert: „Die Kunst und insbesondere die Malerei erinnern die Taten
der Heiligen un frommen Männer un: ordern den Betrachter ‚ZUI Nachahmung‘ auf, denn
das wahre Enkomion der Märtyrer ISt, WI1e der Kirchenvater Basilius der Gro(ßfe] gleicher
Stelle erwähnt, die Nachahmung und Erfüllung ihres tugendhaften und geistigen Lebens259
Auf diese Weise die Beziehung zwischen Wort und Bild pflegend, unterstutzt Asterius, als
praktischer Theologe, seline Absicht, nämlich das dauerhafte Gedenken den Märtyrer als
Vorbild christlichen Lebens erhalten.

Parallel dazu ezieht sich, ohne dabei systematisch auf die Analyse grundlegen-
der theologischer Inhalte einzugehen, auf dogmatische Bemerkungen“ erwähnt Petrus
Bekenntnis, wobei die paradoxe Menschwerdung des Herren®! analysiert und zwischen dem
ogma der Theologie und dem Mysterium der Oikonomia unterscheidet®?. Im Enkomion
VO  ] Stephanos ezieht sich auf die Unterscheidung und Klarstellung der göttlichen
56 Speyer, [Die Euphemia-Rede des Asterios VO Amaseia. Eine Missionsschrift für gebildete Heiden,

1in Frühes Christentum 1m antiken Strahlungsfeld. Ausgewählte Aufsätze EINEE Tübingen
1989 91-99

5/ Speyer, 200 „Den Gedanken, durch ine Bildbeschreibung gebildete Heiden dem
Christentum näher bringen, scheint ach UNseIeTr Überlieferung NUur Asterios gefasst haben
Insofern gebührt dieser kleinen Schrift nnerhalb der antiken christlichen Literatur eın besonderer
Platz“

58 Siehe hierzu: Webb, Accomplishing the Picture. Ekphrasis, Mimesis an Martyrdom in Asterios of
Amasela, 1n James (F, Art and lext in Byzantine Culture, Cambridge 2007; 1352

9 Nikolaou, ONUT UNG EILKOVAC E WUTTNPLO TNG OLKOVOLLAG, TIhessaloniki 1992,
60 Leemans “Let die that ImMay live »3 165 SI INay be said that his theological profile 15

rather law, but this certainly CAaNNOT be taken INnecan that important theological questions escaped
his attention“
In Hom VIIL, 22132 94-95 und 1ın 1413 beziehrt sich auf die Irrlehren VO  - Arius und
Eunomius. Vgl Hom. XI I 165

62 In Hom AI 7‚1‘3) ezieht sich EINECUTLT auf die unermessliche Menschenliebe Gottes un
seline Offenbarung durch seline Menschwerdung, dessen Stephanos Zeuge wird. Diese Bezüge
beabsichtigen die menschliche Natur Christi erinnern, die den menschlichen Willen 1n
Vollkommenheit tragt. Demzufolge offenbart sich 1m Gottmenschen die Vollkommenheit des
menschlichen Ethos, dem der Märtyrer un: jeder Gläubige nachzuahmen aufgefordert wird. Siehe
diesbezüglich Mantzaridis, MaOnuaTta...,
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Hypostasen und sOomı1t auf die Verwirrung, die VO  - der pneumatomachischen und
sabellianischen Ansichten ausgeht. Seine Absicht liegt nicht NUr darin, VOTL den häretischen
Irrlehren schützen, sondern auch dogmatisch die Wahrheit der Heilung durch Christus®

unterstutzen un unterstreichen. Ferner intendiert CI seine Adressaten aAaNZUICSCH T:

Gesinnung der Märtyrer gelangen, da „ohne die Gemeinschaft mMIt den Heiligen sowohl
die Nachfolge Christi als auch die getr CuC Einhaltung der kirchlichen Nogmen unmöglich
1IST“64_

ter1us präsentiert seine biblische Kompetenz. Er kennt die Verbindung und
die Kontinuiltät des Alten und des Neuen Llestaments und bereichert se1in enkomiastisches
Werk mit einer ENOTINECIL Anzahl VO  m; biblischen Bezügen. Als cechter Kleriker mIıt interes-

SANMNMTEGIN homiletischem Werk, benutzt Aster1us die Heilige Schrift als Untermauerung und
die dogmatischen Wıahrheiten als Aufklärungsmittel für seine Predigten, durch die eignung
der kirchlichen Ethik und durch das Erlangen des ‚Ethos” Christus erreichen. Seine
Adressaten nicht ULr Christen, die in ihrem Glauben gestärkt werden mMuUusstenN,

sondern auch Juden und Heiden. Angesichts dieser Tatsache, MUSSTE als Kleriker dem

apostolischen un kirchenväterlichen Beispiel missionarisch und ethisch folgen. Allerdings
bleibt die Botschaft diachronisch un: abgesehen VO  = einigen Mutmaßungen bezüglich
der verschiedenen Empfänger umfasst alle potenziellen Adressaten®.

Wie alle Kirchenväter IST terius vordergründig CIn Hirt, WAar aber, WI1€ AUN seiınem einge-
schränkten Schrifttum hervorgeht, auch eın vorzüglicher Prediger. Er denkt wI1e eın Kleriker
und Missionar und wendet dabei sowohl se1ine gelstigen Waften als auch seine Kreativıtät
Unermüdlich sich für seine Glaubensgemeinde e1n, die immer noch ihre Identität
sucht. Er sich WAaT MITt den althergebrachten Iraditionen auseinander, nähert sich ihnen

jedoch missionarisch, kritisch und schließlich iINNOVAatıv verwandelnd
terius erscheint beim ErSteEN Annähern als eın Gelehrter der Etrchik aber nicht einer

bloßen moralistischen Verbesserung einer Ethik, die primar ontologisch gerichtet 1St

un die Uption einer Verwandlung in Christus verspricht; einer Ethik, die durch die HCC

Betrachtung der Märtyrer einen praktischen Charakter erhält und sich in dem liturgischen
Leben der Kirche, 1in ihrer Praxis, einordnen lässt, und auf die Erfahrbarkeit der Tlaten ftokus-
siert ISt

In diesem Rahmen unterstutzt dieVerehrung und das dauerhafte Gedenken der Märtyrer
als lebendige Beispiele dieser Verwandlung. Schon sehr früh betont die Unterscheidung
zwischen der Märtyrerverehrung und der Anbetung Gottes, wobei jegliche Vorwürfe

die Heiligenverehrung ZEeTrSIrEUL. Darüber hinaus macht VO  en der bildenden Kunst als

Predigt, als Lehre und als Mission iNNOvatıv Gebrauch.
Dadurch tragt nicht 1Ur YAUBE Verwandlung des klassischen Erbes bei,; das gleichzeitig

bewundert,; sondern zeigt auch den Weg 7ABRE ucCNmN, in Christus verwandelten Wirklichkeit,
die in der Nachfolge Christi besrteht. Aus diesem Grund hat terl1us niemals die Kappadokier
63 Hom XIL; 12233 17173

Mantzaridis, LAa 91
65 Aus diesem Grund wird VO  - der Forschung die Aktualität seiner Predigten und die Notwendigkeit

einer welteren Erforschung se1nes Werks betont. Siehe Anderson: „Measuring the conduct of
INCIN by principles aM truths universally admitted, his discourses ANd= applicable INECIN 1O AD

they WEIC those living in the fourth century” and but in Many he 15 Aine homiletical
model, that ll richly thoughtful study‘, http://www.ccel.org/ccel/pearce/morefathers/fıles/
asterius_00_intro.htm.
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im1ıtieren wollen, sondern versuchte ein Nachahmer des auch in seinem Werk dargestellten
Archetypus, Jesus Christus, se1ln.
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ogma un Ethos in den Werken
des Archimandriten Sophronios (Sacharov)

DON Nibkolaos K0oi0s, Thessaloniki

Einführung
Die Einheit VO  w} ogma und Ethos, Glauben und Leben 1ST eın Wesensmerkmal

der orthodoxen patristischen Tradition. UDas geistliche Leben wird als grundlegende
Voraussetzung der wahren Theologie angesehen, während der aufrechte Glaube die Basis des
christlichen Lebens ausmacht. Orthodoxie und Orthopraxie sind miteinander verknüpfte
Begriffe, die nicht unabhängig voneinander verstanden werden können. 1 J)as orthodoxe
ogma bezeichnet den endgültigen Ausdruck des orthodoxen geistlichen Lebens, wobei
das orthodoxe geistliche Leben im eigentlichen das Erlebnis des Inhaltes der orthodoxen
dogmatischen Lehre ISt Zahlreiche Studien zeitgenössischer Theologen zeigen 18r  u diese
NSeite der orthodoxen Theologie’ als ıne der grundlegendsten auf. [Diese Tatsache scheint
nicht überraschend se1n, WCNN Ial sich bewusst wird, dass in den lexten VOoO  a nahezu
allen großen Kirchenvätern, aber auch vieler kirchlicher Schriftsteller zahlreiche Bezüge über
die starke Bindung zwischen ogma un Ethos existieren, WI1€e aber auch über die schädli-
chen Folgen 1m Falle der Abweichung VO einen oder anderen berichtet wird.

Athanasios der Grofße auf die rage, Was bedeute, eın Christ se1n, WI1e

folgt: ‚Christ bedeutet das wahre Haus (rottes SCLIN, bestehend AUS Weorben UN vechten
Dogmen‘“. Basilios der Grofße stellt in ezug aufdie Arten des Gezeugtwerdens des Menschen
die göttliche Bildung, 1m Vergleich dessen biologischer Geburt, die höchste telle,
wobei der Ansicht ISt, dass diese sowohl durch die Werke als auch durch den Glauben

die Dogmen” geschieht. Auf gleiche \Weise kritisiert die dogmatischen Abweichungen
VO wahren Glauben, indem betont, dass diese unmoralischem Handeln* führen
Derselbe klagt aufßerdem die Häretiker d} dass s1e, jemanden MmMI1t schwachem Glauben

ihrer Irrlehre überreden, sich nicht davor scheuen, ihm das ausschweifende Leben
nahezubringen”. Gemäfß dem Heiligen Maximus, dem Bekenner, hrt die Einhaltung
der Gebote LT „Apatheia”, während die heiligen Dogmen das Licht des göttlichen Wissens'
verbreiten. Schliefslich fasst der heilige Chrysostomos die ZESAMTE patristische Position
dem Ihema in wel seiner Reden ZUSAININCI), wobei aufzeigt, dass I1L1LAl keinen Nutzen at,
WE das Leben WAar rein, der Glaube aber unecht ISt; SCHAUSO WI1e€e auch das Gegenteil’ gilt,

dass unmöglich 1St, dass jemand, der eın unreines Leben führt,;, 1mM wahren Glauben
aufrecht leiben kann.

Archimandrit Geron Sophronios Sakharov 1St i1ne der herausragenden kirchlichen
und theologischen Persönlichkeiten der Orthodoxie des 20 Jahrhunderts Ein empirischer

Georg Mantzaridis, 1 1po07wTo KAL JE7WOl, Ihessaloniki 199/,; 61
Athanasios VonN Alexandrien, In librum de Definitionibus Admonito: 28, 549
Basilios Grofe, OmMmMent. In Isaiam Prophetam: 30, 140
Basilios Grofße, Regulae Brevius Iractatae: l’ 1096 1097
Basıilios Grofße, OmmMent. In Isaiam Prophetam: 30, 5325
Maximos Konfessor, Capitum de Charitate: IO, / /C DE O s A a DE D ISM * Johannes Chrysostomos, In Johannes Evangelium Homilia 59; 369
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Iheologe, der sich ohne Abweichungen auf dem Pfad der östlichen orthodoxen Tradition
bewegt. Aus diesem Grund stellt das Verhältnis, ogma un Ethos einen der bedeutends-
ten Bereiche seiner ematik dar. Er schreibt: „Wenn sich dogmatisches Bewusstsein
verändert, dann wird sich 1im gleichen Ma{ unabwendbar auch MNSCIC geistliche Tätigkeit
un: allgemein die Form uUNseIcs geistlichen Aaseins verändern. Und auch umgekehrt, jede
Abweichung VO  — der Wahrheit 1im geistlichen Leben hat Veränderung im dogmatischen
Bewusstsein ZUT Folge® einer anderen Stelle heifst „ Wer sich 1im ogma Irrt, wird
auf jeden Fall auch eın fehlerhaftes inneres Leben haben und über ine fehlerhafte Frthik
verfügen ”

vielen Stellen der Werke des Archimandriten Sophronios geht der Übergang VO  3

der Iheorie ZUT Praxis, VO ogma ZU Ethos und umgekehrt reibungslos un! schlicht
VO  an sich, dass der Leser diesen schwer unterscheiden kann eın lebendiges Wort jedoch,
Jenes Wort, welches AdUusS seliner persönlichen Erfahrung im geistlichen Leben hervorgeht,
1St kraftvoll un INNOVAatIV. Beispielhaft sehen WIr unNns wWwel tellen seiner Lehre 1im Detail

In einem Kapitel des Werkes „Kampf der Gotteserkenntnis (Theognosie)  b beginnt
MIt der Darlegung der orthodoxen Anthropologie und Soteriologie und endet MIt

der Beschreibung der Girundsätze der TIradition der „Nüchternheit“ (vNVLG) und der ortho-
doxen Askese!® einer anderen Stelle des gleichen Werkes beginnt seine Rede N:  u
umgekehrt beim Ethos, dann auf das ogma überzugehen. Von der Liebe als Teilhabe

der ungeschaffenen Energie und der charismatischen Bescheidenheit theologisiert
schliefßlich, aAhnlich WI1e der Heilige Gregorios Palamass, über die Bedeutung der ‚Anarchie
1im Menschen!*!. Wir könnten zahlreiche solche Beispiele aus all seinen Werken anführen, in
denen die natürliche Verbindung zwischen ogma un! FEthos bezeugt WIr

Dogmatisches Bewusstsein
Geron Sophronios zufolge geht, zeitlich und bewertend, die rechte dogmatische

Ansicht dem Ethos OTaus. DDiese besitzt zunächst 1ne kirchlich-orientierte Beschaffenheit.
[Das ogma geht dem Ethos, anfänglich als Glaube und nicht als empirisches Wissen, VOI-

dUus Mit anderen Worten verbreitet die Kirche das ogma ontologisch durch die Taufe un
logisch durch ihre Lehre un: Predigt’”. Somit stellt das ogma die Grundlage un den
Kanon des Ethos dar. Der Gläubige 1St daraufhin mMIt der Aufgabe betraut, durch seinen
geistlichen Kampf und MIt der Hilfe der göttlichen Ginade das ogma In sich selbst“ VCI-

wirklichen. Er wird dazu aufgerufen, sich das göttliche Ethos anzuelgnen, sich das Leben
Christi ugen machen!?. WÄährend dieses Kampfes beginnt bewusst, die Wahrheit des
Oogmas als Orientierungspunkt seines Lebens erleben un se1in dogmatisches (Gewissen

entwickeln. ach der Gestaltung selines dogmatischen Bewusstseins kann der Gläubige
198808  w aus Erfahrung theologisieren un nicht NUur aufgrund dessen, W dsS früher gehört

Archim. Sophronios, { Ayıoc ZuA0UaAVOC Aßwvitnc, Essex England 1995, 186
Archim. Sophronios, Aywvac ©soyvwolac, Essex England 2004, 335
Archim. Sophronios, 2,2 332-334

11 Archim Sophronios, BA 2552256
Allein in den drei Werken „Heiliger Silouan”, „ Wir werden Gott sehen“ und „Kampf der Iheognosie”
konnten WIr bisher relativ Kriterien solcher Momente finden
Gregor Von INySSd, Epistolae 46, 1089
Archim Zacharias, Ayvadopd OTNV Oeoloyla TOU L EpOovTOC 2.WOP0VLOU, Essex England 2000, WE
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oder durch die Erforschung der kirchlichen Lehre gelernt hatte. Demzufolge kann WI1e€e
die Väter der Kirche über (3öft sprechen.

I iesen Werdegang beschreibt (Gseron Sophronios mıiıt klaren Worten: DE Mensch ird
anfänglich DON der göttlichen Gnade heimgesucht, welche ihn vollständig IN das InNNeEYVE Leben, IN
das Gebet UN IN den Kambf gegen die Leidenschaften, ihn INn das geistliche Leben, einführt.
Danach erlebt der Mensch die Rückhnahme der Gnade UN begibt sich auf der Suche nach den
Gründen dieses Verlustes, aber auch auf den Weg dessen Rückgewinnung. Es folgen wechselreiche
geistliche Zustände, welche IN Verbindung mML der Erforschung der Heiligen Schriften, der Werpbe
der Kirchenvädter und Asbheten UN der Beziehung den geistlichen Führern, den Menschen
ANs Licht der FErbenntnis der Wege des (reistes führt. Dies Xa das ungeschaffene Licht, welches,
ohne ASS MAN wahrnimmt, erscheint? .“ Die Erkenntnis der Mysterien Gottes, welche InNnan

durch diesen Werdegang erfährt, wird VO  e Geron Sophronios als dogmatisches Bewusstsein
bezeichnet.

Geron Sophronios zufolge 1in der Kirchengeschichte grofße Anstrengungen erfor-
erlich, den Ausdruck des dogmatischen Bewusstseins erzielen. Somit bezeichnet CI;

aufgrund der historischen Gegebenheiten der Kirche, jene geistliche Erkenntnis als dog-
matisches Bewusstsein, welche nach vielen Jahren der Askese, die für die Verinnerlichung
der anfänglichen Schenkung der CGinade erforderlich 1St, erlangt wird!®. Aus der Erfahrung
der Kirche urteilen, iın der auch die Heiligen Apostel, die großen ten und die
Väter berücksichtigt sind, kann der Zeitraum für die Verinnerlichung der CGinade bis
fünfzehn Jahren und mehr betragen. SO z.B wurde der Brief dCS Apostels Paulus
Ihessalonicher) ungefähr füntfzehn Jahre nach der Erscheinung des Herrn auf dem Weg nach
Damaskus verfasst. Viele sind der Meinung, A4SS noch längerer Dauer bedurfte!‘. Dies
bedeutet nicht, dass die abe (sJ0ttes sich unvollständig ISt; aber dass die Aufnahme dieser
abe durch den Menschen MIt einem langjährigen inneren Prozess verbunden ist'® Darüber
hinaus verfügen nicht alle, die die göttliche (inade empfangen haben, 1im gleichen Grade
über die Gabe, ihr dogmatisches Bewusstsein schriftlich niederzulegen. /Zu diesem 7weck
kann auch die „weltliche Bildung” seinen Beitrag eisten. Diese Tatsache sieht InNna  w) besonders
guL Beispiel des Apostels Paulus

Dogma
LDas dogmatische Bewusstsein der Erfahrung der Kirche wird in den Dogmen ausgedrückt.

ogma 1ST für (Geron Sophronios der verbale (schriftliche) Ausdruck einer offensichtlichen
Wahrheit, die nicht aufgrund der vernunftmäfsigen Forschung oder allgemein gesagt auf
die übliche Art und Weise, MIt der die menschliche Logik die W.ıhrheit wahrnimmt, VCI-

standen werden kann. Das ogma stellt den Menschen VOT die Tatsache des „Göttlichen
Seins“ ohne logische Erklärungen verlangen und beantwortet alles Fragen und Suchen
der menschlichen Intellektualität. WDa das Göttliche eın die Ursache eINZIg und allein in
Sich selbst tragt, 1ST für den Menschen unmöglich, die Erkenntnis derselben erlangen,
WenNnNn (der Mensch) nach L1WAas anderem sucht als CZOtt selbst. aher NUSS der Mensch sich
der rationalen Annäherung das Mysterium (sottes verweigern. Er INUSssS der evangelischen
E3 Archim Sophronios, AYLOG ZuA0OUaAVOC A0QwvitNG, Essex England 1995, Z50)

Archim Sophronios, q.a.0.: 247
Archim Sophronios, 4.2.©. 289

18 Archim Sophronios, 4a2 © 249
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Aufforderung und dem Beispiel der Väter folgen, welche die Nogmen MIt ihrem Glauben
und der Unmittelbarkeit ihrer Erfahrung prüften“. Natürlich hat der Geron, WI1e 1886181 schon
oben 1im Fall des Apostel Paulus gesehen hat, nichts den Gebrauch der menschlichen
Sprache ZU Ausdruck un ZAUT: Beschreibung der WYahrheit des Nogmas einzuwenden.

1 Jas Tiel des Dogmas esteht darin, den Menschen 1n die Erkenntnis des Archetyps
führen, aufgrund dessen „nach dem Ebenbild“ geschaffen wurde. Diese Erkenntnis

1STt grundlegend für das Verstehen des positiven Selbstverständnisses des Menschen. (seron
Sophronios erwähnt 1m besonderen Folgendes: „Unser AaNZCS Leben hängt VO  e dem
Verständnis des Archetyps, des Ersten Bildes ab 2! Dieses Verständnis, welches als empirisches
und gelst1ges Wissen verstanden wird, ISt für den (Greron gleichzeitig Tatsache un Gegenstand
der Ergründung (Herausforderung). Im Lichte der Verwandtschaft des Menschen MmMIt (Gott
stellt die Erkenntnis des Urbildes \inle Tatsache dar, welche der Schöpfung gemäfs dem
Ebenbild (sJottes verdanken ISt; gleichzeitig bezeichnet die Erkenntnis Gottes, welche
durch den Glauben, die Mysterien und die Predigt der Kirche erworben wird. Als Gegenstand
der Ergründung und als Ziel, bezeichnet das endgültige dogmatische Bewusstsein, welches
das Siegel seiner Vervollständigung darstellt.

Ethos
Die Gestaltung des dogmatischen Bewusstseins un: der Kampf die Teilnahme

der ungeschaffenen Göttlichen Energie dem ungeschaffenen Licht stellen für Geron
Sophronios ine Lebenseinheit dar, welche sich der Christ anzuelgnen hat Die Übernahme
dieses Lebens gelingt ihm, sobald Jenes Ethos besitzt, welches se1in [)asein aufnahmefä-
hig für die heilige Gnade macht. Für Geron Sophronios kann dieses Ethos nicht anders,
denn 1m Lichte der asketischen Vervollständigung verstanden werden. Ein Christ 1STt VOT

allem dazu verpflichtet, eın Asket sein*!. LDie Beschreibungen der asketischen Erfahrung,
sowohl seiner, als auch sel1nes gelistigen Vaters, des Heiligen Silouan, gehören oröfßtenteils
der höchsten Ebene des geistlichen Lebens. Sie beschreiben Zustände, welche der ontolo-
gischen und nicht der psychologischen Sphäre angehören, und AdUus diesem Grund können
s1e 1Ur MIt grofser Schwierigkeit Uun: NUr begrenzt VO  5 Jjenen verstanden werden, die über
keine Erfahrung, se1l auch LLUL die kleinste, MmMIt dem Beschriebenen verfügen. [)as Ethos 1st

gemäls Geron Sophronios das „Makellose”, das „Freie“, das „Göttliche“, das ohne (Girenzen
un! /wänge Seiende. Grundlegende Regel dieses Ethos 1St die Einhaltung der Gebote
Christi. Die Befolgung dieser Gebote hat nicht die Form eines Z/wangs, sondern 1St
die Rückkehr in den natürlichen Zustand, VO  e’ welchem sich der Mensch nach dem Fall eENLT-

fernt hatte, WdsS bedeutet, dass s1e der dramatischen Seite der Zustände, die Inan erlebt,
grundsätzlich über einen positiven Charakter verfügen. Man könnte OB behaupten, dass
die Einhaltung der Gebote den Menschen auf1ne noch höhere Ebene als der der natürlichen
emporhebt, da die Gebote (sottes als „Darstellung d€S göttlichen Lebens auf der irdischen
Sphäre  22“ erfahren werden.

Wenn WIr die beschriebene Moral versuchen wollen, aufgrund der Typologie
der Ethikwissenschaft einzugliedern, dann können WIr ohne Bedenken behaupten, dass

Archim Sophronios, AÄTKNTU Ka ©ewpld, Essex England 1996, 126
Archim Sophronios, O 125

J Archim Sophronios, AywvVac ©eoyvwoTlaG, Essex England 2004, 744
Archim Sophronios, Ovopeda TOV (Je6vV KAOC EOTL, Essex England 1996, 205
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sich ine grundsätzlich me Moral handelt. Las (esetz (J0ttes wird nicht als ıne
EXTETN auferlegte Gewalt empfunden, sondern als LWAas SallZ Vertrautes. Alle Tlaten un:!
Handlungen des Asketen stehen dem Zeichen der Freiheit un: nicht des Z/wangs.
Indem Sophronios dies erläutert, betont CI; dass OS der Gehorsam nicht in Anbetracht
der Unterwerfung und Aufopferung des Menschen (Sött gegenüber geschieht, sondern als
freier, logischer Ausdruck der Liebe des Menschen geleistet wird. [)as gleiche gilt auch für
die freiwillige Hinnahme der Betrübnisse, welche als Last in Freude umgewandelt werden.

Sur Erreichung dieses Tieles durch den Menschen, wird natürlich die Teilnahme
der ungeschaffenen göttlichen Gnade, also ungeschaffenen Licht: VOI‘&I.ISgCSCIZ(. Darüber
hinaus I1US$5 sich auf der höchsten Ebene des geistlichen Lebens befinden, bzw. INUus$s nach
dem Kern der Theologie VO Vater Sophronios, Christus in ihm verinnerlicht (personifiziert)
werden, bis AdUS i;hm selbst wahrhaftig ine Personen-Hypostase wird.

W/as betont werden I1 USS, SE dass all dies nicht auf einmal oder MIt oroßen Sprüngen
erzielt werden kann, sondern MIt langjährigen und anstrengenden geistigen Kämpfen VCI-

bunden ISt, 1n denen die menschliche Seele grofße geistige Schwankungen durchläuft. Es IST
absolut erforderlich, dass der Aufstieg VO  ] den niedrigeren den höheren Ebenen des ge1ISt-
lichen Lebens schrittweise erfolgt. In dieser Hinsicht besitzt auch die psychologische Ebene
der Ethik oder, gemäis der wissenschafrtlichen 1ypologie der Ethikwissenschaft, der Zustand
der Heteronomie“  }  9 ıne gewichtige un absolut erforderliche pädagogische Bedeutung
für den noch unerfahrenen Asketen. uch solche Erwähnungen sind in den Werken des
Vaters Sophronios vorzufinden, auch WeCeNn diese 1im Vergleich den Ersteren in geringerer
Anzahl anzutreffen sind. In allen seinen Werken, aber insbesondere in „Heiliger Silouan ,
„Askese und ITheorie“ un: „Kampf der Gotteserkenntnis” oibt ausführliche und spezifl-
sche Erwähnungen über die Anfangsstadien der Askese un des gelstigen Aufstiegs. uch
dieser Stelle folgt Geron der asketischen Iradition der Väter, die diesbezüglich eindeutig ist24
Sie richtet sich sehr stark jegliche Unterschätzung der Anfangsstadien des geistlichen
Lebens, welche dem Vorwand einer angeblich geistlicheren Suche MieEr wird.
Sie betrachtet diese als grundsätzlich irreführend, insbesondere für den heutigen intellek-
tuellen Menschen, denn sS1Ce birgt die Gefahr der Abweichung auf Wege MmMIt gnostischen

25 iın sich.oder pantheistischen Nuancen
Die JTugenden, welche das Ethos des Asketen gemäfßs Geron Sophronios charakterisieren,

sind al die, welche 1m Evangelium, in den Briefen des Apostels Paulus un ın der Iradition
der Kirchenväter erwähnt werden. Der Unterschied zwischen em, der den Zustand der Ginade
un: Vervollkommnung ın Christus erreicht hat un dem, der sich noch in den Anfangsstadien
befindet, liegt in der Art und Weise, in der diese Tugenden erlebt werden. Der Erste erlebt
diese auf der ontologischen, während der /weite S1e auf der psychologisch-ethischen Ebene
erfährt. Der Erste erlebt diese als einen natürlichen Zustand, da der Gnade und
Leben Dessen, welcher die Quelle des (Gsuten und der Tugenden ISt, teilnimmt. Der /weite
versucht sich diese 1im Kampf die Leidenschaften anzuelgnen. Dieser Kampf birgt
jedoch in sich Entbehrungen un Gewalt und wird VO  w negativen Gefühlen begleitet.
Die Mehrheit der sich 1mM Kampf befindenden Menschen versteht die Askese Aaus dieser Sicht

Ebd
Vgl Archimandrit Aimilianos Von Simono0s Petrd, AoyoL AokKnTtırol — Epunvela OTOV ABßBA’Hoala, Athen
2005 56

25 Vgl Archim Sophrontos, AyYwWVaC ©Oseoyvwolac, KEssex England 2004, 301-305



>0 Nikolaos Koi0s

und nicht VO  e seiner charismatischen Neite her. In seinem Versuch, die Tatsache hervorzu-
heben, dass auf der Ebene des Vollkommenen das Leben un! die Einstellung des Christen
einen grundsätzlich positiven Inhalt haben, Sagt Geron, dass 35 IM wahren charismatischen
Leben beine Askhese gibt“®

Für Sophronios stellen Liebe und Bescheidenheit Demut) jene JTugenden des christli-
chen Ethos dar, welche alle anderen beinhalten un:! Aaus denen jede andere hervorgeht. Diese
Tugenden werden VO  e ihm, SCHAUSO WI1e auch VO  — seinem Lehrer, dem Heiligen Silouan,
als Arttribute (sottes verstanden. LDem Evangelisten Johannes folgend, erlebt CI dass „Gott
Liebe ist’“und fügt hinzu, dass Golt selbst auch Bescheidenheit gef  ‘28 Diese beiden Tugenden
Gottes, welche auch den geistlichen Menschen ausmachen, werden als wWel verschiedene
Pole derselben Sache verstanden. diesen beiden kann Ian besser als nirgendwo anders
die CHSC Verbindung zwischen ogma un Ethos in den Werken dCS Geron Sophronios
erkennen.

Die Liebe 1St der tiefere Ausdruck der Tatsache der immerwährenden Selbstbestimmung
der Hypostasen der Heiligen Dreieinigkeit. hne dass S1Ce das Wesen (sottes darstellt, drückt
S$1e mehr als irgend 1WAaSs anderes AdUus |Jas Wesen 1St den Geschöpfen nicht mittelbar und
verbleibt auf ew1g unbekannt. L Die Energie der göttlichen Liebe jedoch StrOmMLtT auf die nach
dem Ebenbild (r0ttes geschaffenen Geschöpfe über, während die eignung dieser Energien
UNs 7A08 Gebot gegeben wurde. Es wurde als Gebot UE (sottes- und Nächstenliebe erteilt“?.
Von diesen beiden Geboten gibt uUunNs das zwelte die Möglichkeit, das Mysterium der WECSCI15-

einen un unteilbaren Dreieinigkeit tiefer ergründen. Und dies, weil das indem
nicht behauptet, I1l solle (sott WI1e sich selbst lieben den „ontologischen Unterschied“

zwischen (Gott un: dem Menschen verdeutlicht. Anderntfalls estehe die Gefahr des
Pantheismus. Las zwelte Gebot ‚Liebe deinen Nächsten WI1IeE dich selbst“ betont nicht sehr
den rad oder Ma({isstab der Liebe, sondern die Wesenseinheit des menschlichen Geschlechts
un: die ontologische Gemeinschaft des menschlichen 4seins  30' Die dogmatische
Lehre des Geron Sophronios zeigt die Liebe in ihrer absoluten Form auf. Der dreieine (3Oöftf
1St Liebe un d3.S ogma über die Irinität (ZOttESs 1St die Verkündigung der göttlichen Liebe
Aus dieser Liebe BHUHE der ethische Inhalt des Trinitätsdogmas hervor.

In der Bescheidenheit, die durch seine Lehre über die „Kenosis” (Entäußerung) und
die „Gottverlassenheit“ ausgedrückt wurde, spiegelt sich der ethische Inhalt des christologi-
schen Oogmas wider. Die Begriffe „Kenosis” und „Gottverlassenheit” sind charakteristisch
für die Werke des Archimandriten Sophronios und VO  ] grundlegender Bedeutung für
das Verständnis des ethischen Inhalts seiner christologischen Gedanken. Um das Mysterium
der Menschwerdung Gottes verstehen können, 11USS INa  e die enosis und die Verlassenheit
VO  . (J0tt als den anderen INa  - würde SCH den negatıven Pol der göttlichen Liebe
verstehen?!. Diese Liebe wurde unNns VO  = Christus durch die folgenden bedeutsamen Worte

Archim. Sophronios, Ovopueda TOV (De6vV KaQı  wWC EOTL, 250 1n: Archim Sacharid, Ayvadopa OTNV Oeoloyla
TOU L EpOvVTOC 2.WOPOVLOV, Essex England 1992 249

Joh A
Archim. Sophronios, Ovope0a TOV (De6v KaQ  C EOTL, 250 1n: Archim. Sacharid, Avadopa OTNV Oeoloyla
TOU 1 &povTOcC 2.wWOpoViou, Essex England 1992, 35
[ 3051

Archim Sophronios, ATKNT KAL ©ewpla, Essex England 1996, LO
351 Archim Sophronios, Ovopeda TOV (J)e6vV Ka EOTL, Z50) In Archim Sacharid, Avadopa TTNV Osoloyla

TOU L Ep0ovTtOcC 2.wWOpoVLOV, Essex England 1992 25



Dogma UN Ethos IN den Werben des Archimandriten Sophronios (Sacharov)

als Gebot erteilt: „Jemand, der Mir bommt UN nicht (alles WdS [ieOt) verabscheut, (Z2
SCINE eigene Seele, bannn nıcht Mein Jünger werden“>? DDiese eNOosis und Gottverlassenheit
wird dem Menschen VO  . Christus als Gebot gegeben, da „SiCh SeINEr selbst entäufßerte UN
die Gestalt eINES Dieners annahm “ un die vollkommene Verlassenheit als Mensch aufErden
erlebte. Der Mensch kann diese nicht AaUus eigenen Kräften erreichen, sondern erhält S1e als
abe VO erlösenden (5061t Somit erscheint die durch die göttliche Bescheidenheit (Demut)
erzielte Vergöttlichung des Menschen nicht als i1ne menschliche Errungenschaft, sondern als
ine (Ginadentat (iottes. Mit anderen Worten findet die Vergöttlichung des Menschen durch
die außerordentlich göttliche Demut statt?*

Abschliefßßend mussen WITr UuNs, se1 auch 1Ur kurz, MmMIt der großen Bedeutung, welche
die Kirche für (G12ron Sophronios in Hinsicht auf die Beziehung zwischen ogma und Ethos
besitzt, efassen. In einem seliner bekanntesten göttlichen Worte führt „Drei INGZE
bannn ich nicht verstehen: Glauben ohne Dogmda, Christentum aufßerhalb der Kirche,
Christentum ohne Askese. Alle VeL Kirche, Dogma und Askhese stellen das einheitliche Leben
da Das orthodoxe ogma un:! das orthodoxe Ethos ewähren sich als einheitliches
Leben 1Ur 1m Leibe Christi, der Kirche, deren Ethos Geron Sophronios während selnes
aNzZCH Lebens, aber auch nach seiner Aufnahme ıIn den Himmel, durch das Erbe, das
hinterlie({, I1  u befolgte, indem als authentischer Vertreter des Dogmas lebte

L 14, 26-33
Phil 2)
Archim. Sophronios, Ovopsda TOV (De6v KAOOC EOTL, 250, Archim Sacharid, Ayadopa TTNV Oeoloyla
TOU L EpovTtTOcC 2.wWOp0VLOV, Essex England 1992; 195

35 Archim Sophronios, Aywvac ©soyvwolac, Essex England 2004, 300
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„ Wegweiser ZUrLC Einheit“ Die Dreifaltigkeitsikone
des Andrej Rublev als Leitbild für die Ökumene

DON Jutta Koslowski, Hünfelden

Einführung
Die Ikone der Heiligen Dreifaltigkeit VO  z Andre; Rublev zählt den bekanntesten Ikonen

der Welt [Die me1lsten Menschen haben schon einmal i1ne Reproduktion davon gesehen,
auch WE s1e sich des Namens dieses Bildes oder selines Malers dabei vielleicht nicht bewusst
SCWOSCH sind. In der berühmten Tretjakov-Galerie in Moskau, dieses Gemälde heute 1im
Original bewundern ISt, wurde ihm eın eigener Raum gewidmet, und Scharen VO  ' Besuchern
stehen täglich VOT der Attraktion dieses Museums. Zahlreich sind auch die Veröffentlichungen

diesem Bild Während Ikonen üblicherweise 1m Rahmen VO  z Sammelwerken abgebildet
sind und besprochen werden,‘ oibt Rublevs Dreifaltigkeitsikone viele Monographien
un!: zahlreiche Artikel in Fachzeitschriften.“ In deutscher Sprache 1STt 1im Jahr 2005 eın

Vgl z B Helmut ischer, [ Die Ikone. Ursprung ınn Gestalt Herder Spektrum, %: » Freiburg
1995; Vladimir Ivanov, L )as orofße Buch der russischen Ikonen, Freiburg 1992:; Viktor Lasarew,
Ikonen der Moskauer Schule, Wien-Köln-CGraz 1978; Konrad Onasch, Ikonen, Altrussische Kunst-
denkmäler, Berlin 1961: Konrad Onasch — Annemarie Schnieper, Ikonen. Faszination un Wirklich-
keit, Freiburg 1995; Leonid Ouspensk)y, Theology of the Icon, Bde., New 'ork 1978/1992:; Leonid
Ouspensky Viladimir LOossRY, Ihe Meaning of I1cons, New 'ork 1982
Unter den Monographien sind € BA Matthias Berber, Das Mysterium der Dreieinigkeit
nach der Dreifaltigkeitsikone des Andre) Rublev, Gnadenrthal 1981; Gabriel Bunge, Der andere
Paraklet. Die Ikone der Heiligen Dreifaltigkeit des Malermönches Andre) Rubljow, Würzburg 1994:
Nikoldi Greschny, L Icöne de la rinite Andr: Roublev, 2A9 1986; Jutta Koslowski, LDie Ikone
der Heiligen Dreifaltigkeit des Andrej Rublev, Paderborn 2008:; Rudolf Mainka, Andrej Rublev’'s
Dreifaltigkeitsikone. Geschichte, Kunst un Sinngehalt des Bildes (Das grofße rbe ttal 1986:
Ludolf Müller, [Die Dreifaltigkeitsikone des Andre) Rubljöw (Quellen un: Studien ZAUE russischen
Geistesgeschichte 10), München 1990; Jan Gerhard KRötting, Liebe ISt Wille AB Einssein. Die Drei-
Einigkeits-Ikone VO Andre)j Rubljöw, Breklum 1982; Valerij Sergejew, Das heilige Handwerk: Leben
und Werk des Ikonenmalers Andrej Rubljow, Freiburg-Basel-Wien 199 Von den zahlreichen Arti-
keln selen erwähnt: Peter Ämiet, Rublews Dreifaltigkeits-Ikone un! das Abendmahl, Internationale
Kirchliche Zeitschrift 1986 195—202; Thorvi Eckhardt, [Die Dreifaltigkeitsikone Rublevs un:
die russische Kunstwissenschaft, Jahrbücher für die Geschichte OUsteuropas L4576: aul
Evdokimov, Die Ikone der heiligsten Dreifaltigkeit VO  . Andrej Rubljew. Eine Interpretation, (reist
UN Leben 57 1984 1853—192; Hatem, e la rinite Ia Quaternite. Sur Ccone des Salnt Rou-
blev, Proche-Orient Chretien (1990) 2/—32; Sergi Golubzow, Künder einer Theologie In Farben.
Aussagen un Schau der Gnadenbilder Andrej Rubljows, Stimme der Orthodoxie He: 3)
EHeft 4) 38—44:; Heft D 4247 eft 6, 34-41; Heft 7) 45—47:; Heft Ö, 36—43; Claudia Lind-
beck, Das Geheimnis der Irinität, 1n: 5Björn Hamer (Hg.) [ )amit WIr einander nahe sind, Festschrift
für Ieyo Hamer, Egelsbach 1998,; 67-—69; Rudolf Mainka, Zur Personendeutung auf Rublevs
Dreifaltigkeitsikone, Ostkirchliche Studien 11 (1962) 3—13:; Ludolf Müller, Die Dreifaltigkeitsikone
des Andrej Rubljow, Quatember L39=198: Ludolf Mühller, [Die Dreifaltigkeitsikone VO

Rubljow eine Bildmeditation, In: Peter Beyerhaus (He.) Das Geheimnis der Dreieinigkeit 1im
Zeugnis der Kirche Irinitarisch anbeten lehren leben Ein bekenntnis-ökumenisches Handbuch,
Nürnberg 2009, 302-—306: Stephan Petzolz, Das Antlitz, YOe und Auftrag 231£; Borıis

Orthodoxes Forum 2 201 efte 5
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grofßer dreiteiliger Bildband dem Titel „Herrlichkeit” herausgegeben worden, worıin
Rublevs Dreifaltigkeitsikone 1mM Zentrum der Betrachtung steht und durch Fotografien VO  =

anderen Bildern, SOWIE durch Glaubensbekenntnisse, Gebete, Hymnen un: theologische
Betrachtungen VO  w verschiedenen Seiten beleuchtet werden soll.* Der Herausgeber Manfred
Forderer schreibt darin über Rublevs Meisterwerk: „Kunst un Heiligkeit, die VO  —_ UuLall

das heifßt, seIit Kunst oibt) miteinander un haben un zwischen denen auch manche
Spannungen gab, hier sind s1e einmal SAllZ zusammengekommen. Dabei 1St das gröfßte un
vollkommenste Kunstwerk entstanden, das Je geschaffen wurde.“* Es 1St O5 eın Wort VO  —

DPavel Florenskij überliefert, der einmal gesagt hat S ibt die Dreifaltigkeit Rublevs, folglich
oibt Gott.“? Denn WE LTWAS derartig Schönes geschaffen werden konnte, dann INUuSss

auch das Urbild geben, VO  e dem diese Ikone eın Abbild IST.
UDies 1STt die charakteristisch orthodoxe Variante eines „Gottesbeweises” aber

die Dreifaltigkeitsikone VO  — Rublev hat keineswegs L11UTT in der Ostkirche hre Bewunderer
gefunden. Zahlreich sind die Menschen, welche auch in der westlichen Welt dieses Bildnis
kennen und schätzen. Ja INan kann SCH, dass die zunehmende Beliebtheit VO  — Ikonen,
W1e sS1e in der Christenheit hierzulande seIit einigen Jahrzehnten beobachten ISt, sich nicht
zuletzt Rublevs Dreifaltigkeit verdankt. Viele Motive der orthodoxen Ikonographie sind für
die Betrachter nicht leicht zugänglich, und solche Bilder, die hinter einer dicken Schicht
dUus un: Rulfßs nachdunkelten oder SAl hinter einem prunkvollen Oblad (der Abdeckung
Aaus verziertem Silber und Gold) verborgen sind, erschliefßen sich NUur schwer. [)Das Bild VO  -

Rublev dagegen erstrahlt In ichter Farbigkeit un: seine Komposition 1St einfach un klar,
dabei auch VO  e solch unergründlicher Tiefe un suggestiver dass sich viele Menschen
davon unmittelbar angesprochen fühlen. 5ogar Jene, die dem christlichen Glauben fern
stehen, können sich der Ausstrahlung dieser Ikone nicht entziehen. So wird berichtet, dass
die Gruppe russischer RKestauratoren, welche 1im Jahr 904 erstmals selIt Jahrhunderten
die vielschichtigen Übermalungen abgetragen hat, WI1IeEe geblendet VO  - der Schönheit dieses
Bildes WATL. Als INnan Z Grundschicht vorstie(ß, WAar die Wirkung erschütternd, dass I11all

die Ikone alsbald wieder abdecken ie(ß
Die universale Verbreitung VO  — Rublevs Dreifaltigkeitsikone soll hier ZU. Anlass

1900001 werden, danach fragen, welches ökumenische Potential diesem 'erk
innewohnt: Kann dieses Bildnis dazu beitragen, 1im Westen einen authentischen Zugang
ZUrLC orthodoxen Ikonenverehrung vermitteln? der 1St seine Rezeption vorwiegend
asthetischer un: funktionaler Art,; losgelöst VO  - der orthodoxen Theologie der Dreifaltigkeit

Rauschenbach, Die Logik der Triplizität, Orthodoxes Forum (1996) 18/-199:; Johann Irommler,
Es gibt die Dreifaltigkeit Rublevs folglich gibt Gott, 1n: Franz Lackner Wolfgang Mandl
(Hg.) Identität und offener Horizont, Festschrift für Egon Kapellari, Wien 2006, 645—658: Fin
Mönch der Üstkirche, LDie gelstige Bedeutung der Trinitätsikone VO  - Andrej Rubljow, Benediktinische
Monatsschrift 31 209213
Manfred Forderer, Herrlichkeit: Die Dreifaltigkeitsikone des heiligen Andreas Rubljow. Glaubensbe-
kenntnisse, Gebete, Hymnen (Iheologische Betrachtungen), Mainz 20053
Manfred Foderer, Aa : E: Ähnlich Gerhard Rötting der urteilt: „Die gröfßte und tiefsinnig-
SEC; die meisterlichste aller Ikonen ber ISt die Dreieinigkeits-Ikone des russischen Maler-Mönches
Andre) Rubljöw.” Jan Gerhard Rötting, Liebe 1St Wille ZU Einssein. Die Drei-Einigkeits-Ikone On

Andre)j Rubljöw, Breklum 1982,
Pavel Florenskij, Die Ikonostase. Urbild un Grenzerlebnis 1m revolutionären Russland, Stuttgart
1988, 75
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und der Ikonentheologie, denen sich verdankt? Ist Rublevs Troikd (oder Philoxenida,
Gastfreundschaft, WI1IE S1e im Griechischen genannt wird) 711 geeilgnet, Menschen

über alle Konfessionsgrcnzen hinweg anzusprechen, und stellt sS1e adurch einen wichtigen
Brückenpfeiler des geistlichen Okumenismus dar? Und schliefßlich: \Was hat der Bildgehalt
dieser Ikone, nämlich die Drei-Einigkeit Gottes, den Kirchen CN auf ihrer Suche ach
FEinheit in Vielfalt? Ist diese Ikone eın „Leitbild” für UNS; enthält S1Ce ein Programm, )Yal=
Vision für die Gemeinschaft, der WIrLr auf dem Weg sind?

[Diesen Fragen oll im Folgenden nachgegangen werden. ach einer kurzen Einführung
ZUEE Gestalt dieses Bildes werden verschiedene Zeugnisse angeführt, welche die Popularität
un spirituelle Bedeutung VO  - Rublevs Dreifaltigkeitsikone belegen. Anschliefsend soll
das ökumenische Potential dieser Ikone einem ausführlichen Beispiel aufgezeigt werden:
In der Kommunität Gnadenthal oilt die Suche nach der Einheit des Volkes (sottes als zentraler
Bestandteil der Berufung, und die Dreifaltigkeitsikone Rublevs dient dazu, dieses Anliegen

vermitteln. Abschliefßßend wird ıIn einer systematischen Zusammenschau der Gehalt VOoO  w

Rublevs Dreifaltigkeitsikone für die Beförderung der christlichen Einheit gewürdigt.
Komposition der Formen un: est AUN Farbe die Bildgestalt

der Dreifaltigkeitsikone
Die Ikone der Heiligen Dreifaltigkeit des Andre; Rublev IST eın geniales Kunstwerk

ıne außerordentlich komplexe Komposition verschiedener kormen un die zurückhaltende
Verwendung symbolträchtiger un leuchtkräftiger Farben zeichnen S1e aus Vieles 1St darü-
ber bereits geschrieben worden,® dass dieser Stelle NUuUr das Wichtigste davon kurz in

Erinnerung gerufen werden soll Auf dem Bild sind drei Engel MITt Flügeln und Heiligenschein
dargestellt, die gemeinsam einen Lisch sitzen. In der Mitte des Tisches efindet sich
eın gefüllter Kelch Die beiden äufßseren Engel sıtzen auf niedrigen Schemeln un haben
hre Füße auf Podesten abgestützt; bei dem mittleren Engel 1st der Sitz durch den VOT ihm
befindlichen Tisch verdeckt. Hinter jedem der Engel 1sSt eın Gegenstand abgebildet: Hiınter
dem linken Engel eın Hauss, hinter dem mittleren ein Baum un hinter der rechten Gestalt
eın Berg.

Betrachtet INa  e diese Ikone aus historischer Perspektive, zeigt sich auf ihr ıne Szene aus

der hebräischen Bibel, nämlich der Besuch VO drei Männern bei Abraham, WwWI1e in Gen
18, ka} geschildert wird. LDiese Erzählung 1St bereits 1im biblischen Tlext VO  w verwiıirren-
der Vielschichtigkeit, denn I1ST abwechselnd VO  «} einem Mann, VO  z drei Männern und VO

Gott (JHWH) die Rede, welche Abraham gekommen sind. In der christlichen TIradition
der Auslegung dieser Begebenheit werden die drei Männer als Engel: also als Boten Gottes,
gedeutet, und der Wechsel zwischen der Einzahl und der Dreizahl der Personen gilt als wichti-
SscCI Hinweis auf die Dreifaltigkeit (sottes. Die ikonographische Darstellung VO Gen wird
1im Griechischen als Philoxenid bezeichnet, als Gastfreundschaft Abrahamss, der seline
Besucher MmMIt orientalischer Großzügigkeit bewirtet hat Auf Rublevs Ikone sind allerdings
weder Abraham noch Sarah oder weltere Deftails sehen, enn der Maler hat sich ler
ine Reduktion auf das Wesentliche un Konzentration auf die symbolische und SP1C-
tuelle Dimension des Geschehens bemüht. Nur die 1im Hintergrund angedeutete Landschaft
und die Pilgerstäbe in der and der drei Engel sind als Teichen für die Wanderschaft

Ausführlich z.B Bunge, Der andere Paraklet, Würzburg 1994: Jutta Koslowski, DDie Ikone der Heili-
SCH Dreifaltigkeit, Paderborn 2008, 1171445
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der (jäste Abrahams TLisch verblieben. [Damit verleiht Rublev der russischen Iradition
der Bilddeutung vollkommenen Ausdruck, da 1m Russischen dieser ikonographische Iypos
als Troika (Dreifaltigkeit) bezeichnet wird.

Rublevs Bild 1ST ein grofsformatiges Rechteck, in dessen geometrischem Mittelpunkt
sich die Mitte des mittleren Engels efindet. Schlägt 189868  S diesen Mittelpunkt herum
einen Kreis, efinden sich alle drei Engel 1im Inneren dieses Kreisbogens, indem s1e durch
die geneigte Haltung ihres Hauptes, die Hach abfallenden Schultern un ihren gerundeten
Rücken den ogen abschliefßen. Die Kreis- und Bogenstruktur wird auch durch die kreis-
förmige Kopfform bzw. Haartracht, die umgebenden Nimben, die nach oben geöffnete
Rundung der drei Flügelpaare und insgesamt durch die auftallend runden Körperformen
(Arm des mittleren Engels, Beine der beiden iufßseren Engel) wiederholt un verstärkt.
Dadurch entsteht der Eindruck VO  w Sanftmut und Harmonie, aber auch VO  e Dynamik
un! einem unablässig zirkulierenden Strom der Liebe zwischen den drei Personen eın
Geschehen, 1n das der Betrachter sich unmittelbar einbezogen fühlt Die suggestive Kraft die-
SCS Bildes wird noch adurch verstärkt, dass neben der Rechteck- und der Kreisstruktur auch
die Grundform des Dreiecks mafßgeblich ISt Der mittlere Engel bildet MIt seinen Konturen
ein nach oben SpItZ zulaufendes Dreieck, ebenso se1in Obergewand und das Obergewand des
rechten Engels. Wiährend die Kreistorm die Ewigkeit (sottes symbolisiert, welst das Dreieck
aufdie Dreifaltigkeit hin Es gibt noch mehr kompositorische Besonderheiten 1in diesem Bild,
z die Form des Kelches, die gleich drei ineinandergefügt erscheint (durch das Gefä{fß
auf dem Täaseh, durch die korm des Tischtuches und durch die Körperhaltung der beiden
iußeren Engel. Bemerkenswert 1ST auch, WI1e sich Rublev darum bemüht, die Ausgewogenheit
1in seinem Bild wahren, ohne dabei statisch un werden. So efindet sich der Kopf
des mittleren Engels nicht in der Mitte des Bildes, sondern inks der Mittelachse, W dsS

dadurch ausgeglichen wird, dass seine Hände rechts davon gemalt sind. Der rechte Engel,
dessen aupt deutlich nach links gebeugt ISt, hält in seliner and einen Stab, der sich nach
rechts nelgt. Durch diese differenzierte Komposition entsteht der Eindruck VO  a Harmonie,
Einfachheit un arheit, welche Rublevs Ikone hre unvergleichliche Wirkung verleiht.

Ebenso tiefsinnig WI1e die Formensprache ISt auch die Farbgebung dieser Ikone Während
Rublev 1mM Bereich der kormen auf den Grundstrukturen Rechteck, Dreieck un: Kreis auf-
baut, beschränkt sich bei den Farben auf die elementaren TIöne blau, gelb, FOL un! grun.
Auf formaler Ebene 1St diese Ikone aufßßerordentlich komplex, die Farbgebung dagegen ISTt
sehr zurückhaltend und reduziert. Jedoch sind die Farben VO  ] Sanz besonderer Zartheit und
Leuchtkraft, dass bei vielen Betrachtern der Eindruck entsteht, als würde dieses Bild AaUS

sich selbst heraus strahlen bzw. als würde das Jenseitige Licht des Himmels (in der hesy-
chiastischen Iradition der Orthodoxie: das ungeschaffene Tabor-Licht) hindurchscheinen.
Alle Farben sind hell un:! freundlich:; dominiert das Hellgelb des Hintergrunds, das Wei(ß
der Heiligenscheine und des Tischtuchs, SOWIl1e das Gold, welches die Flügel der Engel, den
Tisch, die Schemel un die Fu{l(ßbänke ziert. Nur der Baum hinter der mittleren Person un
die farbenprächtigen (Giewänder der drei Engel setzen kräftigere Akzente: Der linke Engel
1ST MIt einem blauen Untergewand und einem rötlichen Obergewand bekleidet, wobei
das Gewebe dieses Obergewandes ÜE 1St, dass das Untergewand gleichsam hindurch-
scheint 1ne SallZ besondere Technik wurde hierfür angewandt, welche das künstlerische
Genie Rublevs offenbart. Der mittlere Engel tragt eın Untergewand AaUus kräftigem dunk-
len Rot mıiıt goldenem Schulterstreifen un darüber ein blaues Obergewand MIt reichem
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Faltenwurf. Was Untergewand des rechten Engels 1st ebenfalls blau; darüber tragt ein
Obergewand in frischem Hellgrün.

In Hinblick auf die Farbgebung dieser Ikone 1St allerdings beachten, dass über hre
ursprüngliche Gestalt nichts Sicheres DEeSaAQT werden kann, denn durch die zahlreichen
Übermalungen wurden die Farben 1im Laufe der Jahrhunderte stark verändert. /war 1St
die Grundschicht nach mehreren Restaurationen inzwischen wieder freigelegt, aber mMOg-
licherweise wurden die Farben adurch beeinträchtigt. Lie me1listen Menschen kennen
Rublevs Dreifaltigkeitsikone ohnehin nicht AUS eigener Anschauung, sondern NUur VO  ]

einer Reproduktion, und auf solchen Kunstdrucken weichen die Farben Salhız erheblich
voneinander ab Die me1lsten Fotographien geben die Farbtöne leider L1UT csehr unzulänglich
wieder (insbesondere die (GGewänder der beiden außeren Engel scheinen bisweilen undeutlich,
dunkel oder Sal schmutzig sein) insofern 1ST emerkenswert, dass dieses Bildnis auch
durch seline unzulänglichen Abbildungen hindurch viele Menschen anzusprechen VCIMAaS.

och eın Wort ZU Inhalt der Darstellung: Die drei Besucher bei Abraham wurden
in der christlichen Iradition als Repräsentanten der göttlichen Dreifaltigkeit verstanden.
Dadurch drängte sich die rage der Personendeutung auf: Welcher der drei Engel deutet auf
den Vater, welcher auf den Sohn und welcher auf den Heiligen Geist? Es gibt hier keine
eindeutige Antwort, denn Rublev erwelst seine Meisterschaft gerade dadurch, dass seine
Symbolik komplex und vielschichtig ISt, dass 1ne eindeutige Zuordnung nicht möglich
scheint. Deshalb hat die Diskussion hierüber die Gemüter bewegt, ohne einer Lösung

führen Nur viel se1l dieser Stelle dazu gesagt Die Person 1ın der Mitte wird VO  D

einigen als Vater gedeutet, VO  e anderen als der Sohn: der linke Engel wird entsprechend
entweder mıiıt dem Sohn oder mMIıt dem Vater identifiziert, während die me1lsten Interpreten in
dem rechten Engel mıiıt seiner hingebungsvollen Gebärde den (eist erblicken obwohl auch
andere Zuordnungen möglich sind und Vertrfeten werden.

Die hinter den Personen abgebildeten Gegenstände haben ebenfalls zahlreiche Deutungen
erfahren Je nachdem, WI1e Inan den dazugehörenden Engel identifiziert, wird die ıne
oder andere VO  e ihnen bevorzugt: So annn Inan das Haus als „Jempel des Heiligen eistes“
verstehen (1 Kor 6) 19), aber auch als Hinweis auf den Vers CC In me1lines Vaters Haus
sind viele Wohnungen“ (Joh 1 9 der Baum wird zumelIlst als „Baum des Lebens (Gen
Z verstanden bzw. als Zeichen für das olz des Kreuzes Christi (Apg d 30; Dr 2) 2 ),
der Berg annn für den Berg Golgatha stehen oder auch für den Berg, Sinal, auf dem Morse
die Gesetzestafeln empfangen hat (Ex U 1 2=18). für den Berg Horeb, der Prophet Elia
die Gegenwart (sottes als sanftes Wehen des (reistes erfahren hat Kön ı9 1=153) oder für
den Berg Tabor, den Ort der Verklärung Christi (Mk 9, 2-15)

Der rage nach der Deutung der Personen annn schlie{ß$lich noch diejenige hinzugefügt
werden, Was für ein Geschehen sich eigentlich zwischen den Gestalten vollzieht: Teilen
sS1e das Gastmahl, das Abraham ihnen bereitet hat? Feiern S1e gemeinsam Abendmahl
der einzelne Kelch auf dem Tisch welst darauf hin)? Der Blickkontakt, den S1e mi1iteinan-
der aufnehmen, zeigt jedenfalls, dass S1e untereinander 1ın inniger Verbindung stehen,
dass die Dreifaltigkeitsikone auch als „das schweigende Gespräch”, „das ew1ge Gespräch ”
oder als „Kreislauf der Liebe“ bezeichnet worden IST. ber Was besprechen die Personen
der Gottheit ohl miteinander? Eine verbreitete und überzeugende Deutung besagt, hier
se1 der Beschluss dargestellt, den Sohn Mensch werden lassen, die Menschheit
erlösen. Dieser Erlösungsratschluss steht In Beziehung ZU. Kelch des Abendmahls, welcher
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sich 1m Zentrum der Ikone efindet, denn iın TOt un Wein wird Ja des Opfers gedacht,
das Christus Kreuz vollbracht hat

Fenster ZU. Himmel un: Weg Gott: die spirituelle Bedeutung
der Dreifaltigkeitsikone

Ikonen sind für die orthodoxe Spiritualität unverzichtbar. Nicht UT orthodoxe Kirchen
sind MIt ihnen reichhaltig ausgeschmückt, sondern s1e inden sich auch In den Häusern,
auf öffentlichen Plätzen un: werden auf Reisen mitgenommen.‘ Vor Ikonen werden
Lichter angezündet, und sS1e werden verehrungsvoll geküsst, wobei sich die Gläubigen VOIL

ihnen verbeugen und sich bekreuzigen. Dahinter steht ine differenzierte Ikonentheologie,
die ihren rsprung letztlich 1m biblischen Schöpfungsbericht VO  - der Gottebenbildlichkeit
des Menschen un: in der platonischen Philosophie VO  e} Urbild un: Abbild hart.®

ber auch in der westlichen 'elt erfreuen sich Ikonen seit einiger elIt oroßer Beliebtheit,
ohne dass damit notwendigerweise ine Rezeption der orthodoxen Theologie der Ikone
einhergeht. Ikonen werden als „Fenster ZU Himmel“ oder „Fenster ZULC Ewigkeit”” und
als „Iheologie in Farben  10 gerühmt. Neben anderen Bildnissen, WwI1e z „Chtistus und
der Heilige Menas“ (eine koptische Ikone AdUusS dem Jahrhundert) und verschiedenen
Darstellungen der (sottesmutter zählt die Dreifaltigkeitsikone VO  — Andre; Rublev ;ohl
den bekanntesten Ikonen überhaupt. [ Jass S1e in der orthodoxen Welt un! insbesondere in
Russland grofße Bedeutung hat, bedarf ohl keines Beweises.!! Deshalb soll 1im folgenden
aufgezeigt werden, WI1e verbreitet Rublevs Dreifaltigkeitsikone speziell in der westlichen
Christenheit 1sSt denn dies I1ST Ja die Voraussetzung für hre ökumenische Relevanz, die uUuNs

noch welter beschäftigen soll
Zahlreich sind die Aspekte, denen I1l sich Rublevs Dreifaltigkeit 1m Westen nnAa-

hert. So schreibt (3avin d Costa, einer der Begründer derpluralistischen Religionstheologie, über

Vgl z B Serg1] Bulgakov, Die Orthodoxie. DDie Lehre der orthodoxen Kirche Sophia Quellen
östlicher Theologie, 293 Trier ZTI
Zur orthodoxen Ikonentheologie vgl Theodor Nikolaou, „Du sollst dir kein Gottesbild machen“
LDie Undarstellbarkeit (Jottes bzw. der Heiligen Irinität, 1n: Klaus Krä]ämer Ansgar Paus (Heog.)
Die Weite des Mysteriums. Christliche Identität 1mM Dialog |Festschrift Horst Bürkle], Freiburg
2000, DA Theodor Nikolaou, Die Entscheidungen des siebten Okumenischen Konzils un!
die Stellung der orthodoxen Kirche den Bildern, Orthodoxes Forum (1987) 209225 Theodor
Nikolaou, Die Ikonenverehrung als Beispiel ostkirchlicher eologie und Frömmigkeit ach
Johannes VO  - Damaskos, Osthirchliche Studien Z 1976 138-165; auliserdem Pavel Florenskij,
Die Ikonostase. Urbild un Grenzerlebnis 1mM revolutionären Russland, Stuttgart 1988 Pavel Flo-
venskij}, LDie umgekehrte Perspektive. Texte ZUrL Kunst, München 1989; Vladimir Ivanov, Grundsätze
der orthodoxen Ikonenkunde, Ostkirchliche Studien 36 1987 105=122; Ders., LDie Theologie
der Ikone un: die orthodoxe Spiritualität, Stimme d€r Orthodoxie 1987 4145
Helmut Brenske Stefan renske, Ikonen. kenster ZULC Ewigkeit, Hannover 2000
Sergi Golubzow, Künder einer Iheologie 1n Farben. Aussagen un Schau der Gnadenbilder Andre)
Rubljows, Stimme der Orthodoxie Hefrt S 34-47; 38—44: Heft 5) 4A24 T: Heft 6, 34-41:;:
Hefrt 45—47. Hefrt Ö,6

11 Vgl Pavel Florenskij, Las Dreifaltigkeits-Sergij-Kloster un Russland, 1nN: Pavel Florenskij, Die UMSC-
kehrte Perspektive. lexte ZUT Kunst, München 1989, 8Q8—  n [ Erstveröffentlichung Ders.,
LDie Gebetsikonen des Sergij, in Pavel Florenskij, Die umgekehrte Perspektive. lexte /ACUE Kunst,
München 1989, 2651 [ Erstveröffentlichung 9]
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dieses Bildnis in einer vergleichenden Studie AdaU religionswissenschaftlicher Sicht.!?* Markus
Mühling bringt die Dreifaltigkeitsikone MIt der Fxegese alttestamentlicher Wissenschaft
in Verbindung, *” Claudia Lundbeck MIt der Kunst der Kybernetik in der Kirchel* und
Christine C‘haillot verbindet ihre Interpretation dieser Ikone MIt der Forderung nach einem
partnerschaftlichen Verhältnis VO  Z Männern un Frauen.?” Bei weltem wichtigsten sind
jedoch jene Zeugnisse, die sich mıiıt dem spirituellen Gehalt VO  «D} Rublevs Dreifaltigkeitsikone
beschäftigen. Es 1St charakteristisch, dass SZeE dabei DOT allem die öhbumenische Bedeutung dieses
Bildes hervorheben,; dass sich die Troika geradezu als „Leitbild” für die ()humene erwelst.
Unter den zahlreichen Belegen hierfür selen drei ausgewählt und näher vorgestellt: Es handelt
sich Reflexionen des Katholiken Rudolf Mainka, des Anglikaners Henry Nouwen und
des reformiert- freikirchlich gepragten Gerhard Rötting.

RudolfMainka, eın Benediktinermönch AdUS dem Kloster Ettal; widmet das Kapitel se1l-
180 Buches über „Andrej Rublev’s Dreifaltigkeitsikone‘ dem Ihema „Die Dreifaltigkeitsikone
als Band der Einheit‘“.!© Darin hebt der den Glauben den dreieinigen Gott, WI1Ie
VO  e Rublev eindrücklic VOTL ugen geführt wird, als entscheidendes Bindeglied für
die SELITENNLE Christenheit hervor: „Eine tiefe Liebe diesem Grundmysterium UHISGCTIES

Glaubens und 1ne lebendige Verehrung des dreifaltigen (sottes gehören darum den
Möglichkeiten, die uns schon heute geboten sind, die vorhandene FEinheit zwischen den
Konfessionen verstärken und die endgültige inigung vorzubereiten. uch Rublevs
Dreifaltigkeitsikone bietet uUuNs dazu AUS der lebendigen Botschaft des Glaubens, die in s1e
hineingemalt St. un AUN dem Reichtum ostkirchlicher Theologie ihre Hilfe d damit WIr
wachsen iın der Einheit un Gemeinschaft aller, die auf seinen Namen getauft sind.
In seinem Kapitel über „Die Botschafrt der Dreifaltigkeitsikone” WeIlst Mainka darauf in,
dass auf der Ikone keine der dargestellten Personen NUr für sich da ‚ ist], sondern jede ebt
für die andern.“ Damit hat dieses Bild „den Menschen VO  w heute in ihren existentiellen
Nöten viel 2  Sagen. LIDenn sS1e erfahren 99 Bild der Dreieinigkeit die echte Liebe ZWI1-
schen Menschen und MIt Gott.“20 Ebenso gilt für das geistliche Leben jedes Einzelnen:
„Die Betrachtung der Rublevschen Ikone kann auch hier Hilfe bieten. [Jas Bild ze1lgt die drei
göttlichen Personen 1m Gespräch den Tisch, aufdem der INE Kelch steht. E Alle NseIC

Schwierigkeiten sind 1im dreipersönlichen, ewlgen Gespräch (rJ0ttes eigentlich bereits gelöst, gut

(Javin d’Costa, 'Ihe Trinity anı Other Religions: enesis 1 udaism an Hinduism in works of
art, Gregorianum 1999 y  —

13 Markus Mühling, „Und der Herr erschien ihm  “ Gedanken Gen und ZUTLC Trinitätslehre 1n
ihrer Bedeutung für eine Iheorie kirchlicher Praxis, 1N: Manfred Üeming Walter Boes (Hog.) Altte-
stamentliche Wissenschaft und kirchliche Praxis |Festschrift Jürgen Kegler]| (Beiträge ZU Verstehen
der Bibel, 18), Münster 2009, 55266
Claudia Lundbeck, Das Geheimnis der Irinität, 1IN: Björn Hamer (Heg.) Damit WIr einander nahe
sind Festschrift Heyo Hamer|];, Egelsbach 1998, 67269

15 Christine Chaillot, Contemplating Rublev’s Icon Ihe Authority of the Trinity and the Community
of Women and Men 1n the Church, The Ecumenical Review (2008) 137144
Rudolf Mainka, Andrej Rublev’s Dreifaltigkeitsikone. Geschichte, Kunst und Sinngehalt des Bildes,
(Das grofßse Erbe, Ettal Q  S>
Rudolf Mainka, aal
Rudolf Mainka, 2.a:O0.. 58
Rudolf Mainka, aa.O©::
Rudolf Mainka, OM
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gelöst, auch Wenn WITL cselbst diese Lösung noch nicht sehen vermögen. Im Blick auf das Bild
der Dreifaltigkeit erfährt der Mensch dazu, dass N1ıe allein ISt, denn Au dem Kreis der drei

]göttlichen Personen steht ihm der Helfer Uun! Iröster ZUrLC Seite: (rJ0ttes Heiliger (Geist.
Ende seiner Ausführungen Jegt Mainka noch einmal Zeugnis ab für die InNNeEVE

Verbindung zwischen der spirituellen UN der öhbumenischen Deutung der Dreifaltigkeitsikone,
WE schreibt: „Vor unseren eigenen persönlichen Problemen aber vertrauen WIrL der hei-
ligsten Dreieinigkeit in besonderer Weise das orodse Problem der Christenheit LHHSGCIGTE Tage
die Sehnsucht nach FEinheit 1im Herzen derer, die auf den Namen des dreifaltigen (Jottes
getauft sind. er dreieinige (GOtt,; den WILr alle lieben un dem WIrLr Uu1ls alle verpflichtet wissen,
SI} schon heute Mühen und schenke uns recht bald die „Philoxenie” der großen eucha-
ristischen Mahlgemeinschaft untereinander als Abbild un: Verheifßung der Mahlgemeinschaft,
die der Vater und der Sohn und der Heilige (Geist seIt aller Ewigkeit für sich besitzen und für
unls alle bereitet haben JA [ Jass die Einheit der Christenheit hier VOTL allem als Gemeinschaft
1m eucharistischen Mahl anvislert wird, ISt e1in welterer Hinweis auf die ökumenische Relevanz
der Dreifaltigkeitsikone, denn die Eucharistiegemeinschaft gilt schon selt der DPatristik als
höchster Ausdruck der Kirchengemeinschaft, un 1im gegenwärtigen ngen die Okumene
nımmt der Ruf nach dem gemeinsamen Abendmahl einen hervorragenden Platz ein.

Als welterer Beleg für die spirituelle Bedeutung VO  w Rublevs Dreifaltigkeitsikone se1 auf
das bekannte Buch „Bilder göttlichen Lebens“ des Anglikaners Henry Nouwen hingewiesen.“”
Nouwen ebt 1n einer VO  S Jean Vanıier begründeten Arche-Gemeinschaft gemeinsam MIt gelstig
behinderten Menschen. Er 1St einer der meistgelesenen geistlichen utoren uUuNseTIeTr eIt In
seinem Buch beschreibt seinen inneren Zugang vier ausgewählten Ikonen 16 davon
IST die Dreifaltigkeitsikone VO  ] Rublev. Unter der Überschrift ‚Leben 1im Haus der Liebe“
beschreibt den Raum, den diese Ikone für den Beter eröfftnet. In diesen Raum können WIr
durch dl€ Betrachtung eintreten, denn m Anschauen Seines Bildes werden WITr verwandelt
in Sein Bild“?* (oder, WI1eEe 1ın einem einführenden Teil des Buches ausgeführt wird, „ Wir
werden, WdsS WITLr schauen“). Nouwen schreibt: „Es oibt kaum einen Tag iın UuNnseTrTem Leben
ohne die Erfahrung innerer oder aufßerer Ängste, Befürchtungen, dorgen und Vorurteile. DDiese
dunklen Mächte haben jeden Teil UNseIerI elt ın einem solchen Ausmaf{f{s durchdrungen, dass
WIr ihnen niemals völlig entrinnen können. Und doch 1ST möglich, nicht diesen Mächten

gehören, NseIec Wohnung nicht bei ihnen bauen, sondern das Haus der Liebe als
Heim wählen Wır treffen diese Wahl nicht eın für allemal, sondern immerfort, indem WIr
eın geistliches Leben leben, allezeit beten un (i0ttes Atem Durch das geistliche
Leben verlassen WITr allmählich das Haus der Angst un ziehen in das Haus der Liebe
Niemals habe ich das Haus der Liebe schöner dargestellt gesehen als in der Ikone der Heiligen
Dreifaltigkeit, gemalt VO  = Andrej Rublev 1im Jahr 425 ZU Andenken den orofßen FrUuSSs1i-
schen Heiligen dergiussFür mich wurde die Betrachtung dieser Ikone immer

2A9 Rudolf Mainka, aa:O.;
Rudolf Mainka, La 64
Henry Nouwen Peter Dyckhoff, Bilder göttlichen Lebens Ikonen schauen und beten, Freiburg
2007
Gerhard Jan Rötting, Liebe 1ISTt Wille ZU) Einssein. Die Drei-Einigkeits-Ikone VO  > Andre) Rubljöw,
Breklum 1982,

25 Henry Nouwen PDeter Dyckhoff, Bilder göttlichen Lebens. Ikonen schauen und beten, Freiburg
2007, 92895
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mehr ein Weg, tiefer in das Geheimnis des göttlichen Lebens einzutreten un gleichzeitig SalıZ
C72Gund al engaglert Jleiben 1n dem ngen HHSGIG:: hass- un! angsterfülltren Welt

Ireffend beschreibt Nouwen die Erfahrung, die schon viele Menschen beim Betrachten
VO  a’ Rublevs Troika gemacht haben „Wenn WITr UuNns betend VOTL die Ikone stellen, spuren WIr
iıne freundliche Einladung, uNs VELLLTALLEGNHN Gespräch beteiligen, das zwischen den drei
göttlichen Engeln statthındet, un: uns ihnen den TLisch gesellen. Die ecwegung VO

Vater 7A0 Sohn un: VO Sohn und (eist ZU. Vater wird ine ecwegung, in welche der Beter
hineingehoben un dort sicher gehalten wird.  *27 Anschließend beschreibt Nouwen se1n DaNz
persönliches Erlebnis, welches ihm durch diese Ikone geschenkt worden ISt. AIn einer schweren
EeITt me1lines Lebenss, in der das mündliche Gebet fast unmöglich geworden WAar und gelstige
und seelische Erschöpfung mich leicht eın Opfer VO  w Gefühlen der Angst un der Verzweiflung
hatten werden lassen, wurde ein langes, stilles Verweilen VOTLF dieser Ikone der Anfang me1liner
Heilung. Während ich lange Stunden VOL Rublevs Dreifaltigkeit safs, merkte ich, WwI1e allmäh-
ich meln Schauen 7A08 Gebet wurde. [ Dieses schweigende Gebet je{ß nach und nach me1line
innere Unrast hinwegschmelzen un hob mich in den Kreis der Liebe, einen Kreis,
der VO  e den Mächten der \Welt nicht durchbrochen werden konnte. uch WenNnNn ich VO  3

der Ikone wegging und iın die vielen Pflichten des täglichen Leben hineingezogen wurde, kam
MIr VOI), als bräuchte ich den heiligen OUrt, den ich gefunden hatte, nicht verlassen un

könnte dort wohnen leiben, Was auch immer ich tate un wohin auch immer ich Qing. E
Durch die Betrachtung dieser Ikone lernen WITL, MIt UNsereInN inneren Auge sehen, dass alle
Betätigung 1in dieser elt L1UT dann Frucht bringen kann, WE s1e sich in diesem göttlichen
Kreis ansiedelt. “ \Was für das gesellschaftliche FEngagement oilt, trifit IST recht auf UNsCICIH

Einsatz für die Versöhnung der Kirchen Er kann NUuUr dann Frucht bringen, WEeNn selinen

rsprung in der göttlichen Liebe hat, VO  a der Rublevs Bild anschaulich Ausdruck oibt.
Schlie{fslich oll noch IN Stimme AUSs der reformiert bzw. freikirchlich gepragten

Christenheit Wort kommen, denn auch hier, fernab der orthodoxen Tradition, kann Rublevs
Dreifaltigkeitsikone hre Wirkung entfalten. Gerhard Rötting berichtet in seinem Buch ‚Liebe
IS Wille Z Einssein“ VO  - einer ähnlich starken un! prägenden Erfahrung MIt diesem
Bildnis WI1e Nouwen. Er schreibt: Eın älterer Theologe schenkte mir ine Kunstdruckkarte
mıt der Ikone VO  z Andre) Rubljöw. och weils ich, WasSs ich damals empfand, als ich die Ikone
AB ersten sah Drei heilige Personen in eins! Und bevor der altere Theologe anfıng,
mMır Finzelheiten dieser jahrhundertealten Ikone erklären, gng mir auf: Vor dir liegt ‚Wr

noch ein schier unergründbares Geheimnis, aber wird sich dir ach und nach öffnen. Und
geschah Die drei Personen erschlossen sich mIır mehr und mehr. Mich ZO£ ihrem

innersten Willen, den ich auf ihren Gesichtern me1inte ablesen können, nämlich LDiese
Drei scheinen sich darin ein1g se1n, für immer und eW1g in Liebe beieinander leiben
wollen. Bald darauf gab in meinem Leben ine Stunde, die ich nicht VEISCSSCH werde.
Die Dreieinigkeits-Ikone des Andrej Rubljöw stand VOTIL MIrFr. Plötzlich wußte ich mich VO  ]

einer unaufhörlich zirkulierenden Gottesliebe umgeben. Dieses Wissen, dieses Umhülltsein hat
mich seitdem nicht mehr verlassen.“ Für Rötting 1st der Gedanke der Finheit bei der Deutung

Henry Nouwen Peter Dyckhoff, a.a.O.;,
Henry Nouwen Peter Dyckhoff, Ka

28 Ienry Nouwen Peter Dyckhoff, aa O:
Jan Gerhard Kötting, Liebe ISt Wille ZU) Einssein. Die Drei-Einigkeits-Ikone VO  — Andre; Rubljöw,
Breklum 1982
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dieser Ikone besonders wichtig deshalb oibt SCII1CIIL ihr gewidmeten Buch auch den Titel
Liebe 1IST Wille ZU) Finssein und spricht nicht VO  z} der „Dreifaltigkeit (ein Begriff.

der Aspekt der Vielfalt anklingt) sondern bevorzugt die Bezeichnung „Dreieinzigkeit In diesem
Sinne schreibt „Die drei heiligen Personen (sottes leben ständig dieser Liebe Sie IST hre
Natur hne diese Liebe Aäuft weder dieser e1it noch Ewigkeit T1WAas hre Liebe IST Wille
ZAUR Einssein Hier ebt nicht C1iMN Einzelner Die drei Personen (Jottes haben VO  e Ewigkeit her
den Beweis angetT'! eicn Liebe 1nNtT Ich hatte NC Lebensantwort gefunden C3Ü

Wille ZU FEinssein un Freiheit der Liebe das ökumenische Potential
der Dreifaltigkeitsikone

Diese Lebensantwort hat Rötting dann auch praktisch umgesetzt Inspiriert durch
die Dreifaltigkeitikone und ihre Botschaft hat NC christliche Lebensgemeinschaft
gegründet die sich die Einheit des Volkes (ottes 7A0 Tiel DESECTZL hat Sie tragt den Namen
„Jesus Bruderschaft“ und 1ST Jahr 961 entstanden: SCIT 969 IST SIC aNSASSIE Gnadenthal

Taunus, CI tes /isterzienserinnen Kloster nach un! nach wieder aufgebaut wurde un
CIn AaNZCS orf C1MN Modell-Projekt verwandelt worden IST I )Jort leben ehelose Brüder un
Schwestern (zumeist kinderreiche) Familien als „drei Stände Inmen [Das Anliegen
der Einheit iIST hier WEeIT gefasst: umfasst Verheiratete un Ledige, Männer und Frauen, Alte
und unge, katholische und evangelische Christen, Menschen aus Kirchen un Freikirchen. Ja
auch VOTL der „Ur- Irennung” zwischen Juden und Christen macht der (eist der Okumene i
der Jesus-Bruderschaft nicht halt, denn CIM (inzwischen verstorbenes Mitglied) gehörte dem
jüdischen 'olk 31 Die Spiritualität der „Einheit des Volkes Giottes“ IST 1er WEeITL gefasst, denn

geht ZU die Einheit innerhalb der Christenheit, also die Okumene i CHSCICH
Sinn zugleich aber auch die FEinheit zwischen dem ten un dem Bundesvolk,

den christlich-jüdischen Dialog
In diesem Zusammenhang IST aufschlussreich dass die Dreifaltigkeitsikone für

die Spiritualität der Jesus Bruderschaft 111C zentrale Rolle spielt Eine nach den Vorschriften
der orthodoxen TIradition „handgeschriebene Ikone 1ST das CINZISC Bildnis, welches den
Gottesdienstraum schmückt In der „Lebensschule Art Noviziat VO  - der Dauer
Jahres, welche die Anwärter früher durchlaufen hatten, spielte die Unterweisung anhand
der Dreifaltigkeitsikone Rublevs 111C bedeutende Rolle Und .HMaus der Stille die Jesus-
Bruderschaft (:äste „Stillen Wochenenden einlädt, bildete die Betrachtung dieser Ikone über
Jahre hinweg das CINZISC Ihema och heute beginnt der „Grundkurs Spiritualität der Jesus-
Bruderschaft durch den Menschen der Art VO  ' Terziaren die „Weg-Gemeinschaft”
herangeführt werden ollen, IMMIL ausführlichen Erläuterung ZUrC Dreifaltigkeitsikone VO  a’

Rublev Hierzu wird die sogenannte „Diaphonie gebraucht d 5Bl Tonbildschau, welche Rublevs
Dreifaltigkeit MIt Bild un! Tlext differenzierter Weise erschlie{$t Diese Tonbildschau konnte

der Vergangenheit bei der Jesus Bruderschaft für die Vorführung Kirchen und Gemeinden
ausgeliehen werden, und SIC wurde auch über den der Kommunität gehörenden „Präsenz-
Verlag vertrieben In diesem Verlag IST auch das Buch 1 Yas Mysterium der Dreieinigkeit nach
der Dreifaltigkeitsikone VO  w Andre; Rublev VO  — Matrthias Berber, Mitglied der Jesus-

Jan Gerhard Rötting, O 9
351 die Autobiographie: Marc Mose Hoffmann, Keine halben Sachen. Hippie — Polizist —Jude Christ.

Autobiographie, Hünfelden 1999
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Bruderschaft, erschienen.““ In dem Schlusskapitel über „Die Dreieinigkeit als Vorbild für
Leben“ heift dort: „Gott 1St Einheit un! Gemeinschaft zugleich. Und damit 11 BT,

der Dreieine, Ul auch z ıx Vorbild für Verhältnis anderen Menschen werden und
der Gemeinschaft, in die unls hineingestellt hat. Wenn WIr das Vorbild des dreimal einen

(rJottes VOI ugen haben, wird Verhältnis Z Nächsten anders: Wir sehen in ihm nicht
mehr die Bedrohung, den potentiellen Feind, den WIr unNns heimlich ZULI Wehr sertzen

mussen. ST WeTr se1in Vertrauen in die „Jenseitige 1« gegründet hat, wird das LDiesseits MmMIt
seinen Bedrohungen und Bosheiten furchtlos durchschreiten.“

[Diese Hinweise mogen genugen, aufzuzeigen, dass die Dreifaltigkeitsikone Rublevs
ine Quelle der Spiritualität dieser ökumenischen Gemeinschaft ISt [ )ass Inan auf intensive
Weise IMNmMmMeEenN leben möchte und dabei Gebet, Arbeit, Alltag, Freizeit und eld mitein-
ander teilt, und VOTL allem in welchem (eist sich dieses usammenleben vollzieht dies hat
Ial sich gleichsam Rublevs Bildnis abgeschaut. Lazu noch einmal die Worte VO  = Rötting:
] Das oroße Ihema der Ikone IST die Liebes-Bewegung VO  . einer Person ZULE anderen. I )as heifßt
Keine der drei Personen reifst die Ehre sich. E Unser Gott ebt immer SIMn ezug auf den
anderen“ Er ISt bleibend auf andere ausgerichtet. Darum: Hier wird geschenkt, gefördert und
nicht ZUETST gefordert! Hier ne1igt sich hörend ine Person ZUTLC andern und beschenkt sS1e MIt
ihrer Liebe. “* So 1St die Drei-Einigkeits-Ikone einem konkreten ‚Voör-Bild‘ für das geme1n-
SaImllıc Leben geworden: „Wir können (G0tt lieben, den dreieinen (0tt un nach seinem
Ur-Bild miteinander als Versöhnte, als Brüder und Schwestern leben Dreieiniger Gott,; Du
zündest in uns das Verlangen, brüderlich 1Ns se1in MmMIt denen, die ich lieben und Du
bevollmächtigst unNs, miteinander 1NSs Jleiben, damit die Welt glauben kann. C355

Freilich blieb INa bei dieser lebenspraktischen Auswertung der Ikone VOT Einseitigkeiten
nicht gefeit. [ Jass der Aspekt der gegenseltigen Unterordnung stark betont wurde, hat
autoritaren Leitungsstrukturen Vorschub geleistet. Hier hat die Jesus-Bruderschaft einen
ern- und Reifungsprozess durchgemacht der wiederum VO  — der Dreifaltigkeitsikone
begleitet wurde. Heute wird anhand dieses Bildes deutlich gemacht, dass bei der „Drei-
Einigkeit” inNe Einheit VO  b v»erschiedenen Personen geht un dass für das gemeinsame
Leben der gegenseltigen Toleranz bedarf. So 1STt ITa  — in der Deutung dieser Ikone VO

„Willen ZU Einssein“ ZULC „Freiheit der Liebe“ fortgeschritten.”“ Dieser Erkenntnisprozess
verläuft analog ZUTLCmEntwicklung der ökumenischen ewegung, das anfänglich
favorisierte Einheitsmodell der „organischen Union“ VO  ] Ffreiheitlicheren Modellen WI1IE dem-
jenigen der „Einheit In Vielfalt“ und der „Koinonia ? abgelöst worden 1ISt

Matthias Berber, Das Mysterium der Dreieinigkeit nach der Dreifaltigkeitsikone des Andrej Rublev,
Gnadenthal 198
Matthias Berber, La
Matthias Berber, aa.O-

35 Matthias Berber, a.a.W.,
Für diese Mitteilungen danke ich Bruder Franziskus Joest, dem gegenwartigen Prior des Brüderzwei-
SCS der Jesus-Bruderschaft, der mıit mır Februar 2011 ein ausführliches Gespräch hierüber
geführt hat
Was Modell der Koinonia annn geradezu als Umsetzung der Botschaft der Dreifaltigkeitsikone iın
eine Zielvorstellung kirchlicher Einheit betrachtet werden. Vgl diesem Einheitsmodell Jutta
Koslowski, Die Einheit der Kirche in der ökumenischen Diskussion. Zielvorstellungen kirchlicher
FEinheit 1M katholisch-evangelischen Dialog, Studien ZUTLC systematischen Theologie und Ethik 52
Münster 2008, 196—232



Jutta Koslowski

Leitbild der FEinheit un Vision von Gemeinschaft: der Symbolgehalt
der Dreifaltigkeitsikone

Lie verschiedenen Autoren, die hier als Zeugen für die Relevanz der Dreifaltigkeitsikone
angeführt worden sind, NIsSLAMMIC verschiedensten Konfessionen un christlichen
Iraditionen dies allein 1St schon eın Hinweis auf die Brückenfunktion, die Rublevs Troika
erfüllt. Eines jedoch haben S1e alle gemeinsam: Sie leben in einer christlichen Kommunität. Es
scheint iıne innere Beziehung geben zwischen der trinitarischen Gemeinschaft, die (J0o0ttes
Wesen ausmacht, un! der Gemeinschaft der drei Engel aufRublevs Bild, SOWIl1e der Sehnsucht
nach gemeinsamem Leben, welche die Menschen zusammenführt. Aufßerdem bleibt festzu-
halten, dass die Dreifaltigkeitsikone sowohl auf spiritueller als auch auf ökumenischer Ebene
ine Vision vermittelt, un:! dass zwischen beiden I)imensionen eın Zusammenhang esteht:
UDie me1lsten Menschen, denen Rublevs Bildnis für ihr geistliches Leben tTWAas bedeutet, CIMD-
fangen die Botschaft der FEinheit daraus. So 1St Rublevs Dreifaltigkeitsikone eın wichtiger
Impuls für den geistlichen Okumenismus. Dabei bemüht INa  ] sich die Wiederherstellung
der sichtbaren FEinheit 7zwischen den Kirchen nicht auf dem Wege des theologischen Dialogs
oder der kirchenpolitischen Verhandlung, sondern durch das Gebet, welches die Gläubigen
aUus den verschiedenen Konfessionen gemeinsam oder jeder für sich VOL (Oft bringen, und
durch das geistliche Leben, das S1e miteinander verbindet. LDieser geistliche Okumenismus,
der auch als „Okumene VO  — unten“ bezeichnet werden kann (denn geht VO  a’ der Basıis,
VO Kirchenvolk aus) ISt in der derzeitigen Situation, verhärtete Fronten das kirchen-

politische Geschehen bestimmen, eın Zeichen der Hoffnung. Und gerade in der Begegnung
mi1t der rthodoxie, die gelebte Spiritualität den Vorrang VOTL dogmatischen Definitionen
at, tragt der spirituelle Weg, dem UIls die Betrachtung VO  — Rublevs Dreifaltigkeitsikone
einlädt, die Verheifßsung einer gegenseltigen Annäherung in sich.

Vl 111  . zusammenfassen‚ welches Leitbild der Einheit die Ikone der Heiligen
Dreifaltigkeit enthält, 1St dasjenige einer „Einheit IN Vielfalt — DDie Polarität und
Komplementarität, welche darin zxx Ausdruck kommt, wird schon auf sprachlicher
Ebene durch die komplexe Bezeichnung „Drei-Eingkeit” deutlich. Theologisch steht Sie 1in

Zusammenhang miıt der Trinitätslehre, wonach (ott die Liebe 1st ( Joh 4, 16) un eshalb
in sich Gemeinschaft birgt. [ )as Spannungsgefüge VO  ; FEinheit un Dreiheit (und die Syanı-
bolische Kraft der Zahl drei, welche die Dualität der /7wei einer Synthese transzendiert)
ermöglicht Verschiedenheit un Individualität, ohne dHSS dadurch die Liebesgemeinschaft
in rage gestellt wird. I dies ISt das revolutionäre Potential der Drei-Einigkeitsikone, denn

1ST eın Gegenmodell allen Formen politischer Uniformität, welche die Menschen
einengen und unterdrücken. Nicht Macht un Zwang, sondern Freiheit un Liebe sind
hier das Band,; welches die Einzelnen miteinander verbindet. DDies 1sSt ebenso eın Gegenbild

autoritaren Strukturen innerhalb der Kirche,” WI1e s1e gegenwärtig VOT allem durch
die katholische Hierarchie durchgesetzt werden un: die ökumenischen Beziehungen den
Schwesterkirchen belasten. Mit künstlerischen Mitteln hat Rublev hier auf unvergleichli-
che Weise ZU. Ausdruck gebracht, VO  «] welcher Art die Einheit ISt, die (3OtT UuNns schenken

Vgl hierzu Jutta Koslowski, Die Einheit der Kirche 1n der ökumenischen Diskussion, 495—524:
Jutta Koslowski, „Einheit ın Vielfalt“ als Zielvorstellung kirchlicher Einheit, Okumenische Rundschau 57

69—8
Vgl AÄndastasios Kallis, [ J)as hätte ich n gewußt. 100 Fragen einen orthodoxen Theologen
(Orthodoxe Perspektiven Münster 2005,



65Wegweiser ZUT Finheit«: Die Dreifaltigkeitsikone des Andrej Rublev als Leitbild für die Okumene

möchte entsprechend dem Motto der ökumenischen ecwegung: WI1e€e du, Vater, ın MIr

un ich in dir. dass auch SZE iın unNs 1Ns selen. (Joh 2210
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Die katholisch-orthodoxen Beziehungen:
Geschichte gegenwärtiger Stand Ausblicke

DOTN Johannes Modesto, München

Ler in dieser Festschrift ehrende Jubilar, Professor Ur Dr. Iheodor Nikolaou, hat
sowohl in seinem beruflichen (sein GESTGE orthodoxer staatlicher Lehrstuhl in Westeuropa
entstand durch den Verzicht der Katholisch- Iheologischen Fakultät der Ludwig-Maximilians-
Universität München auf ihren Lehrstuhl für Missions- und Religionswissenschaft) als
auch privaten Leben (in einer konfessionsverbindenden Fhe MIt einer katholischen
Religionslehrerin verheiratet) existenzielle Erfahrungen mıIıt katholisch-orthodoxer Okumene
gemacht. Deshalb liegt nahe, In der Festausgabe des „Orthodoxen Forums“ anlässlich
dCS Z0 Geburtstages ihres Begründers un langjährigen Leiters in einem Kapitel die katho-
lisch-orthodoxen Beziehungen, im in der Überschrift SCNANNLCHN Dreischritt AdUS der Sicht
eines katholischen Theologen skizzieren. Dies 111U55 auf Grund des großen thematischen
Umfangs in der gebotenen Kürze geschehen.

Kurzer Abriss der Geschichte der Finen Kirche bis ZUrF Spaltung Vo  - 1054 un:! 1204
Im allgemeinen Bewusstsein der Gläubigen Wr das christliche Jahrtausend noch

VO  z Einheit den Kirchen epragt (mit Ausnahme der Abspaltung der praechalkedonen-
sischen Kirchen). ber bereits in den ersten Jahrhunderten zeigten sich deutliche Risse
zwischen „Alt-Rom” und Konstantinopel, dem „Neuen Rom

Kaiser Konstantin der Grofße (im Griechischen wird O: MIt dem Epitheton
„der Apostelgleiche , „1sapostolos” versehen) erhob 1E Mai 350 Chr. die alte Stadt
yZanz ZUTL uCcCII Hauptstadt des römischen Ostreiches (das „Neue Rom : ). versah S1e MIt
prächtigen Bauten un als Regierungssitz mMIt zahlreichen Privilegien. Dadurch ENL-

stand die Rivalität miıt dem „Alten ba  Rom die sich bis ZU Ende des ersten christlichen
Jahrtausends anhielt. [ )a die NECUC Hauptstadt Konstantinopel im Gegensatz den alten
Patriarchatssitzen Rom, Antiochien, Alexandrien un Jerusalem keinen apostolischen
rsprung für sich beanspruchen konnte, entstand in spateren Jahrhunderten die Legende
der Gründung durch den Apostel Andreas, den älteren Bruder des Apostel DPetrus sowle
des „Erstberufenen“, auch dies eın Fingerzeig, durch (geschichtlich ungesicherte) nachträg-
liche apostolische Legitimierung IIN mit der politischen auch die kirchliche
Vorrangstellung Konstantinopels legitimieren. Dies wurde VOI allem im berühmten dritten
Kanon des /weiten Okumenischen Konzils VO  e) Konstantinopel 381) unterstrichen, ın dem

heifst, „der Bischof von Konstantinopel soll nach dem Bischof von Rom den Ehrenprimat
besitzen, denn diese Stadt 1St das HOE Rom Im 28 Kanon des Konzils VOoO halkedon

Es würde weIlt führen, eın uch NUur annähern: ANSCINCSSCHCS Literaturverzeichnis für diesen
grofßen abzuhandelnden Abschnitt der Kirchengeschichte in diesem begrenzten Rahmen aufstellen

wollen. Deshalb soll der inweis auf ein1ge Standardwerke genugen: Bihlmeyer UC/
Kirchengeschichte, Band L, Paderborn 1951° passım; Baus Ewig, die Reichskirche nach
Onstantin dem Grofßßen, INn IN (Hg.) Handbuch der Kirchengeschichte, Band HE 1’ Freiburg
985 Amon —J. Lenzenweger Stockmeier — Zinnhobler, Geschichte der Katholischen Kirche,
(Graz 1986, passım.

Orthodoxes Forum 25 201 1) efte 1
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451) wurde ebenfalls (unter Protest der römischen Delegation) die gleichwertige kirchliche
Stellung Konstantinopels MIt Rom sanktioniert.*

Parallel diesen kirchenpolitischen Streitigkeiten die in Konstantinopel residie-
renden Kaiser nahmen für sich seIt Konstantin Gr das Recht in AÄnspruch, kirchliche
Angelegenheiten mafßgeblich mitzubestimmen un legten sSOmıIt den für die Orthodoxie
charakteristischen Grundstein des SOgCNANNTLECN (‚äsaropapismus vollzog sich auch langsam

aber stet1g i1ne religiöse und kulturelle Entfremdung zwischen Rom und Konstantinopel,
die 1im genannten Akakianischen Schismaa gipfelte. ach der FExkommunikation
d€S Patriarchen Akakios Konstantinopel durch den römischen Bischof apst Felix I1 auf
Grund einer missverständlichen Glaubensformel 1im Rahmen der Auseinandersetzungen

den Monophysitismus strich dieser den Namen VO  = apst Felix I1 AUS den Dyptichen
un! brach die Beziehungen mi1ıt Rom ab, wobei die ten Patriarchate Antiochien und
Alexandrien seinem Beispiel folgten. uch nach Beendigung dieses ersten Schismas wuchs
die religiös-kulturelle Kluft zwischen den Kirchen des Ostens un! des Westens: während
1m Osten die lateinische patristische Literatur kaum 7yABEN Kenntnis 1805001 wurde
(ein Zustand, der sich orthodoxerseits bis heute nach dem Eindruck des Verfassers nicht
wesentlich gebessert hat), Wlr ‚WT 1im Westen, In Rom, die Bereitschaft grundsätzlich
vorhanden, die lexte der griechischen patristischen |iteratur rezipleren, S1e scheiterte aber
oft der mangelnden Kenntnis des Griechischen. DDies besserte sich römischerseits 1ST ab
dem spaten Mittelalter.

Damit einhergehend vergrößerten sich ab dem sechsten Jahrhundert auch Difterenzen ım
kulturell-religiösen Lebensstil zwischen dem römischen und byzantinischen Kulturkreis z
unterschiedliche Kirchenkalender, Fest- un! Fasttage, divergierende Lebensstile der Kleriker
auf Grund der beginnenden Zölibatsverpflichtung im lateinischen Kulturkreis).

FEinen welteren chritt der Entfremdung stellt die Kaiserkrönung Karls des Grofßen iın St
Peter in Rom durch apst Leo { (Weihnachten des Jahres 800) dar.

Die Hinwendung der Päpste den Franken WAar der jahrzehntelangen schmerzhaften
Erfahrung geschuldet, dass der Kaiser VO  —_ Ostrom bzw. se1in Exarch iın 2venna auf Grund
innenpolitischer Schwierigkeiten (u der Kampf den ständig expandierenden Islam,
räumliche Distanz) immer seltener in der Lage ils; die politischen un wirtschafrtli-
chen Interessen Roms un: seiner Bevölkerung iın ANSCIHNCSSCHCI Weise gewährleisten.
Gerade auch auf Grund des zwangsläufig dadurch entstandenen Machtvakuums
dem Bischof VO  e Rom gleichsam automatisch entsprechende kirchliche un politische
Machtbefugnisse zugewachsen, die den wirtschaftlichen und politischen Grundstein für
seine spatere Vorrangstellung bildeten. Diese Abkehr Roms VO Oströmischen Kaiser un:
selne Hinwendung den Franken wurde VO  — Konstantinopel als Hochverrat angesehen.

Ein welteres Ereignis, welches die Trennung zwischen (OIst un West zementierte, fand
1im Jahre 054 SEALL; als auf Grund politischer Unstimmigkeiten (Auseinandersetzung
die kirchlichen Einflusszonen in Süditalien) un! theologischer Ontroversen (Azymenstreit,
Fastenstreit, Filioque) der lateinische cgat VO  > apst Leo Kardinal Hubertus da Silva
Candida, Juli ine Bannbulle „ZCHCH den Pseudo-Patriarchen Michael“ und seine
Anhänger (aber nicht die gesamte Kirche des UOstens) niederlegte, worauf dieser (SC.

Siehe aZlı die anones des Konzzils VO Konstantinopel (38 und VO  >; Chalkedon, In: Giuseppe
Alberigo, Concilium Oecumenicorum ecreta. Band Konzzilien des ersten Jahrtausends, Paderborn

Z 7:
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Patriarch Michael Kerullarios) 20 Juli 054 seinerselts den Urheber der Bannbulle MIt
dem annn belegte, aber nicht die gesamte Kirche dCS estens. In diesem Zusammenhang
ISt 1n Erinnerung rufen, dass Kardinal Hubertus rechtlich nicht befugt WAaTL, den Bann

auszusprechen, da apst Leo bereits drei Monate VOT diesem Ereignis verstorben WAar.
er endgültige politische und emotionale Bruch erfolgte jedoch durch die Ereignisse des

Jahres 204 Hilfe gerufen durch die lateinische Bevölkerung Konstantinopels, die sich
über Pogrome und andere Benachteiligungen beklagte, lenkten die Venezianer den VO  un ihnen
Ainanzierten Vierten Kreuzzug nicht in das Heilige Land sondern nach Konstantinopel

Anstatt jedoch zwischen den streitenden Parteien vermitteln, endete der Kreuzzug in
der Katastrophe der durch nichts rechtfertigenden Plünderung, Eroberung und Zerstörung
Konstantinopels durch die Kreuzfahrer SOWIeE der Errichtung des dortigen Iateinischen
Patriarchats un Kaiserreiches (1 204:1261) [Diese schockierende Unrechtstat des estens
wirkt in der orthodoxen \Welt teilweise bis heute noch nach: wurde die Entschuldigung VO  >

apst Johannes Paul H: bei seinem Griechenland-Besuch 25 MaI1 2001 anlässlich des
bevorstehenden 800 Jahrestags der Zerstörung Konstantinopels MIt oroßer Erleichterung
und Genugtuung ZULC Kenntnis genommen.“ Manche Forscher VertTTIeEeieN auch die Ansicht,
dass diese Schwächung Konstantinopels mitverantwortlich WAar für den Fall der Stadt 453

die Türken, einN einschneidendes Ereignis in der abendländischen Geschichte.
ach der Rückeroberung Konstantinopels 1im Jahre 261 durch Kaiser Michael NALEE

Palaiologos erfolgte gerade auch AN politischen Gründen (u.a. Fxpansion des Islams) ine

Annäherung den damaligen apst Der Kaiser SETZTLE sich für die Wiederherstellung
der Union e1n, die auf dem Konzil VO  w Lyon 274 verhandelt wurde.? Allerdings erweckte
die deutlich formulierte Vorrangstellung Roms in den Konzilsdokumenten das Misstrauen 1in

großen Teilen der damaligen orthodoxen Kirchen, die dem vorherrschenden ortho-
doxen Symphonia-Prinzip dem Kaiser die Gefolgschaft bei der Anerkennung des Konzils
verweigerten.

ach längeren Auseinandersetzungen wurde VO beiden Seiten das Konzil VO  . Ferrara/
Florenz in den Jahren 438/39 einberufen, auf welchem beide Parteien im Großen und
(sanzen auf gleicher Augenhöhe miteinander verhandeln konnten. AIn der Fegefeuerlehre
wurde Übereinstimmung erzielt, die unterschiedlichen Praktiken, ZUTLC Eucharistie gesauertes
oder ungesauertes TOt verwenden, wurden gegenseltig anerkannt. In der Filioque-Frage
fand Inan ine Lösung iın der Formulierung ‚durch den Sohn“, die auch bei griechischen
Kirchenvätern überliefert SE C uch in der Primatsfrage konnte ıne Formulierung gefunden

Siehe hierzu uch Neuner, Okumenische Theologie. Die Suche nach der Einheit der christlichen
Kirchen, Darmstadt 1997/, 75-95

Basioudis, Johannes Paul I1 un: die Beziehungen MI1t den rthodoxen, (OFo DA
A0
„Der Anlass INa politisch bedingt SCWESCH se1n, ber nachdem sich der Kaiser diesem Schritt
entschlossen hatte, nahm die Sache, aller Widerstände in den Reihen der griechischen
Kirche, ernst”: /Veuner, O: 79

Neuner, 44© 5U, vgl Denzinger-Schönmetzer (DS) Encheiridion symbolorum definitionum
ST declarationum de rebus Aidei er moribus, Freiburg-Barcelona 19/5 Nr. 1501 „...declarantes >

quod id, quod sanctı Loctores el Patres dicunt, Patre pCL Ailium procedere Spiritum Sanctum, ad
hanc intelligentiam tendit, ut PCI hoc significetur, Filium JUOQUC CESSC secundum TAaCCOS quidem
Causam, secundum Latinos princıpi1um subsistentiae Spiritus Sancti,; S1Cut el Patrem.“
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werden, die durch den /usatz „WI1e auch in den Akten der ökumenischen Konzilien un in
den heiligen Kanones festgehalten wird“”/ auch für die Orthodoxie akzeptabel WATrL.

Allerdings trafen diese Beschlüsse und die proklamierte Union EFNEGUEt auf heftigen
Widerstand 1mM Klerus, Mönchtum un! Volk, dass die Union de facto nicht realisiert
werden konnte, zumal Z Mai 453 Konstantinopel ın die Hände der Türken fiel
[Diesen schmerzlichen historischen Fall konnte auch die kleine Iruppe des Papstes, die dieser
rABEN Unterstützung der Belagerten 189888{ MIt anderen ebenfalls kleineren „westlichen“
Iruppen gestellt hatte, nicht verhindern. Spätestens ab diesem Zeitpunkt WAar der Gedanke

ine Union hinfällig geworden. ach dem Fall Konstantinopels rachte sich Moskau
in Position un: erklärte sich AD „Dritten “  Rom verbunden MIt dem entsprechenden
Führungsanspruch innerhalb der Orthodoxie un SETZIC 589 die Erhebung 7A8 Patriarchat
durch den Okumenischen Patriarchen VO  3 Konstantinopel durch In dieser elıt entstanden
auch einige der mit Rom in Koinonia/ Communio stehenden Ostkirchen, über die noch
spater sprechen se1in wird. Sie werden his heute VO  4 orthodoxer Seite immer wieder M1SS-
trauisch beäugt.

Bis 962 die katholisch-orthodoxen Beziehungen Insgesamt distanziert un nNnter-

kühlt, als apst Paul MIt selinem berühmten Kniefall VOTL dem Vertreter des Okumenischen
Patriarchen Athenagoras, Metropolit Meliton, das Eis brach, W ds$ YADBE Aufhebung der PE
seitigen Exkommunikationen VO  . 1054 führte. Der „Dialog der Liebe“ begann, iın dessen
Verlauf VOL allem die Römisch-katholische Kirche durch Rückgabe VO  w Reliquien, Vergabe
VO  b Stipendien un finanzielle Unterstützung für die orthodoxen Kirchen, die bis heute
anhält, ıIn die ökumenische Vorleistung ging un: ein Klima des Vertrauens schaften
konnte. In dem darauf folgenden zwelten Schritt („Dialog der Wahrheit”) entstanden mehrere
gemeinsame Dokumente theologischer Konsense, Übereinstimmungen un Annährungen,
die 1U  z 1im Folgenden 1n aller Kürze skizziert werden sollen

Dokumente des katholisch-orthodoxen Dialogs
[)as gemeinsame Dokument zwischen Römisch-katholischer un Orthodoxer

Kirche („Gemischte Kommission für den orthodox-katholischen theologischen Dialog”)
seIt dem Konzil VO  ] Ferrara-Florenz (1438/39) wurde 9082 in München verabschiedet und
tragt den 'Titel „Das Mysterium der Kirche un der Eucharistie im Licht des Mysteriums
der Heiligen Dreifaltigkeit”.“ Hier wird festgestellt, dass überall dort Kirche 1St, in
Wahrheit Eucharistie gefeiert wird, näherhin 1im Auftrag des Bischofs als Amtsträger und
(sarant für die FEinheit der Ortskirche. Die Ortskirche wiederum erhält hre Identität 1Ur

durch die Feier der Eucharistie, wodurch S1e sich sowohl als der Leib Christi offenbart als
auch als Mysterium der Einheit gemäfs dem Vorbild der trinitarischen Einheit. Der Bischof
kann deshalb die orge seine eigene Kirche nicht VO  . der dorge die Gesamtkirche

Nr. 1307/ 99 ® ‚.quemadmodum etjalm In geStS Oecumenicorum Conciliorum ST in SaCcrIs anonibus
continetur.“
Aus der zahlreichen Literatur lexten der Gemischten Ommission selen stellvertretend genannt:

Suttner, Die in München, Bari und Valamo verabschiedeten gemeinsamen Erklärungen
der Gemischten Kommission für den orthodox-katholischen theologischen Dialog, (O)Fo
1773188 Galitis, [Der Dialog zwischen der Orthodoxen und der Römisch-katholischen Kirche

Berücksichtigung der gemeinsamen Erklärungen, Aa 165-176:; Wetter, Der ofhzielle
orthodox-katholische Dialog, (OFo (1989) 141-147; Pilipenko, LDie Phase des Orthodox-
Katholischen Dialogs (1980-2005), 201 73-:895 lexte: Dw' 3) 520-590
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Rahmen der OrtskircheLIeNNECN, „weil die HA und die CINZISC Kirche als Gesamtkirche
sakramental sichtbar wird“””?

Mit diesen essentiellen ausformulierten ekklesiologischen Gemeinsamkeiten WAar eCc1in

wichtiger Grundstein für den Dialog gelegt, der ZU Dokument VO  = Bari 95 /
Die sakramen-führte Es den 'TLitel Glaube, Sakramente un Einheit der Kirche

tale Gemeinschaft IST, das Dokument ohne die Gemeinschaft Glauben undenkbar
Gemeinschaft Glauben un sakramentale Gemeinschaft sind miteinander und untrenn-

bar verbunden! Mit der Feier der Sakramente bezeugt jede Ortskirche hre Identität,
indem SIC verdeutlicht, dass SIC der Nachfolge der Kirche der Apostel steht und sich
der Koinonia/Communio IMIL den Kirchen efindet, die GEr} und denselben Glauben leben
un! dieselben Sakramente feiern In diesem Rahmen 1ST auch die Bedeutung der verschie-
denen Amter innerhalb der Kirche sehen das Amt des Bischofs als (:arant der Einheit
dCS Glaubens innerhalb der Ortskirche und Spender der Sakramente, VO  D den
Priestern un Diakonen als dreigliedrige Ausgestaltung des SCHICHISAILN geglaubten und
gelebten Weihesakramentes

Die Theologie der Amter bildet d28 Ihema des Dokumentes VO  — Neu-Valamo IMIL

dem Titel Das Sakrament der Weihe der akramentalen Struktur der Kirche und beson-
ders die Wichtigkeit der apostolischen Nachfolge für die Heiligung un Einheit des Volkes
(Jo0ttes Die Gemeinschaft MIL dem Bischof manitestiert die Einheit aller Gilieder SCINECT

Kirche und bringt die Fülle der Kirche ZU Ausdruck Die Konzelebration der Bischöfe
bei der Bischofsweihe drückt die Einheit der Kirche und hre Identität MIt der apostolischen
Iradition AaUS Ende des Dokumentes steht die Aufforderung, das Ihema des Primats des
Bischofs VO  e) Rom frei und offen diskutieren

Das HGFT ofhzielle Dokument (der Vollständigkeit halber SCI1 auch och auf
das Dialogdokument VO  z Freising INIL dem Titel „die rage nach den gegenseltlgen
Beziehungen zwischen Autorität un Konzziliarität der Kirche VO  w 1990 verwiesen)
der Gemischten Kommission Balamand kam auf Verlangen der orthodoxen Kirchen
zustande Hintergrund hierfür ildete der Fall des „Eisernen Vorhangs 989 der ZULC

Wiederauferstehung der MItL Rom Ostkirchen führte, die UVOo durch die ZUMEeIST

kommunistischen Regime Usteuropa MItTt Billigung der jeweiligen orthodoxen Kirchen
unterdrückt un aller Regel INITL diesen ‚WANSSWCISC „wiedervereinigt wurden In die-
SCIN Dokument INIT dem Titel „Der Uniatismus 111C überholte Unionsmethode un:
die derzeitige Suche nach der vollen Gemeinschaft wird Uniatismus die Praxis
willentlichen, absichtlichen Abtrennung der Gemeinschaften oder der einzelnen Gläubigen
VO  5 ihrer Mutterkirche Namen der Wiederherstellung der vollen Einheit un10 aller
Christen verstanden Diese Vorgehensweise wird für falsch und UNANSCIHNCSSCH gehalten,
weshalb S1IC als überholt betrachten 1IST Den Unierten wird Rahmen der Religionsfreiheit

Martzelos, Der theologische Dialog zwischen der Orthodoxen un der Römisch katholischen
Kirche Chronik Bewertung, Aussichten, ()Fo Ar (2007) 1 94f: Ders Einheit und Katholizität
der Kirche theologischen Dialog zwischen der Orthodoxen un der Römisch katholischen
Kirche auf der Basis der Dokumente VO  5 München Bari Neu Valamo und
avenna (OFo

Martzelos, OLO 9 4 9 Pilipenko, Aa
11l Suttner, a.a.O0., 186

Pilipenko, O 9 SZ Suttner, Art „Ostkirchen, katholische“, i Thönissen (He.) Lexikon
der Okumene un Konfessionskunde, Freiburg 2007 Sp 1020- 102
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das Recht zugestanden, 95 ex1istlieren un handeln, WI1e den geistlichen Bedürfnissen
ihrer Gläubigen entspricht . Auf dieses Problemfeld oll spater noch eingegangen werden.

[ Jas Uniatismus-Problem hat ZU Abbruch der Verhandlungen der Gemischten
Kommission geführt, die IST nach dem Wiederbeginn des Dialoges 1m Jahre 2006
das Dokument VO  =) 2avenna MIt dem Litel „Die ekklesiologischen un kanonischen
Konsequenzen der sakramentalen Natur der Kirche Kirchliche Communio, Synodalität
und Autorität“ formulieren konnte. Synodalität, die einen Ausdruck der FEinheit der Kirche
darstellt, spiegelt das Geheimnis der Dreifaltigkeit (sottes wider. ® Die Art un! Weise, MIt
der die Communio der Bischöfe für den Aufbau und die Bewahrung der kirchlichen Einheit
mafßgeblich praktiziert wird, manifestiert sich ın der Einberufung okaler, regionaler 888l
ökumenischer Synoden, dass der synodale Charakter der Kirche ihrem Wesen gehört.
Die Katholizität der Kirche offenbart sich demgemäfß in der Communio einer Ortskirche
MIt den anderen Ortskirchen, die denselben apostolischen Glauben bekennen und dieselben
kirchlichen Grundstrukturen besitzen. L )ie Bedeutung ökumenischer Synoden SOWIle eines
WI1e immer gcartetcn Primats auf universalkirchlicher Ebene für die apostolische Leitung
der Kirche wird ebenfalls angesprochen un! damit der Weg ZUT Diskussion über die Stellung
des Bischofs VO  — Rom geebnet, über die ZU ersten Mal 2009 auf Zypern diskutiert wurde.

Einigendes und Irennendes zwischen Römisch-katholischer un: Orthodoxer Kirche
|)ie oben in aller Kürze skizzierten Dokumente haben gezelgt, dass ine oroße und

solide Basis essentieller Gemeinsamkeiten zwischen beiden Kirchen oibt: die sakramentale
Struktur der Kirche un die Apostolizität des AÄmtess, die sieben Sakramente, die Marien- un
Heiligenverehrung, das Mönchtum SOWIle zahlreiche gemeinsame Frömmigkeitsformen. Auf
dieser Basis der grofßen Übereinstimmungen sollen 19808  e die unterschiedlichen theologischen
Auffassung näher beleuchtet un:! eventuelle in der Diskussion stehende Lösungsmöglichkeiten
skizziert werden:

„tlioque”
Im exXt des nicaeno-konstantinopolitanischen Credo, festgelegt auf dem /weiten

Okumenischen Konzil VO  e Konstantinopel 1mM Jahre 361, heifst c  an den Heiligen Geist,
der Herr 1ST un! lebendig macht, der VoVater ausgeht, der mMIt dem Vater und dem Sohne
angebetet un verherrlicht Wircd Seit dem Jahrhundert ildete sich 1im Westen der theo-
logische Gedanke heraus, dass der Heilige (reist VO Vater un: VOoO Sohne hervorgeht
(qui patre /zlioque procedit), z auf der Vierten Synode VO  - Toledo!* Als Reaktion
auf solche Beschlüsse ießß apst Leo I11 95-81 wWwWel Silbertafeln mit dem ursprung-
lichen lext dCS Credo, also ohne den „Filioque-Zusatz’, In oriechischer un:! ateinischer
Sprache iın S Peter aufstellen. Diese rage spielte in den Auseinandersetzungen zwischen
apst Nikolaus un Patriarch Photios i1ne nıicht unterschätzende Rolle un: gilt seIit
der ofhziellen Einführung des nlioque durch apst Benedikt VIIL als eın noch nicht über-

Martzelos, Kirche 1mM theologischen Dialog zwischen der rthodoxen un! der Römisch-
katholischen Kirche auf der Basis der Dokumente VO  e München (1980) Bari Neu Valamo
(1988) und avenna ()Fo0 (2009) 46-48

Nikolaou, Einigendes un TIrennendes zwischen der Römisch-katholischen und
der Orthodoxen Kirche Okumenische Ansätze, OFo (1989) 201727 siehe uch 470 Spiritus
u SAaANCLUS confiıtendus nobis praedicandus est DPatre ET Filio procedere 6E DPatre Filio
UN1uUs CasSC substantiae...“
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wundener Kontroverspunkt. Orthodoxerseits wird VOTL allem monlert, dass ohne erkennbare
Notwendigkeit der VO /weiten Okumenischen Konzzil festgelegte und als unabänderlich
deklarierte lext durch diesen spateren Zusatz verändert wurde und des welteren theologische
Bedenken im Raum stehen: das Ausgehen des (eistes VO Vater zeigt seline persön-
liche Existenzweise und entspricht als solches dem Ungezeugtsein des Vaters und dem
Gezeugtsein des Sohnes?.

Katholischerseits wird argumentiert, dass die Einbeziehung des Sohnes die Innertrinitarı-
sche Perichorese stärker betont un: ZUTL Geltung bringt; ine Kompromissformel („pet fılium”)
die auch bei ogriechischen und lateinischen Kirchenvätern inden ISt, wurde bereits auf
den Unionskonzilien VO  — Ferrara-Florenz definiert. Auf dieser Basis könnte eın Kompromiss
gefunden werden. ogar die VO  e orthodoxer Seite geforderte Streichung des Mlioque liegt
1m Bereich des Möglichen, selt der Selige apst Johannes Paul LE beim Pontifikalamt
Pfingsten Juni 981 in St Peter anlässlich des 1600-jährigen Jubiläums des /weiten
Okumenischen Konzzils VO  — Konstantinopel 381 d3.S Credo ohne den „Filioque-Zusatz“
betete, eın weltweit beachtetes ökumenisches Zeichen.

52 Jurisdiktionsprimat des Papstes
[)ie Geschichte derEntwicklung des päpstlichen Jurisdiktionsprimates auch [1UT ansatzwelse

skizzieren, würde den Rahmen dieser Abhandlung eindeutig Sprensch. Die Grundzüge
dieser Entwicklung, die In den Aussagen des Ersten Vatikanischen Konzzils VO  s S70 gipfelten,
dürfen dieser Stelle als ekannt VOTauUSgESCTZL werden. Während die Orthodoxie dem apst
als Bischof von Rom 1im Lichte der ersten Okumenischen Konzilien einen Ehrenprimat (pres-
beia Les times) VOT den anderen wichtigen altkirchlichen Bischofssitzen in der Reihenfolge
Konstantinopel, Alexandrien, Antiochien un:! Jerusalem einräumt, beansprucht Rom seit
dem Ersten Vatikanischen Konzil 1870) 1m Blick auf die Entwicklung des Papsttums 1m
Laufe seliner 2000-jährigen Geschichte den Jurisdiktionsprimat, der apst 1St oberste
Instanz, die VO  > niemandem un keiner anderen Institution gerichtet wird GIe Cal 331)
un:! berechtigt, auf Grund seiner „plenitudo potestatis” gegebenenfalls auch in die Belange
einzelner katholischer Bistüumer direkt einzugreifen. Diese Machtfülle wird dem apst VO  =)
den orthodoxen Kirchen abgesprochen, da S1e nach ihrem Verständnis die Kompetenzen
eines Ehrenprimates 1im Sinne eines „Prımus inter pares” deutlich übersteigt. Die Stellung
des Papstes War un 1St immer wieder Gegenstand katholisch-orthodoxer Ontroversen.

15 Nikolaou, a.a.0.. 208, vgl uch Hilberath W. HIryniewicz, Art „flioque“, 1n Thönissen,
AA 424-427
Aus der Fülle der zahlreichen Literatur diesem Ihema selen exemplarisch SCNANNT: Schatz,
der päpstliche Primat. Seine Geschichte VO den Ursprüngen bis ZUTLC Gegenwart, Würzburg 1990;:

Meyendorff (He.), Ihe primacy of Peter, C5SdyS In ecclesiology anı the Early Church, New York,
1992; Modesto, Gregor der Gro{fße Nachfolger Pertri un: Universalprimat, München SE Ottilien
1989 bes 272296 (SthG 1) Johann-Adam-Möhler-Institut (F Das Papstamt. Anspruchun Widerspruch. Zum Stand des ökumenischen Dialogs ber das Papstamt, Münster 1996:
Klausnitzer, Der Primat des Bischofs VO  — RKom. Entwicklung, Dogma, Ökumenische Zukunft,
Freiburg 2004; Katzinger, Der Primat des Papstes un! die Einheit des Gottesvolkes, In: Ders.,
Kirche, Okumene un Politik. Neue Versuche ZUrTrC Ekklesiologie, Einsiedeln 1987 35-48



Johannes Modesto

33 Unfehlbarkeit des Papstes
Die einschlägige Definition des Ersten Vatikanischen Konzils hierzu lautet: „Wenn

der römische Bischof iın höchster Lehrgewalt (ex cathedra) spricht, das heifst, WCNN selnes
Amtes als Hirt un Lehrer aller Christen waltend in höchster Apostolischer Amtsgewalt end-
gültig entscheidet, ine Lehre über Glauben oder Sitten Nal VO  - der SaNzZch Kirche festzuhalten,

besitzt auf Grund des göttlichen Beistandes, der ihm 1im heiligen Petrus verheifßen ISt,
Jjene Unfehlbarkeit, mıit der der göttliche Erlöser seine Kirche bei endgültigen Entscheidungen
in Glaubens- Uun! Sittenlehren ausgerustet haben wollte Diese endgültigen Entscheidungen
des römischen Bischofs sind daher AdUus sich un: nicht auf Grund der Zustimmung der Kirche
unabänderlich.! Somit wird deutlich, dass sich die Unfehlbarkeit des Papstes (infallibili-
tas) auf eın CHS definiertes Gebiet beschränkt. Während dieser Punkt in der katholischen
Dogmengeschichte als Gipfel einer 1700-jährigen Entwicklung des Papsttums gesehen wird,
widerspricht dieses ogma nach orthodoxem Verständnis der altkirchlichen un der sich
daran orientierenden orthodoxen Ekklesiologie, die der Gleichheit, Selbständigkeit
und Kollegialität aller Bischöfe untereinander einerselts un der Bedeutung des episkopal-
synodalen Systems andererseits esthält Demnach werden unfehlbare besser authentische)
Entscheidungen auf den Synoden, speziell den ökumenischen, getroffen, sofern s1e in

C118ONseNs MIt der Kirche (ex ecclesiae) sprechen.
Natürlich kennt auch die Römisch-katholische Kirche das synodale Flement in ihrem

Kirchenrecht (auch das Erste Vatikanische Konzil WarTr ine Synode!), allerdings nicht in
dem Sinne, dass ine Synode/ein Konzil lehrmäßig über dem apst stünde. Eine stärkere
Profilierung des konziliaren Elementes ın der Römisch-katholischen Kirche auf allen Ebenen
1STt im Blick auf die Orthodoxie durchaus eın Desiderat, das 1im Blick ehalten werden INUss

Wie kann i1ne für beide Seiten vertretbare ökumenische Lösung dieser seIit langem umstrit-
schwierigen Fragen aussehen? Wenn I1a sich das altkirchliche Prinzip der Pentarchie,
die Leitungsfunktion der fünf Patriarchate 4aus der Frühzeit der Kirche der EersStenNn

Okumenischen Konzzilien VOTL Augen führt also in der kanonisch festgelegten Reihenfolge
Rom, Konstantinopel, Antiochia, Alexandria, Jerusalem), ” unabhängig davon, WI1e konkret

iın der Praxis auch ausgeübt worden se1in INAS, erscheint die „Reaktivierung‘ dieses Prinzips
ohl nach WI1IE VOTLT als die einz1Ige realistische Möglichkeit der „Wiedervereinigung” bzw.
gegenseltigen Anerkennung der kirchlichen Communio un der damit verbundenen GOIH”
muniIicat1io in sacris“ Konkret hieße das

Der Papst, Bischof VO  m Rom, bis AB Jahre 2006 noch miI1t dem ofhziellen Titel
„Patriarch des Westens“ versehen, würde wieder, WI1eE iın den ersten Jahrhunderten der UNgC-
teilten Christenheit weitestgehend praktiziert, den ersten Rang un Ehrenvorsitz innerhalb
der Pentarchie einnehmen, den selt dem Schisma VO  > 054 der Patriarch VO  w Konstantinopel

3074 “ ...1deoque eiusmodi Romanı Pontihicis definitiones SCSE; NO

ecclesiae irreformabiles esse“
Nikolaou, a.a:0.:; D SR vgl auch Bischof Kurt Koch, Lass alle e1Ins selen. Okumenische Perspektiven.

Augsburg 2006, 85-97
Zur Pentarchie- Iheorie siehe de Vries, Rom un die Patriarchate des Ustens, Freiburg
1963; Gahbauer, Primum Kegnum Dei Die Patriarchalstruktur der Kirche als Angelpunkt
der Wiedervereinigung. Die Konzilsrede VO Abt Johannes Hoeck. Neu übersetzt, eingeführt und
kommentiert, Ettal 198/: Modesto, Idee und Gestalt der Pentarchie ın der frühen Kirche, OFo
(1990) 20439 Gahbauer, Die Pentarchietheorie. Eın Modell der Kirchenleitung VO  } den Anfängen
bis 7ABüR Gegenwart, Frankfurt 1993, bes 418-434
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in der rthodoxie inne hat, verbunden MIt allen Rechten und Pflichten, die letztgenannter
in der Orthodoxie besitzt. Dies bedeutet, dass mıiıt der Wiedereinsetzung der ursprung-
lichen Reihenfolge der Pentarchie auch ıne kirchliche Communio zwischen den beiden
Schwesterkirchen, die hinsichrtlich der sakramentalen Struktur der Kirche SOWIE des drei-
gliedrigen rdo (Bischof, Priester, Diakon) in voller Übereinstimmung leben, ermöglicht
würde. Verbunden mIt der kirchlichen ( ommunio ware dann auch ofhziell ıne gegensel-
tige Zulassung den Sakramenten vorstellbar, die Berücksichtigung der jeweiligen
Zulassungsvor aussetzungen der einzelnen Patriarchate prinzipiell möglich ware.

W/as den umstrittenen Jurisdiktionsprimat un die vieldiskutierte Infallibilitas
(Unfehlbarkeit) des Papstes anbelangt, 1sSt aus kanonistischer Sicht festzuhalten, dass
sowohl Jurisdiktionsprimat WwI1e auch Infallibilitas „nur für die Römisch-katholische („latei-
nische”) Kirche und für die katholischen Ostkirchen gültig sind, jeweils unterschiedlich
konkretisiert auf Grund verschiedener Organisationsstrukturen der Kirchen eigenen Rechts
(ecclesiae SUll Juris: die ateinische Kirche, bei den katholischen Ostkirchen die Patriarchats-,
Großerzbischofs- und Metropolitan-Kirche) innerhalb der katholischen (Universal-) Kirche.«%
Wenn also Jurisdiktionsprimat und Unfehlbarkeit ‚CC  „NUr für den Bereich der Römisch-
katholischen und Griechisch-katholischen Kirche gelten und ine darüber hinaus gehende
Ausdehnung des Primats weder VO apst selbst, noch VO  - Kanonisten und Dogmatikern
katholischerseits ernsthaft CIWOSCHI oder auch 11U[L diskutiertwird, stünde einer Communio mMi1t
den orthodoxen un altorientalischen Patriarchaten nichts mehr 1im Wege Die Infallibilität
un der Jurisdiktionsprimat sind dann iıne „innerkatholische“ Angelegenheit, die die ande-
ICI Patriarchate ın ihrer jurisdiktionellen Eigenständigkeit (Autokephalie) nicht berührt,
dass Ängste bezüglich einer mächtigen Stellung des Papstes innerhalb der rthodoxie
unbegründet waren.

Die Weichen hierfür könnten auf dem nächsten panorthodoxen Konzil, das bereits selt
über 40 Jahren VO  > den orthodoxen Kirchen vorbereitet wird, möglicherweise in absehbarer
elIt gestellt werden. Auf Grund der hohen Übereinstimmung 1ın theologischen Fragen
7zwischen der katholischen un der orthodoxen Kirche ware dieser Schritt durchaus realistisch:
der apst hätte dann die Ehrenstellung, verbunden mMIt gewissen Rechten un Pflichten,
die jetzt der Okumenische Patriarch VO  e Konstantinopel innerhalb der Orthodoxie inne hat
Ein großartiges Vorbild AUsS der EeIt derAlten Kirche hierfür könnte der kollegiale Umgangsstil
un! mgangston apst Gregors dCS Grofen MITt seinen Mitbrüdern der Ööstlichen Patriarchate

Siehe Ratzinger, Theologische Prinzipienlehre, München 1982, 209 „Wenn Patriarch
Athenagoras eiım Besuch des Papstes 1M Phanar diesen als Nachfolger Petri,; als den Ersten uNs,
den 'orsitz der Liebe benannte, findet sich 1mM Mund dieses orofßen Kirchenführers der wesentliche
Gehalt der Primatsaussagen des ersten Jahrtausends un: mehr INUSS Rom nicht verlangen. ; Joseph
Ydinal Katzinger, LJer Primat des Papstes und die Einheit des Gottesvolkes, 1in Ders., Kirche,
Okumene und Politik. Neue Versuche ZULE Ekklesiologie, Einsiedeln 1987, 47£. „Der Papst
bleibt, uch 1mM Widerstreit den Anspruch seines AÄmtes, Bezugspunkt persönlich VOTL dem
Angesicht der Welt getragener und ausgedrückter Verantwortung für das Wort des Glaubens un!
eine VO  «} allen wahrgenommene un! alle betreffende Herausforderung, die gröfßere Treue diesem
Wort suchen, WI1e uch eine Herausforderung, die Einheit ringen un das Defnizit
Einheit veraxa:  TC Für das Papsttum und die katholische Kirche bleibrt die Papsttumskritik
der nicht-katholischen Christenheit eın tachel, eine immer christusgemäßere Verwirklichung des
Petrusdienstes suchen.
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se1n, WI1e sS1e 888N 1n seinem umfangreichen registrum epistularum überliefert sind.“! Dieser
Papst, einer der vlier Abendländischen Kirchenvwäter, wird auch in der Orthodoxie als Heiliger
verehrt (Gregorios ho Dialogos).

Marianische Dogmen
Das ogma der „Unbefleckten Empfängnis’, Maria wurde ohne Erbsünde empfan-

ScChH (Papst Pius geht VO Gedanken AdUs, dass die (Grottesmutter ohne Erbsünde
se1in MUSSTEC, würdig und fähig se1n, Gottesgebärerin (Iheotokos) werden können
(Vollkommenes kann nicht AUS Unvollkommenen kommen). In der rthodoxie exIistlert die-
SCS ogma nicht, ebenso wenig das ogma der leiblichen Aufnahme Mariens 1ın den Himmel
(Papst Pius Al wobei das orthodoxe Hochfest der Entschlafung Mariens (Koimesis)
viele Parallelen Z katholischen Hochfest Maria Himmelfahrt, das ebenfalls I5 August
gefeiert wird, aufweist. DDa aufßßerdem die einzigartige Stellung Mariens 1m Heilsplan (sottes
SOWle ihre unangefochtene Stellung als Panagla (orth.)/Königin der Heiligen beiden
Kirchen gemeinsam ISt, mussten diese Streitpunkte kein unüberwindliches Hindernis mehr
darstellen.

3,5 Zeitpunkt der Wandlung
Im Laufe der Kirchengeschichte hat dieser Streitpunkt ine DEWISSE, wenngleich keine

gewichtige Rolle gespielt: während in der katholischen TIradition orundsätzlich davon AdUSSC-
SaNSCH wird, dass sich die Wandlung beim Aussprechen der Finsetzungsworte (Anamnese)
vollzieht, betrachtet die Orthodoxie dl€ Epiklese (Herabrufung des Geistes) als den
entsprechenden Zeitpunkt.

ID die katholische Theologie jedoch schon seIlt einiger elit VO  ] der untrennbaren
Zusammengehörigkeit zwischen Anamnese un: Epiklese ausgeht, dürfte sich hierbei nicht
mehr eın kirchentrennendes Problem handeln.

3.6 Azymenstreit
Während die Orthodoxie gesauertes TOT in der FEucharistiefeier verwendet, edient

sich die katholische Kirche seIt dem Jahrhundert diesem 7wecke ungesauerten Brotes
(Azyma).““ ID gesauertes TOT jedoch auch in der Griechisch-katholischen Kirche verwendet
wird, handelt si;h keine essentiell kirchentrennende rage

27 Die Katholischen Ostkirchen
Bewusst wurde diese Bezeichnung gewählt, da der Tlerminus „mMit Rom unlerte Kirchen

auf Grund der orthodoxen Aversionen negatıv konnotiert ISt, WasS diesen Kirchen jedoch
nicht gerecht wird, WI1e die welteren Ausführungen belegen sollen .“

21 Siehe /. Modesto, Gregor der Große Nachfolger DPetri und Universalprimat. St Ottilien 1989 SIhG
1)) Modesto, Primat und ÖOkumene. Konkrete Vorschläge für ine ANSCIMMCSSCHNEC Stellung des Papstes
innerhalb einer konfessionsübergreifenden Universalkirche, (2003) 1=}2; Modesto,
Primat und Okumene 1im Werk Gregors des Grofßßen, 1ın Hastetter Steinmetz (Heog.) 1400
Jahre Gregor der Große, öln 2007, I1-1 (Cardo 44)

Petzold, Art „AZymen, 1n Thönissen, a.2.© Sp. 19f£.
Siehe uch Koslowski, der Streit die Einheit [)as Problem des Uniatismus und der orthodox-
katholische Dialog, 201 1) 5>0-60; Neuner, 2.2.0),; 91-94
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Das Bemühen Kirchenunionen 1St alt WI1e€e die Kirche selbst und geht weIlt über
den katholisch-orthodoxen Bereich hinaus. Kirchliche Bemühungen zwischen Rom un:!
Konstantinopel nach 1054/1204 Reunionen erfolgten auf den bereits erwähnten
Konzilien VO  ] Lyon (1274) un Ferrara/Florenz (1438/39) Auf letzterem Konzil wurde
die Union miıt Teilen der Armenier geschlossen; die Armenisch katholische Kirche esteht
bis heute. Als geschichtlich einflussreicher erwlies sich die Union VO  w Brest-Litovsk VO  >}

596 „In der polnisch-litauischen Adelsrepublik erhoffte sich der orthodoxe de] der dort
lebenden Weifsrussen und Ukrainer die gleichen Privilegien WI1e s1e sich iın Polen durchgesetzt
hatten. DE diese Privilegien katholisches Bekenntnis gebunden 1a drängte der del
die Bischöfe ZULE: Katholisierung. Der Nuntius ın Polen erklärte die Union VO  , Florenz für
noch gültig, un: der OoN1g gewährte die staatsrechtliche Anerkennung, d3.SS ine unlerte
Kirche 1ın Litauen un Polen entstand“2*. ach diesem Vorbild entstanden weltere miıt Rom
unlerte Ostkirchen, die in allen orthodox gepragte Ländern aber NUuUr i1ne kleine Minderheit
darstellen (mit Ausnahme der Westukraine). Sie feiern die byzantinische Liturgie und prakti-
zieren die Priesterehe WI1e In der Orthodoxie üblich ISt. Des Weiteren haben S1E eın eigenes
Kirchenrecht (Codex CALMLOMNUIMNN ecclesiarum orientalium) und erkennen den apst als oberste
kirchliche Nstanz Allerdings besitzen sS1e in den melsten Fällen i1ne relativ oroßse SYNO-
dale Autonomie. Sobald katholische Ostkirchen orthodoxe Herrschaft kamen, wuchs
der staatliche Druck hinsichtlich Wiedervereinigung mMIt der rthodoxie.

Besonders schmerzhaft bekamen dies die Griechisch-katholischen Kirchen nach 945
den jeweiligen kommunistischen Diktaturen In Usteuropa spuren. Sie wurden

zwangswelse aufgelöst, ihr Besitz staatlicherseits unrechtmäßig konfisziert un den orthodo-
XN Kirchen übereignet. Unter starken Repressionen wurden Synoden abgehalten, auf denen
die angebliche Rückkehr der unlerten Kirchen 1in den Schofß der orthodoxen Mutterkirche
bekräftigt wurde. Viele Mitglieder dieser Kirche wurden sowohl staatlicherseits als auch
VO  > Seiten der Orthodoxie benachteiligt und unterdrückt, weshalb s1e In den Untergrund
abwandern MUSSTCN; viele Kleriker un Gläubige dieser Kirchen ließen deshalb ihr Leben
ach dem Fall des Eisernen Vorhangs Uun: dem Zusammenbruch der Sowjetunion 990
konnte die Griechisch-katholische Kirche wieder AdUsS dem Untergrund auftauchen: kam

Streitigkeiten mMIt der Orthodoxen Kirche (vor allem in der Ukraine und Rumänien), da
die Griechisch-katholische Kirche wieder ihren damals unrechtmäßig konfiszierten Besitz
zurückforderte. Dies geschah teilweise auf juristischem Wege, teilweise 1aber auch durch
Kirchenbesetzungen, WENnN keine juristische Lösung in Sicht WAIrl. Dies wiederum rief ortho-
doxe Abwehrreaktionen auf Cl€l'l Plan, die teilweise bis heute andauern un:! die bilateralen
ökumenischen Gespräche nach W1e VOT belasten, da die Existenz der griechisch-katholischen
Kirchen orthodoxerseits als politisch motivlerter Spaltungsversuch der katholischen Kirche
mMiI1ıt proselytistischen Hintergedanken gesehen wird. Darüber wird noch sprechen
se1In. ‚Dabei sollte bei aller ökumenischen Rücksichtnahme gegenüber der Orthodoxie
selbstverständlich se1n,; dass die Gewissensentscheidung der Gilieder der unlerten Kirchen
respektiert wird un dass S1C nicht ihren Willen den orthodoxen Kirchen eingegliedert
werden dürfen, WI1e dies VO  = politischer Seite CIZWUNSCH werden sollte“2>

Koslowski, O 52
D Neuner, O 91
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Ausblicke für den katholisch-orthodoxen Dialog
Im Lichte der knappen und daher zwangsläufig unvollständigen skizzenhaften

Ausführungen diesem komplexen TIhemenfeld sollen 1im dritten un! etzten Teil
der Abhandlung sieben Ihesen AB inhaltlichen Zukunft des katholisch-orthodoxen Dialoges
formuliert werden. Sie verstehen sich bewusst als Bekräftigung un: Weiterentwicklung
der vier Ihesen VO  z Johannes OQeldemann ZUL Dialog MIt der Orthodoxie?®.

Auf Grund der jahrhundertealten Entfremdung zwischen den beiden Kirchen 1STt
das gegenseltige un gleichberechtigte Kennenlernen auf Augenhöhe VO  - großer
Dringlichkeit, ANSCHMICSSCIHLC Kenntnisse des jeweils anderen Partners vorwelsen
können. Nur können Fortschritte in der gegenseltigen Annäherung erzielt werden.
Während in der katholischen Kirche und 1in westeuropäischen Staaten das Interesse für
die Ostkirchen gefördert und gepflegt wird, z.B durch entsprechende Studienangebote
un Fachliteratur (siehe z.B die Ausbildungseinrichtung Orthodoxe Theologie
der Ludwig-Maximilians-Universität ünchen, dessen Gründer, Professor Dr. Ur.
Iheodor Nikolaou mit dieser Festschrift geehrt wird), fehlen in orthodox gepragten
Ländern bis heute sowohl entsprechende Studienmöglichkeiten Z Kennenlernen
katholischer Theologie als auch die entsprechende Fachliteratur. Und dies, obwohl

mittlerweile heute Hunderte orthodoxer Theologen oibt, die (nicht selten miIt
katholischen Stipendien) westlichen Universitäten studiert haben So vergibt
z B die deutsche katholische Bischofskonferenz mehrere Stipendien für orthodoxe
Theologen deutschen Universitäten ZU. Studium katholischer Theologie über
das Ostkirchliche Institut in Regensburg. Eine adäquate Initiative (Z orthodoxe
Stipendien für katholische Theologen) exIistlert mMIıt Ausnahme des Okumenischen
Patriarchats leider in keiner der orthodoxen autokephalen Landeskirchen.“” I dDieses
einseltige Ainanzielle un emotionale Engagement führt auf die Dauer Frustration
und Resignation auf katholischer Seite, WEeNnN VO  — orthodoxer Seite keine entsprechende
Gegenreaktion erfolgt. DDas in diesem Zusammenhang immer wieder angeführte
Argument der „reichen Westkirchen“ un der 99'  j81 Ostkirchen“ triftt 1m sich WITrt-
schaftlich immer stärker annähernden Europa schon lange nicht mehr
Für das Gelingen des katholisch-orthodoxen Dialoges ISt die Überwindung der inner-
orthodoxen Probleme unerlässlich. „Der Rückzug der russischen Delegation VO  e} den
Gesprächen der Internationalen orthodox-katholischen Dialogkommission in avenna
WAar symptomatisch für den derzeitigen Stand der Beziehungen zwischen Moskau un
Konstantinopel. Das Verhältnis zwischen dem ersten Patriarchat in der historischen
Rangfolge und dem gröfßten Patriarchat ın der heutigen EeIt stellt allerdings 1Ur eines
VO  . vielen innerorthodoxen Konfliktfeldern dar, die nicht NUur die panorthodoxen
Beziehungen, sondern auch den ökumenischen Dialog MIt der Orthodoxie belasten.

Oeldemann, Orthodoxie und Okumene eın spannungsreiches Verhältnis 1mM Spiegel der Literatur
(1997-2007), Iheologische Rev 104 (2008) 26/-282., bes O81

Oeldemann, 2120 281 „Im Westen gibt relativ gute Möglichkeiten, sich über die östlichen
Kirchen informieren, weil CS zahlreiche konfessionskundliche Werke über die Kirchen des
christlichen Ostens oibt. Im (OOsten fehlt bis heute vergleichbare Literatur über die westlichen
Kirchen. afür ibt inzwischen Hunderte orthodoxer Theologen, die westlichen Universitäten
studiert haben Der Studentenaustausch 1sSt jedoch bislang eine einseltige Bewegung VO Ost ach
West Es oibt aum westliche Theologiestudierende, die orthodoxen Seminaren der Fakultäten
studieren. Schließlich bleibt die Begegnung oft auf estimmte elitäre Kreise beschränkt.“
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Die Lösung dieses Konfliktes 1ST natürlich in GESTET Linie Aufgabe der Orthodoxen.
ber s1e 1STt keine innerorthodoxe Angelegenheit, weil s1e auch Auswirkungen auf
1NSCIC ökumenischen Beziehungen hat“ 25 In diesem Zusammenhang sel NUr kurz
auf die innerorthodoxen Spannungen iın der Ukraine, Estland un Makedonien nach
dem Fall des Eisernen Vorhangs verwliesen. Die Entwicklung der Okumenischen
Idee, der die Orthodoxie einen großen un verdienstvollen Anteil hatte, hat
wiederum Z Reaktivierung der bis dato NUr sporadisch gepflegten panorthodoxen
Beziehungen geführt. Rom sollte selinerselts 1m egeNZUg noch stärker als bisher
darauf achten, die Beziehungen MIt den einzelnen Patriarchaten dem Niveau seiner
Beziehungen MIT Konstantinopel möglichst anzugleichen un:! einen entsprechend
regelmäßigen Besuchsaustausch estimmten kirchlichen Hochfesten oder Festen
der Landespatrone Er einzurichten.
In dem aße, iın dem die rthodoxie mMIt ihren binnenkirchlichen Problemen im
Rahmen des ökumenischen Dialogs konfrontiert wird, I[11USS sich auch die katholische
Kirche mIt der rage auseinandersetzen, inwliewelt S1e die Möglichkeiten der inner-
katholischen Vielfalt und hre Ausprägungen 1mM Vergleich mIıt der Orthodoxie ZUTLC

Entfaltung kommen lässt un: uch regungen VO  w ihrer „Schwesterkirche“ annımmt.
„Auch WeNnNn das /weite Vatikanische Konzzil die Rückkehr den ostkirchlichen
Wurzeln als ine Hauptaufgabe der katholischen Ostkirchen bezeichnet hat, wurde
diese Vorgabe des Konzzils bislang nicht ausreichend UumMgCSECLZL. Die katholischen
Ostkirchen mussen ihals orößere Unabhängigkeit VO  e Rom erhalten als bisher,
wirklich einem lebendigen Beispiel dafür werden können, dass die Verwurzelung
iın der ostkirchlichen Iradition un die Verbundenheit MmMIt dem Bischof VO  — Rom e1InN-
ander nicht widersprechen mussen. Nur kann die atente Angst vieler Orthodoxer VOTL

den Folgen einer Annäherung oder Sal inigung miıt Rom entkräftet werden. Die rage
nach den Möglichkeiten un tTeNzen der innerkatholischen Vielfalt stellt sich aber
auch 1im Blick auf die ateinische Kirche.“?9 So wirft die 1n avenna 2007 diskutierte
rage nach dem Stellenwert synodaler un primatialer Strukturen auf der lokalen,
regionalen un: universalen Ebene innerhalb der katholischen Kirche eın Schlaglicht
auf dieses noch ungelöste innerkatholische Problem (siehe die rage nach einer
rechtlichen Aufwertung der Metropolitanstrukturen, der Bischofskonferenzen
SOWwIle der weltweiten Bischofssynoden). Da sich bei den orthodoxen Kirchen aus

katholischer Sicht ine Schwesterkirche im Vollsinn aufgrund der gemeinsamen
sakramentalen un: apostolischen Struktur der Kirche handelt un dieses wichtige
Faktum der gemeinsamen theologischen Grundüberzeugung auch immer wieder
Recht lobend hervorgehoben wird, kann dieses bedeutsame FElement der orthodoxen
Synodalität katholischerseits nicht ohne ernsthafte und gezielte Auseinandersetzung
ad Ca gelegt werden. Das Gileiche gilt für die innerkatholisch schon seIt knapp
1000 Jahren bis Zr heutigen Tag immer wieder A Teil heftig diskutierte Tage

25 Veldemann, OR 267£.. 281 siehe uch Ders., Orthodoxe Kirche 1m ökumenischen Dialog.
Positionen, Probleme, Perspektiven, Paderborn 2004, 140-146

Oeldemann, Orthodoxie und Okumene eın spannungsreiches Verhältnis 1m Spiegel der Literatur
(1997-2007), Iheologische Rev (2008) Z „die regionale mittlere Ebene IST In der lateinischen Kirche
ber praktisch nicht exIistent. Die Herausforderung des Dokuments VO  e avenna für die katholische
Seite liegt daher VOT lem darin, primatiale Strukturen unterhalb der Ebene des päpstlichen Primats
zuzulassen.“
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des Zölibats, der in den Orthodoxen und Griechisch-katholischen Kirchen nicht
exIistlert. uch die unterschiedliche pastorale PraxIis in beiden Kirchen bei geschiede-
NCN Wiederverheirateten ebenfalls eın (pastoral-theologisches) Dauerthema 1St in
diesem Zusammenhang sehen.
Der ökumenische Dialog mMI1t der Orthodoxie 1St für die Iatholische Kirche nicht NUr

ıne theologische un ekklesiologische Notwendigkeit, sondern auch iıne pastorale
Herausforderung. Hier bemüht sich die katholische Kirche miIt grofßem ngagement‚
pastoral auf die Orthodoxie zuzugehen. Gerade in mittel- un westeuropäischen
Ländern bietet die katholische Kirche der kleinen orthodoxen Uiaspora konkrete
Hilfe durch die Zurverfügungstellung ein1ıger ihrer Kirchen für die orthodoxe Liturglie

Auch werden nicht selten Ainanzielle Hilfestellungen geleistet, w1e ande-
TCI1 eın DaNzZ konkretes Beispiel AUS München zeigt: die Erzdiözese München und
Freising hat der Griechisch-orthodoxen Metropolie VO  > Deutschland die katholische
Allerseelenkirche in München unentgeltlich überlassen un! darüber hinaus auch den
Umbau dieser Kirche in die orthodoxe Allerheiligen-Kirche MIt Iurm Samı(«t. Neubau
elines Pfarrheims MIt Wohnungen Ainanziert und nach ein1ıgen Jahren den m
Komplex für einen sehr günstigen Preis die griechisch-orthodoxe Metropolie VO  >

Deutschland verkauft. Der serbisch-orthodoxen Kirche wurde eın orofßes Grundstück
für den Bau einer Kirche mIıt Pfarrzentrum (das auch MI1t Enanzieller Unterstützung
der Erzdiözese errichtet wurde) in München unentgeltlich überlassen, anderen
orthodoxen Schwesterkirchen hat INa die Mitbenutzung katholischer Kirchen, meIlst
verbunden mit Ananziellen Unterstützungen, ermöglicht. Ahnliche Beispiele inden
sich auch in anderen deutschen un westeuropäischen Diözesen.* Blickt Inan dagegen
1in orthodoxe Länder, sucht INa bislang vergeblich nach einer auch 11UTL im Ansatz

vergleichbaren Hilfestellung der Orthodoxen gegenüber den Katholiken, die dort in
einer ÜAhnlichen NDiasporasituation leben Es erfolgt weder ıne Ananzielle Hilfestellung
selitens der Orthodoxie, noch 1ISt die Mitbenutzung VOoO  e orthodoxen Kirchen für
katholische Gottesdienste möglich. DDiese ökumenisch-pastorale Einbahnstrafße 1st
dem gemeinsamen Anliegen nicht förderlich und er zeugt 1LUFr Resignation, wenn

die Unterstützung ine einseltige katholische Vorleistung bleibt, die keinerlei adäquate
Reaktion auforthodoxer Seite zeligt. Abschliefßßend se1 darauf verwiesen, dass die me1listen
orthodoxen autokephalen Kirchen in Deutschland den Status einer Körperschaft des
öffentlichen Rechts besitzen und daher rechtlich befugt waren, VO  ] ihren Mitgliedern
Kirchensteuern erheben. Sie nehmen diese Möglichkeit jedoch nicht wahr, da dies
in ihren Herkunftsländern nicht üblich ISt Auf der anderen Seite treten s1e jedoch

die katholische und evangelische) Kirche heran, Ainanzielle Hilfestellung
erbitten oder manchmal O als selbstverständlich einzufordern. Dabei andelt
sich dann gröfßtenteils katholische (und evangelische) Kirchensteuergelder. uch
diese Vorgehensweise selitens der Orthodoxie iın Deutschland wirft Fragen auf.
Die mMiıt Rom 1n der Communio/Koinonia stehenden Ostkirchen haben 1nNne AD

Teil jahrhundertealte Geschichte und Tradition, die S1e geformt und gepragt hat
Deshalb können S1e nicht als ‚ökumenische Dispositionsmasse” betrachtet werden,
WwI1e dies selitens der Orthodoxie SOWIle mancher römisch-katholischer Kreise immer
wieder geschieht. Ihre kulturelle und spirituelle Identität, für die S1e 1m Laufe

Basioudis, Johannes Paul IL un die Beziehungen MmMIt den Orthodoxen, OFo DA (2007)
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der Geschichte viel erlitten hat, 1ST selbstverständlich respektieren. Für die Römisch-
katholische Kirche sind die katholischen Ostkirchen einer der beiden Lungenflügeln,
miIt denen die Kirche un:! IST somıt katholisch 1m wahrsten Sinne des Wortes
wird, weil dadurch der grofße Reichtum der Ostkirchen 1n die katholische Kirche inte-

griert wird.?' Die orthodoxe Sichtweise, wonach die unlerten Kirchen ine Spaltung
der Orthodoxie N politischen Gründen herbeigeführt haben, ISt geschichtlich über-
holt Es steht außer Frage, dass die Union VO  e Brest-Litowsk, die VOIL über 400
Jahren geschlossen wurde, selinerzelt stark politisch motiviert WAaT, W aS jedoch für dama-
lige Verhältnisse als normal anzusehen icT: (ierade ANN dem Munde der rthodoxie,
die auf Grund des Symphonia-Prinzips ihrer geradezu wesenselgenen Staats- un
National-kirchlichkeit bis auf den heutigen Tag esthält, klingt der Hinwels auf
das politische Flement in dieser Diskussion nicht sonderlich überzeugend, zumal in
der heutigen Situation nicht mehr zutriftt.
Der orthodoxe Vorwurf dCS Proselytismus der katholischen Kirche SOWIl1e das ortho-
doxe Prinzip d€S kanonischen Jerritoriums, wonach 1in einem „genuln orthodoxen
Gebiet“ keine hierarchischen Strukturen anderer Kirchen aufgebaut werden dürfen““,
gehen der pastoralen Realität vorbei un: sind 1im Zeitalter der Religionsfreiheit in

Furopa nicht mehr halten Gerade die Orthodoxe Kirche hat me1lsten VO Fall
des Eisernen Vorhangs, der ma{fßgeblich durch die polnische Solidarnocz-Bewegung,
durch den Seligen apst Johannes Paul IL SOWI1E durch Michael Gorbatschow herbei-
geführt wurde, auf Grund der dadurch Wi€d€l' gewonnenen Religionsfreiheit profitiert.
Deshalb sollte SiE auch den Konfessionen, die WI1e s1e selbst während dCS kommu-
nistischen Teitalters viel erleiden MUSSTCN, den aANSCHICSSCHCH Freiraum, den s1e für
sich natürlich beansprucht, in ökumenischer Solidarität, gegründet AUNN der geme1ln-

Leidenszeit in der kommunistischen Ara, zugestehen. (emeinsam durchlebte
Leidenszeiten erwlesen sich immer als eın Motor der Okumene. Die Vorwürfe des
Proselytismus, also der Abwerbung VO  ] einer Konfession ZULC anderen mMIt unlauteren
Mitteln (z. Ainanzielle Anreize), treften nach Aussage der Russisch-orthodoxen

31 Siehe uch Kurt Kardinal Koch, Okumene auf dem Weg. dituationsvergewisserung der ökumenischen
Bewegung heute, Catholica 1-26. „Denn S1Ce (SC. die katholischen Ostkirchen)
sind einerselts ın Theologie und Liturgie, Disziplin un: Recht ostkirchlich Orlentiert und
leben andererseits in Gemeinschaft mit dem Bischof VO  - Rom [)as diesbezügliche konziliare
Dekret Orientalium ecclesiarum hat in dieser Sinnrichtung die besondere Pflicht dieser Kirchen
hervorgehoben, die Einheit der Christen fördern: „Den MIt dem Römischen Apostolischen Stuhl
1in Gemeinschaft stehenden Ostkirchen obliegt die besondere Aufgabe, gemäfß den Grundsätzen des
VO diesem Heiligen Konzil erlassenen Dekretes über den Okumenismus die Einheit aller Christen,
besonders der ostkirchlichen, fördern“ (OE 24) Das Konzil hat zudem den Rechtsnormen
der orientalischen katholischen Kirchen einen viatorischen un transitorischen Charakter
zugesprochen, WeNn ausdrücklich festhält: „Alle Rechtsbestimmungen dieses Dekretes gelten
ANUur für die gegenwärtigen Verhältnisse, bis die katholische Kirche un die SELTENNICN Ostkirchen
ZULC Vollendung der Gemeinschaft zusammenfinden (OE a) Die katholischen Ostkirchen üben
insofern eine wichtige Brückenfunktion 1A15 s1e helfen unNns bereits heute, ökumenisch intensiver MIt
ZWe] Lungen 9un s1e fördern iıne „Usterweiterung” uch in der ‘)kumene.“
Zur Theorie des „Kanonisch-orthodoxen Territoriums“ siehe Kaspar, Katholische Bistümer in
Russland. Bemerkungen ZUTLC Diskussion das Verständnis des kanonischen Jerritoriums, Stimmen
der eit 128 523-530; Metropolit Filaret DVON Minsk, Eine orthodoxe Stimme ZU Konzept
des „kanonischen JTerritoriums , ()st- Weost (2002) 294-300
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Kirche VOT allem Freikirchen un Sekten, jedoch nicht die katholische Kirche
Dennoch reaglert die Russisch-orthodoxe Kirche besonders empfindlich auf katholische
Aktivitäten in Russland, W ds in vielen Fällen unbegründet IST. Jeder [11US$S die Freiheit
besitzen, eigenständig aus innerer Überzeugung und ohne Druck VO  . aufßen sich für
2hale bestimmte Konfession entscheiden können. Dass das Prinzip des kanonisch-
orthodoxen Territoriums nicht halten ISt, belegt auch die Tatsache, dass sich
die orthodoxen Kirchen nicht einmal cselbst daran halten IIenn WI1e ISt erklären,
d3.SS S1e 1ın nicht-kanonisch-orthodoxen lerritorien Westeuropas mehrere orthodoxe
Bistümer errichtet haben, obwohl s1e sich auf „kanonisch-katholischen Territorien“
befinden? Auf diesem Hintergrund können die Proteste der Russisch-orthodoxen
Kirche die Errichtung VO  e lediglich vier katholischen Bistümern auf dem sehr
großen Gebiet Russlands (ca / Mio &) nicht nachvollzogen werden, WenNn Inan

sich VOT ugen hält, dass die russisch-orthodoxe Kirche allein iın 1im Vergleich dazu
kleinen Deutschland (0,35 Mio km?)schon VOT längerer eIt drei Bistümer errichtet
hat Die Zahl aller orthodoxen Bistuüumer der verschiedenen autokephalen orthodoxen
Nationalkirchen 1im nicht kanonisch-orthodoxen Tlerritorium Deutschlands (deren
diözesane Territorien bisweilen über Deutschland hinausreichen), beträgt 16 für
175 Mio orthodoxe Gläubige ın Deutschland (ca 2% der Bevölkerung). Allein dieses
Faktum führt die Theorie des kanonischen lerritoriums ad absurdum. Abschliefßend
Sser noch erwähnt, dass nach genuln orthodoxer Lehre eigentlich alle Orthodoxen,
die aufßerhalb der kanonischen Territorien ihrer autokephalen Landeskirchen leben,
dem Okumenischen Patriarchat VO  w Konstantinopel unterstellt se1n mussten.
Zuletzt oll auch eın Grundproblem des ökumenischen Dialoges insgesamt kurz AB ER

Sprache kommen: die Rezeption der Konsensdokumente den Priestern un
Gläubigen der Kirchen. Hier besteht DaNz allgemein erheblicher Nachholbedarf bei
allen ökumenisch ausgerichteten Konfessionen. Speziell beim katholisch-orthodoxen
Dialog INUSsSs MIt Bedauern festgestellt werden, dass gerade die orthodoxe Kirche,
der das unbestreitbare grofße Verdienst zukommt, die ökumenische ewegung
mafßgeblich mitinitiiert haben,** schon selt einiger eIt AN ihren eigenen Reihen
spürbaren Widerstand ökumenische Aktivitäten erfährt. WAÄhrend katholi-
scherseits das ErNsTtTEe Bemühen Verständnis der Iradition der rthodoxie spürbar
vorhanden Ist un die alte ostkirchliche Iradition in hohem Ansehen steht,” 1IST

orthodoxerseits kaum LWAas VO  . Interesse gegenüber der ebenso ten und ehrwür-
digen westkirchlichen Iradition spuren. Diese wird In vielen Fällen I1UTI dem
Gesichtspunkt der vermeintlichen Abweichungen VO  e) der wahren Lehre der ten
Kirche, als deren eINZIg legitimen Erben sich die Orthodoxe Kirche versteht, etrach-
tEL; W d konsequenterweise ın nicht wenigen orthodoxen Kreisen ökumenischer
Zurückhaltung führt. Okumenische Impulse 1im Dialog miıt der Orthodoxie gehen
demgemäfs meIlst VO  . der katholischen Kirche aus So se1i iın diesem Zusammenhang

373 Vgl hierzu Oeldemann, Orthodoxe Kirche 1mM ökumenischen Dialog. Positionen, Probleme,
Perspektiven, Paderborn 2004, 136-140

Oeldemann, Orthodoxie und (O)kumene eın spannungsreiches Verhältnis 1m Spiegel der Literatur
(1997-2007), Iheologische Rev (2008) 267

35 Als eines VO vielen Beispielen hierfür se1l das Apostolische Schreiben „Orientale I|umen“ VO

Papst Johannes Paul 11 VO  a} 1995 genannt (Druckschriften und Broschüren der Deutschen
Bischofskonferenz
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auf das Pontifikalamt Hochfest Peter und Paul 29 Juni 2008 iın
der Peterskirche in Rom verwlesen, bei dem apst Benedikt das Pallium dem
Münchner Erzbischof Reinhard Marx un: anderen Erzbischöfen AdUus aller Welt
verliehen hat Beli diesem (iottesdienst fungierte der Okumenische Patriarch VO.  >

Konstantinopel, Bartholomaios I7 quası als „Konzelebrant”: UDer Wortgottesdienst
wurde VO  —_ beiden geme1insam Hauptaltar dem Baldachin Berninis gefeiert,
d&S Hochgebet verfolgte der Okumenische Patriarch VO gegenüberliegenden Andreas-
Pfeiler AdUs, der Friedensgrufß wurde gegenselt1g ausgetauscht SOWIeEe der Schlusssegen
gemeinsam VO Hauptaltar gespendet. Dieses symbolträchtige hohe ökumenische
Entgegenkommen katholischerseits wurde iın der orthodoxen 'elt kaum ZUTLC Kenntnis
1900001  ’ geschweige denn MIt einer ÜAhnlich hohen (este erwidert. uch diese öku-
menische Einbahnstrafße Schwesterkirchen führt aufdie Dauer Frustrationen.

Wie in den sieben 'Ihesen aufgezeigt, bleibt noch Kiniges im katholisch-orthodoxen
Dialog u“  =) Vielfach handelt sich nicht selten unterschiedliche Mentalitäten un
daraus resultierende politisch-emotionale Probleme.  36 Theologische Diferenzen stehen auf
Grund der grofßen ähe In dogmatischen Fragen demgegenüber eher 1m Hintergrund, eın
Phänomen, das generell in vielen ökumenischen Dialogen 1Ne nicht unwichtige Ralle spielt,
in ofhziellen Verlautbarungen jedoch eher Rande angesprochen wird. Gerade diesem
wichtigen Aspekt wird 1ın den ofhziellen ökumenischen Diskussionen wen1g Beachtung
geschenkt. LDie sieben TIhesen möchten diesem Irend LWAas entgegensteuern. Seitens
der katholischen Kirche bleibt dl€ and A Dialog und ZUTLC inigung mit der Orthodoxie
ausgestreckt; neben dem bereits geschilderten emotionalen und inanziellen nNgagement
der katholischen Kirche se1l noch darauf hingewiesen, dass Katholiken in pastoralen
Notfällen, WenNnn kein katholischer Spender erreichbar ISt, die Sakramente gültig un
erlaubt VO  e} einem orthodoxen Amtsträger ofhziell empfangen können, 1ne Praxis, der VO  5

Seiten der Orthodoxie bislang leider noch) nicht entsprochen wurde, ob ohl dies „kat
oikonomian“ möglich se1n müsste.?”

Vgl hierzu Oeldemann, Zeugnis für die Wıahrheit geben 1im Spannungsfeld VO Theologie
UnNn! Erthik. Die Orthodoxe Kirche 1mM Dialog, (2011) 69£. „Ein welterer Bereich, 1n dem
Unterschiede zwischen östlichem un westlichem Denken sich als Hindernis für den ökumenischen
Dialog erweisen, 1ISt die Wahrnehmung der Geschichte. Dies zeigt sich ZU. einen bei der Beurteilung
historischer Konflikte. Die westlichen Kirchen sind eher dazu bereit, die menschlichen Faktoren
anzuerkennen, die AD Irennung der Kirchen geführt haben, und können auf dieser Basis uch
eigene Schuld bekennen, WI1E beispielhaft Papst Johannes Paul Il 1m Jubiläumsjahr 2000
hat Orthodoxen Christen fällt C el schwerer, einen solchen Schlussstrich die Vergangenheit

ziehen, weil historische Ereignisse für S1Ee nicht ELWAaSs Abgeschlossenes sind, sondern bis in
die Gegenwart hineinwirken. So pragt die Erinnerung die Plünderung Konstantinopels durch
die Kreuzfahrer 1m Jahre 1204 der den Einmarsch polnischer Iruppen in Moskau 1mM Jahre 1610
bis heute das Bild vieler Orthodoxer VO „feindlichen“ Westen.“
Vgl hierzu Bremer, Schwesterkirchen 1mM Dialog? Erfolge und Rückschritte in den orthodox-
katholischen Beziehungen selit 1965, Oeldemann, Die Wiederentdeckung der Communio.
Der orthodox-katholische Dialog. Jahre nach der Tilgung der Bannsprüche VO  = 1054 Aaus dem
Gedächtnis der Kirche Würzburg 2006, 55-80; Z5 „Die katholische Kirche hat 1im weiten
Vatikanischen Konzil die Möglichkeit eröffnet, dass Katholiken bestimmten Umständen
die Sakramente bei orthodoxen Amtsträger empfangen und umgekehrt. Abgesehen VO  = einem
entsprechenden Beschluss der Russisch Orthodoxen Kirche, der 1986 wieder aufgehoben wurde,
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Zum katholisch-orthodoxen Dialog gibt keine Alternative. Die Chance auf 1E COINl-

municatlio in SaCrIs zwischen diesen beiden Schwesterkirchen, die in einer jetzt schon fast
vollständigen Gemeinschaft leben, 1STt orößer als Je UV! ] J)as Juüngste Angebot der Russisch-
orthodoxen Kirche die Römisch-katholische Kirche, gemeinsam die Tendenz ZULC

Säkularisierung un damit VAOHE Vernachlässigung des christlichen Erbes Furopas aNzZUutreten,
geht in die richtige Richtung Uun: lässt hoffen SO raucht auf beiden Seiten weiterhin
Persönlichkeiten, die das gemeinsame christliche Erbe in ökumenischer Verständigung
der Öfrentlichkeit 1Ns Bewusstsein rufen. Hierfür SOWIeE ZUTLC katholisch-orthodoxen
Verständigung hat der Jubilar vieles geleistet, wofür ihm dieser Stelle ausdrücklich gedankt
se1l Denn geht letztendlich immer wieder darum, dem nach WI1E VOTIL unerledigten Auftrag
Jesu „dass alle 1Ns seien“ (Joh 1721 gerecht werden.“®

1sSt diese Angebot VON keiner orthodoxen Kirche ANSCHOMMLIN worden, Aass weitgehend
theoretisch blieb.“

38 Harkianakis, Der ofhzielle Dialog zwischen der Römisch-katholischen un der Orthodoxen
Kirche, OF (1989) 149-164: 149 „Die Wichtigkeit des Ihemas 1St 1UNMN nicht NUur DOSLELU damit
gegeben, P der Wille des Herrn ISt, ‚dass alle e1Ins seien‘ Joh >  , sondern uch NEZALLU
In der Tatsache einer 1000-jährigen Irennung un! Entfremdung voneinander, ausgerechnet Jener
Leute, welche Christus die Mahnung gerichtet hatte: Daran werden alle erkennen, dass ihr meıline
Jünger seid WenNn ihr einander liebt“ Joh 1:3:3505
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Okumene auf Rumänisch
Zur Rezeption des orthodox-katholischen Dialogs
der rumänischen orthodoxen Theologie

VonN Toan Mogd, Wıien

Fine der inzwischen vieldiskutierten Fragen der aktuellen Okumene betrifit die fehlende
oder mangelhafte Rezeption der ökumenischen Dokumente ı den Kirchen. Ist der anhal-
tende „Winter der Okumene“ (Olav Fykse 1 veit, Generalsekretär) auch C111 Ausdruck

wachsenden Kluft zwischen dem, W d ökumenischen Fachpapieren prasentlert
wird, und der konkreten Wirklichkeit d€S Kirchenvolkes? Wie würde 1NC gelungene un
geglückte Rezeption VO  > Konsensdokumenten Falle der Orthodoxen Kirche aussehen:
hätte SIC die Form synodalen Stellungnahme, dl€ Gestalt wachsenden Okumene-
Bewusstseins bei den Gläubigen oder erführen diese Papiere 11416 starke Berücksichtigung

der theologischen Ausbildung? Es oibt viele Ebenen der Rezeption, bei CIN1SCH (wie z
bei der rage synodalen Kenntnisnahme oder Bestätigung) lässt sich die Antwort eher
leicht geben, bei anderen nicht uch soll der Rezeptionsfrage überlegt werden, inwiefern
die theologischen Dialogdokumente selbst (seien diese auf bilateraler oder multilateraler
Ebene) rezeptionsfähig sind, liegt die ökumenische Verbindlichkeit un die histo-
rische Begrenztheit estimmten lextes? Aus der Fülle dieser Fragen |ässt sich sicherlich

feststellen: Es gilt j der heutigen eIt auf das konkrete Ankommen des i der Okumene
sich Ereigneten un Erreichten SCHAUCI schauen un dafür auch mitzuwirken. Zaur
Okumene gehört nicht 1Ur C114 theologischer Dialog MMIIL Ergebnis, sondern
auch d&S Ankommen dieses Ergebnisses (wenn C1iMN solches oiDt) gBaNzZCH Leib d€l' Kirche,

Klerus, den Gemeinden, der Ausbildung, der akademischen Theologie och
mehr, Wds viel schwieriger 1ST die komplexe und manchmal widersprüchliche kirchliche
Wirklichkeit oll schon den Ergebnisfindungsprozess miteinbezogen werden

Im Rahmen dieses Aufsatzes möchte ich Kontext dieser Fragestellung den
RCZCPÜOI’ISPI‘OZCSS des orthodox-katholischen „Dialogs der Liebe“ und des „Dialogs
der WYahrheit der rumänischen orthodoxen Theologie anhand der der elt VO  . 960
bis 1989/1990 veröffentlichten Aufsätze un! tudien verfolgen Das Jahr 990 bietet
nicht NUuUr aufgrund der politischen Ereignisse Fall des kommunistischen Regimes)
Schnittpunkt, sondern auch SCNH der starken Umbrüche, die der orthodox-katholische
Dialog (Stichwort Uniatismus) aAb diesem Datum erfuhr Darüber hinaus IST angebracht
angesichts der Neuaufnahme des aktiven theologischen Dialogs (ab dem Jahre 2006
Belgrad) thematische Verbindungslinien der Anfangszeit (Dialog der Liebe un: die
Dekade dCS Dialogs der Wahrheit) ziehen un die Entwicklung bzw Wiederkehr
verschiedener Argumentationsmuster verfolgen

Dabei sollen ‚WCI Fragen Mittelpunkt stehen W/ie wurden die Hauptereignisse und
dle entsprechenden Aussagen oder Dokumente dieser e1it reziplert? Welche
dl€ Hauptbeiträge der rumänischsprachigen Theologie Rahmen dieses Dialogs?

Orthodoxes Forum 25 201 1) efte
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Vorspann 1950er ahre eine Debatte ber das mariologische Dogma
Der Beginn der kommunistischen Herrschaft in Rumäniten stand dem Zeichen des

stalinistischen Totalitarismus. Im Jahre 948 wurden der Religionsunterricht iın den Schulen
SOWIe sämtliche sozial-karitative Tätigkeiten der Kirche in allen Bereichen abgeschafft. Neben
dem ucn Statut der Rumänischen Orthodoxen Kirche (Oktober bei dem meh-
GTE Bistümer aufgelöst bzw. zusammengeschmolzen wurden, erfuhr auch die theologische
Wissenschaft, sowohl auf struktureller als auch auf personeller Ebene, bittere Rückschläge:
VO  ea drei theologischen Fakultäten Uun! vier theologische Akademien, lieben 1Ur WwWel

„ Iheologische Institute universitaären Grades”, nämlich in Bukarest un 1n Sibiu, bestehen,
die allein für die theologische Vorbereitung der zukünftigen Kleriker gedacht Mehrere
theologische Diözesanzeitschriften wurden aufgelöst, und diejenigen, die weiterhin publi-
zieren durften, MmMuUussten die kommunistische Propagandapolitik ın verschiedenen Formen
mittragen oder mindestens einer starken ideologischen und begriflichen Zensur standhalten
Unter den vielen theologischen Persönlichkeiten, die mIıt der Instauration des totalitären
Regimes VO öffentlichen Leben ausgeschlossen oder inhaftiert worden (dar-

Nichifor Crainic, loan Savin, Ularion Felea), WAar auch der niversitäts-Professor
Dumitru Stäniloae. EKinige Fakultätskollegen mugen durch fakultätsinterne Intrigen dazu bei,;
dass seinen Rektorsposten der Akademie in Sibiu 1mM Jahre 946 aufgeben musste.‘
947 wechselte Staniloae nach Bukarest AD Lehrstuhl für „Askese un Mystik”, der eın Jahr
spater abgeschafft wurde. 7Zwischen 81 (als inhaftiert wurde), konnte der grofße
rumänische Iheologe NUr noch Doktorandenkurse anbieten, ein1ıge theologische Studien
veröffentlichen un der Übersetzung der Philokalia weiterarbeiten.

Aus dieser dunklen elIt der 50er Jahre 1ST ineArt theologische Debatte über die Mariologie
erwähnen, die zwischen dem Rande des universitaren Wirkens gedrängten un als

„Mystiker” gebrandmarkten Dumitru Stäniloae und einigen Theologieprofessoren geführt
wurde. Anlass dazu vab das 1m Jahre 950 VO  3 apst Pius CLE proklamierte ogma über
die leibliche Aufnahme Mariens In den Himmel Die Synode der Rumänischen Orthodoxen
Kirche reaglerte darauf noch 1im selben Jahr MmMIt einem Communique, in dem der „ 11CUC

rmrweg des Papsttums” stark kritisiert un: verurteilt wurde: das ogma se1 eın Zeichen für
die weltere Entfernung des römischen Katholizismus VO gemeinsamen Erbe, aber auch
ine traurıge Bestätigung des päpstlichen Unfehlbarkeitsanspruchs. Vom Inhalt her betont
die Synode ZWATL, dass die leibliche Himmelfahrt Mariens Zu Glaubensschatz un ZU

Frömmigkeitsbewusstsein der rthodoxen Kirche gehört, lehnt aber ihre Nogmatisierung
strikt ab Diese Dogmatisierung beruht schliefslich auf dem ogma der unbefleckten
Empfängnis, welches Maria »dUuS der Solidarität MIt dem menschlichen Geschlecht“
heraushebt.*

Obwohl die theologische Kritik der wel mariologischen DNogmen der Römisch-
katholischen Kirche 1m Rahmen der rumänischen Orthodoxie einen Onsens darstellte,

die Argumentationslinien zwischen dem in der patristischen Theologie beheimateten
Dumitru Stäniloae UunNn! den eher neoscholastisch gepragten, ehemaligen Fakultätskollegen

Vgl die Präsentation dieser Zeit bei O0Odn Icd jr., Dispute mariologice S1 revolutii politice PC undalul
secolului XX, 1n: Ders., Maica Domnului 1n teologia secolului S1 in spiritualitatea isihastä
secolului Grigorie Palama, Nicolae Cabasila, Teofan Niceel; Sibiu 2008, 19-24
Vgl Communique der Heiligen Synode der Rumänischen Orthodoxen Kirche rumänisch|,
Ortodoxid (4/ 497-502
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unterschiedlich Staniloae bemührte sich durch das Heranziehen der mariologischen Beiträge
spätbyzantinischer Autoren WIC Iheophanes VO  =) Nizäa und Gregorios Palamass, der Jungfrau
Maria die Rolle 35  N echten Vermittlung VO  — göttlicher Kl' ft“3 VO  — „ungeschaffe-
Ner Ginade zuzusprechen Formulierungen WIC „Christus, IMIL sCINECT aNzCh Gnadenfülle
IST nicht abseits VO  . SCIMNCT Mutter, dem Herz der Kirche oder SWCHI Christus sich u1ls

durch die Kirche schenkt kann INan CN dass Er sich uns durch dl€ Multter (ottes
schenkt stofßSsen aber bei den orthodoxen ermannstädter Iheologen WIC Isidor Todoran
auf heftigen Widerstand Dumitru Stäniloae galt ihnen als „katholisch und die spat-
byzantinischen Autoren, auf die sich berief. sahen S1C als TC11 liturgische, metaphorische
Ansätze ZUT Mariologie, die der orthodoxen Dogmatik nicht entsprechen uch WCNnN

der Grund der unterschwelligen mariologischen Polemik den 50er Jahren auf die her-
meneutische rage der Berufung auf die (spätbyzantinischen) Väter ZENTITIETT WAaITl, IST S1IC

für das Verständnis der Positionierung der rumänischen Theologie Dialog MMITL

der Römisch katholischen Kirche 1808088 berücksichtigen Der Versuch des „Neopatristikers
Staniloae, die orthodoxe Mariologie systematisch entfalten un dadurch 11NC anfängliche
Vermittlung ZUrLC römisch katholischen Mariologie anzubahnen (bei gleichzeitiger Korrektur
der Quelleninterpretation SEITENS dem Assumptionisten Martin Jugie) stie{ß auf starken
Widerstand

In den 1950er Jahren spielten die politischen Außenfaktoren jänle durchaus prägende
Rolle der Haltung der rumänischen orthodoxen Theologie ZUTL Römisch katholischen
Kirche Im Herbst 948 dem Druck der politischen Führung, WAar die griechisch-
katholische Kirche aufgelöst worden Ein pPaar Monate UuVOo hatte Moskau 1NC ogrofs
angelegte Konferenz anlässlich des 500jährigen Jubiläums der russischen Autokephalie
stattgefunden, bei der die Oberhäupter der russischen, georgischen, serbischen TUMAanıl-

schen un bulgarischen Kirche, andere orthodoxe Kirchenvertreter das Patriarchat
VO  ] Konstantinopel un: die Kirchen Griechenlands hatten dl€ Teilnahme der Konferenz
entschieden abgelehnt) die „Politik des Vatikans als „antichristlich antidemokratisch und
antinational verurteilt un die Mitwirkung der bevorstehenden Gründung des
veErwe1lger L hatten Deshalb INUSsSs nicht wundern, WCNnN WITL VOT allem Anfang der 1950er
Jahre den rumänischen theologischen Zeitschriften 1Ne€ Reihe VO  — Aufsätzen finden,
die den Vatikan scharf attackieren.®

Mit der ökumenischen Öffnung der rumänischen Orthodoxen Kirche Anfang
der 1960er Jahre (ORK-Beitritt ı Jahre findet auch hinsichtlich des Verhältnisses ZUT

Römisch-katholischen Kirche 1NC Wende VO  ; kirchenpolitisch polemischen
stärkeren theologisch-wissenschaftlichen Diskurs STA wobei das konfessionelle

Divergenzbewusstsein (nicht zuletzt aufgrund des Nicht-Beitritts der Römisch katholischen
Kirche ZU. RK) noch prägend bleibt

Dumitru Stäniloae, Maica Domnului mijlocitoare, Ortodoxia (
Vgl Toan T Lcd I' a.a.0 41
Resolution SUTr la „Le Vatican et 1 eglise orthodoxe Actes de Ia Conference des Chefs des
Kepresentants des Eglises Orthodoxes Autocephales TeUNIS Moscou l occasion de Ia celebration
solennele de 1 Autocephalie de 1 Eglise Orthodoxe Russe, juillet 1948 {{ Bd Moskau 1952
443
Vgl z.B Corneliu SArbu, Spiritul Vaticanului S 1 CONCEDTA Papısta despre TIGa
Bisericilor, Ortodoxida (4/ 95 50 585
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Die Skepsis des Anfangs: die rumänische Orthodoxie zwischen un Rom
Im Vorfeld (1959-1962) des /weiten Vatikanums beschäftigen die orthodoxe Kirche und

Theologie in Rumänien hauptsächlich wWel Fragen: die Relevanz des angekündigten Öömisch-
katholischen Konzils für die Annäherung 7zwischen den Kirchen un: die selbstproklamierte
„OÖkumenizität“ dCS Konzzils. Beide Punkte lösen Kritik iın der Orthodoxie AdUus das Konzil
se1 ine interne Angelegenheit der katholischen Kirche un dürfe deshalb nicht den
Titel „ökumenisch” für sich beanspruchen. Wiederum könne DUr dann 7ABr kirchlichen
Wiedervereinigung beitragen, WECNnN INan dabei wirklich auf die Rückehr-Union un damit
auch auf das universelle Jurisdiktionsprimat dCS Papstes verzichten würde./

Obwohl polemisch, emühen sich die Verfasser ine solide Dokumentation. Im
Jahre 962 veröffentlicht der Kirchenhistoriker loan Rämureanu (1910-1988) einen ZuL
dokumentierten Aufsatz über die Haltung der Römisch-katholischen Kirche gegenüber
der ökumenischen Bewegung”. Dabei werden die verschiedenen Etappen der römisch-katho-
ischen Beurteilung der ökumenischen ewegung dargestellt: VOT und nach der Gründung
des un Vorabend des /weiten Vatikanums. Neben dem Informationscharakter
trıtt auch eın starker polemischer Diskurs In Erscheinung: die orthodoxen un protes—
tantischen Kirchen (als Mitglieder der ORK) dürften sich VO  e den Versprechungen dCS
Papstes hinsichtlich einer ökumenischen Öffnung nicht verleiten lassen: das stattzuhindende
Konzil habe auch „unionistische Tiele“? Anhand dieses Aufsatzes sieht INall, W1e skeptisch
das orthodox-katholische Verhältnis in orthodoxen Iheologenkreisen (vor allem 1m kommu-
nistischen Block) wahrgenommen WUr dC. Rom habe NUuUr die Methode, nicht aber das Tiel
(„Rückkehr-Okumene“) geändert: deshalb se1 „die katholische Okumene“ MmMIıt orofßer
Vorsicht anzusehen. Gleichzeitig versucht Räamureanu den Eindruck einer Protestantisierung
der Orthodoxie durch die ÖRK-Mitgliedschaft abzuwehren: Die Teilnahme der Orthodoxen
se1 dadurch rechtfertigen, weil damit die anderen ÖRK-Mitgliedskirchen „den reichen
Lehr- un: Traditionsschatz der Ostkirche kennenlernen“  10 und gemelnsam den Weg ZUT

Einheit finden können.
Weniger polemisch zeigt sich Räamureanu In einem anderen Aufsatz desselben Jahres,

die einzelnen Schritte iın der Vorbereitung des /weiten Vatikanums verfolgt und die NTLer-

schiedlichen Positionen der Orthodoxen, Anglikanischen un Lutherischen Kirche dem
Konzil dokumentiert. Betont wird VOTI allem die Ambivalenz der Ausdrücke „ökumenisches
Konzil“ oder „Konzil mMIt Unionszwecken“ bei Kardinal Augustin Bea) Der Autor vertritt
die These, das Konzil werde [1UTL eın „allgemeines Konzil der Katholischen Kirche“ sein"', bei
dem kein Verzicht auf das Unfehlbarkeitsdogma erwarten sel Im Vergleich dem eın

Vgl O0An Rämureanu, Pretinsul „sinod ecumenic“ an untat de actualul Papa loan XXIIIL-lea,
Ortodoxida (3/ 471-493 Ion Brid, In legäturä Sinodul q] 1I-lea de Ia atican, Ortodoxia

(1-2/1960) 269-280 Kinige utoren verwenden dabei polemische Argumentationsmuster: NN

se1l keine ökumenische Öffnung durch das Konzil CIWAarTteN, das I hematisieren der Einheitsfrage
se1l eın reines Ablenkungsmanöver, die öffentliche Meinung sensibilisieren. Vgl dazu
Pädureanu), (Cauzele esuarl! ne1l initlative papale, Ortodoxid 1}7 K
0AN Rämureanu, Atitudinea Bisericii Romano-Catolice fata de miscarea ecumen1Cca, Ortodoxia
(1-2/1962) 153=197.
0A4n Rämureanu, a LO /
O0AN Rämureanu, O 180

11 Vgl O0AnNn Rämureanu, Ce SK S1 urmareste ddd zisul ‚Sinod ecumenic“ prolectat de papa loan a]
XXIIL-lea, Ortodoxia (3/ 365
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Paar Monate UVOoO veröffentlichen Artikel IST Ramureanu diesmal bemüht, auch die pOsIt1-
VCIN Aspekte der ökumenischen Öffnung der Römisch-katholischen Kirche und Theologie
aufzuzeigen: INa würde VO  e römisch-katholischer Seite über die Orthodoxen „MIt viel mehr
Verständnis un Sympathie” reden un schreiben als vorher. uch in der innerorthodoxen
Beurteilung des kommenden Konzils betont Rämureanu mehr YRA= einheitliche Position
un zıtlert verschiedene orthodoxe Theologenstimmen Meyendorff, Alivizatos,
Mustakis). Das Wiedererlangen der echten kirchlichen Einheit se1l nicht ‚durch Gehorsam
und Unterordnung gegenüber dem Bischof von Rom, sondern durch Gehorsam un Liebe
Christus und durch den Vollzug seliner heilsbringenden Gebote möglich.  C122 Erwähnenswert
1sSt die sachliche Schlussfolgerung des damaligen Bukarester Professors: die Berufung des
/weiten Vatikanums stelle sicherlich „ein wichtiges Ereignis 1m Leben des Katholizismus
und 1n der Geschichte der Entfaltung des Christentums 1im allgemeinen dar. Wenn den
katholischen Synodenteilnehmern der Leitung d€S Papstes Johannes XACHE gelingen
wird, einen chritt zurück machen auf dem Weg TAHT: ökumenischen universellen Kirche
Christi,; dann haben die rthodoxen Kirchen aller Grund ZUTL Freude.“ $ Deshalb sollten
„die Gläubigen un die Kleriker der rthodoxen Kirchen:‘ den Verlauf des Konzzils mMIt aller
Aufmerksamkeit verfolgen.

Aus demselben Jahr 962 STAa IMNL eın Artikel des ın Sibiu (Hermannstadt) lehren-
den Dogmatik-Professors Isidor Todoran (1906-1985), der der rage nachgeht,
die Wiedervereinigungsversuche zwischen (Ost und West gescheitert sind. [ )ie Antwort
zentriert sich auf den weltlichen Machtwillen der Päpste, die sich VO „Geist des öku-
menischen Christentums“ entfernt haben „Das oröfßte Hindernis auf dem Weg Z
Wiedererreichen der kirchlichen Einheit WAar un exIistlert immer noch VOT allem in den
Seelen, in den Haltungen, un nicht 1n den Lehr- oder Kultdifferenzen, die ın gewlsser
Weise auch lange VOIL dem Schisma exIistliert hatten.“16 uch WCNN der Aufsatz keine direk-
ten Hinweise auf das /weite Vatikanum oibt, 1ST unterschwellig ablesbar, dass 18096281 durch
Erinnerung der schmerzlichen Ereignisse der Kirchengeschichte (wie z die Plünderung
Konstantinopels durch die Kreuzritter das bleibende Misstrauen gegenüber Rom
begründen ll

Rumänische orthodoxe Stimmen ZU Zweiten Vatikanum
Auch 50 Jahre nach dem Beginn des Vatikanum 1St dessen Beurteilung durch die ortho-

doxe Theologie noch lange nicht abgeschlossen. Im Mittelpunkt der bisherigen Analysen
standen VOTL allem die Kreignisse des Jahres 965 (Aufhebung der gegenseltigen Kirchenbanne
zwischen Rom un Konstantinopel) oder die in den westeuropäischen Sprachen zZUugang-
lichen Stimmen orthodoxer utoren. * Maria Brunn schreibt in ihrem Buch „Orthodoxe
Stimmen Z I} Vatikanum“ Folgendes: „Untersucht I1a die Liste der Periodika nach

O0An Rädmureanu, 2a O 383
O0Adn Rädmureanu, Aa O: 383
O0AN Rädmureanu, äa 383

15 Isidor Odoran, De incercärile de reunire Bisericilor dupä 1054, Ortodoxia (3/
555
Ebd
Vgl ETW: Franz Hummer (Hg.), Orthodoxie un: weites Vati  nNnum. Dokumente un! Stimmen
AaUus der ÖOÖkumene, Wien 05 1966 Stylianos Harkianakis, Orthodoxe Kirche un Katholizismus.
Ahnliches und Verschiedenes, München 19/5. 2255
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der Häufigkeit der darin UuUNserem Ihema publizierten Aufsätze, steht die rumänische
„Ortodoxia” mıit Abstand erster Stelle. “ !$ Irotz dieser bibliographischen Sonderstellung
der orthodoxen rumänischsprachigen Aufsätze ZU ‚PE Vatikanum erwähnt ‚WAarTr Maria
Brunn die me1listen Titel iın der Literaturliste, zitiert 1aber deren Inhalt nicht 1im Laufe ihrer
Arbeit. Diese Forschungslücke” wird I1a 1m Rahmen dieses Aufsatzes ;ohl nicht ANSCINCS-
sCch1 füllen können, aber ein1ge wichtige Hinweise sollen dennoch gegeben werden.

Im Laufe des Konzils un ın den Jahren danach werden auf Rumänisch viele Aufsätze
veröffentlicht, die die Konzilstexte kommentieren.“* [)as 1St UIMNSO erstaunlicher, WCNN INnan

bedenkt, dass die rumänische orthodoxe Kirche keine Beobachter VARU Konzil geschickt
hatte*! nicht zuletzt als Reaktion auf die Weihe eines griechisch-katholischen Bischofs
(Vasile Cristea), MIt Sitz 1im Vatikan für die umänen in der Uiaspora. Die kirchenpoliti-
sche Entscheidung entstand also nicht aus einer Haltung VO  ] theologischem [Desinteresse.
Die intensive Beschäftigung der rumänischen Iheologen MIt dem Konzil (auch WENN me1ls-
tens kontroverstheologisch formuliert) bleibt einzigartıg.

Dumitru Stäniloae bildet dabei 1ne zentrale Stimme. In der EeIt V}  —_ 81 WAarT

als politischer Gefangener inhaftiert. ach 964 durfte der Bukarester akultät 1Ur

noch als Betreuer VO  Z Doktoranden wirken UunN! die publizistische Tätigkeit wiederaufneh-
ICI Im Jahre 1965, nach der fünNäahrigen Inhaftierung un! dem zähen Wiedereinstieg
in die publizistische Tätigkeit, schreibt bezüglich der ökumenischen Öfihung durch
das Konzil Folgendes: „Wir mussen miıt Bedauern feststellen, dass die Römisch-katholische
Kirche, zumindest his Jetzt, 1LUFr den Wortschatz geändert hat, denn hinter der übernomme-
NenNn ökumenischen Terminologie führt S1e ihre eigene, alte Vorstellung über die christliche
Einheit fort,; die in ihrer Sicht HE dadurch realisieren sel, dass die Anderen ıIn ihrein|

Maridad Brunn, Orthodoxe Stimmen A HE Vatikanum. Eın Beitrag ZUrTrC Überwindung der Irennung,
Freiburg (Schweiz) 1988,
FEine Ausnahme bildet der deutschsprachige Aufsatz VO Popan, [ )as /weite Vatikanische Konzil
und die rumänische orthodoxe Kirche, Ostkirchliche Studien Er fasst die Haltung
der rumänisch-orthodoxen T’heologie gegenüber dem Konzil folgendermafßßen
„Die rumänische Orthodoxie hat das Konzil ın dem Inn ausgelegt, Aass Rom für einen aufrichtigen
Dialog noch nicht vorbereitet sel. Popan, Qa O: 132)
Eine kleine Titelauswahl (in chronologischer Reihenfolge): Ion Brid, Sinodul a] doilea de la Vatican,
Ortodoxia (1:2/1962) 269-280; Barbu lonescu, Conciliul 11 de Ia atican, Dezbaterile $S1
hotärärile prime!1l ses1un1, Ortodoxid (1/1964) 3-46 Barbu lonescu, Dezbaterile $1 hotärärile
ses1un11 Oua Conciliului al doilea de la atican, Ortodoxia (27 18/+219; 0AN Rämureanu,
Primatul papal $1 colegialitatea episcopaläa In dezbaterile Conciliului a} II-lea de la Vatican, Ortodoxid
( 159 166 Nicolae Nicolaescu, Decretul romano-catolic ASUDIa ecumenismului $1

problema unitatii crestine, Ortodoxida (27 1967 293-301: Liviu Stan, Expunere S1 analizä Canon1ca
NOT masurı de reorganizare Bisericii catolice Iuate de Conciliul 11 Vatican, Ortodoxida (3/ 968)

486-495
] Der rumänische Archimandrit Andre Scrima hatte 1956 Rumänien verlassen un WAar4als

Vertreter des Patriarchen Athenagoras eim weiten Vatikanum anwesend. Seine Aufzeichnungen
während des Konzils wurden auf Rumänisch posthum veröffenrlicht: Andre Scrimd, Duhul Sfänt
S1 unitatea Bisericii. „Jurnal” de Coneciliu, Bukarest 27004 Für eine knappe Darstellung seiner
ökumenischen Vision siehe: O0AnNn Moga, Das Oorthodoxe Mönchtum und die Okumene eine
unmögliche Freundschafrt? Fallbeispiel Rumänien, Ostkirchliche Studien 59 86-94
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Schofß zurückkehren.  D Für die Dokumentation dieser römisch-katholischen Position zitiert
Stäniloae ausführlich 4AaUsS$ der Rede apst Paul 7ÄHBE Eröffnung der Sitzung des Konzils,
aber auch aus dessen Rede in der Geburtskirche VO  - Bethlehem Januar 1964,; in der
VO Warten auf das ehrenvolle un! freudige Empfangen der Zurückkehrenden spricht.“
Ebenso thematisiert Stäniloae die Enzyklika Eeclesiam UAM (6 August VO apst Paul
[‚ der Ehren- und der Jurisdiktionsprimat als eIn VO  b Christus DPetrus übergebenes

Amt gleichgesetzt werden (vgl. Ecclesiam UAM 110) uch das Okumenismus-Dekret wird
in den verschiedenen Arbeitsversionen zitiert, wobei die Kritik daran MIt Hilfe des PIO-
testantischen Theologen Edmund Schlink?* formuliert wird. Bezüglich der Zielvorstellung,
dl€ 1M Okumenismus-Dekret skizziert wird, kritisiert Stäniloae die Tatsache, dass,
der entgegengebrachten Wertschätzung des ostkirchlichen Erbes, das Modell des Uniatismus
unterschwellig immer noch den Grundton angibt.“” Der rumänische Theologe nn die wel
negatıven Hauptergebnisse Cl€S /weiten Vatikanums: die Betonung ad extrem1s der apst-
lichen Unfehlbarkeit un die Tatsache, dass die Konzilsentscheidungen „den Wiıillen und
die Offtensive des Katholizismus für die Eroberung der Welrt ZU Ausdruck bringen“ Woher
könnte diese bittere und doch einseltige Beurteilung des /weiten Vatikanums stammen?

Der rumänische Theologe beurteilt das Konzil VOT allem 1m Hinblick auf
die Ausformulierung der Amtsfrage. Die Konzilsdebatten SOWI1e die verabschiedeten Aussagen
VO Lumen (Grentium über das Verhältnis zwischen Papstamt und Bischofskollegium
werden VO  = Stäniloae intensiv mitverfolgt un kommentiert. Er bedauert dabei, dass sich
die zahlreichen Unterstützer der Kollegialität Ende nicht urchsetzen konnten“’, und
dass demzufolge die Unfehlbarkeit der Kirche als Ausgleich ZULC päpstlichen Unfehlbarkeit
nicht stärker berücksichtigt bzw. die sakramentale Autorität des Bischofskollegiums CNg
ans jurisdiktionelle Papstamt gebunden wurde (Lumen Gentium Die Überhand des

Daumitru Stäniloae, Conceptia Biserici! Romano-Catolice despre celelalte Biserici S1 atitudinea e1 fata
de Je, in conditiile ecumenismului actual, Ortodoxia (27 267
http://www.vatican.va/holy_father/paul_vi/speeches/ 964/documents/hf_pvi_spe_1 9640
epiphanie_fr.html
FEdmund ChLink, Zum Abschluss der Sitzungsperiode des Vatikanischen Konzils, Okumenische
Rundschau 2 964)

P Kır Vgl UMLErU Stäniloae, a.2:0©.,; 270
Ebd [Diese starke These wird VO  . Stäaniloae folgendermaßen argumentiert: die Übernahme einer
gewissen Dezentralisierung 1mM Kirchenapparat der anderer „protestantische \Werte“ (Landessprache
1m Kultus, Betonung d€l' Rolle der Laien USW.) durch das /weite Vatikanum 1St eın kirchenpolitischer
Schachzug, damit „der Katholizismus leichter in seinem Schof{fß$ diejenigen integriert, die sich Jetzt
aufßerhalb befinden.“ (Dumitru Stäniloae, Conceptia Bisericii Romano-Catolice..., Orthodoxia
f 273) Diesen Gedanken übernimmt Staniloae, mit ausführlichen Z/itaten, VO Vittorio
Subilia, einem evangelischen Konzilsbeobachter.
Vgl azu Franz Xaver Bischof, Steinbruch Konzil? Zu Kontinuität un: Diskontinuität kirchlicher
Lehrentscheidungen, MIhA  N 194210 Au 20 schreibt Gi „War damit das, W d

die Konzilsväter Kollegialität meınten, nicht ad abDsurdum geführt, WEeNNn der Papst sS1e jederzeit
unterbinden, selbst ber losgelöst VO Kollegium entscheiden un handeln kann? Inwieweit 1eSs
VO den Bischöfen übersehen wurde bzw. inwlewelt s1e sich damit bfanden, weil S1C auf ine
erwartende Steigerung der Bedeutung des Prinzips Kollegialität zwischen Papst un! Bischöfen
SCIZtCH; ware ZUuU untersuchen. Das Konzil hat 1ın der Frage des Verhältnisses zwischen päpstlichem
Primat Uun! bischöflicher Kollegialität SOmMIt keine sachliche Entscheidung getroffen, Ja nicht einmal
Kompromissformulierungen gefunden. ‘
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„Jurisdiktionellen” über das „Sakramentale”“® führe dazu, dass „das Jurisdiktionelle nicht
LWAas aktualisiert, WdsS VO Sakrament empfangen wurde, sondern sich schon als Quelle
dessen verstanden wird, Was nicht 1mM Sakrament gegeben ISt, also 1ne Art einzigartıges
Übersakrament darstellt.“*? I Jie Autorität des Bischofskollegiums wirke schlie{ilich doch
als eın „dekoratives Null“>. er rumänische Theologe beurteilt die „absurde Situation“”
der römisch-katholischen Ekklesiologie nicht NUr AUS orthodoxer Sicht, sondern auch
aus der Sicht des „ökumenischen (eistes der heutigen Christenheit, der zeitgenössischen
Anthropologie und des Selbstbewusstseins des gläubigen Volkes“*, wobei die Hoffnung
hegt, dass sich die Römisch-katholische Kirche iın naher Zukunft dennoch öftnen wird:
„Der Katholizismus hat in der rage der Ekklesiologie nicht das letzte Wort gesprochen. Wır
denken, dass nach nicht Janger eit die in der christlichen Ekklesiologie verborgenen
Möglichkeiten pOSItIV entfalten wird. 52

[ )ie Schlussfolgerungen Stäniloaes 7zABE /weiten Vatikanum sind also ernüchternd: Er
wundert sich, WI1e€e die Mehrkheit der protestantischen Welt (einschliefßlich des ORK) sich
VO  H der 508 „ökumenischen Öffnung“ durch das /weite Vatikanum beeindrucken Iassen
konnte un VO „seidenen, ökumenischen Fangnetz, das VO 1n seiner Struktur nicht gean-
derten, sondern 02 verstärkten Katholizismus ausgeworfen wurde  S59 getäuscht werden
konnten. Dem Beginn eines Dialogs zwischen dem un Rom (Statement 1im nıgerlanl-
schen NUgU, Januar steht Stäniloae kritisch gegenüber, weil dadurch der ORK seine

Aufgaben übersteige und den Eindruck erwecke, wolle „wle 1ne Über-Kirche agleren,
die sich 1n die Unabhängigkeit seiner Mitgliedskirchen einmischt.

Die Sympathie Stäniloaes für den Dialog der Orthodoxie miIt dem Protestantismus 1ST
dabei einigen Stellen oftenbar. Es 1ST aber keine doktrinäre Sympathie, sondern ezieht
sich allein auf die Methodik dCS Dialogs, auf dle Möglichkeit eines Dialogs auf Augenhöhe.
Er spricht selber darüber: „Die Orthodoxie versteht sich leichter MIt dem Protestantismus,
1im Vergleich MIt der Dialogsart des| Katholizismus den beiden ZUur Orthodoxie und
ZABE Protestantismus]|. IIdenn hre wahrhaftig christliche LIDemut |der Orthodoxie! hindert
sS1e der Manitestation eines Überlegenheits— un Exklusivismusanspruchs. ber
dl€ Orthodoxie hat I1  u viel WI1IE die Kirche Roms das Bewusstsein, dass 1E die absolute
Wahrheit besitzt un miIt mehr historischen Fundamenten. ber s1e glaubt zugleich,
dass den Menschen geholfen werden sollte ZUTL WYahrheit hin gelangen durch einen brü-
derlichen Dialog un in einer wahrlich gegenseltigen Liebesatmosphäre; und hre Wıahrheit

C335hat, WCNN s1e vertieft wird, 1ne Größe, ın der sich die WYahrheit aller wiederfinden kann.

Vgl Daumitru Stäniloae, LDoctrina catolicä infailibilitatii Ia _-ul S1 al 1I-lea Conciliu de la atican,
Ortodoxid 480-482
Dumitru Stänilode, Aa 482
UMILErU Stäniloae, 2.2:©., 480

31 MLEr Stäniloae, LO 492
Ebd
UMLEru Stäniloae, Conceptia Bisericii Romano-Catolice, 272
UMILEru Stänilode, Aa 276 Stäniloaes Ausführungen diesem IThema sollen uch 1m
Ontext der Zeit (Anfang beurteilt werden, Stimmen sowohl seltens ORK als uch selitens
der Römisch-katholischen Kirche ber einen theologischen Dialog zwischen den beiden 1ın Erwägung
CZORCH wurden, als se1l der ORK eine eigene „ekklesiologische Einheit (Dumitru Stäniloae, a.a.O.;,

273
35 UMILEru Stäniloae, Aa Z
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Stäniloae wWwelst 1aber solche protestantische Tendenzen strikt zurück, wonach sich Orthodoxie
und Protestantismus als einheitlicher Block den römischen Katholizismus behaupten
könnten.

uch bei den anderen rumänischen orthodoxen Iheologen, die in jenen Jahren
die Konzilsarbeiten und -dokumente kommentieren, findet INnan dieselbe Beurteilung:
Einerseits begrüßst INnan die Öffnung‚ die das Konzil verschiedenen Ihemen gewagt hat,
andererseits wird gerade 1im starken Festhalten Jurisdiktionsprimat und der päpstli-
chen Unfehlbarkeit, ın der Weigerung eines Beitritts 7A08 und 1im welteren Verwenden
eines die Rückkehr-Okumene erinnernden Sprachstils das katholische Verständnis
VO  D} Okumene („römischer Okumenismus  ((5é) kritisiert. Der Bukarester Professor Nicolae
Nicolaescu zieht ine eher negatıve orthodoxe Bilanz hinsichrtlich des Okumenismus-Dekrets:
das Dokument biete keine echte ökumenische Vision, sondern, nicht zuletzt durch seinen
„paternalistischen Ton-, sei aus orthodoxer Sicht ine 99 die Nicht-Katholiken gerichtete
Einladung, die Jurisdiktion des Papsttums einzutreten  u37.

Der Höhepunkt der systematisch-theologischen Rezeption des /weiten Vatikanums 1ın
der rumänischen Orthodoxie bildert die Dissertation des spateren Bukarester Dogmatikers
Dumitru Popescu über die Ekklesiologie des /weiten Vatikanums.®? Das erk IST iın vlier
Kapitel strukturiert: „Die Irinität un: die Kirche”, „Die Kirche ad intra‘, „Die Kirche
ad extra“ un ‚Echos der Ekklesiologie des /weiten Vatikanums ın der zeitgenössischen
Theologie” hne hier den Inhalt dieser durchaus wissenschafrtlich sachlichen Arbeit prasen-
tleren und kommentieren können, sind die Schlussfolgerungen des Autors ZULC Kenntnis

nehmen. Er spricht VO  , einer „Dialektik“ der konziliaren Ekklesiologie: „Das Konzil
hat d3.S Mysterium der Kirche behandelt, hat aber 1im Bischofsamt verwurzelt. Es hat
die bischöfliche Kollegialität behandelt, hat aber d3.S Bischofskollegium einem Komplement
des Nachfolgers Petri gemacht. Es hat sich für das 'olk (Gottes interessiert, hat aber
einem Komplement der VO Papsttum dominierten Hierarchie abgeändert. Das Konzil
ISt gegenüber der Okumene rezeptiver geworden, die römisch-katholische Okumene VeCI -
sucht aber die nicht-katholische Christenheit iın die auf das Papsttum gebaute Römische
Kirche einzuverleiben. Das Dehfizit des /weiten Vatikanums esteht darin, dass
die wahre Bedeutung des Mysteriums der Kirche, der bischöflichen Kollegialität, der Laien,
der Okumene un! der elt gemindert hat, sS1e In ebenso viele Vervollständigungsmittel des
Papsttums verwandeln.“ Dumitru Popescu 11 damit die Ambivalenz der Ekklesiologie
des /weiten Vatikanums AdUuS orthodoxer Sicht hervorheben. Die Unterschiede zwischen (Ost
un! West beginnen für ihn jedoch nicht beim Papsttum selbst, sondern bei der Formulierung
dCS Verhältnisses zwischen Kirche un Irinität, die das N} Leben und Wirken der Kirche
pragen. Dabe!i vermisst d€l' orthodoxe Iheologe inNe stärkere Präsenz der Pneumatologie iın
der Ekklesiologie, die NUur in den Iheologien Herbert Mühlens un! Hans Urs VO  , Balthasars
angesiedelt sieht. Er sieht SOmIt wWwel ekklesiologische Wege für die Römisch-katholische
Kirche nach dem /weiten Vatikanum offen: eın Weg der kompletten Säkularisation un:!

Nicolae Nicolaescu, Decretul romano-catolic ASUDTa ecumenismului S1 problema unıitati! crestine,
Ortodoxid 2/1967) 299
Nicolae Nicolaescu, E, 301
Dumitru Popescu, Ecleziologia romano-catolicä dupa documentele celui de-al doilea Conceiliu de la
atican S1 ecourile e1 In teologia contemporana, Ortodoxia (3 325-458
Dumitru Popescu, OE 447
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eın Weg der Wiederzentrierung der Kirche auf das Mysteri1ıum der Irinität (die zugleich
auch die „Rückholung des Papsttums 1ın die Kirche“*% bedeuten würde). Dumitru Popescu 1St
sich Ende seliner Arbeit DZEWISS, dass die „Römisch-katholische Kirche MIt dem /weiten
Vatikanum nicht das letzte Wort 1m Bereich der Ekklesiologie gesagt hat und hegt damit
die Hoffnung in 1E Überwindung der konziliaren Dialektik in Richtung der orthodoxen
Ekklesiologie, die mMIt folgenden Charakteristika umschreibt: theistische Gotteslehre (Gott
teilt sich der Kirche real mit), wobei der lateinischen Ekklesiologie eismus unterstellt;
charismatische Kirchenlehre (Gnade steht über Jurisdiktion); Sobornost (Einheit wird miIt
Vielfalt harmonisch versöhnt) und Diakonie der 'elt.42

Die Haltung Dumitru Stäniloaes gegenüber dem „Dialog der Liebe“
Die rumänische Orthodoxe Kirche blieb in den 1960er Jahren 1ne der stärksten ortho-

doxen Stimmen einen überhasteten Beginn des orthodox-katholischen Dialogs.®
So wird verständlich, sich DDumitru Stäniloae ın jener eIit die Aufnahme
eines ofhziellen theologischen orthodox-katholischen Dialogs außert un: die verschiedenen
Aussagen des Patriarchen Athenagoras und des Metropoliten Meliton im Jahre 965 als
„Missdeutungen der Entscheidungen der Panorthodoxen Konferenz kritisiert. Bis
einer panorthodoxen EntscheidungZ Beginn eines theologischen Dialogs betont Stäniloae
(mit Hinweis auf die Synodalentscheidung der Rumänischen Orthodoxen Kirche VO Zäl:

April dass der Dialog zwischen Konstantinopel un Rom nicht die IX Orthodoxie
impliziere.

Die zurückhaltende Haltung des großen rumänischen Theologen sich 1m Jahre 967
fort. Im Rahmen eines langen Aufsatzes über die „Koordinaten der Okumene Aaus orthodo-
SE Sicht“ geht Stäniloae VO „Dialog der Liebe“ uS; der selitens des Papstes Paul und
des Okumenischen Patriarchen Athenagoras initiliert wurde un! der in den gegenseitigen
Besuchen im Jahre 1967 seinen Ausdruck fand Er sieht in allen Gesten un Wortmeldungen
dCS römisch-katholischen Oberhauptes den Wunsch nach einer „schnellen Wiederherstellung
der „vollen Einheit “ MI1t der Orthodoxie. Dabei unterstutzt Stäniloae die Position der Frussi-

Dumitru Popescu, a.a.O., 450
41 Dumitru Popescu, q a6)., 450
472 Vgl Dumitru Popescu, Q, 44.7-448

L)as Rumänische Patriarchat stellte 1n dieser Zeit folgende Bedingungen für die Möglichkeit des
Beginns eiInes theologischen Dialogs: Anerkennung der Orthodoxen Kirche als gleichwertigen
Dialogpartner; Verzicht auf den Uniatismus als Einheitsmethode:; Aufbau einer gegenseltigen
Vertrauensatmosphäre. Vgl Entscheidung der Synode der Rumänischen Orthodoxe Kirche

Als der Okumenische Patriarch Athenagoras 1im Oktober 1967 Bukarest besuchte,
wurde diese Position seltens des rumänischen Patriarchen Justinian bekräftigt (vgl Patriarc|
Justinian, Apostolat social, 9, Bukarest 1968, 260) Zur Entspannung der kirchlichen
Beziehungen zwischen Bukarest un Vatikan MugCNH der Besuch des Wiener Kardinals Franz
König 1ın Bukarest (1967) un der Besuch des rumänischen Patriarchen 1n Wien bei.
DDie politischen LDimensionen des Verhältnisses zwischen der Rumänischen Orthodoxen
Kirche un dem Vatikan in den 1960er ren sind nicht vernachlässigen, können ber
jer nicht thematisiert werden. Vgl dazu (‚euCd Nicolae Dorel, Relatiile dintre Oomänila
S1 atican in Nı Al secolului (DIiss:, Staatl. Univ. Moldau), Kishinau 2005,
http://www.cnaa.md/files/theses/2005/5348/nicolae_dorel_ceuca_abstract. pdf; DVantid Bozgan
Ovidiu Bozgan, In cautarea dialogului. Biserica Ortodoxa Romäna S1 Biserica Romano-Catolica in

primul deceniu postconciliar, evVista IStOor1cCd XT (5-6/2002) 69-95
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schen un:! der rumänischen orthodoxen Kirche die, bei starker Betonung der Autokephalie,
den Beginn eines theologischen Dialogs mMIt Rom als „vorreif” ansahen. Für Stäniloae
stellt die starke Betonung der emotionalen Liebe iın den Beziehungen zwischen Rom
un! Konstantinopel der 1960er Jahre eın Hindernis für einen sachlichen theologischen
Dialog dar. Daraus zieht Konsequenzen für die Beurteilung der damaligen Okumene:
„Der zeitgenössische ökumenische Impuls 1St ohne 7Zweitel eın weitherziger un niemand
kann demgegenüber gleichgültig leiben. ber gerade weil dieser Impuls weitherzig ISt,
fördert oft sentimentale Wortwellen, die manchmal wichtige Glaubenswahrheiten VeCI-

nachlässigen, ohne welche das Christentum nicht lange urchhalten kann Solche emotionale
Wortwellen un sensationelle (Jesten haben sich auch in den Beziehungen zwischen dem
Vatikan un: dem Patriarchat VO  — Konstantinopel ereigne C44

Stäniloae spricht VO  ] einer „Athenagoras-Doktrin” die die wachsende Liebeserfahrung ZW1-
schen den (Gretrennten SrStIGI Stelle sieht (wobei diese Erfahrung auch die Interkommunion
einschließen könnte), un IST zweılter Stelle die theologische Bearbeitung der tiren-

nenden Unterschiede. Die Haltung des rumänischen Theologen kann in zweierlei
Hinsicht nachvollzogen werden: Einerseits folgt s1e der Linie der Synodalentscheidungen
der rumänischen orthodoxen Kirche, die den Beginn eines theologischen Dialogs MmMIt
der Römisch-katholischen Kirche manche Voraussetzungen gebunden sah Andererseits
ll die Kritik d€S rumänischen Theologen einem Dialog der Liebe nicht die Dimension
der Annäherung als solche In rage stellen, sondern auf die Notwendigkeit einer theologi-
schen Auseinandersetzung hinweisen. Immer wieder betont CI, dass „der Dialog der Liebe
allein das Problem der Annäherung zwischen den wel Kirchen nicht lösen kann  «45' Mehr
noch, meıint CD habe dieser Dialog der Liebe aufßer ‚verbalen Höflichkeiten“*°, keine wichti-
sch Änderungen in den Lehraussagen der einen Kirche gegenüber der anderen herbeigeführt.
Stäniloae dokumentiert seline Aussagen MIt vielen /itaten des Papstes und dCS Patriarchen
bzw. mIıt verschiedenen Kommentaren aus der kirchlichen französischen Presse. Im Kontext
eines kommunistischer Zensur ebenden Theologen sind seline Aufsätze guL
dokumentiert. Der Grundton bleibt jedoch eın mahnend-pessimistischer. Gegenüber den
verschiedenen Aussagen des Papstes, die als Ausdruck einer Rückkehr-Okumene interpre-
tıert, schreibt » Wir geben rÄ dass WITr Angst haben VOT diesem Menschen, der sich selbst
als den einzigen Repräsentanten Christi versteht, wodurch der Kirche die Möglichkeit
nach einer direkten Kommunikation mıiıt Ihm raubt.“* (senauso zurückhaltend bzw. kritisch
bleibt hinsichtlich eines „Jurisdiktionsprimats als personale Liebe“%8 dies sel nicht prak-
tizierbar, weil der überwältigende Kirchenapparat der Römisch-katholischen Kirche sowohl
die personale Liebe des Papstes als auch die Freiheit der autokephalen Kirchen ersticken
würde. Im Hintergrund spielt für den AUusSs Siebenbürgen stammenden Dumitru Stäaniloae
die rage des Uniatismus immer noch ine Rolle

Darüber hinaus Staniloae auch VOT denjenigen orthodoxen Kirchenträgern und
Theologen (zitiert wirdz der ekannte Metropolit Meliton VO  e Chalcedon), die auf dem

Dumitru Stäniloae, Coordonatele ecumenismului din N de vedere ortodox, Ortodoxia
(4/ 967) 497

45 Dumitru Stäniloae, O >01
Dumitru Stäniloae, Qa >01
Dumitru Stänilodae, Aa 503
Dumitru Stänilodae, AA 504
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Hintergrund eines „inhaltslosen Sentimentalismus““* die Lehre der Orthodoxen Kirche nicht
mehr genügend behaupten un: i1ne Polarisierung zwischen Liebe und Theologie, zwischen
Vergebung un Kirchenlehre vorantreiben.

Man kannn sSOoOmıiI1t die Haltung Stäniloaes iın eın wenigen Ihesen zusammenfassen:
Der Dialog der Liebe kann als Vorbereitung für die Kirchengemeinschaft 11UI dann
Früchte bringen, wWenn s1e mMIt „wesentlichen Verzichten auf beiden Seiten“ verbun-
den 1St. Die Orthodoxen sollten dabei „sich das päpstliche Primat erinnern ,
die Katholiken hingegen sollten „über das päpstliche Primat nicht mehr sprechen,
oder ine reale Versöhnungsmodalität Ainden zwischen ihm und der orthodoxen
Synodalität. ”” /u beachten ware hier die Tatsache, dass Stäniloae auch Rückfragen

die eigene Iradition formulieren bereit ISt und die Notwendigkeit einer stärkeren
Berücksichtigung des Ehrenprimats 1Ns Gespräch bringt.
[ Jas Schisma zwischen (Ost Uun! West eruhte nicht einfach auf „formellen, kleinen,
für die Lehre irrelevanten Streitigkeiten, sondern auf gravierenden Unterschieden in
der Auffassung der Lehre Christi l Es gilt, die Lehrunterschiede nicht verharmlo-
SCH1, sondern sich mit ihnen, S (Jeist der Liebe”, theologisch auseinanderzusetzen.
Interessant in diesem Zusammenhang 1St nicht NUr die Betonung des theologischen
Dialogs, sondern auch die damit verbundene Begründung: der SCMHNSUS Aidelium
[L11USS mitberücksichtigt werden. Nur WE die IL Lehrtradition, miıt der sich
das Kirchenvolk identifiziert, In den Dialog miteinbezogen wird, kann der Dialog
auch VO  e allen Gläubigen mitgetragen werden, werden 1Ur Frustrationen un
antiökumenische Bewegungen genährt. Stäniloae SOMIt VOTL der Gefahr einer

nicht-transparenten Gipfelökumene, die die gegenseltigen Vorurteile oder dle traditi-
onellen Differenzen nicht direkt anspricht.
Der theologielose Dialog der Liebe führt einem „dogmatischen Indifferentismus””
seltens der Orthodoxen. Man kann diese 'Ihese 1m Kontext der 1960er Jahre nachvoll-
ziehen, andererseits ISTt die immer wiederkehrende Ihese Stäaniloaes, der Vatikan würde
bewusst die Orthodoxen einer solchen Haltung der begeisterten, theologie-relati-
vierenden Liebeserklärungen führen, sS1e einer schnellen COMMUNILCALLO IN SACYVIS
(vor dem Erreichen der vollen Glaubensgemeinschaft) verlocken, nicht vorurteils-
frei. Diese Ihese bleibt bis in den 19/0er Jahren ıIn den Aussagen Dumitru Stäniloaes
prasent. och iım Jahre 9072 sieht darin iıne „neuerfundene Taktik des Vatikans“2:
Durch diese Vorgehensweise würden die Orthodoxen ıne Sakramentengemeinschaft

bleibender dogmatischer Unterschiede annehmen, un würde allmählich auch
d8.S Jurisdiktionsprimat des Papstes VO orthodoxen Kirchenvolk akzeptiert werden.”*

Dumitru Stäniloae, AA 506
UMILErU Stäniloae, O 508

5 Ebd.
Dumitru Stäniloae, a.a.0., 509
Dumitru Stäniloae, Tendinta Vaticanului dupä comunlunea euharisticä ortodocsii, Ortodoxia
(493

Dieselbe mahnende Haltung niımmt Stäniloae uch gegenüber dem Dialog MIt den Protestanten
e1In: Wenn 1im Dialog mit der Römisch-katholischen Kirche 11UI manche Aspekte des Glaubens
einer gewissen Relativierung standhalten sollen, 1st die „protestantische Okumene“ VO  - einer

„Gleichgültigkeit gegenüber den grundlegenden christlichen Glaubenslehren, indem INan eine
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Irotz dieser polemischen Diskursart, die iın den Aufsätzen Stäniloaes ZU orthodox-katho-
ischen Dialog immerwieder ihren Niederschlag findet, kannn 111l ihm keine anti-ökumenische
Haltung vorwerten. Vergessen WIr nicht, dass derselbe Stäniloae 1978/1979 1im Rahmen
der 508 Klingenthaler-Gespräche AB Filioque einen systematischen Vermittlungsvorschlag
formuliert hat, der bis heute noch als bahnbrechend erscheint. Vergessen WIr auch nicht
seline Ekklesiologie der „offenen Sobornost”, die die Komplementarität der verschiedenen
christlichen Iraditionen berücksichtigt un fördert.”? Vielmehr INUSsSs betont werden,
dass die starke Verteidigung des Prinzips „Glaubensgemeinschaft als Voraussetzung
der Eucharistiegemeinschaft” nicht HU die Adresse der katholischen Dialogpartner
gerichtet ISt, sondern auch die orthodoxen Gesinnungskollegen. Es 1ST iın diesem Sinne
bekannt, dass Stäniloae ein scharfer Kritiker der „eucharistischen Ekklesiologie” Afanassieffs
WAT, VOTL allem weil darin die Gefahr sah, „die Eucharistie VO Kontext des Glaubens
abzusondern“®.

Man wird die als ambivalent geltende Haltung IIumitru Stäniloaes gegenüber
der Okumene  57 GTSFGT Stelle AdUus systematischer Perspektive betrachten mussen. Okumene
darf aus seliner Sicht nicht 1E Sache der kirchlichen Diplomatie Jeiben, sondern INUss

ıne Sache der Theologie se1n, wobei darunter 1nNe kirchlich gelebte un relevante Theologie
gemeılnt ISt, die die Unterschiede und den jahrhundertelangen Entfremdungsprozess
nımmt, HECMHE Gemeinsamkeiten erkämpfen können: „Die zeitgenössische Okumene
stellt die Theologen und Kirchenvertreter VOT ine viel Aufgabe als NUuUr diejenige
der akademischen Gespräche, der sehr allgemeinen diplomatischen Formel oder der gefühls-
mäfßigen, aber In der Jat nicht UumMgESECELIZLCN Liebeserklärungen. Vielmehr oll die Eitelkeit
abgelegt werden, wonach INnan ıne Wahrheit ohne Liebe durchsetzen will, oder die WYıahrheit
ablehnt oder S1e 1im Namen der Liebe umeannt.

Im Jahre 9/1 veröffentlichen die führenden rumänischen Dogmatiker Staniloae,
Chitescu, Todoran, Ica un: Bria) einen Standortbericht über die dogmatische Theologie
in der rumänischen orthodoxen Kirche der 1950er und 1960er Jahre Das programmatische
Tiel des Berichts WAar zeigen, dass SIn den etzten 25 Jahren die Fundamente für ıne
rumänische orthodoxe dogmatische Schule mMIt eigenem, originellen Profil“? gelegt wurden.

kirchliche Einheit anstrebt, 1n der die traditionelle Lehre 'aSst keinen Wert mehr hat der mindestens
keine unabdingbare Voraussetzung mehr darstellt“ gepragt. (Dumitru Stäniloae, Qa 0 1)

53 Vgl Dumitru Stänilode, Sobornicitate deschisä, Ortodoxia ( 165-180 Unter diesem
Paradigma d€[ offenen Sobornost versteht Stäniloae ine Einheit 1mM Glauben, die zugleich
die Autonomie der geistigen Lokaltraditionen zulässt (darunter uch einen „Pluralismus
der Theologie”, vgl UMILErU Stäniloae, 2,2 O, 178) und sSOmIt eine dynamische Entfaltung innerhalb
der Communio unterstutzt. Die Kirche als „offene Sobornost“ ISt nicht NUur Hen (& umarmend),
sondern uch „LTFaANSPaATrCht und ständig sich überholend“, denn 1n ihr kommt die kosmische
Bewegung einer immer größeren Gemeinschaft MmMI1t Gott ZU. Ausdruck.
Dumitru Stäniloae, Biserica universalä S1 soborniceascä, Ortodoxia ( 195 Deshalb 1St ach
Stäniloae die Theologie Afanassieffs „Ausdruc| eines gefährlichen Relativismus und damit
die apostolische Iradition der Kirche“ (Dumitru Stäniloae,a 198)
Vgl diesbezüglich Aurel Pavel Ciprian Tulian Toroczkai, Adeväratul S1 falsul ecumenIısm. Perspective
ortodoxe ASUDIa dialogului dintre crest1n\, Sibiu 2010, 190-197
UMILEru Stäniloae, lubire S1 adevär: pentr u depasire dilemei ecumenismului CONLCMDOTAN. Pe
marginea intälnirii ecumenıiste de Ia Taize, Ortodoxia (291

Stäniloae Chitescu Todoran Icd Brid, Teologia dogmatica In Biserica Ortodoxäa
Romänäa, Ortodoxida 3/1971 349
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Al den drei Hauptrichtungen der in dieser elit verfassten dogmatischen Studien zählen
die Verfasser neben der „Herstellung einer organischen Beziehung 7zwischen Lehre, Kultus,
Spiritualität un: Mission“ un der „ÖOffnung der Kirche ZUTL Wl“ auch die „Fragen des
ökumenischen Dialogs“®°, wobei be]i diesem dritten Ihema betont wird, dass „das Stadium
der rein komparativen oder polemischen Darstellungen ” überwunden ISt, nämlich 1im Sinne
einer „positiven Identifikation der anderen Konfessionen 1im ezug ZUrLC rthodoxie4461.
|)ie Okumene-Studien der rumänischen Theologie hätten den „komplementären Charakter“
der unterschiedlichen christlichen Iraditionen akzentuiert. In der Beurteilung der ökume-
nischen Studien Z orthodox-katholischen Dialog zeigt sich i1ne geWISsseE Zurückhaltung
gegenüber dem Erfolg dieser Annäherung. Zum /weiten Vatikanum betonen die rumäanı-
schen Dogmatiker einerselts die „Bedeutung des auf diesem Konzil Erreichten , andererseits
aber auch „die Verwirrung, die in der Römisch-katholischen Kirche durch den Widerspruch
zwischen Versprechungen un Realität entstanden I1St“62_

Die Dekade des theologischen Dialogs (1980-1989) Teilnahme,
Beiträge un!: Rezeption

Mit der Bildung der Interorthodoxen Kommission für die Vorbereitung des theologischen
Dialogs (mit ihren drei Sitzungen 1977 1978) und der Ausrufung dCS Dialogbeginns 30
November 979 durch den Okumenischen Patriarchen LDDemetrios un: apst Johannes Paul
11 HBSHE auch die rumänische orthodoxe Beurteilung der orthodox-katholischen Beziehungen
ıin ine NEUEC Phase © Ein einfacher Blick auf die Namen und die Aufsätze der jeweiligen
Dialogteilnehmer®“ in den 1980er Jahren zeigt UunNs, dass miıt der Gestalt des Metropoliten Dr.
Antonie (Palamadeala) VO  z Transsylvanien 1Ne kirchliche un theologische Autorität für den
orthodox-katholischen Dialog In Erscheinung trıtt.

/wei Fragen sollen für diesen Zeitraum der 1980er Jahre In aller Kürze analysiert werden:
Wie wurden die ofhziellen Dokumente synodal reziplert? Wie kommentierten die ruma-

Staäniloae — N. Chitescu Z Todoran Icd A Brid, 1a 2348
61 Stäniloae — N. Chitescu Z Todoran Icd Zn Brid, AA 349

Stäniloae Chitescu Todoran Icd Brida, da O 359
Zum offiziellen theologischen Dialog vgl die Dissertation des rumänischen Theologen Irimie
Margad, der die rumänischen Stimmen ZU. Dialog besonders berücksichtigt: In dragoste D  7D In adevär.
Dialogul teologic oficial ortodoxo-catolic, de la Rodos la Balamand, Sibiu 2000 Der Autor iefert
uch eine (l rumänische Übersetzung der Dialogdokumente un! iıne ausführliche Bibliographie.
Siehe uch: Cheorghe Petraru, Les theologiens orthodoxes roumalns SUT le dialogue de Ia cCOom1ssıon
mixte VEC Rome, Analele stiintifice ale Universitätii Al C uzd, Lasi Teologie Ortodoxd
299-309

G' Zur orthodoxen Vorbereitungskommission des theologischen Dialogs gehörten umitru Stäniloae
un umitru Popescu, beide Dogmatiker. Schon ab dem zweılıten Treffen 1im Juni 19// wurde
Stäniloae durch den Jüngeren Genfter Okumeniker lon Bria EFPSETZT. Dieser WAar bei allen rel
Treffen der Interorthodoxen Kommission 7A2 B BB Vorbereitung des Dialogs anwesend (1977-1978)
Auf Pathmos un: Rhodos (1980) Metropolit Nicolae Corneanu Un Prof. Stefan Alexe als
rumänische Vertreter anwesend. der zweılıten Vollversammlung (München führte der ( 0{

Siebenbürgener Metropolit Antonie Plamadeala den Dialog VO  — rumänischer Seite AUS fort,; begleitet
iın München 1982 VO  - umitru Stäniloae und danach VO  = umitru adu (bis einschliefßlich 1993,
MIt Ausnahme des Treffens in Freising 1990, Metropolit ntonie durch den Münchener Pfarrer
Dr. Mircea Basarab VeEeTTITEIEN WUr
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nischen Iheologen (vor allem der ermannstädter Metropolit Antonie) den Dialogsprozess
un die Abschlussdokumente?

Die rage lässt sich anhand der 1ın der Patriarchatszeitschrift „Biserica Ortodoxaä
Romänä“ veröffentlichten Sitzungsprotokolle der Synode beantworten. UDDie Teilnehmer

theologischen Dialog (das gilt für alle Dialoge, denen die rumänisch-orthodoxe
Kirche teilnahm) immer VO  = der Synode beauftragt worden. ach jedem Ireften
legten S1Ce der Synode eın Teilnahmebericht VOI), die diesen Bericht Z UE Kenntnis nahm”®
und die weltere Teilnahme absegnete. Ebenso machte die Synode inhaltliche Vorschläge
ZUE welteren Fortsetzung des Dialogs (so ETW im Jahre 990 bezüglich der kontroversen
rage des Uniatismus'  66) un beauftragte die Kommissionsmitglieder, 188888[ mMIt
Iheologieprofessoren der Wel Fakultäten, Stellungnahmen vorzubereiten, WwWI1e z 1im Jahre
90588 eben ZUTLC rage des niatismus.  67 Die Situation ollte, W1e WIr wIissen, ab 990 eskalieren
und letztendlich UE Erkalten des Dialogs führen Bleiben WIr auf dem Niveau der 1980er
Jahre, dann ISt eindeutig, dass die Teilnahme theologischen Dialog VO  - der Synode
der Rumänischen Orthodoxen Kirche nicht 1L1UTL9 sondern auch inhaltlich reziplert
wurde. In jeder Synodensitzung stehen die Beziehungen ZUL Römisch-katholischen Kirche,

den anderen christlichen Konfessionen (Alt-Katholische Kirche, Anglikaner USW.) SOWIeE
ZU ORK un: auf der Tagesordnung, me1lstens erster Stelle in der Reihenfolge
der Behandlung. Es bleibt Aaus kirchenrechtlicher Sicht nachzufragen, inwiefern durch
die synodale „Kenntnisnahme“ der Berichte und die synodale Beauftragung der Delegierten
auch das „Akzeptieren“ der Ergebnisse (d.n der Dialogdokumente) intendiert Ist In den
Synodenprotokollen bis 990 wird die rage der ofhziellenAnnahme der einzelnen Dokumente
nicht gestellt. er Dialog wird vielmehr als Prozess verstanden, der weitergeführt werden
oll Die Protokolle erwähnen immer wieder folgende Prinzipien der (weiteren) Teilnahme

Dialog: die Glaubenslehre oll „strikt bewahrt“, die Entscheidungen der panorthodoxen
Konferenzen beachtet un die „panorthodoxe Einstimmigkeit” betont werden.®® TSt nach
der Wende, WI1e ETW 1im Falle des Balamand-Papiers (1993) sprechen die Protokolle der
Synode nicht mehr NUur VO  S einer „Kenntnisnahme“, sondern auch VO  — einer „einstimmigen
Annahme“ des Dokuments durch die Synode, SOWIe VO  b der ausdrücklichen Empfehlung
seliner Veröffentlichung 1in der kirchlichen Presse.  69

Zur zwelıten rage lässt sich zunächst einmal SCH, dass sowohl die zentralen als auch
die regionalen Zeitschriften des rumänischen Patriarchats den Dialogprozess Intensiv
verfolgt haben Die me1listen Einführungen, Berichte un! Kommentare SLaAM MEN VO  = Dr.
Antonie Plamadeala (seit 9083 Metropolit VO  . Siebenbürgen). In einem sehr frischen

Vgl ETW: Sitzungsprotokoll der Synode VO Juli 1988, Nr. 2738/1988 bezüglich der
Vollversammlung VO  . Valamo (Juni
In diesem Fall bekräftigt die Synode, SC „der Dialog das beste Mittel sel,; die Probleme
(inklusive die Uniatismusfrage) anzugehen“ un! legt fest, dass die Haltung der rumänischen
Delegation „Immer 1mM Onsens mMit len anderen Delegationen der Orthodoxen Kirche bezüglichder Fortsetzung der des Abbruchs des Dialogs se1in soll; als Zeichen der Einheit der Okumenischen
Orthodosxie. (Sitzung der Synode 24.-25.08.1990, Entscheidung Nr. 51} Y90, Biserica
Ortodoxa Romänd 58 11 1-12/1990] /9)
Vgl Sitzungsprotokoll der Synode VO Juli 1988, Nr. 2738/1988, Biserica Ortodoxa Romänd

(7-8/1988) 168
Vgl Sitzungsprotokoll der Hi Synode VO Juli 1988, Ebd.
Vgl Sitzungsprotokoll der Synode VO 6 Juli 1993 Nr. 285 1/ 1993



100 O0dAnNn Moga

Sprachstil beschreibt MIt Präzision un! manchmal mMIt Humor die Gespräche in
der Kommission. So schreibt AB TIreften VO  . Neu-Valamo: An einer internen Sitzung
haben die Orthodoxen nach UNsereImm Vorschlag entschieden, dass WIr nicht zulassen
dürfen, dass 1mM Abschlussdokument nicht genügend prazıse formulierte Prinzipien auf-
tauchen, die uns spater in Verlegenheit bringen könnten. SO mussen WIr ZU Beispiel
präzisieren, dass 11UTL ine apostolische Sukzession oibt, Uun: dass alle Bischöfe, ohne
Ausnahme, Nachfolger aller Apostel sind, un dass alle, ausnahmslos, dieselben Rechte
durch die Bischofsweihe besitzen.“ Er kann aber auch selbstkritisch se1n: „Die römisch-
katholische NSeite 1ST in den terminologischen Fragen konzilianter. [ )ie orthodoxe Neite 1ST

übermäfßig StrCeNg diesbezüglich, selbst in Details.“ /} Er kritisiert SOmıIt die übertriebene
Fixierung mancher orthodoxen Kommissionsmitglieder auf die Terminologie un! plädiert
für mehr „Offenheit, Aufrichtigkeit un gegenseltiges Vertrauen“ SOWIle für ine „einfache,
kirchliche Sprache” der Abschlussdokumente. ”“ der schreibt bezüglich möglicher
Alternativen ZUTLT Arbeitsmethode ın der Kommission, „Wichtig St; dass WIr rthodoxen
1A16 Hausaufgaben gut vorbereiten E dass WIr also TASGEG Arbeit verbessern un nicht
die Methode andern.“ Der Tlon bleibt aber durchaus eın positiver, manchmal eın
enthusiastischer: „Die Irennmauern sind hoch, nicht aber unendlich!“”* Der rumänische
Metropolit hebt dabei immer wieder auch die moderate bZW vermittelnde Rolle der ruma-
nischen Delegation 1m Laufe der Gespräche hervor, VOTL allem bei den bewegten Sitzungen
1in Bari un In Barı 9087/ habe se1lIn Vorschlag einen Durchbruch erzielt, indem
die anderen rthodoxen die Unterzeichnung eines Abschlussdokuments doch noch akzep-
tlierten, nämlich als „Dialogdokument”, das auch divergente Meinungen beinhaltet, un
nicht als „Konsensdokument«75

Im (Gsanzen sind die Berichte un die Kommentare des Metropoliten Antonie VO  — einem
starken ngagement für das Vorantreiben d€S orthodox-katholischen Dialogs epragt. NSeine
theologische Haltung 1ST VO  = Sachlichkeit, Ehrlichkeit, aber auch Begeisterung epragt. Im
Jahre 982 schreibt „ Wir kennen 888n viel UL, nicht Bedenken haben ber WIr
dürfen mMIt dem Bedenken nicht weIlit gehen, dass WIr 1m Voraus jedes Hoffnungsfenster
blockieren.‘ 76

Ein größerer Vorbehalt gegenüber der ökumenischen Haltung der Römischen Kirche
bleibt hingegen bei anderen rumänischen Autoren bis in die 1980er Jahre bestehen.
Der Kirchenrechtler Nicolae Durä bemängelt 1ne „totale un ehrliche Öffnung |seitens

(Metropolit) Antonie mMmAadedld, 5-a sesiune plenara comıslel international mixte de og
teologic dintre Biserica Ortodoxäa S1 CCa omano-Catolicä, Bisericd Ortodoxa Romdnd (7-87/ 1988

FA ntonie Plämädeald, Ebd
Vgl (Metropolit) AÄntonie MAdedld, Bari 1987 document de dialog. Dialogul dintre Bisericile
ortodoxä S1 romano-catolic: Stadiul lui 1n ses1iunea plenara din 198 Bisericd Ortodoxda Romänd 55
(5-6/1987) 69-70
(Metropolit) Antonie Plämädeald, 5-a sesiune plenara.,
Antonie Plämädeald Ebd
(Metropolit) Antonie MAaddedld, Bari 1987 document de ialog, TT
(Metropolit) ntonie mMaddedld, Dialogul teologic dintre Biserica Ortodoxa Romäna S1 Biserica
Romano-Catolica, Mitropolia Ardealuluz (10- 27 982) 695
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2der Römisch-katholischen Kirche| gegenüber den Prinzipien der aktuellen Okumene
Als Nnonist iufßert sich kritisch ZUu inhaltlichen Verlauf d€S ofhziellen Dialogs: nicht
die „sakramental-dogmatische Sphäre  O sollte 1m Mittelpunkt stehen, sondern die zentrale
Streitfrage des petrinischen Primats un der päpstlichen Unfehlbarkeit. [Diese Vorbehalte
betreften auch die „Aufhebung der Anathematismen“ im Jahre 1965; 26 Jahre danach außert
Dur:  G5 dle Meinung, die Aufhebung orthodoxerseits Ned 11Urr durch ine Panorthodoxe Synode
rechtskräftig.””

Ein anderer Theologe un: zeitweiliges Mitglied der Dialogskommission, Stefan Alexe,
merkt kritisch dazu A} dass der Auftakt des theologischen Dialogs Mai 1980, ”atmos
un! Rhodos) VO  z der „römisch-katholischen Presse“ kaum beachtet wurde und VO  . den
meılisten katholischen „Klerikern, Gemeindepfarrern un Dekanatsleitern“ Sal nicht
Z Kenntnis IIN worden WAT. Diese Bemerkung lässt zweierlei erkennen: einerselts
sieht impliziterweise die orthodoxe Seite in einer besseren Situation 1m Rezeptionsprozess,
W ds auch hinterfragbar OE Andererseits I1ST durchaus bemerkenswert, dass die rage nach
der Teilnahme der m Kirche Dialogprozess VO  . Anfang thematisiert wurde:
„Fins [L11US$5 klar se1ln: ] )ieser Dialog wird DUr dann Kraft und Wirkung haben, WeNN

ihm, auf konstruktiver Weise beide Kirchen 1n ihrer Ganzheit teilnehmen werden. °
[ Die rage der ekklesialen Teilnahme Dialog SOWI1e die rage der Rezeption sind

alt WI1e der theologische Dialog selbst. Festzuhalten bei Stefan Alexe IST auch die ökumeni-
sche Zuversicht, miIt der den Dialog kommentiert. Im Jahre 1988, nach der bewegten
Sitzung in Neu-Valamo, die rage des Niatismus bereits für Unruhen SESOTZL hatte,
Aindet Worte der Hoffnung für das Gelingen des Dialogs: „ Was UuNs Hoffnung gibt‚ 1ST,
dass der theologische Dialog zwischen den wel Kirchen fortgesetzt wird. Lasset uUuNns ihn MIt
Aufmerksamkeit verfolgen un: für se1in Gelingen beten!“8®]

Vergleicht Inan die den orthodox-katholischen Dialog thematisierenden theologi-
schen Aufsätze der 1980er Jahre MIt denjenigen der 1960er Jahre, dann IST nicht NUuUr ine
Zunahme wissenschaftlicher Dokumentation, sondern auch Sachlichkeit CIINCI-

ken I Jer Grundton bleibt jedoch eın nüchterner, VOT allem hinsichrtlich ekklesiologischer
Grundfragen WI1e€e dem Jurisdiktionsprimat un:! dem Unfehlbarkeitsdogma oder der kon-
kreten Herausforderung des Uniatismus. [ )ie anfängliche Begeisterung einiger rumänischer
Theologen für die Sache des ORK in dieser eIt wird UNns 1im Bereich der Beurteilung des
orthodox-katholischen Dialogs nicht mehr begegnen: universelles Jurisdiktionsprimat inkl
Unfehlbarkeit) un Uniatismus werden immer wieder angesprochen.

Durd, Relatiile ecumen1ce actuale dintre Biserica (Ortodoxa S1 Biserica Romano-Catolicä S1 bazele
lor ecleziologice, Glasul Bisericii (9-12/1983) 625

/8 Durd, A.aıO“ 629
Vgl Durd, Consideratii ASUDIa dialogurilor teologice ale Bisericii Ortodoxe Bisericile:
Romano-Catolica, Anglicanä, Veche-Catolicä, Orientalä (necalcedonianä) S1 Luterana, Ortodoxia

3/1985 3953 Das 1St mehr als NUur ine Einzelmeinung: Im Jahre 1976 (Chambesy), hatte sich
die Rumänische Orthodoxe Kirche dafür stark gemacht, dass das TIThema „Orthodoxie un Römisch-
katholische Kirche“ als Extrapunkt auf die Tagesordnung des Grofsen Konzzils SECSCTZL wird
Stefan Alexe, Inceputul dialogului teologic oficial dintre Biserica Ortodoxä S1 Biserica Romano-
Catolicä, Ortodoxid ( ME

S 1 Stefan Alexe, Relatiile actuale ale Bisericii Ortodoxe Biserica Romano-Catolicäa. Dialogul teologic,Ortodoxid
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Zugleich IST die jeweilige Prägung auch personenbedingt, unterschiedliche Akzente sind
abzulesen Der oroße Theologe Dumitru Stäniloae bleibt VO  S Misstrauen
gegenüber dem Vatikan oCDTaAQL, VOT Vorrang der Diplomatie VOI der Theologie,
IST aber zugleich derjenige, der auch wichtige ökumenische Vorstöfße formulieren konnte,
WIC z der Filioque rage Bedeutende Theologen WIC Dumitru Popescu werden dazu
beitragen dass die wissenschaftliche Auseinandersetzung MMI dem /weiten Vatikanum
Sachlichkeit gew1nnt un auch auf der Ebene der Universitätslehre ankommt Und die dip-
lomatische, ökumenisch profilierte Gestalt des Metropoliten Antonie VO  e) Iranssylvanien
wird den 1980er Jahren die rumänische Präsenz beim ofhziellen Dialog Pragen NSeine
OommMentare ZU. Verlauf des orthodox-katholischen Dialogs werden den rumänischen
Lesern nicht 1L1UT hinter die Arbeitskulissen der Okumene und den Entstehungsprozess
der Abschlussdokumente schauen lassen, sondern auch CIM Stück Freude für die Sache des
orthodox-katholischen Dialogs vermitteln

TE dieser andauernden Nüchternheit haben sicherlich auch die verschiedenen
Klarstellungen der etzten Jahrzehnte sSEeEILENS d€S Vatikans (Mysterium Eeclesiae 9073
COoMMuniONiS 10 992 /Vote U Begriff Schwesterkirchen VO Juni 2000 Dominus

Jesus VO August 2000 bis hin den Antworten auf Fragen EIHIGEN Aspekten bezüglich
der Lehre über die Kirche Juni 2007 beigetragen SO darf dieser Stelle ohne den
Rezeptionsprozess Zeitraum 990 2011 damit schon zusammenfassen wollen die
Jahre 2007 geäußerte Meinung dCS führenden rumänischen orthodoxen Theologen un:
Mitglieds der orthodox-katholischen Dialogkommission Prof loan Icäa JT dieser
Stelle ZitUert werden „Der tiefere Inn der katholischen Okumene esteht noch
der „Rückholung iesmal] durch Dialog un Überzeugung aller Nicht Katholiken (seien
diese Teilkirchen, WIC die orthodoxen „Schismatiker aber MIt gültiger Eucharistie un:! gülti-
SCIMN Priesteramt oder LUTr kirchliche Gemeinschaften, WIC die protestantischen „Häretiker
MI Schrift aber ohne sakramentalem Priesteramt un:! damit ohne gültige Eucharistie)
ZUTL Kirche Christi, die vollidentisch L1UTr 190088 der Römisch katholischen, VO

„Nachfolger DPetri reg1lEItEN Kirche IS der SIC auch eigentlich durch Taufe bzw auch
durch Priesteramt gehören Dieser universalistischen un:! monarchischen Ekklesiologie

die Orthodoxe Kirche die sakramentale Ekklesiologie VO  . vollständigen, durch
die orthodoxe Glaubenseinheit, Sakramenten un kanonischer Ordnung Gemeinschaft
stehenden Ortskirchen tgcgCN, deren liturgisch un synodale ausgedrückte Universalität
darin esteht dass S1IC sich anerkennen R)

Schlussfolgerungen
Die Okumene blickt inzwischen auf HBr CISCHEC Geschichte zurück wobei hand-

buchgeschichtlichen Rückblick die grofßen Ereignisse thematisiert werden und
WCNIECI die Untertöne. Aufgrund der Schwierigkeiten un Herausforderungen i der heu-

Okumene geht 1aber gerade um das Miteinbeziehen solcher Untertöne. Gerade
die CISCNC Dynamik der ökumenischen Studien 1 den osteuropäischen Ländern leibrt i
heutigen Diskurs VOT allem aufgrund sprachlicher Barrieren unberücksichtigt.

Das hier gewählte Beispiel die Beurteilung des orthodox-katholischen Dialogs
der rumänischsprachigen orthodoxen Iheologie IST durchaus erkenntnisreich. Es ibt un!

O0OAnNn Icd jr. Vatican, iulie 2007 Räspunsuri vechi la NO Radiografia NCl definiri, Studiz
Lleologice 2/2007 155 156
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gab aufßertheologische Faktoren (wiez die ommunistische Unterdrückung un Zensur),
welche die Wahrnehmung dieses Prozesses beeinflusst haben jel wichtiger erscheinen MIr
jedoch die Ergebnisse hinsichtlich der rage der theologischen Rezeption.

Ab den 1 960er Jahren werden die Okumenische ewegung und alle bilateralen Dialoge In
den rumänischen kirchlichen Zeitschriften (die VO  - jeder Pfarrei quası als Pflichtabo bezogen
wurden!) ständig dokumentiert und kommentiert. Man kann also nicht VO  - einer gnoranz
oder Marginalisierung der Okumene 1ın dieser elIt sprechen. Im Gegenteil, sowohl die theo-
logischen Zeitschriften als auch die Protokolle der Synode oder der Priestertagungen
erwecken oft den Eindruck, dass das ökumenische Engagement In vielerlei Hinsicht erster
Stelle steht. Dass dies nicht einfach 1ne kirchenpolitische Option ISt, sondern auch 1ne
theologische, beweisen die zahlreichen, gut dokumentierten Aufsätze dieser eıt

Gleichzeitig 1St leicht nachzuvollziehen, dass VOT allem hinsichtlich des orthodox-
katholischen Dialogs in den 1960er Jahre der Diskurs der orthodoxen Theologen 1m
ommunistischen Ostblock polemischer un:! divergenter 1STt als derjenige der wenigenorthodoxen, 1m Westen tatıgen oder publizierenden Theologiekollegen dieser Epoche
(Nissiotis, Papandreou, Harkianakis, Timiadis, Meyendorff, Nikolaou®). Von der Skepsisun: der einseltigen Polemik des Anfangs epragt, werden die wissenschaftlichen Aufsätze
immer differenzierter, sachlicher un auch dialogischer®*, wobei 1Ine ZEWISSE Nüchternheit
hinsichtlich der Annährung iın der Lehre charakteristisch bleibt. Die Betonungder Zusammengehörigkeit VO  2 theologischem Dialog un liebender Annäherung bleibt 1ne
konstante Ihese der rumänischen Theologie in dieser elIt Man 11 kein ökumenisches
Leben ohne Theologie, aber auch keinen abstrakten Dialog ohne kirchlich-existentielle
Relevanz.

Die CNaAUC Verfolgung der Argumentationslinien zeigt, dass WIT, zumindest 1m Bereich
der rumänischen Theologie, die angıge Ihese VO anfänglichem Enthusiasmus 1im öku-
menischen Dialog un allmählich entstandener Eiszeit revidieren sollten. Vielmehr sollte
Inan VO  e) einer nüchternen, aber hoffnungsbelebten, wachsenden Oftenheit sprechen,wobei die Zentralfrage immer die Ekklesiologie bleibt. Das zeigt sich der eher kritischen
Beurteilung der Ekklesiologie des /weiten Vatikanums. Die ökumenische Bereitschaft
der Römisch-katholischen Kirch_e wird VO  x den hier behandelten orthodoxen Autoren

Als Beispiel sSe1 hier Aaus einem Aufsatz VO  3 Prof. TIheodor Nikolaou zıtiert, der das Okumenismus-
Dekret des weiten Vatikanums diftferenzierter ber uch positiver beurteilt: „Das Dekret ber
den Ökumenismus des weiten Vatikanischen Konzzils leitet ‚WaT nicht die orthodox-katholischen
Beziehungen der etzten Jahrzehnte e1in, gleichwohl markiert den entscheidenden Wendepunkteiner seitdem immer stärker auftretenden ökumenischen Öfl'hung der römisch-katholischen
Kirche und spielt somıiıt uch für diese Beziehungen eine wichtige, WCNN uch mittelbare Rolle
Die Wichtigkeit des Dekrets hängt zunächst CNg mıiıt der Bedeutung des weiten Vatikanischen
Konzzils allgemein N, das freilich das Konzil einer estimmten Kirche ISt; ber zugleichstellt dieses Konzil ein kirchlich-theologisches Ereignis dar, welches sich ber die tTeNzen dieser
Kirche hinaus auswirkt. Der spezifische Auswirkungsbereich iın diesem Fall konkretisiert sich ın
dem Haltungswandel der römisch-katholischen Kirche den anderen Kirchen gegenüber. Theodorükolaou, Das Dekret ber den OÖkumenismus Un die orthodox-katholischen Beziehungen, MI»hA.  N

11-2/1985 112)
Vgl dazu uch dieAusführungen des rumänischen 1heologen Cezar Vasiliu 1mM Jahre 1988 hinsichrtlich
der Entwicklung der ökumenischen Beziehungen zwischen der rumänischen Orthodoxie un! Rom
in der Zeit al (ezar Vasiliu, Contactele ecumeniIice dintre Biserica UOrtodoxäa Romänäa S1Biserica Romano-Catolicä Intre Nı 1966- Glasul Bisericii 41 (1=3/ 982) 49-69
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immer der Ekklesiologie 3801  5 gCHNAUCI DESALL, Verhältnis zwischen Papstfrage
(Unfehlbarkeitsdogma, universeller Jurisdiktionsprimat), Amtstheologie (Bischofsamt,
Synodalität) un Pneumatologie.

Angesichts dieser Vorgeschichte sollte 11a die aktuelle ematik der theologischen
Dialogkommission als entscheidend bewertend. Die Art der Behandlung und die geme1n-
SA”dIL1LE Beantwortung der rage nach der Rolle des Bischofs VO  a’ Rom 1m ersten Jahrtausend
birgt für die Zukunft der orthodox-katholischen Einheitsbestrebungen weIlt mehr Relevanz
als die bisherigen Dokumente. ihr wird I11all auch die Entfaltung des Papstamtes 1im
zweıten Jahrtausend ökumenisch beurteilen. Denn s1e betrifft die konkrete ekklesiologische
Realität, der I1a als Vorbild hinblickt und die INan anstrebt strebt. Wird eın ONseNs
gelingen, dann wird dieser Onsens nicht einfach eın „ Iheologenpapier” leiben können,

wird kirchlich 1im Voraus signalisiert un 1m Nachhinein werden mussen.

Umgekehrt kann ein Scheitern in der gemeinsamen theologischen Formulierung dieser rage
die Inkompatibilität der wel Ekklesiologien für lange elt postulieren und damit, AaNsSTatlt

der Wahrheit der Einheit, einem UuCIL, schmerzhaften Realismus der Irennung dienen.
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Die Beziehungen zwischen Staat un Kirche
in der Zeit der nationalsozialistischen
Besatzung Griechenlands (1 944)

VoN Dimitrios Moschos, Athen

Die Problemstellung
Die Forschung über die Beziehungen der Orthodoxen Kirche Griechenlands 7A88 Staat

iın den turbulenten Zeiten des /weiten Weltkrieges un: der Besatzung Griechenlands
durch die nationalsozialistischen Iruppen 1STt noch nicht sehr weIlt gediehen. uch
die Betrachtungsweise der Historiker folgt den ideologischen Tendenzen der modernen
Historiographie, zumal die darauffolgenden Ereignisse des Bürgerkrieges Ine tiefe Spaltung
zwischen marxistischer und nicht marxistischer Geschichtsschreibung bei der Auswertung
der 2090 Periode (und dementsprechend der Stellung der Kirche) kennzeichnete.
Der folgende Beitrag versucht einige Aspekte dieser Beziehung zwischen Kirche un: dem,
VO  . den Besatzungsmächten gebildeten, Staatsapparat in dieser spannungsreichen Periode
herauszustellen und sich MIT der entsprechenden Forschungsdiskussion auseinanderzuset-
zen I dieser Versuch 1St als Zeichen der Dankbarkeit für ULlSsSsCICN ehrwürdigen Lehrer Prof.
Dr. IIr Iheodor Nikolaou gedacht.

Oktober 940 begann der schon Angriff des faschistischen Italiens
über die oriechisch-albanische Girenze hinaus, auf das deutlich armere und schwächere
Griechenland. Die selt dem August 936 VO  S loannis Metaxas etablierte Diktatur
hatte schon das politische Spektrum der ten Parteien (z.B die Royalisten un ihrer
Rivalen, den Anhängern des iInnovatıven Politikers Eleftherios Venizelos SOWI1eE der Jungen
Kommunistischen Partei Griechenlands) entmachtet. Nur die faschistisch gesinnte Diktatur
und der 925 entthronte un! 935 wieder eingesetzte Onı1g Georgios I1 lieben als efH-
ziente Machtzentren? übrig. Irotz des stark faschistisch gepragten Leitungsstils 1m Inneren,
hielt die Aufßenpolitik Griechenlands Bündnis MIt England fest* Der die Macht
gelangte Diktator Metaxas handelte jedoch erstaunlicherweise getr Cu der unnachgiebigen
Volksmeinung, als das italienische Ultimatum, italienischen Iruppen die friedliche
Besetzung „gewisser strategischer Punkte“ griechischen Territoriums gEstaALLEN, ablehnte.
ach bitteren Kämpfen 1im Winter 940/41 wurden dle italienischen Iruppen überraschen-
derweise VO enthusiastischen mpetus der griechischen Streitmächte tief 1Ns albanische
Territorium zurückgedrängt. April 941 kam Hitler seinen bedrängten Verbündeten

Es handelt sich eine leicht überarbeitete Fassung me1lines 1m Dezember 2007 der Theologischen
Fakultät der Universität Rostock gehaltenen Habilitationsvortrags.
Für eine allgemeine Einführung 1n die CUCIE Geschichte Griechenlands siehe Izermias,
Neugriechische Geschichte: eine Einführung, Tübingen 1999 UDen Hintergrund der Ereignisse VO  —

1935 beleuchtet die Behandlung der Raolle der AÄArmee ın der griechischen Politik, Veremis,
Ihe military 1n Greek politics: TOom independence democracy, London 1997 insbesondere
e
Die Beziehungen des Metaxa-Regimes mMit Hitler werden ın Papanastasiou, Die Metaxas-Diktatur
und das nationalsozialistische Deutschland (1936-1941), Augsburg 2000 dargestellt.

Orthodoxes Forum PE 201 efte |
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Hilfe un! oriff Jugoslawien Uun: zugleich Griechenland entlang der bulgarischen (Gsrenzen
18 April stellte ıne Beratung zwischen den Militärkommandeuren der griechischen

Iruppen auf E,p1ros in Nordwestgriechenland fest, d3.SS die Armee der Jege
Italien sich einen 7weifronten Kampf nicht eisten könnte un! 19808 kapituliert werden
musste. Uer bevorstehende Zusammenbruch der Frontlinie könnte die oriechischen Soldaten
einem Blutbad AUSSETIZEN a die Regierung in Athen dennoch zoögerte;, iıne Kapitulation
beschliefßen, bevor die englischen Mächte MIt Sicherheit Griechenland verließen, Wr eın
kirchlicher Mann, der Metropolit VO  ] loannina Spyridon Vlachos, der bei dieser Beratung
anwesend WAal, un der die Regierung MmMIt mehreren Telegrammen VOT der Katastrophe Warnte.

Schlie{fslich drohte CI; 1ne Regierung VO  D Epiros INnmMen MIt den Militärs
bilden un die Kapitulation eigenwillig unterzeichnen. Schliefßlich unterschrieb der grie-
chische Generalleutnant Georgios Isolakoglou 23 April die Kapitulation Griechenlands

die Achsenmächte*?.
Daf: April marschierten die ersten deutschen Iruppen in Athen ein, un! hissten

die Flagge mıiıt der Swastika über der Akropolis. Ein zweiıter kirchlicher Mann, der Erzbischof
VO  ] Athen un Dallz Griechenland (Vorstand der kirchlichen Synode der griechischen
kirchlichen Hierarchie) Chrysanthos (Philippidis 1881-1949), WAarnte den deutschen
General corg VO  5 Stumme bei einem kalten Empfang erstaunlich freimütig davor, dass
ine Verletzung des Ehrgefühls des griechischen Volkes schlimme Folgen haben würde.
Anschliefßend weilgerte sich, die Quislingsregierung vereiden un irgend-
welchen feierlichen Veranstaltungen teilzunehmen. Er wurde nach zweieinhalb Onaten
entthront un hielt sich seitdem in selner Wohnung in einer Ecke Athens AL Von dort
ermutigte un SCONECELE Widerstandsaktionen, über die ständig informiert WAädl. Diese
beiden Kirchenmänner 1L1UTL die Spitze elines Eisbergs, der die Tätigkeit der Kirche
Griechenlands 1im öffentlichen Raum während der NSd-Besatzung kennzeichnete, und die welt
über die Carıtative un:! humanitäre Aktion ın der Kriegszeit hinausging: Wrlr 1E politische
Einstellung, welche die Machtbilanz der drei Pole im ogriechischen Raum beeinträchtigte,
nämlich der Besatzungsmächte, der bürgerlichen legalen Politik (EFxilsregierung 1mM Ausland
und Quislings im Inland den Premiers Konstantinos Logothetopoulos und spater
loannis Rallis) und der bewaftneten Resistenz. Wır stellen hier diese Tätigkeit der Kirche
1mM öffentlichen Raum VOTIL, un: versuchen die Frage beantworten, WI1E un sich
die Kirche Griechenlands in einer solchen politischen Rolle verstand. berner können WIr
knapp skizzieren, WI1IeEe diese Raolle in der HNECUGICI kirchlichen un profanen Historiographie
thematisiert wurde. och geben WITr ZUHBETISE die Grundzüge der politischen un militärischen
Geschichte

Grundzüge der politischen un:! militärischen Geschichte 1im Zeitraum

Beim endgültigen Einmarsch der Achsenmächte übernahm ıne Regierung AUS

Kollaborateuren (eine Art „Quislingsregierung”) ofhziell die Macht Isolakoglou. Sie
WAar allerdings nicht mehr als MIEe Gruppe VO  — Strohmännern einer (bis drei geteilten
Besatzungszone: einer italienischen (größter Teil des Festlands, die ionischen Insel, SOWIe

Referat für Kommunikation Un Bildung der Kirche Griechenlands (He.) MyvNuec KAL WAPTUPLEC -o  AD TO
KAL TNV KaTtoyN, Athen 2001, 40-48

Referat für Kommunikation UN Bildung der Kirche Griechenlands (He.) a.a.Q., O27
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Dodekanes, z.B der Inselkomplex der südöstlichen Agäis, der ohnehin schon seIt 912 itali-
enisch War), einer bulgarischen (zentral-östliches Mazedonien zwischen den Flüssen Strymon
und Nestos SOWIE Westthrazien bis auf der Landstreife der türkisch-griechischen Grenzen,
die deutscher Kontrolle blieben) un der deutschen ın den Giro{fsstädten un:! auf den
Ägäis—lnseln. Hitler hatte VO  — Anfang klar gemacht, dass Griechenland grundsätzlich in
den Einflussbereich Italiens hel (preponderanza)°®. Das wurde allerdings nicht eingehalten.
[ )ie Deutschen hatten das Wort ZULC Bildung der VO  eo) germanophilen Hampelmännern
bestehenden KRegierungen. Ab Ende 942 verloren die Italiener auch die Reste ihrer ohnehin
geringeren Autorität un: nach dem übernahmen die Deutschen die italieni-
sche Zone vollständig. Während die Deutschen keine PErIMANECNTEN Expansionspläne für
Griechenland zeigten, hatten die Italiener (was die ionische Insel und vielleicht Epiros
betrifft) aber die Bulgaren deutliche Annexionsstrategien entwickelt. Letztere betrachte-
ten das östliche Mazedonien 1im Nordosten Griechenlands als ihren natürlichen Lebensraum
selt S78 un dem bulgarischen Premier Bogdan Filov wurde 4.1.1941 VO  . Hitler
un! Ribbentrop der ersehnte Zugang ZUTLC Ägäis versprochen‘, W d auch die kirchlichen
Angelegenheiten beeinträchtigte.

Unterdessen fand iIne Exilregierung dem bürgerlichen Politiker Emmanouel
Isouderos Zuflucht in Kairo un: spater ININEeEN mIıt dem griechischen ON1g Georgios
E[ in London. och entbehrte s1e jeglichem direkten oder indirekten Kepräsentationswert.
Sie hatte keine Verbindung A besetzten Griechenland un: hing völlig VO  5 der politischen
un finanziellen Unterstützung Englands ab, das Griechenland als Alliierten brauchte.
Die Regierung intervenierte LE einmal,;, ZUTL Lösung des akuten Versorgungsproblems 1m
besetzten Griechenland beizutragen. Der in England geflohene griechische Onı1g Georgios
11{ WAar auch In der griechischen Volksmeinung als ehemaliger Unterstützer der Diktatur
i}berwiegend disqualifiziert. Ein Teil der griechischen Streitmächte wurde allerdings in
Agypten reorganisiert un kämpfte MIt den Engländern ın Nordafrika un bei der Invasion
In Italien nach 943 uch die Kriegsflotte un: ıne Zahl VO  b Kampfflugzeugen kämpften
1m östlichen Mittelmeer un iın Kriegsoperationen Afrika-Korps weiter®. och selbst
S1e nicht einmütig dem König (TE Im besetzten Griechenland brach ein Mangel
Versorgungsmitteln un Rohstoffen AdUs, die VO  . den Besatzern beschlagnahmt worden
Die Gesamtzahl der Tloten durch Hunger, Gefechte, Hinrichtungen und „Sühneaktionen“
während der Besatzung erreichte 475.000 Menschen bei einer Bevölkerung VO  5 335.000
Dies sind 6,5% Gewiss ine sehr hohe Quote? ach 942 begann die überwiegend links OT1-
entierte Widerstandsaktivität iın Griechenland, deren politisches Gewicht rasch zunahm, un:
die „Dürgerlichen“ Parteien un! die Engländer immer mehr alarmierte. Ein Teil des Festlands
wurde allmählic VoO  > jeder effektiven Kontrolle d€l‘ italienischen Mächte befreit, und bil-

ADas iel des deutschen Einsatzes 1mM Südosten, die Engländer VOoO Balkan vertreiben un
die Grundlagen für den Einsatz deutscher Fliegerkräfte 1mM Ostwartigen Mittelmeer erweıitern
1St erreicht... Die Sicherung des griechischen Raumes fällt künftig, VO  = nachstehenden Ausnahmen
abgesehen, den Italienern ZzZu Hitler, Weisung Nr. 412541 ın Fleischer, Im euzschatten
der Maächte: Griechenland al (UOkkupation-Resistance-Kollaboration), Frankfurt
Bern 1986, 1)
Ebd.
Siehe allgemein Divani, TOAMTIKN, TOV EEOPLOTWV EMNVIKOV KUßEPVNTEWV 1941-44, Athen
Komotini 1992
Siehe allgemein Doxiadis, Al Ayvcoriaı tNc EMd&öOoc TTO ÄEUTEPO I Iayroopıo ] IöAzuo0, Athen 946
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dete die Operationsbasis des „freien Griechenlands“ Uun! des der Schirmherrschaft
der linken „Nationalen Befreiungsfront‘ (EAM) gebildeten PELA, des Politischen
Komitees Nationaler Befreiung, oder einfacher gesagt der „Regierung der Berge” Gefechte
und Sabotageaktionen veranlassten brutale Vergeltungsmalßßnahmen („Sühneaktionen”)
VO  . NS-Einheiten, wobei Duzende VO  3 Dörftfern un Städten niedergebrannt wurden un
ihre IL Bevölkerung durch MASsSSIvVe Hinrichtungen dezimiert wurde!‘. Andere rechte
Widerstandsorganisationen leisteten auch verschiedene Aktionen. Jedoch nicht MIt dem
Erfolg VO  a Allmählich verwandelte sich ihre gelegentliche 7Zusammenarbeit mMIt
In Misstrauen un: schlie{ßlich in offtene Gefechte, WasS ZALT. Szenerie des Bürgerkrieges nach
Dezember 944 führte, als (nach dem LEA Oktober die deutschen Iruppen das Land
verlielßsen. Der Bürgerkrieg dauerte bis 949 Uun: mug ZUTLF absoluten wirtschaftlichen und
humanitären Katastrophe Griechenlands bei

Kirche Griechenlands im öffentlichen Raum: zwischen pastoraler Betreuung
un: Eingriff in die Politik

Die Rolle der Kirche I1NUSS auf wel Ebenen gesehen werden. [ )ie 1ne ISt dl€ Stelle
der Hochkirche, die Entscheidungen und die Handlung der Kirchenhäupter, die eın
konkretes symbolisches Gewicht LrageCN. I Jie Quellen dafür sind zahlreich: Biographien Uun:
Memoiren, ofhzielle Dokumente USW. Eine zwelte Ebene bildet das Verhalten der Basis.
Die Stellung der Kirche Z Besatzungsregime WAar auch der Aktivität der einzelnen
Metropoliten, einfacher Pfarrer un Klöster SOWIe der lokalen Frömmigkeit eobach-
TEn Die Quellen dafür sind spärlicher. Wir sind auf wenige sekundäre Arbeiten angewlesen,
die auf Erinnerungen un Blätter der lokalen Presse zurückgehen.

Aufbeiden Ebenen geht die Beziehung der Kirche gegenüber dem NS-Regime allerdings
weIlt über die übliche pastorale Betreuung der VO Krieg geplagten Gläubigen hinaus. Es
handelte sich Machtausübung. Das WAar sofort schon erwähnten kurzen un SPalhl-
nungsreichen Gespräch zwischen Erzbischof Chrysanthos un! General VO  e Stumme

April 941 ablesbar. [ )ie deutsche Politik gegenüber der Kirche Griechenlands wurde
VO allgemeineren Ziel definiert, den Einfluss auf die okkupierten südeuropäischen Gebiete
ErTSTeHAS der Sowjet Union (die durch slawophile Stützen geübt werden könnte), zweltens
der Römisch-katholischen Kirche un:! drittens der britischen Politik einzudämmen. DE
die griechische Kirche weder die cslawische noch die römisch-katholische Identität kennzeich-
HEIS; WAar S1e kein primärer Feind im Gegenteil könnte s1e Sin zuverlässiger Gesprächspartner
se1In. Der unnachgiebige Chrysanthos, der VO etaxas-Regime durch Wahlmanipulation
938 eingesetzt worden WarTr un sich nah ZU. ON1g Georgio0s un schlussfolgernd
England verstand, sollte einfach gehen Das geschah durch die staatlich veranlasste Berufung
einer „Größeren Synode” 8.6.1941, welche den rechtmäfßig gewählten Damaskinos
Papandreou 11U.  e als legitimen Erzbischof anerkannte. ach selner Amtsenthebung
Chrysanthos 1im Verborgenen jede Widerstandsaktion VO  — griechischen Ofhzieren un
Royalisten. Er betrachtete sowohl die Besatzungstruppen als auch die kommunistischen
Widerstandsgruppen als Feinde und versuchte, einen Kampf diese wel Fronten

Droulia Fleischer (Hgg.) Von Lidice bis Kalavryta. Widerstand un Besatzungsterror, Berlin
1999

ı1 Siehe darüber Gr Psallidas, Ecclesiastical Policy ofthe occupational Forces 1ın Gireece aN! the reactIions
of the Orthodox Church in ItSs implementation (1941-1944), Tokovi Istorije Z (2005)
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führen, und nach 943 koordinierte in direkter Verbindung mIiıt ON1g Georgios die rech-
CeN; dem Onıg treuen bewaftneten Gruppen für den bevorstehenden Konflikt MIt den
Kommunisten nach der erwarteten Räumung des Landes VO  w den Besatzern!?.

Der Nachfolger VO  z Chrysanthos Damaskinos (Papandreou, 189 949, Amitszeit 194
der nach dem Bericht des kirchlichen Beauftragten für Griechenland Gerstenmaier

IMI miıt dem Professor der Athener Theologischen Fakultät Nikolaos Louvaris als
Freund der Deutschen galt”, War 1ne politische Persönlichkeit katexochen!*. W/ie erwähnt,
WAar 938 als Erzbischof MIt knapp einer Stimme Mehrheit gewählt un danach wiederum
VO  > Metaxas abgesetzt worden, möglicherweise als ehemaliger Anhänger des bürgerlichen
Politikers Eleftherios Venizelos?. Zugleich Wr In der Hierarchie als eın tatkräftiger religiö-
SCLI Führer hochgeschätzt. Von Anfang stand im ununterbrochenen Kontakt sowohl MIt
dem „Bevollmächtigten des Reiches für Griechenland:‘ Günther Altenburg un! dem Premier

Logothetopoulos. Altenburg WAar zuständig für die zivilen Angelegenheiten, der aber sehr oft
in Meinungsverschiedenheiten mıiıt den militärischen tellen z B dem Generalfeldmarschall
Wilhelm Walter VO  > 1St SOWI1e dem Generaloberst Alexander Löhr un seinem spateren
Nachfolger Maximilian VO  ] Weichs gerlet. Damaskinos versuchte diese Zerklüftungen duUus-

zunutzen, dringende Probleme der griechischen Bevölkerung lösen‘!  6  X
ach seinem Amtitsantritt unternahm zahlreiche Initiativen die erwähnte

Expansionspolitik der Bulgaren 1m ogriechischen Mazedonien. Die Bulgaren hatten ZUuUerst
die griechischen Kirchen un chulen beschlagnahmt un dann bis 942 versucht, ın
mehreren lPogromen un: rutalen Massenhinrichtungen die griechische Bevölkerung
entweder (durch die zwangsläufige Änderung VO  e Namen un Staatsangehörigkeit) bul-
garısiıeren oder vertreiben. Bis Frühling 943 wurden in der Region 122.000 Bulgaren
angesiedelt”. uch die bulgarische Kirche Lat ihr bestes, die Bulgarisierung erleich-

Er verständigte sich mMIit der strittigen „A-Gruppe  .  > die sich 1in der „STauUCH Zone  C6 der VOoO
Deutschen bewaftneten paramilitärischen antikommunistischen Gruppen eIan! siehe
Karayannıs, H EkkAnola ATTO TNV KATOYN y7TOV Eudühto, Athen 2001, Z4DT
Gr Psallidas, Ecclesiastical Policy of the occupational Forces 1ın Greece anı the reactlons of
the Orthodox Church in Its implementation (1941-1944), Tokovi Istorije Z (2005) 114
Die Tätigkeit VO Damaskinos 1mM Zeitraum MIt reichem Archivmaterial siehe 1n
Venezis, ÄPYLETLTKOTOG ÄAULATKNVOC i XpovoL TNCG ÖOVAÄELAC, Athen 198

15 Eleftherios Venizelos WTr die bedeutendste politische Figur des modernen Griechenlands,
der die Modernisierung der Institutionen und die territoriale Vergrößerung Griechenlands auf
Kosten des zusammenbrechenden osmanischen Reiches erreichte. Dennoch geriet 1n Konflikt
mit dem König Griechenlands Konstantin CL der Glücksburger Dynastie), der die Neutralität
Griechenlands 1im Weltkrieg bezweckte. Die darauf folgende Spaltung ZzerrI1ss die soziale und
nationale Einheit iın Griechenland nach 1916 un! dieser Riss ie{ß uch die Kirche Griechenlands
nicht unbeeinträchtigt. Siehe darüber Nanakis, Venizelos an Church-State Relations, 1nN:
Kitromilides (Hg.), Eleftherios Venizelos, Ihe Trials of Statesmanship, Edinburgh 2008, 346-376
Gr. Psallidas, Ecclesiastical Policy of the Occupational Forces 1n Greece anı the reactli1ons of
the Orthodox Church ıIn Its implementation 944), Tokovi Istorije 3_-4 2005)1

Kotzageorgi-Zymart, E&060c EMNvVowv KL ETOLKLTMOG BouAydpav A  TTNV AVATOALCH MaaxKs6öovia KaLl TNOparn ATa T ÖLAPKELC TNG BovAyapırhc KATOXNG (1941-1944), 1m Sammelband Macedonia anı
Ihrace, S] OCCcupation-resistance-liberation: international conference, Thessaloniki 1998,
575104
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tern!S. Sie gründete vlier NECUC Diözesen in griechischen und serbischen Gebieten, während
die bulgarischen Besatzer, die melsten griechischen Bischöfe kurzerhand vertrieben, wobei
die me1listen Pogrome un! Diskriminierungen dem Uuntferen griechischen Klerus galten.
Der FErlass der bulgarischen Behörden VO August 942 in CeZzug auf die Bulgarisierung
verfügte, dass die Kleriker miIt bulgarischer Staatsangehörigkeit sich der bulgarischen Kirche
unterordnen sollten. ach Angaben, die IST Jahre nach der Okkupation veröffentlicht
wurden, sind die bulgarischen Besatzungsbehörden verantwortlich für Misshandlungen
und Folterungen VO  w 95,7/% der Kleriker und für die Ermordung VO  > 61,1% der Kleriker
in Nordgriechenland. Ofrensichrtlich wurden die Kleriker nicht strafrechtlich oder In

Vergeltungsmafsnahmen hingerichtet, WI1e in den anderen Zonen, sondern ZU 7Zweck
der Terrorisierung MAaSsSIvV verfolgt oder ermordet??. Es gab mehrere Appellschriften und
Reklamationen die Deutschen, die Damaskinos immer koordinierte“®, allerdings mIt
geringem Erfolg. Bis Mitte 942 wurden Kirchengebäude und Klöster konfisziert, liturgische
Bücher verbrannt und die griechische Sprache 1im Ritus durch kirchenslawisch EISCIZE 943
brach die bulgarische Armee 1in Zentralmazedonien e1n, WasS MC“ Appelle und Proteste (I9
Juli mIt sich rachte. Die bulgarische Gefahr WAaT, WI1eEe WIr welter sehen werden, ein
primares Operationsfeld der Kirche auch auf Lokalebene.

Ferner versuchte Damaskinos die ausgehungerte Bevölkerung MIt CGetreide CISOTI-

SCH Das geschah hauptsächlich durch Appellschriften und Gespräche MIt Altenburg, dem
italienischen Bevollmächtigten Chigi un! dem römischen Nuntius Angelo juseppe
Roncalli (dem spateren apst Johannes XXIIL.) Irotz der Einwilligung der Besatzer,
die Alliierten, die einen Bruch der Seeblockade des VO  ] den Nazis besetzten Griechenlands
verboten. ach einem Jahr katastrophalen Mangels wurde IST 1im Juni 942 durch ein
Abkommen der USA mIt England die Seeblockade aufgehoben, damit eın Minimum
(ietreide (15.000 JTonnen), Hülsenfrüchte un: Milch 3.000 JTonnen) versendet un
durch eın schwedisch-schweizerisches gemeinsames Komitee verteilt wird?! Damaskinos
stiftete die „Nationale Urganisation christlicher Solidarität“ (EO vırn UOpyAavwoıc AÄPLTTLAVIKNG
AMnAeyyOnG, EOXA), welche durch freiwillige Zusammenarbeit die Speisung, Bekleidung
un medizinische Behandlung VO  w Kindern, Ä.IECI' en und Witwen besorgte, da, WI1e DCSAQL,
die IL Bevölkerung (v.a aber die städtische) dem Hungertod aUS@ESETZL WATr. Es wird
geschätzt, dass die EO in ihren 3000 Zweigstellen 400.000 Kinder, 4000 Schwangere
un! Armen spelste un ın den Jahren 277769 Personen medizinisch
behandelt wurden??. Damaskinos versuchte auch die griechischen Juden retten dazu
werden WIr noch kommen.

18 Die Kirche Bulgariens geriet selt 1860 1n Schisma mMIit dem Patriarchat Konstantinopel und
adurch uch mit den anderen Orthodoxen Kirchen
Alle Angaben In Gr Psallidas, Ecclesiastical Policy of the occupational Forces iın Greece and
the reactl1ons of the Orthodox Church 1ın Its implementation (1941-1944), Tokovi Istorije 3_
107
Brief Altenburg August 1941, Januar 1942, April, Juni 1942, Ireften MIt
ihm Juni 1942 un! Oktober 943 Venezis, ÄPYLETLTKOTOG ÄAAULATKNVOC @] XpovoL TNG
ÖOVAÄELAG, Athen 1981, 2539

21 Gr Psallidas, Ecclesiastical Policy of the occupational Forces 1n Greece and the reactlions of
the Orthodox Church 1n Its implementation 194 944), Tokovi Istorije 3_-4 (2005) Sl
Referat für Kommunikation UN Bildung der Kirche Griechenlands (He.) MvYlLec KAL LAPTUPLEC —o  Z TO
Z KAaLl TNV KatToyN, Athen 2001, DD
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Man 1MUuss aber diese Aktivität nicht 11UTr als cCarıtative Tätigkeit, sondern als bewusste
politische Geste verstehen. Damaskinos weigerte sich VO  — Anfang Tsolakoglou die,
anhand eines vertraulichen Briefes VO  e} ihm angeforderte, politische Deckung durch ine
kirchliche Predigt oder Enzyklika gewähren. Das Lat CH damit sich die Autorität der Kirche
nicht VO  w der politischen Situation blamieren 4S  25 Viele griechische Kämpfer (Ofhziere)
Hohen Mirhilfe der Kirche nach sich den dort reorganisierten oriechi-
schen Militäreinheiten anzuschliefßen, und viele Gefangene wurden VO Klerikern gepflegt
un psychologisch unterstutzt. Darüber hinaus VeErsorgte der Erzbischof die hinterbliebenen
Familien. In zahlreichen Fällen kämpfte für die Befreiung VO  — Widerstandskämpfern un
die Vereitelung VO  ] Vergeltungsmafsnahmen und Hinrichtung VO  ; Geiseln?*. In der Beratung
VO  w mehreren Verbänden und Urganisationen dem Premier Logothetopoulos
13 Februar 1943 lehnte Damaskinos ine ausdrückliche Verurteilung des bewaftne-
ten Widerstandes ab LDas olich natürlich einer offenen Ermutigung ZU Widerstand®.
Die Beziehungen zwischen Damaskinos un! den Besatzern verschlechterten sich deswegen
rasch nach Ende des Jahres 1943, als diese Damaskinos MIt Hausarrest drohten und

spater für kurze eIt verwirklichten?®. FE seinen größten Verdiensten zählt auch se1in
Beitrag ZU friedlichen Abzug der Besatzungstruppen ARN Athen 1im Herbst 944 Er stand
in m Kontakt MIt allen Partisanengruppen, dass der englische Premier Churchill
ihn als Hauptfaktor der Entmachtung der linken bewafftneten Gruppen benutzte, als
dessen Ernennung 7A0 Vizekönig anstelle dCS landesabwesenden und noch unerwünschten
Georgios ()1 945 veranlasste.

Wurde diese unnachgiebige Haltung VO  e Damaskinos auf lokaler Ebene nachgeahmt?
Man I[N1NUS$S5 sich hier immer daran erinnern, IN das Synodalsystem in der Orthodoxen
Kirche allgemein, aber insbesondere in Griechenland, ine weılte geistliche un administra-
t1ve Autonomie der Lokalbischöfe garantliert. Also WAar die Haltung vieler Metropoliten und
auch Pfarrer) sehr unterschiedlich. Finige reichten bis 7AUUE Kollaboration, andere verurteilten
NUur Widerstandsaktionen, Vergeltungsmafßsnahmen für Unschuldige abzuwehren. Ein
dritter Teil iefß stillschweigend die Aktivität VO  3 Widerstandsgruppen und eın etzter Teil
schloss sich offen den Widerstandsgruppen

Es gab Metropoliten iın Nordgriechenland, welche die europäische NS-Politik mindes-
tens verbal lobten. Solche die Metropoliten VO  . Berroia, Edessa Panteleimon und
Florina Basileios. Letzterer oll nach dem Besuch einer VOoO  w Nazis VOI Ort organısierten
Propagandaausstellung, die die „Säuberung“ Europas VO  = den Bolschewiken verbildlichte,
das NS-Regime mIt der Politik des römischen alsers Konstantin des Grofßen verglichen
haben, das den Atheismus der Bolschewiken erfolgreich bekämpfe, WI1eE jener damals
das Heidentum!*/ Dieselben Metropoliten haben jedoch 944 eın merkwürdiges

PNEZIS, AÄPYLETLTKOTOG ÄAXUATKNVOC XpovoL TNG OOUAELAC, Athen 1981, 85-94
Venezis, CO 184-216, 231-233

23 Venezis, 4a0 234-245
Gr Psallidas, Ecclesiastical Policy of the occupational Forces in Greece anı the reactlions of
the Orthodox Church 1n ItSs implementation (1941-1944), Tokovi Istorije 3_ 119 Zudem
spielte möglicherweise die Anerkennung des russischen Patriarchen dergios seltens der anderen
orthodoxen Kirchen ıne Rolle, W dS vielleicht eine Verständigung der orthodoxen Kirchen MIt Stalin
andeutete Uun: Berlin Irritierte. Vgl eb

Karayannis, EkkKAnola ATTO TNV KATOYN O’TOV Eudühto, Athen 2001: 30-531 basiert auf dem
Bericht der linken Zeitung Rizospastis VO  -
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Gefühl VO  S Realpolitik ezelgt un! bei der Befreiung guL MIt zusammengearbeitet.
Zur zwelten Kategorie gehören die Fälle des Metropoliten VO  =) Serres, Konstantinos“®,
SOWIeE Amvrosios VO  — Phthiotis“?, Nikiphoros VO  Z Kastoria??, lerotheos VO  a Atoloakarnania?!
un lakovos VO  e Mytilene, welche die Unterstützung der den Gläubigen UNtErsagtenN.
er oben erwähnte Metropolit VO  -} loannina, Spyridon Vlachos*®, verbot den Gläubigen
die Unterstützung VO  e dennoch stand selber in Kontakten MIt der rech-
en Widerstandsorganisation EDES, welche einen großen Teil des westlichen Festlands
kontrollierte.

Zum Anteil der heimlich oder offen Widerstands-aktiven Metropoliten gehört lakovos
VO  . Attika, der den Widerstandskämpfern Zuflucht In der bischöflichen Residenz gewährte
und 1ın zahlreichen Fällen für die Rettung VO  — Gefangenen oder Geiseln AN Hinrichtungen
oder Vergeltungsmafßßnahmen intervenierte®. Der Metropolit VO  ] [Dimitrias (Volos), oakim
(Alexopoulos, SETZTE sich ebenfalls für die Kettung vieler Geisel eın un organıisierte
Speisung und Behandlung der Kranken und Verhungerten AaUus eigenen Mitteln**. Er gab
selne Zustimmung, dass sich seine Kleriker iın engagierten“”. Mit verständig-
ten sich auch [)imitrios VO  e Dryinoupolis, Dionysios (Minass, 1879-1951) VO  — Mithymna
und Kallinikos (Lamprinidis 1881-1957) VO  e Elassona  36 SOWIE der Metropolit VO  3 Samos
und karia, Irinäos (Papamichail 8-1  3 37) der zeitwelse (September Oktober 1943
Vorstand elnes UtonOome RKegierungsgremiums auf der Insel WAar un schliefßlich selber
1n den ahen (Osten Hoh Im Gegensatz dazu half der Metropolit VO  - Karystia (Südebö6a),
Panteleimon (Fostinis)?°, der schliefßlich ebenfalls In den nahen ()sten Hiehen MUSSTE,
nicht den kommunistischen Widerstandsgruppen, sondern NUur den rechten, die MmMIt den
Engländern un der oriechischen Heereskommandostelle 1m nahen (Osten zusammenarbei-

Die markantesten Fälle VO  a’ Metropoliten, die sich offen dem anschlossen und
hre tellen verließen, loakim VO  w} Chios (Stroubis, 1880-1950), loakim (Apostolidis,
1883-1962) VO  - Kozani und Antonios (Politis, 1890-1963) VO  — Heleia. ach dem Krieg
un! in der schwierigen Situation des Bürgerkrieges wurden S1e VO  ] der Synode der Kirche
Griechenlands verurteilt.

Der niedere Klerus MUSsstTe auf dem Land die Folgen der überall ausbrechenden Gefechte
hinnehmen. Viele „Sühneaktionen“ trafen auch S1e selbst, die in STAUSAMCN Hinrichtungen
28 Karayannis, dAO.. Z basiert auf der Zeitung AAAn Dwyv ©eTgaAoviknc,

Kailas, KÄNPOC OTNV AyTtTiIOTAON, Athen 1981L, 2 9 Vgl uch Karayannıis, EkkKAnolia
—o  AD TNV KATOYN yTOV Euduhlo, Athen 2001,

Kailas, KANPOG TTNV AyTLIOTAON, Athen 1981, SEA
51 Karayannis, H Ekkingia ATTO TNV KATOXN T7TOV EudühtO, Athen 2001,

Vgl Karayannıs, Aa D
Ath Aggelopoulos, Tdrwßoc AÄPYLETLTKOTOG AQnvoy, AvaÖpoun Iakovos, Erzbischof VO  - Athen
Rückbesinnung, auf or.], Megara 1991 2952 Vgl uch Referat für Kommunikation UN Bildung
der Kirche Griechenlands (He.) MvYusc KAL LAPTUPLEC OATTO TO '4 KAaL TNV KATOYN; Athen 20014
Referat für Kommunikation UN Bildung der Kirche Griechenlands (He.) MvYuLEc KAL WAPTUPLEC OTTO TO
'4 KAL TNV KaTOYN, Athen 200J1; 041

35 Koliou, AÄYyYVwITEG TTUYEC KaTtToyNC KAL AÄvTIOTAONG 41-19 Volos 1985, E 857 Vgl
uch Karayannis, H ExrkkAnola ATTO TV KatToy 7TOV Eudühtro, Athen 2001,=

Karayannis, 2a00
Referat für Kommunikation UN Bildung der Kirche Griechenlands (Heg.) MvYuec KAL WAPTUPLEC ATTO TO
'4 KAL TNV KATOYN, Athen 2001, 165-168

38 Referat für Kommunikation UN Bildung der Kirche Griechenlands (He.) O 1292
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erschossen wurden, während andere ZUETST gefoltert und dann erschossen wurden, weil
s1e entweder selber Widerstand teilgenommen hatten oder anderen geholfen hatten
oder hinterbliebene englische Soldaten iın Sicherheit gebracht hatten??. Kinige Klöster (auf
Athos, Megisti Lavra) beherbergten auch Widerstandskämpfter und standen ın Kontakt mIt
der griechischen Kommandostelle, wofür auch s1e den Preis ezahlen sollten*®. Auf Kreta
wurden in fast allen Östern Partisanengruppen untergebracht oder Spionage- lagungen VO  e

britischen Geheimagenten veranstaltet.“!. Kinige Pfarrer schlossen sich offen den Einheiten
VO  w} oder rechten Widerstandsorganisationen WI1e EDES an Ungefähr 1:14 Pfarrer
und Mönche der Kirche Griechenlands, 26 AUN Kreta und einer VO Berg Athos wurden VO  )

deutschen un italienischen Besatzungstruppen erschossen, verbrannt oder ode gefol-
tert?. Viele andere salßSen lange e1It ın Griechenland in Hafrt un WIr kennen dies VO den
Archimandriten Meletios Galanopoulos und Damaskinos Chatzopoulos (später Metropolit),
die INmMen mMIt dem griechischen Erzbischofder Ischechoslowakei die Jahre VO  ] 943 bis
945 als Häftlinge 1m VO  ; Dachau verbrachten“* SOWI1eE den Archimandrit und Prediger
Nionysios Charalambous (auch spater Metropolit VO  e’ Irikkala), der VO  5 942 bis 945 ın
Birnau als Häftling gelebt hat.

Die „Judenfrage“
In Griechenland lebten bis 941 rund Jüdinnen und Juden in U jüdischen

Gemeinden. [Davon DUr in Ihessaloniki. /uerst 1in der deutschen (aber auch in
der bulgarischen) und nach 943 auch 1in der VO  w den deutschen übernommenen italieni-
schen Okkupationszone wurden die Nürnberger (JEesetze angewandt. Unter Mitarbeit des
wahrscheinlich ahnungslosen Oberrabbiners VO  S Ihessaloniki 7 vi Koretz wurden die me1lsten
Juden Nordgriechenlands ZW0UEGNST: registriert un MmMIt dem gelben Stern versehen, ihres Besitzes

Kailas, KANPOC vA  OTNV AÄVTLIOTAON, Athen 198 von 198808 Kailas, Klerus). uch Ant. Sanoudakis,
DOAOG tNG EkkAnolac TNG KpNTNG 14  TTÜC LETAEU TOV AVTLOTAOCLAKAAV OPYAVWTEWV TYETELG. Zuußohn TTNV

IoTopia TNG EKKÄNTLATTIKNG TOALTIKNG, Kyvwoooc 1993 Siehe uch Nikolaou, 1 1epLOpovNLEVA DATA
"TOV AVTLOTAOLAKO AywVa TOU AQOD MC}Athen 1997
[)as Kloster VO  = Hosios Loukas 1n Böotien wurde bombardiert un! das Kloster VO  i

Hagila Lavra auf Peloponnes niedergebrannt. Viele Mönche in anderen Klöstern
wurden gefoltert un hingerichtet, Referat für Kommunikation UN Bildung der Kirche Griechenlands
(He.) MvYuec KAaL UAPTUPLEC ATTO TO ;4 KAL TNV KATOYN), Athen 2001, 255377

41 Ant. Sanoudakis, DOAOC TNG EkKANTLAC TNC KpyıtNG TTLC WETAEU TV AVTLOTAOCLAKAV OPYAVWOTEWV TYETELG.
Zuußohn TTNV IoTtopia TNG EKKANTLATTIKNG TOALTIKNG, NOSSOS (Kreta) 1993 126155

der Junge Diakon un spätere Erzbischof von Athen SeraphimTikkas (Referat für Kommunikation
und. Bildung der Kirche Griechenlands [He.], MvYuLEc KAaL UWAPTUPLEC ATTO TO KaLl TNV KaTtoyn, Athen
200%; 99-103)
Der Jüngst erschienene feierliche Band ZU Andenken des Beitrags der Kirche Griechenlands hat
anhand einer Prüfung der Personalien ein Inventar VO  =, ermordeten und ine Liste VO  3 verletzten un
verfolgten Klerikern erstellt. Darin sind uch die Opfer des offenen Krieges und der bulgarischen
Pogrome erfasst. Siehe insbesondere Referat für Kommunikation und Bildung der Kirche Griechenlands
(Hg.) MvNuec KAL WAPTUPLEC -o  D TO '4 KLl TV KaTOYN, Athen 2001 481=5 [a Kreta, der Berg
Athos un Dodekanes der Autokephalen Kirche Griechenlands nicht angehören, wollen WIr auf
einen detaillierten Bericht über diese Gebiete verzichten. Wir erwähnen S1e N1NUr die Stimmung
un! den politischen und sozialen Hintergrund 1m Restgriechenland dieser Zeit beschreiben.
Ehkblesid 15 238-240 Vgl uch Referat für Kommunikation UN Bildung der Kirche
Griechenlands (He.) MvNuec KAL WAPTUPLEG ATTO TO KAL TNV KATOYN); Athen 2001, 233-234
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enteignet und dann in Gihettos eingesperrt. Schliefßlich wurden sS1e V3  5 Maärz bis August 943
hauptsächlich nach Auschwitz deportiert. In anderen Städten gab unterschiedliche Bilder.
In Westgriechenland, die Juden In eigenen Vierteln in loannina, Preveza und Arta wohn-
ten,; wurden viele verhaftet. In Ostgriechenland und Athen wurden die melsten

Die Reaktion der Kirche wurde uUuMmmso energischer, als die anti-jüdischen Ma{fnahmen
drastischer ergriffen wurden. Ein Versuch des Oberrabbiners 7 vi Koretz den griechischen
Premier Rallis durch die Vermittlung des orthodoxen Metropoliten VO  a Thessaloniki
Gennadios (Alexiadis, 868-195 April 943 treffen, die Judendeportationen

verhindern, scheiterte®. Später oriff Erzbischof Damaskinos energischer ein,
die Judendeportationen verhindern. Er hatte bei Altenburg WwWel Appelle, einen
Maärz un den anderen April 1944, eingereicht, durch die die Ausnahme bestinimter
Fälle z minderjährigen oder ten Juden) VO  — den bevorstehenden Deportationen
erlangen versuchte, jedoch ohne Ergebnis. Darüber hinaus reichte einen Reklamationstext
bei Altenburg un Logothetopoulos e1n, der VO  e sämtlichen Verbänden, Universitäten und
Körperschaften unterschrieben worden WAILl, WwWOmIt die beginnenden Judendeportationen
verurteilt wurden“?®. Damaskinos schliefßßlich beschloss IINMIt dem Polizeikommissar
VO  . Athen, Angelos Evert, Juden MIt gefälschten Tauf- un: Heiratsurkunden VEISOTSCIL,
un ihre Flucht durch organisieren“. In mindestens Zzwel anderen Fällen I1ST
bewiesen, dass die Kirche mIıt 1im Spiel Wr In Zakynthos veranlasste die unnachgiebige
Haltung des Metropoliten Chrysostomos (Dimitriou 9-1 un des Bürgermeisters
388888{ MIt dem Mangel Iransportmitteln die Rettung VO  S rund 300 dort wohnenden
Juden“®®. uch iın Volos half der Metropolit loakim dem Rabbiner, die dort wohnenden Juden
ZUTLC Flucht bewegen”. Obwohl nicht überall die kirchlichen Behörden entschieden

WI1E oben beschrieben, wurden miıt Hilfe der Kirche und rund der
Juden in Griechenland getettet .

Der nationalistisch-romantische Hintergrund
Nun stellt sich die rage, die Orthodoxe Kirche Griechenlands ine energische

politische Rolle übernahm, die Ja vieles kostete. Kann INnNnan VO  5 einer bewussten militan-
ten antifaschistischen Ideologie reden? Hier IN1USS INnan die etorik vieler Kirchenmänner
näher einsehen, die Z Kampf direkt oder indirekt ermahnten. Die Ideologie des
Faschismus oder Nationalsozialismus CI 1St in diesen Ermahnungen außerst selten ANSC-
oriffen. In Griechenland wurde me1lines Wissens die einz1iıge Auseinandersetzung mMIt dem
NS-Phänomen und selne Bedeutung für das Christentum (hier konkret auf die Kirchen in
Deutschland bezogen, z.B auf die Konkordate, Deutsche Christen USW.) VO  ] L1UI einem

Enepekides, OloKAdtwuc TOV EBpalwv tNc EMdöoc 1-19. ATTO YepLAvıIKA KAL EMNVIKA APYEL,
Athen 1969, 35-58

2303 un entsprechend, PNEZIS, ÄPYLETLTKOTOG ÄRXULATKNVOC Oi XpovoL TNG
ÖOVAELAG, Athen 1981 262-268

PNEZIS, a.a.O 269
Santin, Der Holocaust iın den Zeugnissen griechischer Jüdinnen un: Juden, Berlin 2003,

28-29
Santin, Aa
Christopoulos al. (He.) IoTopi« ToU EMnNvırov EOvovc, Athen 2000, 5 Nach Santın

wurden VO  - Menschen gewaltsam umgebracht GE Santin, Der Holocaust in den
Zeugnissen griechischer Jüdinnen und uden, Berlin 2003, S29 wieder auf Fleischer basierend)
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orthodoxen Theologen NC  MCH; VO dem ten Professor der Kirchengeschichte
der Theologischen Fakultät VO  Z Athen (r1erasimos Konidaris (1905-1987) Prof. Konidaris
studierte in den 30er Jahren in Deutschland und konnte die Situation aus der Nähe verfol-
en Seine kritischen Anmerkungen die Manipulation der Kirchen VO NS-Regime,
die Kirchenwahlen VO  — 9055 USW. sind 1ın einer Reihe VO  - 934 bis 936 veröffentlichten
Artikeln lesen??. Damals Wr aber die WYahrscheinlichkeit einer Besatzung Griechenlands
durch die NS-Deutschen noch nicht abzusehen. Man könnte denken, dass dieser Kampf
die Machtverteilung geführt wurde, da die Orthodoxe Kirche eın hohes Selbstverständnis
als Machtmechanismus hatte und einen entsprechenden Selbsterhaltungstrieb entwickelte.
Eine solche Antwort kann die komplizierten Beziehungen zwischen Vatikan und Hitler
erleuchten, die zwischen Konflikt und Kollaboration (z in Frankreich”®) pendeln, kann
allerdings die fast allgemeine energische Ablehnung der Kollaboration des orthodoxen Klerus
in Griechenland kaum erklären.

Obwohl viele Kirchenmänner auch iın Deutschland studiert hatten, verstanden sS1e den antı-
faschistischen Kampf primar 1im Rahmen des Paradigmas des nationalen Befreiungskampfes.
er Ausruf von Chrysanthos Tag des deutschen Angriffs, dem April 1941, ermahnte

Opfern „UNSCICS Glaubens, des Rechtes und der Freiheit115  Staat und Kirche in der Zeit der nationalsozialistischen Besatzung Griechenlands  orthodoxen Theologen unternommen, von dem alten Professor der Kirchengeschichte an  der Theologischen Fakultät von Athen Gerasimos Konidaris (1905-1987). Prof. Konidaris  studierte in den 30er Jahren in Deutschland und konnte die Situation aus der Nähe verfol-  gen.?! Seine kritischen Anmerkungen gegen die Manipulation der Kirchen vom NS-Regime,  die Kirchenwahlen von 1933 usw. sind in einer Reihe von 1934 bis 1936 veröffentlichten  Artikeln zu lesen”. Damals war aber die Wahrscheinlichkeit einer Besatzung Griechenlands  durch die NS-Deutschen noch nicht abzusehen. Man könnte denken, dass dieser Kampf um  die Machtverteilung geführt wurde, da die Orthodoxe Kirche ein hohes Selbstverständnis  als Machtmechanismus hatte und einen entsprechenden Selbsterhaltungstrieb entwickelte.  Eine solche Antwort kann die komplizierten Beziehungen zwischen Vatikan und Hitler  erleuchten, die zwischen Konflikt und Kollaboration (z. B. in Frankreich”) pendeln, kann  allerdings die fast allgemeine energische Ablehnung der Kollaboration des orthodoxen Klerus  in Griechenland kaum erklären.  Obwohl viele Kirchenmänner auch in Deutschland studiert hatten, verstanden sie den anti-  faschistischen Kampf primär im Rahmen des Paradigmas des nationalen Befreiungskampfes.  Der Ausruf von Chrysanthos am Tag des deutschen Angriffs, dem 6. April 1941, ermahnte zu  neuen Opfern „unseres Glaubens, des Rechtes und der Freiheit ... Die Mächte der Materie und  der Finsternis konspirierten gegen den Geist und das Licht. Doch der große Gott, der Geist,  Licht und Leben ist, wird nicht die Herrschaft der Finsternis erlauben usw.“* Außerdem sei  das griechische Volk eine einheitliche Größe, die von zahlreichen Feinden bedroht werde,  und mit seinem Haupt, der Kirche, die präsent sei (während der König im fernen England  war) und über die Parteien stehe, seine Freiheit erkämpfen müsse, wie es der Metropolit  von Mytilene, Iakovos, dem deutschen Kommandeur Von Sellwitz klar machte: „Ich bin  der Metropolit des Ortes. Da ich von Gott für diesen Ort als geistlicher Hirte eingesetzt  bin, ist meine Pflicht meine Herde vor jedem Übel zu behüten ...“ Der „rote“ Metropolit  Ioakim von Kozani bezeichnete den Kampf des Widerstandes als einen „engelhaften Kampf  gegen die Mächte der Finsternis  56  Auch gedankliche Motive in der alltäglichen Frömmigkeit stimmen völlig mit die-  sem Rahmen überein. Schon während des griechisch-italienischen Krieges will man  die Gottesmutter an der Kampffront gesehen haben, indem sie dem griechischen Angriff  vorstand. Das ist ein wiederauflebendes Bildmotiv der byzantinischen Zeit”, das der Tatsache  >1 Siehe allgemein, VZ. Phidas, Tepäowoc Koviödpnc, Bloc-Epyov-Späoıw, in: Erzbischof Seraphim et.  al. (Hg.), Avtiöwpov rvevuatIKOV, Festschrift für Gerasimos Konidaris, Athen 1981, S. XXVII-C.  Konidaris wurde auch von den italienischen Besatzungsmächten wegen seines Widerstands 1943  verhaftet und nach dem Eingriff vom Erzbischof Damaskinos entlassen (ebd. S. XXXVII).  ” G. Konidaris, M $Oyıkıoruch Teppavia &kkinowwoTtIKÖG — Ipoteotavtiok6c — Iarıch Erkinolad. Keipeva  Nöywv, Athen 1934/37.  ?3 Dieses gespaltene Bild des französischen Klerus dem Vichy-Regime gegenüber macht W D. Hall,  Politics, Society and Christianity in Vichy France, Oxford/Providence 1995 anschaulich.  ° Ekklesia 8 (17.4.1941) 57-58. Vgl. Referat für Kommunikation und Bildung der Kirche Griechenlands  (Hg.), Mviues Kal paptuplec &r6 to ’40 xal thv Kartoyn, Athen 2001, S. 70-71.  ° Referat für Kommunikation und Bildung der Kirche Griechenlands (Hg.), a.a.O., S. 158.  >6 Am 20 Oktober 1943, siehe G. Karayannis, H ’Exkhnoioa &r6 ı4y Kartoyh o76v Euddhıo, Athen 2001,  S. 34.  ?7 Die Gottesmutter wurde als „unbesiegbare Stratege“ (örepuayoc otpatnyoc) im 6. Jh., aufgrund  der Rettung Konstantinopels aus dem Awareneinfall, gepriesen.Die Mächte der 'Aterie un
der Finsternis konspirierten den (reist un:! das Licht. och der orofße Gott, der Geist,
Licht und Leben 1St,; wird nicht die Herrschaft der Finsternis erlauben USW.  «54 Aufßerdem se1l
das griechische 'olk 3hals einheitliche Größe, die VO  — zahlreichen Feinden edroht werde,
und MIt seinem aupt, der Kirche, die prasent se1 (während der ON1g 1im fernen England
war) und über die Parteien stehe, seine Freiheit erkämpfen MUSSE, WwW1e der Metropolit
VO  — Myrtilene, lakovos, dem deutschen Kommandeur Von Sellwitz klar machte: „Ich bin
der Metropolit des Ortes. ID ich VO  — (3Oft für diesen (OIrt als geistlicher Hirte eingesetzt
bin, 1St meıline Pflicht me1line Herde VOT jedem bel ehüten en  S er “"FOte Metropolit
loakim VOoO  w Kozani bezeichnete den Kampf des Widerstandes als einen „engelhaften Kampf

die Mächte der Finsternis56
uch gedankliche Motive in der alltäglichen Frömmigkeit stimmen völlig MIt die-

Na Rahmen überein. Schon während des griechisch-italienischen jeges 11 111a

die (sottesmutter der Kampffront gesehen haben, indem sS1e dem griechischen Angriff
vorstand. )as 1St ein wiederauflebendes Bildmotiv der byzantinischen Zeit?”. das der Tlatsache

51 Siehe allgemein, Phidas, LEPATLLOG Koviö&png, Bloc-£pyov-öpAoıc, in Erzbischof Seraphim eft.
Al. (Heg.) AyTtiöwpov TVEVUATIKOV, Festschrift für (rerdsimos Koni.  VIS, Athen 1981, MN TI
Konidaris wurde uch VO den italienischen Besatzungsmächten ‚A sel1ines Widerstands 1943
verhaftet un ach dem Eingriff vom Erzbischof Damaskinos entlassen (ebd. XXXVII)

Konidaris, H EOVIKLOTLKN Iepuavia EKKANTLATTIKÖC 1 1IPOTETTAVTLOLOG ] amırn Ekkinoglia. Keineva
NouUwv, Athen 934/37
[ Dieses gespaltene Bild des französischen Klerus dem Vichy-Regime gegenüber macht Hall,
Politics, dociety anı Christianity In Vichy France, Oxford/Providence 1995 anschaulich.
Ehklesia 174 1) 5/-58 Vgl Referat für Kommunikation UN Bildung der Kirche Griechenlands
(He.) MvYueEc KAaLl WAPTUPLEC ATTO O KLl TNV KATOYN, Athen 2001, Z0-71

55 Referat für Kommunikation UN Bildung der Kirche Griechenlands (He.) Aa O: 158
Oktober 1943, siehe Karayannıis, H Erkkıingia ATTO TNV KaTtToyN oTOoV Eudühro, Athen 2008

Die Gottesmutter wurde als „unbesiegbare Stratege” (DTEPWAXOG TTPATNYOG) 1m ] > aufgrund
der Kettung Konstantinopels AaUus dem Awareneinfall; gepriesen.
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CNtSprang, dass der Angriff der Italiener noch VOT der Kriegserklärung, nämlich
der Torpedierung des Zerstörers E, Ort un Tag der Feier der Mariae-Entschlafung,
dem 15 August 940 auf Tinos stattfand. { dDies galt als unvergessliche Beleidigung
die Gottesmutter. uch wunderbare Rettungen AUN deutschen Vergeltungsmafßsnahmen
sind der (sottesmutter zugeschrieben worden. [ )as WAar der Fall In Orchomenos (eine kleine
Stadt ın der ähe VO  a Theben), 10 September 943 i1ne kleine Kompanie MIt
drei Panzern auf wunderbare Weise still stand, nachdem ıne Frau eingegriffen hatte, welche
der deutsche Oberleutnant aufgrund einer Ikone in der nahe liegenden 874 gebauten Kirche
VO  = Skripou mit der Gsottesmutter identihizierte und dann die IN Hinrichtung un
Niederbrennung VO  =; Orchomenos vereitelte?® Dieses Ereignis wurde auch auf einer Ikone
abgebildet. Ebenfalls verhinderte der Charalambos die IMN Hinrichtung ın Filiatra
VO  ] Peloponnes durch Visionen, iın denen den deutschen Militärs Juni 943
erschien??. uch die ogriechischen Kämpfer bei der Kreta-Schlacht fest überzeugt, dass
der Schutzpatron VO  ] Iraklion, der Minass, auf hre Seite kämpfte!®

Woher kommt die politische Rolle einer Institution, WI1eEe der Kirche, die sich normaler-
welse als Kulturen und Nationen übergreifend versteht? (Gewiss, versteht INan dem
Begriff „griechische Nation“ mMIt Sicherheit nicht die „Nation”“ der modernen Zeit, sondern
i1ne Größe, die MIt Konnotationen des biblischen und des mittelalterlichen Denkens SOWI1E
MIt denen der Romantik des 19 JE:s belastet Ist. LDieses VdSC Konzept, das 1m damaligen
Griechenland schon VOT dem griechischen Befreiungskampf von 1823 aber VOT allem 1im Zan-
ZCI1 19 Jh einen weitverbreiteten Irredentismus un:! orößere ideologische Debatten ausgelöst
hatte, inspiırlerte besonders die griechischen Kleriker des Patriarchats VO  - Konstantinopel,
die in den VO  5 griechisch sprechenden Orthodoxen bewohnten Teilen des osmanischen
Reiches VOT 012 ansassıg Die Führungsverantwortung der orthodoxen Kleriker (und
demzufolge ihre politische Rolle) wurde ZUL e1It der osmanischen Herrschaft und der ihr
unterstehenden griechischen Bevölkerung 1m heutigen Nordgriechenland, westlichen
Kleinasien un:! Pontos (Schwarzmeerküsten) ın den Jahren 1821 bis 9022 besonders wahr-
IIN Viele Metropoliten unterstutzten und koordinierten gelegentlich einen
Kampf ın einer sehr komplexen politischen Konstellation (Balkankriege, Nesintegration
des osmanischen Reichs, nationale Rivalitäten, Weltkrieg USW.), in welcher griechische
Bevölkerungsschichten auf dem Balkan ihren territorialen und politischen Anschluss
den griechischen Staat bezweckten. Der Metropolit VO  en loannina, Spyridon Vlachos, hatte
schon seIlt 900 als Kleriker den bulgarischen Irredentismus un! spater 1m heutigen
Südalbanien die albanische Expansion aufKosten der griechischen Bevölkerung leiden-
schafrtlich gekämpft. Der ErzbischofChrysanthos War seIt 19 Metropolit VO  > Irebizond
der Schwarzmeerküste un!: hatte als de facto politischer Statthalter der Stadt 1m Weltkrieg
sowohl den (Ismanen als auch der russischen Besatzung 916 agient . Sein
Leitungsstil Wr allerdings nicht der einer charismatischen 1gur ın einem vormodernen
Kontext, sondern eines ın den Universitäten VO  . Leipzig un Lausanne gebildeten Klerikers

Referat für Kommunikation UN Bildung der Kirche Griechenlands (He.) MynuEc KAL WAPTUPLEC ATTO TO
'40 KAaL TV KATOYN, 427-430
Referat für Kommunikation UN: Bildung der Kirche Griechenlands (He.) O 9 426-427
Ant. Sanoudakis, DOAOG TNG ErkkKAnolac TNG KpNTNG A}  TTÜC LETAEU TOV AVTLOTAOCLAKAAV OPYAVWTEWV
TYETELG. ZuuBoAn, ot4V IoToplia TNCG EKKÄNTLATTIKNG TOALTIKNG, KvwoTOC 1993,

61 ber Chrysanthos siehe allgemein Tasoudis, ÄPYLETLTKOTOC A0nvav XpüugavOoc ATTO TpameslobdbvTtoc
z O vırn KAL EKKÄNTLATTICHN ÖpPATLG TOU - 1  ): Athen 1972
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TE 1), der Deutsch und Französisc sprach unVerfasser einer anhand schriftlicher un:!
archäologischer Quellen gut dokumentierten, wissenschafrtlich anspruchsvollen Geschichte
der Kirche VO  b Irebizond war Der Metropolit VO  S Ihessaloniki Gennadios, der sich MIt
seinen Klerikern als Geisel den NS-Mächten übergeben wollte, un! der besonders energisch

die bulgarische Propaganda vorging, TAaiInıAte auch AUNN Kleinasien un: segnete 07}2
die griechischen Iruppen bei ihrem Einmarsch iın die Stadt. loakim VO  - Chios WAarTr auch 1im
„mazedonischen Kampf” aktiv und Anhänger VO  w Eleftherios Venizelos®>. Der „rote” loakim
VO  w Kozani Wr 923 VO (Ismanischen Reich auch AB ode verurteilt worden.

Alle diese starken Persönlichkeiten wurden VO  w einem Gedankenkomplex die Nation,
die Bedeutung des oriechischen Stammes un: seliner Freiheit USW.) gesteuer L, der teils aus VOTI-

modernen und teils A modernen Vorstellungen Z ammengesetzt WAar und für die Kirche
ZEWISSE politische Prioritäten S@CI716 Die Kirche Wr nicht NUur für das natürliche Überleben
der Griechen zuständig, sS1e ED ug auch die Verantwortung für deren Freiheit. führte dieses
Anliegen divergierenden Strategien, zumal da sich In Griechenland spatestens seIt 935
die Spaltung zwischen Konservativen/Royalisten einerseits und Demokraten un spater
Linken andererseits immer mehr als unüberbrückbar erwIıles. Der Royalist Chrysanthos
betrachtete die Kommunisten“®* als primären Feind Die Bulgaren wurden auch oft In
Nordgriechenland, als der gefährlichste Feind eingestuft. Daher schien logisch, mıiıt Hilfe
einer Kollaboration MmMIt den Deutschen die Pläne der Bulgaren verhindern. In TIhessaloniki
ildete sich der „Nationale Mazedonische Rat- MmMIt dem Metropoliten Gennadios als
Vorstand und hohen Verwaltungsbeamten Nordgriechenlands als Mitgliedern ZUE Zwecke
der Aufklärung un! Bekämpfung der bulgarischen Mafßnahmen der Duldung
der NS-Militärbehörde. Viele paramilitärische Urganisationen in Mazedonien wandten sich
primär Bulgaren un: die einheimische Minderheit der Slawen (von denen eın Teil
immer näher den kommunistischen Widerstandsgruppen rückte) als die deutschen
Streitkräfte. Die scheinbar opportunistische Haltung vieler Bischöfe in Nordgriechenland
darf in diesem komplizierten Hintergrund interpretiert werden. Interessant ISt zudem, dass
1im Konzept der griechischen Freiheit auch die Kettung der Juden ihren Platz findet, welche
ebenfalls als Teil des oriechischen Volkes betrachtet werden konnten.

Unterdessen wurden viele andere Kleriker durch verfolgt und hingerichtet, als sich
der Widerstandkampf 1943 einem unterschwelligen Bürgerkrieg die Kontrolle des
erkämpften freien Landes verwandelte. Andererseits standen nicht 98088 die drei schon erwähn-
ten Metropoliten sondern rund 3000 Kleriker dem ideologischen Einfluss VO  —
während se1n militärischer Flügel ELA: Militärpfarrer eingesetzt hatte®. Alle Protagonisten(Linke un Rechte) verstanden hre Stellungnahme als borm eines Befreiungsaktes; 1m Fall
VO  «] Wr auch 1ne VaASC 1aber kräftige Zusammenführung der christlichen Soziallehre
miıt dem Kommunismus MIt im Spielt!

Chr Philippidis, ErkkAnola TpatTelodvTtoc, Archeion Pontou 455 (1933) 1-683
Siehe NU. Michailidis, MnrtpotToAitnc LOUV, Yapav KaLl OivovocoGv Twarelu ZTPOVUTNG S1946), Chios 2009
Chr Zalokostas, XPOVLKO TNG Zxhaßıac, Athen 1949, 203

65 Durch den Erlass des Sekretärs für militärische Angelegenheiten der PE Emm.Mantakas 28.4unds Karayannis, EkkAnola ATTO TNV KaTOXN yToV Eudühro, Athen 2001 3739
Vgl eine hetzerische ede VO  - loakim in der Stadt Kalampaka 1m Juli 1943, In Karayannıs,ErkkAnola ÖTTO TNV KATOYN "TOV Eudühio, Athen 2001 34-35 basierend auf Fleischer, Im
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Historisierungsprobleme
Die spateren Verwicklungen nach der Befreiung Griechenlands haben die Landschafrt

der historischen Forschung dieser Periode stark belastet. Sofort nach dem Tag der Befreiung
Athens begann die ONtroverse zwischen den linken un den bürgerlichen politischen
Mächten. ach einem verheerenden Bürgerkrieg, der bis 1949 andauerte, stellten die s1eg-
reichen „national gesinnten Mächte („Ethnikophrones”) ihren Kampf im Zeichen des
Antikommunismus als „NCU nationales Epos  < VOTVL. Lie besiegten Linken arbeiteten ihrer
eigenen Fassung der Geschichte. Unter diesen Umständen wurden die eıt der Besatzung
UunNn! des darauffolgenden Bürgerkrieges (und natürlich die Raolle der Kirche darin) ZU. Pr1-
maren Feld einer stark ideologisch beeinflussten Historie.

Die Aktivität der Kirche wurde nach dem Bürgerkrieg in der Pinakothek der nationalen
Mythen schlichtweg als „Befreiungskampf” eingeordnet, zumal die teils vormoderne un!
teils stark VO Nationalromantismus des 19 Jhis beeinflusste Vorstellung der „Ethnarchie“®,
WI1e schon erwähnt, die wichtigsten kirchlichen Protagonisten dieser elit motivlerte.
Die geschichtliche Forschung befasste sich bisher mıiıt der Dokumentation. Dennoch fehlt
ıne befriedigende Analyse 1im Sinne der modernen Fragestellung z B des politischen
Hintergrunds und der Konflikte. Die wichtigsten Dokumentationsarbeiten schweben in
einer romantischen, a-historischen etorik: die äaltere erschienene) Arbeit VO  w

Vovolinis®©® betrachtet die Stellung der Kirche iım DaNZCH Zeitraum VO  e} 453 bis 953 als ine
ständige Befreiungsmacht LDiensten der griechischen Nation, Was natürlich für sich sehr
plakativ un:' letztendlich historisch unzutreffend IST. uch der hier präasentierte Zeitraum
wird 399888{ mit der Periode als Kampf der Kirche alle Feinde behan-
delt: darunter sind sowohl fremde Feinde (Deutsche, Bulgaren USW.) als auch griechische
Kommunisten subsumiert.

Der 2001 erschienene un VO  - der Kirche Griechenlands herausgegebene ammelband
1St aufdie Periode PEfokussiert un eistet bessere Dokumentationsarbeit. Dennoch
ware noch wünschenswert, den Mangel einer synthetischen Wiedergabe des his-
torischen Zusammenhangs eheben, obwohl immer mehr anspruchsvollere Arbeiten
auftauchen, darunter die Arbeiten VO  — Psallidas®® oder die LDissertationen aufserhalb
Griechenlands’®. Auf der anderen Seite der Linken) ibt Ühnliche Monographien, die AUS

der Teilnahme der Kleriker In linken Urganisationen (was natürlich ein sehr interessantes

Kreuzschatten der Mächte: Griechenland Z (Okkupation-Resistance-Kollaboration),
Frankfurt Bern 1986, 17 3153
Es handelt sich die Selbstverwaltung der Orthodoxen Christen 1mM osmanischen Reich, welches
das Patriarchat VO Konstantinopel als politischen Ansprechpartner nsah Für lange eit hatte
deswegen die kirchliche Hierarchie politische Funktionen übernommen.

Vovolinis, H ’Ekkingia ELC TOV Aywva tNc EisvOepiac 3-19 Athen 052
Siehe Gr. Psallidas, Zuvepyadia KAaL AVUTAKON: TOAMTIKN TNG NYETLAC TNc EkkAngiac tNYc EMdadoc
TTNV KATOYN Athen 2005
Siehe die Dissertation VO  - Anastasakis, Church of Greece under Axis Uccupation, Minnesota 2009
(maschinenschriftliche Dissertation Erlangung des Doktorgrades in der Geschichte). Obwohl
der Verfasser sich vielleicht intensiv MIt den Beziehungen zwischen Staat un Kirche VO  —; 1821
bis 1938 und MmMit dem Profil VO  - Damaskinos beschäftigt, wird seine Arbeitsweise VO  — der Stellung
kritischer Fragen ber den politischen Hintergrund und einer nüchternen Darstellung dieser Epoche
gekennzeichnet.
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Phänomen ın der europäischen Szene bildet) ine Art sozialistische Hagiographie machen
beabsichtigen‘”.

Die Rolle der orthodoxen Kirche in Griechenland 1St wesentlich vielfältiger als hier
dargestellt. Mein Anliegen Wr allerdings, das ngen Prägung des kirchlichen
Selbstbewusstseins einer traditionellen (orthodoxen) Kirche iın ausgewählten Facetten
einer politisch progressiven Haltung mitten in einer turbulenten Epoche der europäischen
Geschichte verfolgen. [Jass dabei die Urientierung authentischen christlichen Werten,
W1e die eschatologische Suche des ucn Aons/ Reiches (jottes MIt der Deckung VO

elementaren Bedürfnissen menschlichen Lebenss, WI1e das blofßse Überleben, oder noch mehr
die Sehnsucht nach Friede un Freiheit überschnitten wird, INa nachvollziehbar erscheinen.

könnten gerade solche heroische OmMente menschlicher Existenz auch einen Erweis
der Inkarnation (iottes iın der Geschichte dieser Welt iefern. och dies 1STt nicht nur eın
Kapitel für den Kirchenhistoriker.

FÜ Kailas, KANPOG TTNV AÄVTLIOTAON, Athen 1981, insbes. Ba  215
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Die orthodoxe Liturgie
Merkmale, Symbolik un Kritikpunkte

S  VonN Konstantin Nikolakopoulos, München

Einführende Gedanken
Man könnte ohne 7weitel den liturgischen Kultus oder, noch konkreter, die Göttliche

Liturgie als das Kennzeichen, das die Orthodoxe Kirche nach außen projJiziert un: pragt,
bezeichnen. Die Liturgie IST 1ne Art Selbstausdruck, Proklamierung ihrer Identität und
zugleich unüberhörbare Manifestation ihres Charakters als Leib Jesu Christi.} Im vorlie-
genden Aufsatz, den ich meinem akademischen Lehrer, Freund und spateren Vorgänger
der Leitung des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität ünchen, Prof. Dr.
Dr. Dr.hc.,, r-h.c Iheodor Nikolaou, widme, befasse ich mich nicht 1Ur MIt der Präsenz
un Funktion der Göttlichen Liturgie 1m orthodoxen liturgischen Leben WI1€ auch mMIt ihren
wichtigsten theologischen Merkmalen. Ich den Schwerpunkt me1liner Ausführungen eher
auf die praktische (nicht inhaltliche) Gestaltung der heutigen Göttlichen Liturgie, die sich
SOWI1ESO nicht einem Tag, sondern 1im Laufe der Jahrhunderte entwickelte un SOmMIt kein
kirchliches ogma ausmacht. Aufgrund meıliner langjährigen Mitwirkung als Kirchensänger
Uun: Iheologe habe ich mMIr erlaubt, manche „schwachen‘“ Punkte der heutigen praktischen
Ausführung der Liturgie kritisch die Lupe nehmen un entsprechende „subjek-
tiıve Vorschläge unterbreiten. Ich bin Mır sicher, dass sich dieser Aufsatz „1M Geiste“
VO  e Iheodor Nikolaou bewegt, da als praktizierender Gläubiger sich davon N1ıe abhalten
liefs, praktische Übertreibungen der Zelebranten un „falsche“ Entwicklungen dauernd
NZUDTAaNSCcIN un seline eigene Meinung dazu aufßern.

Die Menschwerdung dCS ‚O20S (Giottes und Seine Niederkunft die Menschen
pragen das Verhältnis zwischen (ZOFft und Mensch, SOWI1e zwischen Kirche und erschaftener
Realität (Materie) entscheidend. Die Kirche, als kultische Gemeinschaft (communio)* ihrer
Gilieder mMiIt Christus und untereinander”, nımmt alle Elemente dieser geschaffenen Realität
(Raum, Zeit, aterie etc.) auf un wandelt Ss1ie ]ragern der (Ginade un der Heiligung
Die Fundamente d€S mM Lebens der Kirche inden WIr bereits in der urchristlichen
apostolischen Gemeinschaft, wobei die kultischen Ereignisse die innere Einheit un den
genulnen Lebensausdruck der Kirche widerspiegeln.

Um die Struktur des ostkirchlichen Kultgedächtnisses verstehen, mussen WITr sowohl
auf die alttestamentliche Kulterfahrung als auch auf die römische Praxis der frühchristlichen
Jahrhunderte zurückblicken. Auf der einen Seite begann die spätjüdische Gemeinde nach
dem Exil vermutlich hre jährliche Feier der Heilstaten (Giottes Neumondstage des
Monats (Fischri). Es Wr eın Tag der Freude, dem INan des Heils gedachte, das (Gott im

Alkbiviadis C alivas, ESSays 1n Theology and Liturgy, Vol Aspects of Orthodox Worship,
Brookline, Massachusetts 2003, „ Ihe liturgy 1S, without exaggeration, the C an the VOICE of
the Church, the veIy expression of her inner self, her 6ESSCIICC and COonsclence, the manifestation of
her being the mystical body of Christ.”
So z.B 1in Kor 1) f.; Petr I:
Vgl GEOTZLOS Metallinos, DEOAOYIKCH WAPTUPLA TNG EKKANTLATTIKNG ÄQTPELAG, Au Athen 1996,
S92 ff

Orthodoxes Forum 25 201 8 efte j E
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Laufe der heiligen Geschichte Israel gewirkt hatte. Auf der anderen Seite wIssen WIT, dass
durch den Einfluss der römischen Indictio (n der Steuereinnahme) der Anfang sowohl|l des
politischen WI1E auch des kirchlichen Kalenders schon seIt dem Jh Chr in den Monat
September DZESECTIZL wurde.

„Jahreskranz der (süte Gottes“ H die Orthodoxe Kirche deshalb das liturgische
Gedächtnis, die heiligen Feiern, welche die In der Geschichte gewirkten Tlaten 1mM Kirchenjahr
gegenwartig stellen. Die Gläubigen nehmen Christusleben teil, indem SIE die Sonntage
un! Feste des Kirchenjahres mitfeiern. Das Kirchenjahr heiligt die eıt un: entfaltet 1im Kranz
der donntage un: Feste das Mysterium des in der Person Jesu Christi erschienenen Erbarmens
(Gottes. (Jstern IST der Höhepunkt der beweglichen Feste des orthodoxen Kirchenjahres un:
zugleich der Kern aller Wochen des Jahres, die durch den 5SOS. Sonntagszyklus bestimmt sind.
Der Kranz der liturgischen Jahresfeiern gliedert sich In einem dreifachen Kreis.

Zunächst umgibt der Kranz der Sonntage und Wochengeheimnisse das Osterfest
un: enthält die VO  w diesem Fest datumsmäfßig abhängigen Feste, die als beweglich bezeichnet
werden.

Der andere Kreis, der ‚War auch die überragende Mitte der Anastasis betont und
die Monate un: die unbeweglichen Feste anbelangt, enthält die Sonn- un Wochentage,
die sich kalendarisch unabhängig VO  —_ der (Osterzeit 1im oroßen und kleinen Octoechos (näm-
ich dem liturgischen Buch der acht Kirchentöne) un! den zwölf liturgischen Monatsbüchern
finden

Die beiden gerade erwähnten parallelen Kreise bilden einen Doppelzyklus, der als
Zentrum das Auferstehungsfest hat und SOmMIt die österliche Fülle ausspielt.

€) Der dritte CNSCIC Kreis etriftt den alltäglichen liturgischen Ablauf im Leben
der Kirche, der sich VO Abend eines Tages bis ZAbend des nächsten Tages erstreckt.

Dieser dritte tägliche Kreis 1STt eigentlich den täglichen tunden der jüdischen Tradition
(Ex 2039 oOrlentiert. Deshalb beginnt eın Tag schon Abend des VOTaNgCgANZCNECN Tages
MIt der Vesper. [Dieser Tageszyklus enthält folgende Gottesdienste, die ohl ausschlie{slich in
den Östern täglich Uun!: vollständig durchgehend vollzogen werden:

1) Stundengebete D 6, Stunde)
Vesper oder Abendgottesdienst

3) Apodipnon (Komplet)
Mesonyktikon (Nokturn oder Mitternachtsgottesdienst)
Orthros (Matutin oder Morgenamt)
Göttliche Liturgie
Der zentrale Gottesdienst oder die Göttliche Liturgie der Orthodoxie

Der orthodoxe Glaube findet seinen stärksten Ausdruck ıIn der Feier des Gottesdienstes.
Sehr verbreitet un ekannt ISt außerdem nicht NUr den rthodoxen die Bezeichnung
der Orthodoxie als die besondere kultische Äußerung innerhalb der übrigen christlichen
Konfessionen.* Die eigentliche Mitte, der Mittelpunkt aller oben aufgezählten Gottesdienste
1St die Feier der Göttlichen Liturgie, nach orthodoxem Sprachgebrauch, der 1in diesem
Fall Ng I1St als der westliche, die Feier der heiligen Eucharistie.

Siehe e AE Erich Seeberg, [ Die orthodoxen Kirchen auf dem Balkan, 1nN: Ders., Menschwerdung un
Geschichte (Aufsätze), Stuttgart 1937/, 251252 Georgio0s Metallinos; OEOAOYIKCH UAPTUPLA TNG
EKKÄNTLATTLIKNG AdTPELAG, Au Athen 1996,
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Der orthodoxe „Gottesdienst”, oder besser DCSALL, die orthodoxe „Litursie ISTt das theo-
logisch-theoretische, aber auch liturgisch-praktische Zentrum der aAaNZCH Orthodoxie.
Die orthodoxe Liturgie bringt das Heilsgeschehen in seliner ANZCI Liefe und Breite ZU.

Ausdruck. Sie 1St ZUeTrst einmal eın Bekenntnis des Glaubens der betenden Gemeinde: darü-
ber hinaus 1St s1e Danksagung für die ihr geschenkte Erlösung und ıne abe der Gläubigen

(ott selbst. In ihr findet die vorgegebene Einheit, die hier und Jetzt durch die (Ginade
C 3Ottes iın Jesus Christus un: In der Kraft des Heiligen (eistes lebendig 1St, für alle Zeiten
und alle Orte ihren intensivsten Ausdruck. Gleichzeitig 1ST s1e aber auch Ausdruck einer
lebendigen Hoffnung auf das Sichtbarwerden dieser Einheit, auf die Fülle des Heils

ach orthodoxem Verständnis stellt die Göttliche Liturgie die „ Vergegenwärtigung gOtt-
lichen Wirkens“> dar, wobei s1e auch als das Entgegenkommen, nämlich als die Anteilhabe
des Menschen der dargebotenen (Ginade des dreieinigen (sottes empfunden wird. Diese
Gnade, die ZUTLC geistlichen Verlebendigung des Gläubigen beiträgt, IST eın direktes Geschenk
der Heiligen Irinität: „Ex I Ixtpoc AOOPUATAL KAL ÖL Yio TPOELT! KAL cV T I IvevnarTtı T AAyıa
TEAELOÜTAL , WI1e Gregor VO  . Nyssa® zutreffend betont. Im Rahmen dieser trinitarischen
Wirkung sollte 1er die besondere Rolle des Heiligen Geistes, der als Paraklet und Beistand VO

auferstandenen Herrn die Apostel und mithin die Kirche gesandt wird/, ausdrücklich
hervorgehoben werden. eiım Vollzug jeder Göttlichen Liturgie haben WITFr ein wiederholtes
Pfingstereignis, bei dem die durch die Epiklese herabkommende CGinade des Heiligen Geistes
das eucharistische Mysterium heiligt un SOMItT die Gläubigen überströmt und „überflutet®.
Diese tatsächliche liturgische Erfahrung wird ın der patristischen Iradition verschiedenartig
angedeutet. In diesem Sinne 180868 Kyrill VO  — Jerusalem in seinen Katechesen den Heiligen
(Geist „wahren Lichtführer, FErleuchter“ (dAnNOLVOG dwTAaywWyOG).

Die Eucharistie, die Danksagung der Geschöpfe den Schöpfer und
das Empfangen des heilbringenden Leibes un: Blutes Jesu Chhristi gelten 1m orthodoxen
Verständnis als der allerwichtigste Höhepunkt innerhalb des orthodoxen Lebens schlecht-
hin Von der einzelnen unbekannten Gemeinde bis hin den berühmten Östern un
den großen Patriarchalkirchen wird i8t  u die gleiche Liturgie gefeiert. Jeder orthodoxe
Christ, unabhängig VO  e) selner Nationalität und VO  z} dem Ost. dem gerade der
Liturgie teilnimmt, hat dem gleichen liturgischen Erlebnis, dem gleichen Kelch WI1e
alle seline Mitbrüder Anteil Für ihn 1ST die Teilnahme sakramentalen Leben der Kirche
Ine Selbstverständlichkeit. Nicht NUur der Besuch der vielen Gottesdienste, sondern auch
die persönliche un! aktive Mitwirkung „Pleroma“, täglichen Verlauf des kirchli-
chen Lebens, 1St lebenswichtig, W1e z B die materielle Ernährung.

Siehe azu die weiterführenden Bemerkungen VOoO AÄnadastasios Kallis (Hg.) Liturgie. Die Göttliche
Liturgie der Orthodoxen Kirche Deutsch Griechisch Kirchenslawisch, Mainz 1989,

45, 125
Joh 1526 Diese „geschichtliche“ Sendung des Parakleten durch Jesus Christus ISt VO zeitlosen
Ausgang des Heiligen eistes strikt unterscheiden. LDieser letzte Ausgang geschieht ausschliefßlich
VO Vater (kein lioque).
SO die interessanten Formulierungen VO  — Grigorios (Hieromonachos), (Jeln /AAELTOVpPYIA. Z NOAMLC,Aufl., Athen E3 13
Kyrill von Jerusalem, Catech. 16,16 Später fügt Cr noch hinzu: „ Wie das Licht mMIiıt seinem Strahl alles
beleuchtet, erleuchtet uch der heilige (jeist diejenigen, die Augen haben Catech
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Die Liturgie-Formulare der Orthodoxie
Im liturgischen Leben der rthodoxen haben sich durch die Jahrhunderte hindurch ein1ıge

konkrete Liturgie-Formulare herauskristallisiert. Jedes VO  3 ihnen führt seinen rsprung auf
grofßse apostolische oder patristische Persönlichkeiten der Alten Kirche zurück.

Die iın der DBaAalıZCI orthodoxen 'elt häufigsten gefeierte Liturgieform Nı die SOSC-
”4ANANFE Chrysostomos-Liturgie. Sie geht gemälß der durch NeUESTE Untersuchungen
bestätigten Überlieferung auf den grofßen Kirchenvater der (Ost- und Westkirche, den heili-
gcCn Johannes Chrysostomos (+ 407) zurück. DDieser berühmteste Prediger un: Hermeneut
der Alten Kirche!® Wr ZUEeTST 1ın Antiochien tatıg und wurde spater ZU. Patriarchen VO  w

Konstantinopel eruftfen.
Neben der Chrysostomos-Liturgie wird die Basileios-Liturgie gefeiert, die MIt dem

theologischen Werk und dem liturgischen Dienst des heiligen Basileios des Grofsen (+ 379)
iın Verbindung steht. Sie wird zehnmal 1im Laufe des Kirchenjahres zelebriert, un ‚War

Fest dieses Heiligen (1 den Vorabenden des Festes der Geburt Christi un
des Epiphaniefestes 6.1:) den fünf Sonntagen der Grofen Fastenzeit VOTL Ustern,
Gründonnerstag un Karsamstag.

Außer der oben SCNANNICH Chrysostomos-Liturgie un! der Basileios-Liturgie spielt
die „Liturgie der Vorgeweihten Gaben”, die den gleichen rsprung WI1e die Karfreitagsliturgie
der Römisch-katholischen Kirche hat, ıne wichtige Rolle In dieser Liturgie empfangen
die Gläubigen die eucharistischen Gaben, die Sonntag vorher geheiligt un! für diesen
(Ciottesdienst aufbewahrt werden. DDie Liturgie der Vorgeweihten Gaben 1St MIt der Vesper
verbunden. Sie wird den Wochentagen der Grofßen Fastenzeit, aufßer den Samstagen, gefei-
ert In der Girofilsen Fastenzeit wird die Göttliche Liturglie, welche die Feier der Auferstehung
Christi ISt, 1U den Samstagen, Sonntagen un! Festtagen vollzogen. Um aber den Gläubi-
CN die heilige Kommunion auch während der Woche ermöglichen, wird in dieser eIt
die Liturgie der Vorgeweihten Gaben gefeiert.

In der liturgischen Iradition der Orthodoxie oibt wel weltere Liturgie-Formen,
die einen direkten apostolischen Charakter aufweisen. Es handelt sich einerselts die SORC-
annte Jakobus-Liturgie un andererseits die Markus-Liturgie. Erstere, die den
Orthodoxen mehr ekannt un! welter verbreitet 1st als die Markus-Liturgie, wird dem
Herrenbruder Jakobus zugeschrieben un hauptsächlich 1n den (GGemeinden des Patriarchats
VO  > Jerusalem Patroziniumstag des Jakobus und noch wenigen anderen
Tagen dCS Jahres vollzogen. Die Markus-Liturgie, deren ältere korm 1ın den altorientalischen
Kirchen sehr eliebt ISt, STLAM ML der Überlieferung nach VO Paulus-Begleiter Markus und
wird hauptsächlich In dem VO selben Apostel gegründeten Patriarchat VO  w Alexandrien
zelebriert.

Manche wichtige Merkmale der Göttlichen Liturgie
Die Struktur und Symbolik der byzantinischen Liturgie St; ebenso WwWI1e ın den übrigen

Liturgien des christlichen Ostens, reich entfaltet. Die außergewöhnlich feierliche Form, 1n
der die orthodoxe Kirche ihre Liturgie zelebriert, macht dem westlichen Besucher me1lst
schwer, ihm vertraute Elemente der römisch-katholischen Fucharistiefeier bzw. der CVANSC-

In diesem Zusammenhang vgl uch Konstantin Nikolakopoulos, ohannes Chrysostomos als
pastoraler Schriftausleger, OFo 53-60
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lischen Abendmahlsfeier erkennen. Die orthodoxe Göttliche Liturgie esteht aus wel
Hauptteilen:

der Liturgie der Katechumenen oder Liturgie d€S Wortes, in deren Mittelpunkt
die Lesungen der Epistel und des Evangeliums stehen, und
der Liturgie der Gläubigen oder dem genumn eucharistischen Gottesdienst, dessen
Höhepunkt die Wandlung der Gaben VO  . Trot un! Wein un die darauf folgende
Kommunion bildet. Dieser eil der Eucharistiefeier hat einen deutlichen ezug ZUE:

Passion Jesu.
Beide Teile sind in den christlichen Kirchen seIlt ihrer Frühzeit miteinander verbunden

un bestimmen auch den Aufbau der westlichen Fucharistie- bzw. Abendmahlsteier.
Der Teil der orthodoxen (G:öttlichen Liturgie hebt die Bedeutung der heiligen Schrift

un zugleich der menschlichen Sprache hervor. Die Kirche 1St der Leib des menschgeworde-
HE  w} Wortes (0ttes. Zugleich STG als Gemeinschaft der Heiligen auf das göttliche
eil mMIt Danksagung und Anbetung, miıt Bitten un Flehen. Diese theologische Funktion
des Wortes 1m Vollzug der Göttlichen Liturgie lässt erkennen, welche Stellung das Wort 1im
Gottesdienst hat

Der zwelte Teil der Göttlichen Liturgie, nämlich die Liturgie der Gläubigen, die auf
die Liturgie des Wortes folgt, 1St auf die Kommunion der verwandelten Gaben ausgerichtet. ”
Den Höhepunkt der Göttlichen Liturgie bildet der Vollzug der Heiligen Anaphora, des
oroßen zentralen eucharistischen Gebetes über die vorbereiteten Gaben Die Kommunion
wird ZUGIST VO  S den zelebrierenden un anderen anwesenden Geistlichen empfangen. Sie
nehmen CEIST das heilige TOTt un! dann den heiligen Kelch MmMIt entsprechenden Gebeten
in Empfang. Mit dem Ruf: „Nahet euch miIt Gottesfurcht, Glauben und Liebe!“ eröffnet
der Priester die Kommunion der Gläubigen. Die Gläubigen empfangen die Kommunion
VOT der Mitteltür der Ikonostase ( Ikonenwand) in Form der vermischten Gestalten: Teile
des iın den heiligen Kelch getauchten heiligen Brotes, die ihnen VO Priester MIt einem
kleinen Löfftel In den Mund gelegt werden. Somit erreicht Inan den Höhepunkt und zugleich
krönenden Abschluss jedes orthodoxen (CSottesdienstes.

Subjektive Vorschläge ZULEC Liturgiegestaltung VO  e heute
Die Göttliche Liturgie der Orthodoxie zeichnet sich durch ihren tiefen theologischen

Inhalt un: hre breiten geistlichen Dimensionen aus Der während der Liturgie sich CISC-
benden metaphysischen Atmosphäre dienen alle Äußerungen und jedwede Benutzung
der Materie, WI1e z B die Architektur des orthodoxen Gotteshauses und die konkreten
Richtlinien folgende Wandmalerei (z.B die Kuppel mMIt dem Bild Christi als Allherrscher
als Symbol der himmlischen Gegenwart bei der Liturgie), die Ikonen VO  e Christus,
der Gottesmutter Marla, der Engel und der Heiligen, SOWI1eEe die Gesänge un: die liturgischen
Gewänder, Tücher und Geräte, die das einmalige Opfer Christi vergegenwartigen. Aus diesen
Gründen können sich eventuelle Verbesserungsvorschläge für ine „attraktivere“ Liturgie
nicht den tiefreichenden und SOmMIt erlösenden, soteriologischen Inhalt der Göttlichen
Liturgie Orlentleren. aher haben die vier stehenden, VO  . MIr aufgestellten Kriterien

11 Siehe die weiterführenden Gedanken azu 1mM Buch VO  3 Dimitrios [samis, /AAELTODPYIKN,
JThessaloniki 19953,;
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für ine gelst1g, seelisch und geistlich konstruktivere Liturgie ausschliefßlich praktischen
Charakter:

Die Liturgie des Wortes, der grundlegende Teil der orthodoxen Göttlichen
Liturgie, hebt die FElemente der Sprache und der Verkündigung besonders hervor.
LDie Sprache oder das Wort ISt eines der Hauptelemente des christlichen CGiottesdienstes.
Dieser ebt AUS der Offenbarung (Jottes in Christus, der selbst „ Wort Giottes“ Ist; und
durch die Menschwerdung un:! durch das Wort der Heiligen Schrift, beides vermittelt
durch die Kirche, den Menschen zugänglich wird un ihnen das göttliche eil zukom-
INnenNn lässt. IJa sich iın den verschiedenen orthodoxen Kirchen der altgriechischen und
altslawischen Iradition VO  e’ e1lIt elit die rage nach einer besser nachvollziehbaren
un! verständlicheren Sprache der Hymnen un Gebete tellt, sollte hier das Kriterium
der liturgischen Sprache hervorgehoben werden.

In den griechischsprachigen orthodoxen (semeinden werden bezüglich der sprachlichen
Gestaltung der Liturgie VO  e) manchen Gläubigen die Übersetzung und Übertragung der litur-
gischen lexte 1Ns Neugriechische verlangt. ““ Hauptargument der mutma(®lichen Vereinfacher
der lexte 1St die „offensichtliche” Verständnisschwierigkeit eines großen Teiles der orthodoxen
Gläubigen. Für die Lösung eines solch angeblich ernsten Problems sollten WIr uUus ennoch
In die Dahz andere Richtung bewegen un entsprechend fragen: Warum haben WIr eigentlich
dieses niedrige Niveau Bildung erreicht, sodass WIr das einfache Griechisch der hellenisti-
schen und byzantinischen EeIt nicht verstehen können? Warum werden manche Menschen VO  —

Panik heimgesucht, WEeNn s1e ein Wort der Reinsprache (Ka0apedovoa) oder der altgriechischen
Sprache hören oder lesen? eht vielleicht die Kontinuität der griechischen Sprache verloren un
wird das sogenannte Altgriechische SOgaAr für die Griechen ZUTLC Fremdsprache:

Im Bereich der Kirche, die keine Sammlung philosophischer Kenntnisse beinhaltet, die WITr
ZUETST logisch „verdauen” mussen, herrscht das Erlebnis VOTIL. 1a WITr Griechen das Glück haben,
dass viele großartige lexte der Kirche VOTEeTST 1ın UNseIer Sprache geschrieben wurden, sind WITr
danach eistig verpflichtet, diese würdig handhaben Uun: ın ihrer EFSTEN authentischen Schrift-
welse „achten”. Für das private Studium der liturgischen lexte stehen sicherlich mehrere
Übersetzungen 1INseGriechisch Z0T Verfügung‘. In Fällen des schwierigen Verständnisses
ein1ıger Stellen der liturgischen lexte stehen in den Regalen die Lexika und in der Kirche sind
die entsprechenden Predigten und Reden finden Wenn WIr aber die vollständige Übersetzung
dieser philologischen Denkmüäler verlangen, beleidigen WIr UNs sicherlich selbst. Hier 1ST nicht
BEDHE die staatliche Ausbildung, sondern auch die Kirche aufgerufen, den Gläubigen die hohe
Bedeutung un den großen Wert der konkreten liturgischen lexte durch ihre theologischen
Inhalte näher bringen.*

Obwohl 1m orthodoxen Bewusstsein die Predigt kein primäres Erlösungsmittel 1im
Rahmen der (sottesdienste darstellt, sollte weiterhin für die erwünschte qualitative

17 Für die Frage nach der Sprache der Liturgie siehe uch die Ausführungen VO  - Dimitrios [Isamıis,
aa C
Im Zusammenhang MIt den immer wieder vorgeschlagenen Übersetzungen der Schrift in der Liturgie
vgl z B Kakoulidi, L TNV LETAOPAON TNG KALVNG AudOnKNc. Iotopiax-Kpıtıkn-Arovens. BıßhLoypadia,
Thessaloniki 1976 Metallinos, 16 UhTNLOA TNG LETAÖOPATEWCG TNG Aylac LpAxdNG ELG TNV VEOEMMNVIKHV OATO
TOV „ then 1977
Siehe diesbezüglic| manche Gedanken ber die Übersetzung der kirchlichen lexte 1n Konstantin
Nikolakopoulos, Die Originalsprache des Neuen Jlestaments un ihre Rezeption durch das moderne
Griechentum, ()Fo 168-170
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Liturgiegestaltung das Kriterium einer aufschlussreichen UN ansprechenden Predigt
CIWOSCH werden. Wurde in den vVEIrgaNSCHCH Jahrzehnten die Predigt vernachlässigt,
erleben WIr in der etzten EeIt ıne eindeutig aufkommende Blüte, 1Im Sinne des sehr
regelmäßigen oder s steten Vorkommens der Predigt innerhalb der orthodoxen
Liturgie.

Die Predigt, die hauptsächlich der Seelsorge aller Gläubigen dienen soll, sollte 1m orthodo-
SE Bereich intensivliert werden. Die gegenwartige Situation kann aufgrund der mangelhaften
Vorbereitung der Prediger als nicht zufriedenstellend bezeichnet werden.?” Viele Prediger in
den orthodoxen (GGemeinden zeichnen sich durch keine klare Strukturierung der Ihemen und
durch 1ne Verschwommene Ideologisierung VO  e) theologischen Inhalten Us, die keine klare
seelsorgerliche Linie beinhalten. [)as in der Orthodoxie richtigerweise proklamierte Mysterium
der Offenbarung (sJ0ttes sollte aber auch mIıt der täglichen Realität und den menschlichen SOZ1-
alen Gegebenheiten verbunden werden. Die geforderte Aktualisierung der orthodoxen Predigt
bedeutet auf keinen Fall hre Entblöfßung VO notwendigen biblischen, christozentrischen
oder mystagogischen Charakter.!® Nur auf diese \Weise wird die Kirche auch durch die Predigt
den Gläubigen helfen, ihnen praktisch beistehen un in konkreten geistlichen un sozialen
Schwierigkeiten erbauenden Ratschlag geben können.

Ein welterer praktischer Verbesserungsvorschlag bezüglich der Gestaltung der ortho-
doxen (iottesdienste ware das Überdenken ihrer zeitlichen Rahmen (senau weil
die Orthodoxie für ihre sehr langen Ciottesdienste bekannt ISt, sollte hier auch
das Kriterium der ANZEMESSENEN Dauer derjenigen Gottesdienste, die me1lsten
esucht werden, erwähnt werden.

Selbstverständlich erhält die eıt 1m Rahmen des theologischen Hintergrundes der ortho-
doxen Liturgie SahNz andere Dimensionen.! In jeder Liturglie empfinden oder erleben
die Gläubigen die elt als „Kairos”, nämlich als e1It erfüllt MIt Gnade un! Erlösung:“ In die-
N Sinne singen WIr beim Vollzug des Grofßen Finzugs den Cherubimhymnus, der einer
Stelle lautet: J. lasset uUunNns jede irdische orge ablegen Irotz dieses geheimnisvollen
Charakters sollte die zeitliche Dauer der Liturgie in den Stadtgemeinden überdacht werden.
Man sollte dabei die heute herrschenden Umstände einer Gesellschaft MmMIt Aafft un lang
beschäftigten Menschen berücksichtigen. Diese Umstände sind mMIt denen der Einsiedler und
der Mönche, denen eın Jag un die Ewigkeit gleich sind, keinesfalls vergleichen. Es 1St LAaL-

sächlich übertrieben, WENN INan die für die Klöster abgefassten monastischen Iypikar, 4lso
Ordnungen für die Gottesdienste, auch für die Stadtgemeinden als völlig geelgnet ansieht.

Ein etzter Kritikpunkt beim Vollzug der Liturgie in der Orthodoxen Kirche betrifft
die fast pathetische un tatenlose Teilnahme der betenden Gläubigen, WI1E s1e

sich in den etzten Jahrhunderten entwickelt hat aher sollte hierbei das Kriterium
der lebendigen Teilnahme aller Gläubigen mMIt Nachdruck betont werden.

15 Weitere Kritik siehe in: Konstantin Nikolakopoulos, InmNuata AOYIKNC ÄCTPELIAG KAL ÄELTOUPYLKNG
XYWYNG, Ihessaloniki 2001, 108
In diesem wichtigen Zusammenhang vgl das Werk VO  - Evangelos Theodorou, MaOnuaTtoa
EKKÄANTLATTLICNG PNTOPLIKNG ÖMLANTIKNG, Athen 1976, 150
Siehe dazu Dimitrios [samis, /AAELTOUPYIKN), Ihessaloniki 1993

18 Alkiviadis Calivas, Essays in Theology an Liturgy, Vol Aspects of Orthodox Worship,
Brookline, Massachusetts 2003,
Siehe azu Toannis Fountoulis, Movayıxoc Opöpoc, Aufl., Ihessaloniki 1978
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DE sich die rthodoxie berechtigterweise der Kontinultät ihrerTIradition MIt der der Alten
Kirche rühmt, sollte s1e sich den damals herrschenden Gewohnheiten anschliefßßen.“* Seit den
ersten Jahrhunderten 1STt die ICSC un regelmäfsige Teilnahme aller anwesenden Gläubigen
beim Vollzug der Gottesdienste sechr bezeichnend. Selbstverständlich hat auch sehr früh
die Gruppen der Lektoren und Kantoren gegeben, welche die zentralsten Teile der Liturglie
antiphonisch, also abwechselnd rezitlerten. Dies hat aber die lebendige Teilnahme aller
Gläubigen keineswegs gemindert. In einem solchen Rahmen zeigte also die Liturgie keinen
stark individualistischen, sondern einen eindeutigen Gruppencharakter auf.

Die heutige Praxis beim Vollzug der Göttlichen Liturgie sieht ziemlich enttäuschend aus

Die Mehrkheit der anwesenden Gläubigen erweckt den außeren Eindruck, als selen s1e NT

Zuschauer eines Prozesses, der dennoch ohne S1E stattfindet. Hier sollten sich alle kirchli-
chen 'erantwortlichen entsprechende Gedanken machen, wI1e möglich se1in könnte, alle
Gläubigen 1in den Lauf un die Tragik der Göttlichen Liturgie einzubeziehen. Die Liturgle
stellt keine theatralische Wiederholung VO  . veErgang He Ereignissen dar, sondern SI 1st
die lebendige und iebende Wirkung Gottes“. der alle teilhaben dürten. Ein wichtiger
Punkt ZUT Intensivierung ihrer Teilnahme ware dann das praktizierte Mitsingen bei mehreren
bekannten Hymnen der Liturgie, WI1e auch Apostel Paulus die Christen seiner eIt dazu

(Röm Durch das gruppenwelse Singen iın der CGGemeinde werden die FEinheit
und die Eintracht der Gläubigen unzweideutig sichtbar. Damit können WIr einer andauernd
angedrohten Entfremdung der Christen VO gottesdienstlichen (eist DEWISS entgehen.

Theologisches Schlusswort
Alles, W dsS Inan in der Bibel liest und als Lehre der Kirche glaubt, bleibt für den Christen

trockene Theorie, solange dies nicht 1mM Gottesdienst der (Giemeinde erlebt wird. Las Ziel,
das durch die verschiedenen kultischen Handlungen der Kirche mıit dem Höhepunkt
der Heiligen Kommunion erreichen ISt, heifst für die rthodoxe Theologie „Vergöttlichung
des Menschen”, „ Teilhabe dem Leib Christi und der Gnade Gottes”, etzten Endes
„Rettung der menschlichen Seele“

Die Lesungen aus der Bibel, die Prediet, die Gesänge, die Gebete HCS sind HUr Mitte[l?
und kein Selbstzweck. dies bezweckt NUr die gelstige Vorbereitung für den Höhepunkt
der Liturgie: die Teilnahme Leib un Blut des Heilandes Jesus Christus. Deshalb wird
die Eucharistie nach dem Oaln Verständnis hoch in der Theologie angesetzt. Sie
bedeutet NSCIC Vereinigung MmMI1t dem Neischgewordenen Herrn Jesus Christus, und aufgrund
dessen IST s1e das angestrebte Tiel jedes orthodoxen Christen un nicht irgendein Mittel z.B
ZUrLC etwalgen Verbesserung UNSCICS ethischen Zustandes.

In der orthodoxen Liturgie 1St mehr als ın den Gottesdiensten des estens
die Hervorhebung dCS metaphysischen Flementes des Christentums bewahrt, ebenso auch
die Gemeinschaft mIt dem transzendenten (3Ott. Mittelpunkt der orthodoxen Göttlichen

Vgl Konstantıin Nikolakopoulos, Inmmuata AOYıKNG AdTPELAG KL AELTOUVPYIKNG AywWYNG, Thessaloniki
2001; 128

21 Siehe azu GeOrgLOS Metallinos, Oeoloyırh WAPTUPIA TNCG EKKANTLATTLIKNG ACTPELIAG, Au: Athen
1996, DAl
Mehr diesem lebenswichtigen Ihema ber die Oorthodoxe Liturgik siehe 1im Aufsatz VO  - Konstantin
Nikolakopoulos, H TUWVAALWÖLA TV MLOTOOV ATO TIC LAPTUPLEC TOU ATOOTOAOU [ IxUAOovU, In: Akten des
Internationalen Kongresses, Berröa 2002, /
Vgl Dimitrios [Samis, /AELTOUPYIKYN), Thessaloniki 1993,
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Liturgie 1St das Geheimnis, das Mysterium. So strebt der Liturg danach, über die Erde
erhöht werden und VOI dem himmlischen Opferaltar niederzufallen. Zugleich wird auf
der anderen Seite auch für die Gläubigen i1ne überirdische Atmosphäre geschaffen, wobei
das Sich-Lösen VO  - den Lebenssorgen, un die Erhebung in ine andere, überirdische
Ordnung 1n Gegenwart des ewligen un unsichtbaren (Söftfes für die Gottesdienstteilnehmer
wahrnehmbar wird.
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lhe Demetrios Chrysoloras’ Project: Ihe Critical
Edition of His Unpublished QOevre

Dy Georgi0s Panagopoulos, Patras/Tloannina

Since 1969 when Hunger asserted that [Demetrios Chrysoloras 99 Jjenen byzanti-
nischen Autoren gehört, die WLr gut bennen glauben, aber SPINE Schriften <ind ZU Grofteil
unediert”, that 1S, [Demetrios Chrysoloras belongs those Byzantine authors, who sCcCIN

well-known, but his work remaılns still unedited, little has be done concerning the long-
expected critical edition ofhis EGXTAH: work: nevertheless It also that Hunger's STatement

about OUFr knowledge of Demetrios’ CISON and actiIvity 15 bit exaggerated. lhis 15 said NOT

only because modern scholars, such A Talbot, point OUtTt that little 15 known about
Chrysolora's Biography,“ but also because It would be risky maintalin that AVEC

biographicaluof personality whose work remalns in maJor Dart unpublished.
Ihe task of OUT project” 1S PICDAIC SOOIl possible the critical edition of Chrysoloras

still unedited works 1in order be able after that Fulfil the ZaDS of OUTL knowledge and
TeEINOVEC uncertalintlies related his literary aCtIVItY. OQur Ainal task 15 provide the Arst

critical biography of this unfairly forgotten ngure of the political and intellectual history of
late Byzantium.

In the following after having referred the maın biographical data of LDemetrios
e’]] be discussing maın poımnts: a) bhirst of e’1] A1Vve uof the literary product
of OUT author. W ll refer fırstly his already edited works an then ll FrEeECOUNT those
still unedited. OÖOur interest 11 be dedicated the Arst of OUT editorial undertaking,
that 1S, the edition of Chrysoloras festive-religious Urations, by summarısıng the problems

have deal with and the conclusions QV already OIIlNC ASt but NOT least
undertake g1ve preliminary ACCOUNTL of the perspectives of OUT research after the OIm-

plishment of the planned edition.

concıse of biographical ata
Demetrios Chrysoloras, TFaCtor, theologian and politician, W ds> probably of the SA ASC

Emperor Manuel 11 ] 1425 and he WasS highly esteemed member of the elite
literary ADE anuel’s m01808 It 15 nowadays quıite certaın that he Was NOT rother of
the distinguished humanist Manuel Chrysoloras.“ Between the ruler jl LDemetrios there
Was close relationship and the InNneCcnNn exchanged their writings. Manuel himself felt

unger, Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner, Philosophie, Rhetorik,
Epistolographie, Geschichtsschreibung, Geographie (Handbuch der Altertumswissensc al XII D
1- )) München 1978
A.-M. Talbot, Chrysoloras Demetrios, 1nN: Oxford Dictionary of Byzantium, Vol I New 'ork Oxford
1991, 454
In the Project's team particıpate also the colleagues Vantaraki anı Sp. Panagopoulos.

Cammelli, doti byzantini le orlg1inı dell’ umanes1imo. 1, anuele Chrysolora, Firenze 1941,
198-201 Dennis, Ihe Letters of Manuel Palaiologus, Jext, Translation, a! Notes,

Washington 977 SCC however EyriLg0S, Chrysoloras Demetrios, in: LIhA 2)
1191 anı Buchwald Hohlweg Prinz, Tuculum Lexikon griechischer un lateinischer
utoren des Altertums Uun! des Mittelalters, München 1963, D, c$. also Bizzaro (Heg.)

Orthodoxes Forum 25 201 efte L
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delight from recelving and reading 1n his literary coterle writings of highly literary
value.? Ihe esteem in which the 1889148! held each other did NOT diminish Ven when

Chrysoloras had been PUL in political charge by the anuel’s nephew and rival Joannes
first, ANE early tiıme, in Silymbria (about the en of the 14 C: and later (1403-1407) 1ın

Ihessaloniki, where Lemetrius served Joannes ESAZON During anuel’s Journey O-
the Furopean COUTTS I Jemetrius remained in the Byzantine capital an experienced

the ast terrible phase of the Citys siege by the (I)ttomans (1394-1402) Ihe last notices
about his 1ve CONGCEHN his attendance member of the NSenate and oikeios”Yof the Emperor iın

the synod of 409 which excommunicated the former bishop Macarius of Ancyra, notorIli-
OUS N  E ofManuel I; and also his attendance of the synod of 416 which W ds> summoned

elect 1G Patriarch o Constantinople and reach settlement about the rights of
Emperor within the Church.?

Ihe literary OUtpuL
Ihe literary OUtpDUL of Chrysoloras CONSIStS 1in religious-theological writings the OIlC

side and in secular OIL1LCS the other side, which ın their turn A divided Into those of stricto
rhetorical-political kind and OI!  a\ of astronom1C character.

According widespread VIEW, the Arst scholar who dealt with LDemetrios in attempt
draw up 1SsSt of his WwrıtiIngs WdsS Sp Lambros (an outstanding Greek philologist, historian

an! for brief period prime minister of Greece)."” He W dsS followed by the Swedish scholar
Lundström, who 906 undertook complete the Lambros list with detailed references
the manuscr1ipt tradition of [DdDemetrius works.! For the history, however, It would be unfair

Lemetrio Chrysolora, Ciento Epistole Manuele { 1 Paleologo. lesto CI1t1CO, introduzione, tradizione
ecommentarIlo, Napoli 1984
See Bizzarro, Ciento Epistole, “Manuele IL, t1P1CO OIlNlO colto de SUl  ® P ’ S1 entusiasma
nel tcevere qUESLTE ettere le legge pubblicamente ıIn 0888  «%) cerchia di amıcı dotti, COINC egli STESSO il
attesta nella r1sposta al SUL  ® confidente”; $ Barker, Manuel I1 Palaiologus 139 -1 Study
in Late Byzantine Statesmanship, New Brunswick Jersey 1969, 410
(# Verpeaux, Les O1Cce1l01l1. Note histoire institutionelle sociale’, 89-99 aM

Beck, Byzantinisches Gefolgschaftswesen, 1N: Ideen un Realitäten 1n Byzanz (Variorum
Reprints), London 19/Z,
CT VErpeduxX, Les O1CEe101. Note d’histoire institutionelle sociale , 89-99 and

E Beck, Byzantinisches Gefolgschaftswesen, 1n Ideen un Realitäten iın Byzanz (Variorum
Reprints), London 19/Z:
See Barker, Manuel I1 Palaiologus (1391-1425) Study 1in Late Byzantıne Statesmanship,

New Brunswick Jersey 1969
Ismael Roca Melia, [demetrio Chrysoloras homilia inedita sobre la dormition de Maria

Helmantica 35 (1960) 236, the basis of misunderstoo: DassSdaygl of Syropoulos, 15 incline
claim that OUrTr author attended the council of berrara Florentia 1n the CNLOUTASC of Emperor loannıs
VIIT This 1S, AS Iready Cammelli, Manuele Chrysolora, 198, had proved, NOL the ‚ASC.

Matter of ACı the Syropoulos evidence relates the council of 1416 mentioned above. See
(Grautier, Action de de LIemetrius Chrysoloras la Iheothocos POUTF l ’anniversaire de la Bartaille
d’Ankara (28 uillet 1403), (1961) Melanges Raymond Janin, 341; c$. Sphrantzis,
Chronicon MINUS, 1026 Ihe claim of Roca Melia 1s repeated Dy Konstantinou,
Lexikon des Mittelalters, vol I1 ünchen 2003, col 2051
Sp. Lambros; Die Werke des [Demetrios Chrysoloras, 599-601

a Lundström, Kamenta Byzantina, Eranos. Ctad Philologica Suceanda (1905/06) 50542
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£ail mention that already 1in the second half of the 9th CCNLULY nowadays forgotten
Greek scholar an Orthodox priest, Andronikos Demetracopoulos, had undertaken ploneer
research of manuscr1pts of Chrysoloras work 12

far It the CHITEHNT Stand der Forschung HE MUST be pointed OUL that the maın
rhetorical writings of OUT author have been edited. By this IL1CAall the Comparison between
the old and LE}  S Rulers, (a Praise of Emperor Manuel 11 in the form of comparıson edited by
Lampros*” and attributed Chrysoloras by Ireu) the 1700 Ebpistles addressed Emperor
Manuel (a work, edited by the Italian scholar Bizzaro, that integrates AWE length

from the previous Ajal belongs the literary n of the ACcONiC Epistles'*) and
the funny Praise of a Flea (a rhetorical plaisanterie preceded by the example of the
Psellos?. Oration 1about problem posed by Antonio Ascoli, in which the question of
the being and the NOTt being ıIn ItSs relation the o0d 15 treated from philosophical point
of view, W ds already edited by Itomba 1in the 17° and then ONCE LLOIC by J Basilicos!® AHE

the beginning of the 20rh
Unlike the secular wrıitings the theological ONCS still remaın PCXTECHL unedited.

Although the 090S Synoptikos CONLYA Latinos, summarised reproduction of the maın po1ints
of Neilos Kabasilas work agalnst the fzlioqgue doctrine, has been edited by Ass Prof. Koutsouris
In 1998 / the Demetrios’ 0pus INAQZTÜHN, 1.6. the Dialog Demetrium Cydonem has NOLT

ycL_ been published. It 1S however noteworthy, that Cypriot scholar, Passiourtidis,
has been already engaged ın the preparation of the critical edition of this work and the result
of his research ll be apparently available the scholars ComMunIty by 2015

Ihen ‚OINC 0)81= could SdYy- the religious-theological opuscula. It his
panegyric Orations Varlous religious feasts, sSalnts, EVENTS It 15 precisely the edition of
this pDart of Chrysoloras’ literary OUtDUL the DULIDOSC of OUT roject 18 :ocused Except for
three Orations, OIlC Virgins Dormition, ® Ihanksgiving Iheotokos (Mother of God)
OCCAsSlon of the Ottomans defeat in the battle of Ankara (28, July, 1402); and the Praise
St LDDemetrios of Ihessaloniki, which have been edited decades AQO, there ARKe ive other OIL1C5S5

See the Andronicos Demetracopoulos unpublished cConclıse of patristic literature, which 15 transmitted
by 19© CCENLUCY manuscr1pt of the Taxiarches’ Monastery of Aigion/Greece.
ZUYyKpLTLG TOAAQLOV APXOVTWV KAL TOU VV AQÜTOKPATOPA |MavouvnA I IxARxLoAOyoU|, ed. Sp. Lamprou,

I IxAaloAOyELa KAaLl I Iel\orovvVnNTLAK, vol 3, Athens 1926. 225245
See BiZzZaro (He.) [Demetrio Chrysolora, Cento Epistole anuele I8l Paleologo. Testo CI1It1CO,
introduzione, tradizione ecommentarI1o, Napoli 1984,

15 Gr de Andres, Idemetrio Crisoloras e] Palaciego, Encomio de Ia pulga, 1N: Helmantica 35
51-69 Hunger, Johannes Hortasmenos (ca. Briefe, Gedichte un kleine
Schriften. Einleitung, Regesten, Prosopographie, Text, Wien 1969, Dennis, Ihe Letters
of Manuel IL, p. 144

Tromba Lascaris (in Latin), Florence 1618 Basilicos, EKKANTIATTICN AA Oeıx 59f.
C£. Fabricius, Bibliotheca (iraeca L1 413-414 Also H.- Beck, Kirche und theologische
Literatur 1im byzantinischen Reich, München 1959, 3E C£. Iso GCartagena GCarreno, Lemetrio
Chrisolora SUuLS homilias ineditas Ia Natividad Resurreccion de Senor, Helmantica 8
(1967) 554 hier 8') whi relates SOTINC others opuscula of [I)emetrios.

Koutsouris, ÄNUNTPLOV XpugToAwpd, Kartı  ( ATLVOV AOYOC TUVOTTIKOG 2X0) GV ETOLNTEV AYLOTATOC
Ne1Aoc ÜPYLETTLTKOTOG OerTaAoVIKNG, Athens 1998

Ismael Roca Melid, La Asuncion de Marla [Demetrio Crisoloras, Salamanca 1961
Gautier, Action de de LDemetrius Chrysoloras Ia Iheothocos DOUT l’anniversaire de Ia

Battaille d’Ankara (28 Juillet (1961) Melanges Raymond Janin, 340-357 the BEXT
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that AL still walting for their editor: Ihe ()ration Virgins Annunciation, the Demonstration
of the miracle of Theotokos Hodegetria EV TOLG ÖÖNVOLC), the ()ration the sacred Burial of
Christ, the Birth of Christ,* the Transfiguration“ AAal the Resurrection.““ Ihe maın
codex which transmıits these writings 15 Escor. 164 T-A1:4 codex entirely dedicated
Chrysoloras Orations.* But for Orations (Oration the Miracle of Hodegetria and
Oration the Virgins Annunciation) IT 15 also Flor AUF. Plut. that should be taken nNto
consideration?  4  y although compared EBscor. It 15 obviously of less value for the traditio textı
In ONC ASC (Oration LO the ChrIists Resurrection) have also consult the Cod. Dionysios
Monastery To these writings IMUST be added short treatise agalnst the primate of
the Pope (transmitted by Oxf: Sedleianus Laud., ST /73) and opusculum of astronomical
character (transmitted in Vat. 059 After these WG unpublished writings having been
edited an also the Passiourtidis’ edition having been accomplished OUTL urther DUrDOSC 15
provide the HArst critical ACCOUNT of Chrysoloras’ ife al work taking especially into consid-
eration his theological doctrine.

\WWhat ollows mainly the Arst ofour undertaking, LE the edition of three of
the Orations already referred Ihe (Oration Virgins Annuncation, this ONMNC the miracle
of Theotokos Hodegetrid, and the Oration the sacred Burial of Christ. First, the preliminary
conclusions have arrived HE far

a) Stylistic elements
Ihe maın stylistic feature of Chrysoloras’ work, which Carreno*® had already stressed in

his Spanish translation of still unedited Orations of OUT author (Birth AAal Resurrection of
Christ), 1S the periodic style 'Ihis could be mainly observed in the skilful USC of the rhetoric
scheme of antithesis, that also constitutes the architectural framework of the three Orations
which AR Hz about edit irgins Anuncation, Sacred Burial of Christ, Mirarcle of Hodegetrid).
Chrysoloras transforms in this WdY rhetoric feature iInto structural element, fact that
o1Vves his already studied Orations undisputed coherence and real of homogeneity
1n spilte of the theological deviation that frequently interrupt the Orations panegyric
character. In this CONTECXT Chrysoloras’ preference for the so-called ethopotia deserves special

In 348-356) C£. Vassılaki ed.) Images of the Mother of God Perceptions of the eotokos in
Byzantium, Humpshire Butlington 2004, 270
Br Halkin, Bibliotheca Hagiographica Giraeca BHG), vol ILL, Bruxelles 1957, P; 1074g,
Nr. 1895

7 Fr Halkin, BHG, vol H: 197 e Iso Analecta Bollandianad (1954) 338-339
Contrary Koutsouris claim (Anuntplov XpugoAwpd, Aoyoc ATa Aativwv, 35 this Yation has NOT

yeL een published. It 15 transmitted by Cod Escor. 164S 390r-45r an Dionysios Monastery
Z 36v-40r.

23 Revilla, Catalogo de los Codices Griegos de Ia biblioteca de e] Escorial, Madrid 1936,
5102313

Bandini, Catalogus Codicum manuscr1iptorum bibliothecae mediceae laurentianae, Vol ;
Leipzig 1961, 495
S5D Lampros (ed.), Catalogue of the Greek Manuscripts Mount Athos, vol L, Cambridge 1895,
Nr. 3/62; 375

GCartagena Carreno, Lemetrio Chrisoloras SULS homilias ineditas Ia Navidad
Resurrection del Senor, Helmantica 55
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mention.“/ lost OIlC 1S known only by reference iın Letter of the CINDCIOT Manuel [[
OUT author?® Also c<hort eidolopoiia takes upD significant place in the Oration LO the sacred.

Burial of our Lord Jesus Christ It 1s about Actitious dispute between the Devil and the SAa1nNts
Prophets headed by St John the Baptist Just before the Christ's descent Hades, the CON-
tent of which has been obviously inspired by much earlier apocryphal tradition?® about
the Baptist's preaching ın Hades Chrysoloras has also the habitude integrate in his works
longer shorter from his earlier works. This 1S the CAasSC, already attested Dy Ireu, in
the so-called 7100 Ebistles addressed the CINDCIOT Manuel HE but also in the Ihanksgiving

Iheotokos, Oration ıIn which apPCar whole phrases from the unedited Oration Virgins
Annunciation. Nevertheless the rhetorical ability and charm of Chrysoloras’ works CAaNNOTL be
diminished because of this practice, Hunger has already argued with regard the 7100
Ebistles Just mentioned above. INOTE study of his whole work would ead INOST

probably reconsideration of the Chrysoloras’ literary COMPELENCE which has been called
Into question by SOINC scholars ın the past:

Lukianus renalssance
Until quite recently, the only available evidence of the special attraction Chrysoloras felt

the idiosyncratic author of ate Antiquity, Lucian, derived from his Praise-Oration LO SE
Demetrios of Ihessaloniki.

In her recentTt dissertation yrto Hatzaki pointed OUL the WdY ıIn which Dimitrios iın his
encomıulastıc Oration LO SE Dimitrios of Thessaloniki (edited by Laourdas in NS-
ftormed the Lucians Dialogue Imagines (an unparalleled work of appreclation of important
Aart historical oNumen of antiquity) Into discourse the AB of deity between St
Demetrius and his9Emperor Maximian. It takes the form ofa DNCW dramatic dialogue

the representations ofdivine beauty and, 1T 15 Byzantine re-working, 1ts super-imposed
Christian meanings”.?“ Ihe editor of this writing, Laourdas, impressed Dy this "strange
antıquarian show”,” he SdYyS, suggested that 1t could be possible iind similar exhibitory
references anclent authors in others unedited Chrysoloras’ works. Laourdas Was right:
We OMe 19(0) ad the former evidence OM  ( INOTE provided by the unedited Oration

Virgins Annuncation. However, It 15 in the Oration LO the miracle fO Thotokos Hodegetria,
where OUT author FETHFEAS his eloved Lucian and especlally the Imagines: his extensive

Webb, Ekphrasis, Imagination and Persuation In Ancient etorical Theory and Practice,
Humpshire Butlington 2010, 43

28 Dennis, Ihe Letters of Manuel 8E (Letter 46), 137
Escor. Jaı 227391

Evangelium Nicodemit; Hippolyt of Rome, De Antichristo, 45 Epiphanius of Salamis, Hom 1ın
divinis COrporIs sepulturam, 43, 453f. Fusebius of Emessd, e adventu GE annunatione Joannis
(Baptistae) apud inferos: 86, 509 526

Treu, Demetrius Chrysoloras un seine hundert Briefe, (191 1) 106-128, hier 1})5-123
(Grautier, Action de 8  > 2340
Hatzaki, Beauty Alal the Male Body In Byzantium: Perceptions an Kepresentations 1in Art anı

Text, New 'ork 2009
Eugeniad Russel, Review of Beauty anı the Male Body in: Byzantium: Perceptions an Representations
In Art an Jext, review 907): https://www.history.ac.uk/reviews/review/907.

35 Laourdas, T EyKopıov TOU ÄnunNTtplov XpugoAwpd ELC TOV AYyıOoV AUNTPLOYV, LONVOpLOG TIaAaudc 343
354. hier 354
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rhetorical description of the miracle alludes apparently paintings anı sculptures descrip-
t10NS provided by IL ucian 1in the work mentioned above.

On this ACCOUNLTL have, in OUTL opınıon, sufhcient LTCAaSON atlırm Hungers claim
about the emerging of so-called Lucian renalssance in the late Byzantine decades. At least in
the ASCc of I Jemetrios Chrysoloras this be verified.

C) special Ihe Oration the Miracle Theotokos eV TOLG OÖNYOoLc (Hodegetria
Monastery) contained in Flor. Laur 51 39v-148v

Chrysoloras (Oration the Mirarcle of the Mother of God AL the Monastery of Hodegetria
rCPTESCNLTS the un1que Greek SOUICEC which provides with detailed description ofthe MIraC-
ulous religious procession that took place CVCIY Tuesday in the Krl around of the Hodegetria

In the Byzantine capital. Ihe ritual procession included special Cu during which
the excessively heavy Icon of Iheotokos Hodegetria Was carried the cshoulders of single
Man Chrysoloras takes It for granted that NOT 'VCIN three DACH might be able ralse the 1con
from the ground; hence In the CYCS of OUT wIitness this ven ADPCAaIS clear miracle of
the Mother of God Ihe others detailed have been supplied by foreign
travellers In Constantinople, the ussian Stephen of Novgorod 13559 and the Spanish Pero
Tafur 5th G:) while tony of Novgorod and Maximos Kavsokalyvites relate the ven

clear miracle without goling 1Into details.?°

Theological teaching
Ihe ASPDECL of the Chrysoloras have especially deal with 15 his theological teaching.

It 15 el]] known that [Demetrios Chrysoloras belonged the anti-Latin theological Party.
Ihe works mentioned above (Ihe (‚ontra Latinos which constitutes CONCISsSe rCpOTL of
the Neilos Kavasilas’ refutation of the fzli0que defence of [ )imitrios Cydonis and the Aictitious
dialogue (‚ontra Cydonem whose edition 15 1O prepared by Passiourtidis in London) bear

clear wıitness this fact. But It 1S also ın his Orations, especially in those still unedited,
where before CMCISCS outstanding theological personality that 15 concerned NOT only
with the polemical> but understands combine the rhetoric panegyric features
with deep insights ın theological mMatters the original S1N, the sotereological meanıng of
the Death an the Resurrection of Christ. His AaCCOUNT, hope chow in special
PapcCr, g1ve the opportunity alk about theologian of the DUFrESL Hesychastic-palamitic
tradition, wh. nevertheless understands e]l deal with the Latin theological tradition and
VCI dared COrrect tacıte theological VIeWSs VeCeNn of such theologian of the sacred past
of the Church, Gregory of yssa.

Conclusion
In conclusion 11 discuss the perspectives of OUT research after the completion of

the planned edition.
a) On the basis of Chysoloras’ fervent interest in the Miracle ofTheotokos Aat the Monastery

of Theothokos Hodegetria think ATC justified 4SSUMIC special relation between OUT

Janin, Le Georgraphie ecclesiastique de l’empire byzantin, Premiere partle: Les sieges de
Contstantinople GE le Patriarchat oeCcumMENIQUE, C[OINM 111 Les eglises et les monasteres, Paris 1964,

203-206; c$t. /Kumuned, McTopnaA I1IPDABOCAABHOTO AAOMHHYCC'TBRB: XX V
Moscow 2007, 173
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author and this trenowned Monastery of Constantinople. This suggestion would be FHOTGE
than plausible ACCOUNT, NONC the less, of the famous Scriptorium that functioned in this
IMNONASTETY. I 1s obviously that literary INnan of the Ng of Dimitrios Chrysoloras should
be mostly concerned with the diftusion ofhis literary OUTtDULC; that he found in the Hodegetria
Monasteryss Scriptorium highly specialised team for such PUrDOSC 1S, for OUTL opinion,
beyond All1y doubt But It would be of particular interest investigate INOTEC accurately
the Chrysoloras’ collaboration with the Copylst Joasaph, who Was CopYylst 1in the Scriptiorium
during the time of the literate act1vity of OUTr author. CrOoss-sectlion (of manuscr1pts COD-
ied with certainty by Joasaph could allow by of collation ANE least suggest that
the Escor 164 ea (the maın wıtness of the manuscr1pt tradition of Chrysoloras’ festive
religious Orations deal with) 1 product of Joasaph's scriptorial aCtIVIty.

Moreover, the problem of Chrysoloras’ anclent SOUICCS should be considered
specific question. Beyond ucian's CddC, Chrysoloras aV AG6G6ESS wide NS of
the anclent literature. In addition, 1It should be meaningful seek eventual similarities and
differences concerning the UusSc of anclent SOUICES between Chrysoloras and other scholars of
his days. adequate analysis of this problem could shed INOTE light the wide philological
interests of distinguished intellectual of the ASt Roman Empire iın the last ecades of Its
ex1istence.

C) Another important 1ISsue 15 the presumed pro-Ottoman attitude of Chrysoloras.
Ihe limits of OUT representation do NOt permit relate extensively this highly COIMM-

plex questlon. In this CONTLEXT let make only the followine remark: Although IT CAaNNOL be
disputed that during the last Byzantine decades clear pro-Uttoman Darty had been formed
within the alls of the capital, which also had gained strong popular SuUuDPpPOTT, and despite
the fact that around the Lurn of the 5th CCENTUrY the leading fgure of the pro-Uttomans
Greeks WdsS the nephew and rival of the Emperor Manuel I:E loannes V} with whom
Chrysoloras Was closely associated fırstly iın Selymbria, but also later iın Thessaloniki,
where OE author served loannes his MESAZON, It still remalns obscure it Demeftrios also
shared the pro-Uttoman orlentatıon of his Master and sided with the pro- Iurkish Party.
Neither the interpretation of anuels’ Letter 357 Demetrios proposed by Dennis,? NOr
the suggest1ONSs ofDucellier®® allow include Demetrios on the SUDPDOTTETS of the PIO-
JTurkish policies. As this 1Issue perhaps ll arrıve AT once-and-for conclusion
nevertheless long the critical edition of the whole work of Demeftrios remaılns desidera-
LUM, OIl  ( 18 in position make aAaIıy INOTITEC than week suggest10ns, SIEEGT whatever
insights OMC galns from other SOUICECS

See TIhe Letters of Manuel 11 Palaiologus, Letter 35
Ducellier, Chretiens d’Orient et Islam Moyen Age VIle-XVe siecle, DParis 1966, 400
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Hierarchie als Symphonie:
Die Tlaxis des areopagitischen Kosmos

DON Nino Sakvarelidze, Innsbruck

Der vorliegende Beitrag ll einen Blick in den komplexen Denkkosmos des Dionysios
Areopagites geben. Dabei sollen ein1ıge konstitutive Elemente der areopagitischen philoso-
phischen un: theologischen Denkstruktur hervorgehoben werden. Die Abhandlung wird
einigen Schlüsselbegriffen des Denkens des Dionysios veranschaulicht und auf der Grundlage
der terminologischen Analyse durchgeführt. Zur Behandlung werden der Corpus
Areopagiticum TA4eCcUM und die altgeorgische Übersetzung der areopagitischen Schriften
durch den georgischen Mönch Ephrem Meire (angefertigt 1080 auf dem Schwarzen Berg
in Antiochien) herangezogen.

Der Kosmos des Areopagites ebt AaUS folgenden Prinzipien:
Hierarchisches Prinzip Der gesarnte Kosmos 1St hierarchisch gestuft. /wei bedeutende

Schriften des Corpus Areopagiticum LT agch bereits 1mM Titel die Bezeichnung Hierarchie (De
coelesti hierarchid, de ecclesiastica hierarchid).

JIriadisches Prinzip Die gesamte Hierarchie 1St iın TIriaden aufgeteilt: drei mal drei
Iriaden in der himmlischen Weltordnung, wel mal drei Iriaden in der kirchlichen Hierarchie.
DDas triadische Prinzip durchdringt un! regelt den mM dionysianischen Kosmos?*.

Analogienprinzip: Die irdische Hierarchie 1st 1n ihrem Wesen ‚WarTr VO  -

der Himmelsordnung unterschieden, steht jedoch dieser in einem Verhältnis der Analogie?.
Anagogisches Prinzip Der SCSAMTE hierarchisch gestufte Kosmaos strebt stufenweise

hinaufsteigend un! hinaufheben VO  - nach oben. Dies bedeutet: die niederen ange
streben den höheren angen (etc.) bis hin Gott, dem Einen, bis hin ZULr göttlichen
Schau, ZUrL Schau des Einen?.

Symbolprinzip bzw. Prinzip des Symbolischen: Alles Noetische, Unsichtbare und
Verborgene wird den Menschen ın sinnlich wahrnehmbaren Symbolen dargeboten.
Die Symbole geben den Menschen die Möglichkeit der Teilhabe Göttlichen.

‚Nicht 1Ur das (Gesamtsystem, sondern uch jede Einzelfunktion sSOwle jede Funktionsstelle, jede
Ebene 1in diesem System kann MmMIit Hierarchie bezeichnet werden“, Pseudo-Dionysius Areopagitd, Über
die Himmlische Hierarchie. Über die Kirchliche Hierarchie, 1nN: Heil (He) Pseudo-Dionysius
Areopagita, Über die himmlische Hierarchie. Über die kirchliche Hierarchie, eingeleitet, übersetzt
und miıt Anmerkungen versehen: BGL 2 9 Einleitung,
„Diese Dreierbeziehung ISt die Grundlage des wichtigsten Integrationsprinzips dieses Systems,
der Analogie”, Pseudo-Dionysius Areopagita, aa O, DE
Analogie „1St CS; die 1im hierarchisch gegliederten eın den Gegensatz VO  } Identität un! Andersheit,
zwischen ben un: zwischen Vorrangigem und Nachrangigem überbrückt un! zwischen
den Ebenen vermittelt. Analogie bZW Ahnlichkeit schafft den Zusammenhalr ın der Sse1INSs- und
erkenntnismässig gestuften Weltordnung159  Hierarchie als Symphonie:  Die Taxis des areopagitischen Kosmos  von Nino Sakvarelidze, Innsbruck  Der vorliegende Beitrag will einen Blick in den komplexen Denkkosmos des Dionysios  Areopagites geben. Dabei sollen einige konstitutive Elemente der areopagitischen philoso-  phischen und theologischen Denkstruktur hervorgehoben werden. Die Abhandlung wird an  einigen Schlüsselbegriffen des Denkens des Dionysios veranschaulicht und auf der Grundlage  der terminologischen Analyse durchgeführt. Zur Behandlung werden der Corpus  Areopagiticum Graecum und die altgeorgische Übersetzung der areopagitischen Schriften  durch den georgischen Mönch Ephrem Mecire (angefertigt um 1080 auf dem Schwarzen Berg  in Antiochien) herangezogen.  Der Kosmos des Areopagites lebt aus folgenden Prinzipien:  a. Hierarchisches Prinzip: Der gesamte Kosmos ist hierarchisch gestuft.! Zwei bedeutende  Schriften des Corpus Areopagiticum tragen bereits im Titel die Bezeichnung Hierarchie (De  coelesti hierarchia, de ecclesiastica hierarchia).  b. Triadisches Prinzip: Die gesamte Hierarchie ist in Triaden aufgeteilt: drei mal drei  Triaden in der himmlischen Weltordnung, zwei mal drei Triaden in der kirchlichen Hierarchie.  Das triadische Prinzip durchdringt und regelt den gesamten dionysianischen Kosmos?.  C  Analogienprinzip: Die irdische Hierarchie ist in ihrem Wesen zwar von  der Himmelsordnung unterschieden, steht jedoch zu dieser in einem Verhältnis der Analogie?.  d. Anagogisches Prinzip: Der gesamte hierarchisch gestufte Kosmos strebt stufenweise  hinaufsteigend und hinaufhebend von unten nach oben. Dies bedeutet: die niederen Ränge  streben zu den höheren Rängen (etc.) bis hin zu Gott, dem Einen, bis hin zur göttlichen  Schau, zur Schau des Einen“.  e. Symbolprinzip bzw. Prinzip des Symbolischen: Alles Noetische, Unsichtbare und  Verborgene wird den Menschen in sinnlich wahrnehmbaren Symbolen dargeboten.  Die Symbole geben den Menschen die Möglichkeit der Teilhabe am Göttlichen.  „Nicht nur das Gesamtsystem, sondern auch jede Einzelfunktion sowie jede Funktionsstelle, jede  Ebene in diesem System kann mit Hierarchie bezeichnet werden“, Preudo-Dionysius Areopagita, Über  die Himmlische Hierarchie. Über die Kirchliche Hierarchie, in: G. Heil (Hg.), Pseudo-Dionysius  Areopagita, Über die himmlische Hierarchie. Über die kirchliche Hierarchie, eingeleitet, übersetzt  und mit Anmerkungen versehen: BGL 22, Einleitung, 3  „Diese Dreierbeziehung ist die Grundlage des wichtigsten Integrationsprinzips dieses Systems,  der Analogie“, Pseudo-Dionysius Areopagita, a.a.O., S. 21.  Analogie „ist es, die im hierarchisch gegliederten Sein den Gegensatz von Identität und Andersheit,  zwischen oben und unten, zwischen Vorrangigem und Nachrangigem überbrückt und zwischen  den Ebenen vermittelt. Analogie bzw. Ähnlichkeit schafft den Zusammenhalt in der seins- und  erkenntnismässig gestuften Weltordnung ... Die Analogie gibt ... jedem Seienden seinen Ort in  der Welt und dies in doppelter Weise“, Pseudo-Dionysius Areopagita, a.a.O., S. 21.  » Ihe primary tasks of Celestial and Ecclesiastical Hierarchy was to identify this variety of sacred veils  in the scripture and liturgy, and to elaborate their anagogical or uplifting interpretation“, P Rorem,  Pseudo-Dionysios. A Commentary and Texts on its Influence. New York 1993, S. 153.  Orthodoxes Forum 25 (2011) Hefte 1-2Die Analogie gibt159  Hierarchie als Symphonie:  Die Taxis des areopagitischen Kosmos  von Nino Sakvarelidze, Innsbruck  Der vorliegende Beitrag will einen Blick in den komplexen Denkkosmos des Dionysios  Areopagites geben. Dabei sollen einige konstitutive Elemente der areopagitischen philoso-  phischen und theologischen Denkstruktur hervorgehoben werden. Die Abhandlung wird an  einigen Schlüsselbegriffen des Denkens des Dionysios veranschaulicht und auf der Grundlage  der terminologischen Analyse durchgeführt. Zur Behandlung werden der Corpus  Areopagiticum Graecum und die altgeorgische Übersetzung der areopagitischen Schriften  durch den georgischen Mönch Ephrem Mecire (angefertigt um 1080 auf dem Schwarzen Berg  in Antiochien) herangezogen.  Der Kosmos des Areopagites lebt aus folgenden Prinzipien:  a. Hierarchisches Prinzip: Der gesamte Kosmos ist hierarchisch gestuft.! Zwei bedeutende  Schriften des Corpus Areopagiticum tragen bereits im Titel die Bezeichnung Hierarchie (De  coelesti hierarchia, de ecclesiastica hierarchia).  b. Triadisches Prinzip: Die gesamte Hierarchie ist in Triaden aufgeteilt: drei mal drei  Triaden in der himmlischen Weltordnung, zwei mal drei Triaden in der kirchlichen Hierarchie.  Das triadische Prinzip durchdringt und regelt den gesamten dionysianischen Kosmos?.  C  Analogienprinzip: Die irdische Hierarchie ist in ihrem Wesen zwar von  der Himmelsordnung unterschieden, steht jedoch zu dieser in einem Verhältnis der Analogie?.  d. Anagogisches Prinzip: Der gesamte hierarchisch gestufte Kosmos strebt stufenweise  hinaufsteigend und hinaufhebend von unten nach oben. Dies bedeutet: die niederen Ränge  streben zu den höheren Rängen (etc.) bis hin zu Gott, dem Einen, bis hin zur göttlichen  Schau, zur Schau des Einen“.  e. Symbolprinzip bzw. Prinzip des Symbolischen: Alles Noetische, Unsichtbare und  Verborgene wird den Menschen in sinnlich wahrnehmbaren Symbolen dargeboten.  Die Symbole geben den Menschen die Möglichkeit der Teilhabe am Göttlichen.  „Nicht nur das Gesamtsystem, sondern auch jede Einzelfunktion sowie jede Funktionsstelle, jede  Ebene in diesem System kann mit Hierarchie bezeichnet werden“, Preudo-Dionysius Areopagita, Über  die Himmlische Hierarchie. Über die Kirchliche Hierarchie, in: G. Heil (Hg.), Pseudo-Dionysius  Areopagita, Über die himmlische Hierarchie. Über die kirchliche Hierarchie, eingeleitet, übersetzt  und mit Anmerkungen versehen: BGL 22, Einleitung, 3  „Diese Dreierbeziehung ist die Grundlage des wichtigsten Integrationsprinzips dieses Systems,  der Analogie“, Pseudo-Dionysius Areopagita, a.a.O., S. 21.  Analogie „ist es, die im hierarchisch gegliederten Sein den Gegensatz von Identität und Andersheit,  zwischen oben und unten, zwischen Vorrangigem und Nachrangigem überbrückt und zwischen  den Ebenen vermittelt. Analogie bzw. Ähnlichkeit schafft den Zusammenhalt in der seins- und  erkenntnismässig gestuften Weltordnung ... Die Analogie gibt ... jedem Seienden seinen Ort in  der Welt und dies in doppelter Weise“, Pseudo-Dionysius Areopagita, a.a.O., S. 21.  » Ihe primary tasks of Celestial and Ecclesiastical Hierarchy was to identify this variety of sacred veils  in the scripture and liturgy, and to elaborate their anagogical or uplifting interpretation“, P Rorem,  Pseudo-Dionysios. A Commentary and Texts on its Influence. New York 1993, S. 153.  Orthodoxes Forum 25 (2011) Hefte 1-2jedem Seienden seinen Ort 1n
der Welt un! dies in doppelter Weise“, Pseudo-Dionysius Areopagitd, aa C: D
„ Ihe primary tasks of Celestial anı Ecclesiastical Hierarchy WAas identify this varlety of sacred veils
In the scrıpture and liturgy, anı elaborate their anagogical uplifting interpretation , Rorem,
Pseudo-Dionysios. Commentary and lexts ItS InfAuence. New ork 1993; 153

UOrthodoxes Forum 25 201 efte E
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Mysterionprinzip bZW Prinzip des Mystischen: Enthüllte Symbole führen anagogisch
rABR Geheimnis des Einen und Zux Schau des verhüllten Mysterions.

Mystagogisches Prinzip Es handelt sich ıne stufenweise Einführung in
das Geheimnis un einen Aufstieg 7AS größten Mysterion.

Kontemplatives Prinzip Die Initiation 1n das Geheimnis 1St ine sakramentale Iheoria
oder Beschauung des Mysterions.

Die YCNANNLECN Prinzipien bilden als konstitutive Elemente die Grundlage des diony-
sianischen Denkkosmos. Sie werden als „alexandrinische Vision“ bezeichnet und sind ın
der platonischen Philosophie, ın der (snosis und 1mM Neuplatonismus verwurzelt.? Anders

dieses Denken stellt ıne himmlisch-hierarchische und gnostisch-mystagogische
Schau der Alexandriner dar®

Alle Merkmale sind CNg miteinander verbunden und bilden eın geschlossenes System.
[)as hierarchische Prinzip durchdringt den mM Kosmos. wel Hierarchien i1ne
noetische, überirdische,/ (jene diejenige, die nach Jenen geordnet 1St, Jjene hre Hierarchie°®,)

Koques, univers dionysien. Structure hierarchique du monde selon le Pseudo-Denys. Paris
1954, Diesen allen 1IST eines gemeinsam: Fine stufenartige Darstellung verschiedener
Ebenen der Wirklichkeit Jaxis der Ordnung) ausgehend VO ersten obersten Prinzip. In dieser
Denktradition [11USS uch die hierarchische Welt eines Dionysios plaziert werden, ebd
Vgl ornert, Les Ommentaires Byzantins de Ia divine Liturgie du VII siecle, AOC
(=Archive de °Orient Chretien) 1966),
VoNTN KAL UTEPKOTWLOG, Pseudo-Dionysios Areopagites, 1 In Heil} Ritter (Hgg.) Corpus
Dionysiacum I1 [ Je coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia. Epistulae:
PE 36, 9-

KAT XÜTAG LEPAPYLC, Pseudo-Dionysios Areopagites, 1 ıIn Heil yı Ritter (Hgg.), Corpus
Dionysiacum I1 De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae:
PIS 36, 0:65 Vgl .  die Hierarchie auf ihrer Ebene  “ Pseudo-Dionysios Areopagites, ber
die Kirchliche Hierarchie, 1 1: Heil (Hg.) Pseudo-Dionysius Areopagita, Über die himmlische
Hierarchie. Über die kirchliche Hierarchie, eingeleitet, übersetzt un MIt Anmerkungen
versehen, BGL 2 5} 10:97. Der griech. Begriff LEPAPYLA wird 1Ns Georgische 'aSt ausnahmlos MIt
„mdelt’mt ’ avrobay“ („Prinzip der Hierol, der Liturgen übersetzt. Diese Unterscheidung zwischen
einerselts „jener Hierarchie, der Hierarchie gemäfs ihnen“ un: andererseits, „dieser Hierarchie,
Hierarchie gemäfßs uns ISTt entscheidend für Dionysios.
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fleischlose?, immaterielle*?, himmlische‘*', göttliche, selige,: unsichtbare?® und ine sinnliche,
irdische, materielle, ” (diese, 1ISGL6E Hierarchie),!® Aeischliche, kirchliche, ' menschliche!® und
sichtbare*? korrelieren miteinander. Beide Hierarchien sind hinsichtlich ihres Wesens ‚WarLr

voneinander unterschieden, haben ihren gemeinsamen rsprung iın e1in- und demselben, in
Gott,; dem Schöpfer des Alls Dies IST der Grund, weshalb die menschliche, kirchliche
Hierarchie in Analogie ZULEC himmlischen, engelischen Hierarchie steht und der sinnliche
Kosmos eın Abbild des noetischen Kosmos IST. Die menschliche, sinnliche und sichtbare
Hierarchie 1st in der himmlischen, noetischen und unsichtbaren Hierarchie verwurzelt,

WI1eE auch der DESAMTE aisthetische Kosmos 1im noetischen Kosmos fundiert IStT. DDieser

... ÄTWOUATOL ELOL, Pseudo-Dionysios Areopagites, 5 ıIn Heil Ritter (Heog.), Corpus
Dionysiacum 88 e coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. Le mystica theologia. Epistulae:
DPIS 36, 9:65
‚.. TAC...QÜAOUC LEPAPYIAG.... Pseudo-Dionysios AÄreopagites, 1ın Heil Ritter (Hog.),
Corpus Dionysiacum I1 e coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mYystica theologia.
Epistulae: PE 36, 16  ©O

11 TV OÜPAVLOV LEPDAPYLOV, Pseudo-Dionysios Areopagites, 1N: Heil Ritter (Heg.),
Corpus Dionysiacum I1 e coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. IJe mystica theologia.
Epistulae: PITS 3 9 15  ©O
WAKAPLWTATAG LEPAPYLAG, Pseudo-Dionysios Areopagites, I 1N: HeilS Ritter (Hgg.), Corpus
Dionysiacum I8 e coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. LJe mystica theologia. Epistulae:
PTS 36, Hier soll auf ein sprachliches Merkmal des Lionysios verwliesen ine Superlativform
des Adjektivs „der seligsten Hierarchie“

TAONG ÜOPATOV...EÜKOTULAC APYN- .. Pseudo-Dionysios Areopagites, V:4 1n: Heil A Ritter
(Hegg.) Corpus Dionysiacum I} De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mystica
theologia. Epistulae: PES 36, 207 EÜKOTMILCA wird 1m Georgischen ket 'ilad semkobilebay“) dem
griechischen Kompositum entsprechend durch eine Zusammensetzung VO  S E  AD („ket ilad”) und
„KOTWOG” („semkobilebay“) wiedergegeben: „Ursprung les unsichtbaren Gutgeschmücktseins”,
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioyisa mydelt'-mt avrobisat vis, V:4 1n Fnukbashwvili
(Ha.); Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Meiiris t argmani, gaMOSC’9,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. un MmMIt Anm versehen. Georg. mMIt
[USS Resümee), T bilisi 1961, 29-30:195 Hier sel betont, dass KOTWOC MIt dem „Geschmückten“
übersetzt wird, also der aAsthetische Aspekt beibehalten WITF: d
TÄC Aln ONTAG, Pseudo-Dionysios Areopagites, In: Heil Ritter (Hgg.) Corpus
Dionysiacum I: LJe coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae:
PIS 36,
TNV DAQRLOV ÖLAKOTUNTIV d da Da Pseudo-Dionysios AÄreopagites, I1:4, 1ın Heil Ritter (Hgg.)
Corpus Dionysiacum I1 L Je coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia.
Epistulae: PFES 36,
X  TNV Ka NMAC ÖE (LepapyLaAvV), Pseudo-Dionysios Areopagites, 1 1: Heil - A RKitter (Heg.)
Corpus Dionysiacum ITl De coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia.
Epistulae: DE 36, 0:65
EKKANTLATTIKN), Überschrift der 1in Heil Ritter (Hgg.), Corpus Dionysiacum I1 { Je
coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae: N 3 9

18 EV A vVOpWTLVOLG, Pseudo-Dionysios Areopagites, 1:5 InN: Heil Ritter (Hog.), Corpus
Dionysiacum I1 De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. I Je mystica theologia. Epistulae:
PIS 36, 21:67
KAL OPATNC EÜKOTWULAG, Pseudo-Dionysios Areopagites, 1in Heil A Ritter (Hog.), Corpus
Dionysiacum IL De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia. Epistulae:
PTITS 36, 2:107
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Gedanke bildet den Kern der dionysianischen Schau überhaupt. Im komplexen Denksystem
des Areopagites kann alles AUS diesem Prinzip abgeleitet werden. Selbstverständlich X1S-
lerten Ühnliche Vorstellungen bereits VOIL Dionyslios. Die Erfahrung des Mysteriums
„tremendum un fascinans“ in den Mysterien der antiken Welt oder die Begegnung miI1ıt
dem Numinosen 1in irgendeiner Form gehörten MIt den gröfßten Erlebnissen des antiken
Menschen“*®. [ )as Besondere Denksystem des Uionyslos 1St jedoch, dass die Erfahrung
des Mysteriums in einen ekklesiologischen Kontext übersetzt. So wird die Mysterien- und
Symbolhaftigkeit des Kosmos aufdie irdische Liturgie übertragen“‘. In diesem Sinn
gedeutet, gewinnt auch die Liturgie einen kosmischen Aspekt.

Liturgische Handlungen, die hier, auf der Erde, in der Kirche vollzogen und VO  z elIt
gefasst werden, dürfen MI in Verbindung mMIt dem Nicht-Irdischen und Nicht-Zeitlichen,

dem Noetischen, Teitlosen un Ewigen betrachtet werden“. Alles Zeitliche 1ST für hn,
den Areopagites, Abbild des FEwigen, alles Sinnliche Abbild dCS Geistigen“.

tto, Das Heilige. ber das Irrationale in der Idee des Göttlichen un! se1in Verhältnis ZU.

Rationalen. München 2004, 13£, f: Burkert, Antike Mysterien. München 1991, }15.18
Vgl Taft, Ihrough lheir (Own Eyes. Liturgy the Byzantines Saw It. Berkeley, 2005 134
„Ihe entire Byzantine world-view illustrates Just that (phenomenon). Ihe Byzantines 5a W the taxX1S
„order” of their highly ritualized soclety 1n Neuplatonic „The‘imperial and ecclesiastic:
insti1tutions AL SECH images reflections of the celestial world“ hierin verwelst laft auf

Hunger, „Reditus Imperatoris” 1: Prinzig Sımon Hgg.) est un! Alltag in Byzanz.
München 1990, 17-35, 1/: Kazhdan-G. Constable, People and Power in Byzantium.
Introduction Modern Byzantine Studies, Washington 1982, /-58: Mango, Byzantium
an Its Image, History and Culture of the Byzantine Empire aN! Its Heritage, (ENSN 191 (1984)

„ This vision Was by Byzantine inventlion;: they adopted IT TOmM the Late-Antique
Greek Christian culture into which Constantinople an Its empire WCCIC orn  e

DA Rorem versucht zeigen, dass Dionysios iın seiner Art der Deutung der Liturglie dem spateren
Neuplatonismus, eines Jamblichus ( 250 330, se1n theurgisches Werk De mysteriis) sehr
nahe steht, obwohl gleich hinzufügt, dass sich hierbei iıne methodologische AÄAhnlichkeit
handelt method), Rorem, Pseudo-Dionysius. Commentary anı Lexts ItSs Influence,
New ork 1993, 120124 emerkt: „Ihe MYSTELY theology of the Greek Fathers rendere:
Neoplatonism actıve and OPDCH sacramental portrayal Dy taking Platonismss statlc, vertical Vvision
of the relation between the visible an invisible worlds, and turning It Its side, horizontally,
rendering It dynamic by using IT interpret NOT things but Salvation History”, Taft, Ihrough
Their Own Eyes, Liturgy As the Byzantines Saw It, Berkeley, 2005, 1538: Gerken, Theologie
der Eucharistie. München 1973 6574
DNeswegen wird seline Deutung der Liturgie in der Forschung oft als ine rein allegorische,
un-realistische, a-historische, zeitlose, vollkommen unterschiedliche VO der VO  - Iheodors
VO  e Mopsuestia Iheodor stellt einen typologisch-geschichtlichen, anamnetischen Iyp der Deutung
der Liturglie dar) bezeichnet, Rorem, Pseudo-Dionysius, Commentary an lexts ItS Influence.
New York 1993, 120, 123 125 239 Ihunbergnndiese iıne Deutung rein demonstrativen
Charakters. Ihunberg, Man and (Cosmos. Ihe Vision of St. Maximos the Confessor, New 'ork
1985, 72 1LY/O=4/1
...ALTÖNTALC EIKOOL T ÜTEPOVPAVLA KAL TOLKUALA KAL mANDEL IS TUVETTUYLEVOV KAL V AvÖpwTLVOLG TA al  EW  f
KAL V EVÜAOLC Ta ÄDAOC KAL TOLC xa9 NUAC Ta ÜTEPOVTIC... Pseudo-Dionysios Areopagites, 5: in
Heils Ritter (Heg.), Corpus Dionysiacum I1 e coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia.
De mystica theologia. Epistulae: PIS 36, DU Vgl die dt Übersetzung: e  N sinnlichen Bildern
das über dem Himmel Befindliche, mıit Vielzahl und Mannigfaltigkeit das Unentfaltete, MIt
menschlichen Vorstellungen das Göttliche, mıiıt materiellen Analogien das Immaterielle, mMit den
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uch das Triadensystem IST keine Neuerfindung des Areopagites“*, sondern wiederum 1Ur
ABAalS= Anwendung auf die kirchliche Hierarchie, deren Handlungen un:! Mysterien

Die Übertragung der kosmischen Prinzipien auf die kirchliche Hierarchie impliziert ä
Legitimierung der irdischen un! menschlichen Hierarchie ank ihres göttlichen rspungs
1ST auch die irdische, sinnliche un menschliche Hierarchie heilig Nie IST heilig“” und VGI=
mittelt die Heiligkeit dem WIC S16 diese VO  w der himmlischen Hierarchie empfängt
Die Hierarchie hat 116 stufenartige Struktur höhere un: niedrigere hierar-
chische Stufen oibt Diese stufenartige Struktur estehrt durch Vermittlung, wobei VOT
allem die Vermittlung des göttlichen Lichtes, Lichtübertragung geht Die höheren
Stufen vermitteln das göttliche Licht und die göttliche Heiligkeit die darunter stehenden
Stufen, dass diese dazu ermächtigt werden, der VO  © den höheren Stufen vermittelten
Heiligkeit teilzunehmen Die tiefer liegenden Stufen bewegen sich V}  — nach
oben Diese Bewegung nach oben diese Hinaufführung ZUTL höchsten Stufe, diese ANASOSC
IST das eigentliche Tiel der Hierarchie, hre Hauptaufgabe, ihr Sinn und 7Zweck ank dieser
anagogischen ewegung wird das anagogische Wissen (episteme) erreicht

uns Ausdrucksmitteln das VO  e ein und Denken Stehende“ Pseudo-Dionysius
Areopagitda, ber die Kirchliche Hierarchie, 5 Heil (Heg.) Pseudo--Dionysius Areopagita,Über die himmlische Hierarchie. Über die kirchliche Hierarchie, eingeleitet, übersetzt und
MIt Anmerkungen versehen, BG Z 99- 100 Die Komponente jeden dieser Paarungen
verhalten sich zueinander WI1IEC Bild Urbild der Chetyp) un! Abbild WIC das Iranszendente un:
das Immanente, WIC zeitlose Idee Eidos un ihre Ausformung der Formgebung der Zeit
Eine Zusammenstellung VO  - manchen wichtigsten Belegen hierarchischen Rängen 4US dem
un! WIC AaUS der kirchenväterlichen Literatur indet sich bei Koques, univers dionysien
Structure hierarchique du monde selon le Pseudo Denys, Paris 954

2 F  NV VOLOTATY|V LEDAPYLIAV, Pseudo-Dionysios Areopagites, Heil Ritter (Hog.)
Corpus Dionysiacum I8l De coelesti hierarchia De ecclesiastica hierarchia [Je MYSLUICAa theologia
Epistulae DEX uch hier verwendet Dionysios ZUTC Definition dieser Hierarchie nicht
einfach „die heilige der „die fromme sondern Superlativ „die heiligste „die frommste (vgl
andere ogriech Begrifte hieros und hagios, siehe unten)
aher ‚WC1 Grundbegriffe Vermittlung und Partizipation die Erleuchtenden und die
Erleuchtenden S

Al TAC dElAC AvayoneOa dEwP XC, Pseudo-Dionysios Areopagites, Heil RKitter
(Hog.) Corpus Dionysiacum 11 De coelesti hierarchia De ecclesiastica hierarchia De MYSTICa
theologia Epistulae PES 14 15 ier ist diese „oberste Stufe die „göttliche Schau Iheoria
IST der wichtigsten Begriffe des areopagitischen philosophisch theologischen Vokabulars, S1IC
konstitutiert die dionysianische Gnoseologie
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Die dionysianische elt IST durch tax1s“® (Ordnung), symphonia (Harmonie,
Übereinstimmung) und metron Ma(S) bestimmt“?. DDie laxis wird als heilig” und göttlich”
definiert, als beste** und ZU Licht hinaufhebende® Ordnung. Die Z göttlichen Licht

laxis als Schlüsselbegriff rAGR Verständnis der byzantinischen liturgischen Vision schlechthin
Ia Through Tlheir Own Eyes. Liturgy the Byzantines Saw 1t, Berkeley, 2005, 34ff. Vgl

Roques, L’univers dionysien. Structure hierarchique du monde selon le Pseudo-Denys, Paris 1954,
35-39

ü symphonia und metron-Begzriffe siehe Koques, L’univers dionysien. Structure hierarchique du
monde selon le Pseudo-Denys, Parıs 1954,; 59-66
Dafür werden WwWel Begriffe verwendet: hiera un! hagia. NDionysios spricht VO  a} LEPAC ÖLATAESELG
(Pseudo-Dionysios Areopagites, 1122,; 1n Heil Z A RKitter (Heog.), Corpus Dionysiacum I1 e
coelesti hierarchia. [Je ecclesiastica hierarchia. { Je mystica theologia. Epistulae: PE 3 E} Z und
LEDAV ÖLXKOTUNTWV (Pseudo-Dionysios Areopagites, HL: 2 in: Heil Ritter (Heg.) Corpus
UDionysiacum 11 De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae:
DPES 36, der: LEPAPYLOV AYLALC TAESTL...) (Pseudo-Dionysios Areopagites, } 1ın Heil

Ritter (Hgg.) Corpus Lionysiacum HB [ Je coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia.
De mystica theologia. Epistulae: DE 36, Der griech. Begriff LEDAPYLA welst auf LEPOC hin,
dass sowohl „Hierarch”, „Liture als uch „heilig” bedeutet. LEPOC scheint in sich die ursprüngliche
antike Bedeutung VO  e Zugehörigkeit den Öttern, den Mysten, den Eingeweihten bergen, dazu
Gemoll, Griechisch-Deutsches Werterbuch, 384, AyLOC eb 4) Sie 1St heilig un ehrwürdig.

EL TAELG, Pseudo-Dionysios Areopagites, N:5, ıIn Heil Ritter (Hgg.) Corpus
Dionysiacum I1 LJe coelesti hierarchia. [ Je ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia. Epistulae:
PLS 36, ‚TOV AeoTmttiKkaVv TAEEWV, Pseudo-Dionysios Areopagites, VaS In: Heil

Ritter (Hgg.), Corpus Dionysiacum {{ LJe coelesti hierarchia. IJe ecclesiastica hierarchia. De
mystica theologia. Epistulae: PIS 36, 13-14:107 In der georgischen Übersetzung der indet
sich die Entsprechung „Gottschauende Ordnung , P sevdo-Dionise Areopageli, Saeklesioysa
mydelt’-mtavrobisat ’vis, N:3: In: Enukashvili (He.), Detre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli.
Shromebhbi. Eprem Meciiris t argmani, gAaMOSC A, gamokvleva da lek’sikoni daurt o Enukashvilma
hg., eing. und MIt Anm. versehen. Georg. mıit [USS Resümee), Tbilisi 1961,; 8:196
Griech. ÖEOTTIKOAV wird 1Ns Georgische mit „Ymrtis mxilvelobay” (wörtlich: „Gottesschau ) übertragen,
wobei „m-xXilv-elobay“ der ‚XiLVd ” oft SYNODNYIN theorid gebraucht wird. LDem letzeren begegnet
189868  - nicht selten 1n den hellenophilen UÜbersetzungen der Gelati-Schule des ZANE Wiedergabe
der griechichen noetischen Terminologie (VoEw, EVVOEW, KATAVOEW) 1n der altgeorgischen Gelati-
Übersetzung der E.O Maximus des Bekenners heifßt „ganxilvisatvis”, Maksime Aymasarebeli,
locvisat vis CUeENOYSa, Hs (Historisch-Ethnographisches Museum Kutalsl, 531 TPOC
KATAVONTW, Maximus Confessor, Exp Orat LDom: 90, 876 1n: DVDan Deun (Hg.) CChr
Brepols, Turnhout 1991, 23=-73: Ad intelligenda, Maximos Confessor, Exp Orat LDom

90, 875 Äährend die georgischen noetischen Begriffe 1n der Regel VO HO: (Georg. „goneba“”,
dementsprechend „Z4g0NEba‘, „mogonebd”, „midmogoneba”) abgeleitet werden, wird 1in dem ben
angeführten Beispiel das Moment des Sehens, des Schauens, der Kontemplation („xilva“, SYNONDNYIM

„xedva“ oder „Jvretd), das ZUr Erkenntnis, 7AGÜE (snosis führt, betont.
KAL LÜTN TV Oeiev DETUÖV APLTTN ÖLATAELG, Pseudo-Dionysios Areopagites, 111:3, IN Suchla
(Heg.) Corpus Dionysiacum Pseudo-Dionysius Areopagita, e 1Vvinis Nominibus: BESN 3 9 5:42
Im Georgischen lesen WITF: „rCeuli ganceseba” sevdo-Dionise Areopageli, Saymrt'tot a saxelt’tat vis,

1ın Enukashvili (Heg.), DPetre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Meciiris
t argmani, 2aMOSC a, gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. und MIt
Anm. versehen. Georg. mMIt [USS. Resümee), T bilisi 1961, 6-7 heifßt wörtlich „die auserwählte
Anordnung‘.

DwWTAYWYLC TAELG, Pseudo-Dionysios Areopagites, V:6, In Heil &: Ritter (Heog.) Corpus
Dionysiacum I1l De coelesti hierarchia. IDIS ecclesiastica hierarchia. De mYystica theologia. Epistulae:
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führende un erleuchtende Ordnung 1STt die laxis des ZESAMTLECN noetischen W1e sinnlichen
Kosmos, 1sSt die Ordnung des Geschmücktseins  34 un der Harmonie®.  55

Die laxis (Ordnung) wird der Ataxia (der Unordnung) gegenübergestellt, bzw. tetagme—
non (das Geordnete) dem atakton (dem Ungeordneten) A gleich WI1e auch kosmion (Harmonie)
den Gegensatz Z akosmeton (der Disharmonie) bildet. Die Jlaxis 1St zugleich thesmos
Gebot) Gottes?””. Ist die Ordnung Gebot Gottes, 1St die Unordnung die Abweichung VO  ]

diesem Gebort bzw. Sünde Die Hierarchie der dionysianischen 'elt ISt VOTL allem die heilige
Ordnung un das göttliche Gebort.®3 Die Ordnung STamM MTL aus Gott,; sS1e 1St göttlich un
heilig WI1e€e Gott:; S1e 1STt 1E sakrale Nisposition, eın Bild der thearchischen Schönheit”? und

PIS 36, 9:108 Vgl Georg. „ganmanat lebelobit’i dasi“ „die erleuchtende Ordnung”, sevdo-
ZONISE Areopageli, Saeklesioysa mydelt’-mt avrobisat 'vis, 1N: Enukashwvili (He.), DPetre
Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Mc t argmani, YaMOSC 3, gamokvleva da
lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. un! MmMIt Anm versehen. Georg. mıt [USS Resümee),
T bilisi 1961, 1:197% [Diese Ordnung führt ZU göttlichen Licht hinauf, d.h s1e 1St
erleuchtend. Hier wird eine erleuchtende Funktion der göttlichen Ordnung betont. Die georgische
Entsprechung dem griechischen Attribut ganmanatlebelobirti wird ebenso VO -JLäicht („nateli“)
bzw „Erleuchtung” („ga-natl-eba”) abgeleitet. Georg. „ganat“leba“ bedeutet sowohl Erleuchtung als
uch Ausbildung. Ausbildung un Wissen hat SOMIt mMIt Licht bzw. Erleuchtung ({un.

ÖLAKOTMOC ÖLAKOTUNTLG wird 1NSs Georgische sehr oft MIt dem Begriff ‚semkobileba‘“/ „semkuleba“
übertragen, der dieses harmonisch-ästhetische Element ZU Ausdruck bringt.
Osmion heifst uch Harmonie.
TNG EVAPMOVLOU TpOC Ta Aeta KAL TETAYLEVNG EEE@WC... Pseudo-Dionysios Areopagites, 1N: Heil
A Ritter (Hog.) Corpus Dionysiacum I1 [Je coelesti hierarchia. [Je ecclesiastica hierarchia. De
mystica theologia. Epistulae: PIS 36, 36, 4-5  \9 Der hier angeführte Begriff ZULE Übertragung
des griech. „TETAYMEVN („ganceseba , sevdo-Dionise Areopageli, Zecata mydelt‘-mt avrobisat 'vis,

IN Enukashvili (He.), Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Mc  15
t argmani, SaMOSC Q, gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. un mit Anm
versehen. Georg. MIt [USS Resümee), T bilisi 1961, 234-35 1st 1n der Regel eine festgelegte
Entsprechung für ÖLATAELC (vgl TAELC „CESL, '<4 LA TEL“ „gan-ceseba‘”, vgl dt. „An-ordnung‘).
Es geht die beste Ordnung der göttlichen Gebote. Vgl engl. ‚Order:, franz. „V’ordre“, dt.
Ordnung und An-ordnung EeIe Diese Begriffe sind ambivalent un! bedeuten sowohl Ordnung,
tAX1S als uch Gebot. ROoques welst auf den doppelten ınn des franz. „l’ordre” „arrangement‘ et
„Commandement“ hin, Roques, univers dionysien, Structure hierarchique du monde selon le
Pseudo-Denys, Paris 1954, 54

38 ATa TOUC Pseudo- EIG2: 1N:;OEApYIKOUC JETWOVG, Dionysios Areopagites,
Heil Ritter (Hog.) Corpus Dionysiacum I1 I Je coelesti hierarchia. e
ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae: PES 36, 56418
Dieses Gebot 1St göttlich un heilig, VO  . Oott stammend un UuNs überliefert. Dionysios spricht
VO göttlichen Gesetz: e  1107 JemuOÜETLA TNV TOV LEDATIKOV TAEEWV ÄÜYLATTELAV, Pseudo- Dionysios
Areopagites, V 5 in Heil-A Rıitter (Hgg.), Corpus Dionysiacum Il e coelesti hierarchia.
De ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia. Epistulae: EG 3 9
EIKOVA TNG JEAPYIKNC WPALOTNTOG, Pseudo- Dionysios Areopagites, LL In: Heil Ritter
(Hgg.) Corpus Dionysiacum IBE L Je coelesti hierarchia. IDIS ecclesiastica hierarchia. De mystica
theologia. Epistulae: PIS 36, 11:18 uch die Entsprechung YAUN griech. WPALOTNTOC
„Suenierebay“ sevdo-Dionise Areopageli, Zecata mydelt -mt avrobisat vis, 1UI1:2: 1n Enukashvili
(Heg.) Petre Iberieli. P'sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Meciiris t argmani, ZaMOSC 3,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma he., eing. un MIt Anm versehen. Georg. MIt
FrUuss. Resümee), Tbilisi 1961, 13:1 1) will den ästhetischen Aspekt hervorheben.
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des thearchischen Guten;“ weshalb sS1e als 1ne ZULC (eutaxia)“* un glückliche Ordnung
(euthates), als Ausdruck des göttlichen Willens bezeichnet werden kann. Nie 1St göttlich,
weil (3ött selbst Ordnung un! Harmonie 1ST. C3Oft als Prinzip aller Ordnung, als Schöpfer
der Welt, hat die Welt ın dieser Ordnung geschaffen und will, dass diese Ordnung erhalten
bleibt. Jegliche Un-Ordnung 1ST deshalb außerhalb (J0ttes denken Die Unordnung 1St
das Böse un 1ST als dieses Böse nicht iın der göttlichen Ordnung verwurzelt, weshalb N{a
jenselts und aufßerhalb (sottes denken IST

LDem Kosmos liegt das göttliche Gute® un! die göttliche Schönheit zugrunde,
ein gottförmiger un schöner Kosmos IStT.

TNG JEAPYIKNC AyaAOOTtTNTOC, Pseudo- Dionysios Areopagites, 5 In: Heil Ritter (Heog.),
Corpus Dionysiacum I1 e coelesti hierarchia. {Je ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia.
Epistulae: DE 3 9 7:67 Georg. „saxierebay” sevdo-Dionise Areopageli, Zecata mydelt
mt avrobisat vis, 1:5 in: Enukashvili (He.) DPetre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromekhbi.
Eprem Mciiris t argmani, gAMOSC A, gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing.
und MIt Anm versehen. Georg. MIt 148S, Resümee), T bilisi 1961, 159 (synonym ‚siket e
1St eın festgelegtes Äquivalent ZU griech. AyaOOtNG, sel dabei betont, dass „saxierebay“ von .  „SAXE
(Bild, FEikon, 1ypos, Fidos, Form, Gestalt etc.) abgeleitet wird. So 1St das Gute CLWAaS, W ds> Eidos, orm
un: Gestalt hat Dieser Aspekt wird 1m georgischen Begriff expliziert.
ELC EÜTAELAG AYYEAKNGC, Pseudo- Dionysios Areopagites, VI11:2, In: Heil Ritter (Heog.),
Corpus UDionysiacum Il De coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia.
Epistulae: PAS 36, 1718135

QU! EK EOU TO KAKOV, Pseudo-Dionysios Areopagites, 1 1n: MC (He.) Corpus
Dionysiacum Pseudo-Dionysius Areopagita, e 1Vvinis Nominibus: DEEN GD 724A:
uch 1m Georgischen scheint der Begriff nicht weniger interessant als dessen Gegensatz se1n:
„bor-oti“ („bor“/ „bur  « STAaMmMMmM®L A4aUus dem Mittelpersischen un bedeutet Dunkel, Schwarz, MIt V  „Ot
Endung borot, WwW1e sich 1mM Georgischen findet, kommt derselbe Tlerminus iIm Armenischen
VOT, 1Im Georgischen taucht V1a armen1aca auf, Abuladze, Drzveli Kart uli enIs eksikoni:
masalebi (Dictionary of the Old Georgian Language), Tbilisi 1973 Andronikashvili, Narkvevebi
iranul-kart'ul enobrivi urtiertobidan (Essays Iranian-Georgian linguistic contacts), Tbilisi 1966
(Summary In English, 5477 Also das Böse als Dunkles, Verdunkeltes, die Bedeutung die ebenso
sehr nah ZU. dionysianischen Verständnis des Bösen als ine Schwäche, eine Kraftlosigkeit, eın
Defekt, Auslassung des Guten, stehrt. [ )as Böse besitzt nach Dionysios keine eigene Existenz, keine
Realisierung, sondern ANUrTr eine Realisierung durch anderes (eine Mit-Realisierung, parhypostasis),
weil Guten willen und nicht seiner selbst willen entstanden IST. Wenn das (jute volle
Verwirklichung un Vollendung der eigenen Natur (oikela DUTLE) ISt, 1St das Böse Abfall VO

charakteristischen Guten, Abkehr VO  — dem Weg ZUE Vollendung der eigenen Natur, Verfehlung des
wahren Strebens (vgl die SESAMTE Abhandlung ber das Böse findet sich In 4)
Vgl Zwei Entsprechungen für AyaOOc der Gute TÜ yAQOV das Gute AyaOOotTNG die Güte
1im Georgischen: „Ret' ili‘“V „siket'e“ und „Saxieri / „Saxierebay”. Der Begriff geht auf
die „ket ” Wurzel WI1Ie 1mM erb „ket'-eba“ „schaffen“, „tun (vgl griech. TOLELV), Iso das Gute als
der Schaftende. Der zweılte Tlerminus STamMmMtT Aaus dem <  Saxe (griech. £[Ö0C) und bedeutet
das/ der Gestalthafte. Also „ket' ili‘V/ „siket'e“— „der/das chaftfende“”: „saxieri / „saxierebay der/
das Gestalthafte“, „Gestalt-und Formgebende‘ Beide georgische ermini dürfen als JTräger des
dionysianischen Verständnisses des Guten angesehen werden. [ J)as Giute alleine besitzt die
schaften und gestalten. Das Böse dagegen ISt das Form-und Gestaltlose, vgl „U-SAXUNFL ,
(wörtlich, „Nichtgute” bzw „Formlos“”, „Gestaltlos”, „Häfslich“).
TNG OeosLö00C EÜKOTWULAG..., Pseudo-Dionysios Areopagites, V11:2, 1n Heil S} Ritter (Heog.),
Corpus Dionysiacum BB e coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. LJe mystica theologia.
Epistulae: TE 3 9 22:35 Im Georgischen heisst „gottgestaltiges Geschmücktsein”, P sevdo-
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Die Begriffe tAaX1S und diakosmesis werden oft SYNONYIN verwendet?” und manchmal
beide hendiadisch nebeneinander gestellt:

Dionysios überträgt das hierarchische Prinzip, die Ordnung un:! Harmonie des noetIl-
schen KOosmos auf die sinnliche Welt und die irdische Kirche. Lie göttliche, gottgewollte und
gottgeschaffene Ordnung des Kosmos erweckt die Frömmigkeit der Gläubigen ZU Schöpfer
des Weltalls.? Diese Frömmigkeit spiegelt sich 1in der Liturgle und den heiligen Handlungen

das Mysterium (iottes wider. Die liturgischen lexte reden häufig VO  — dieser göttlichen
Ordnung, preist die Anaphora die schöpferische Handlung (rJ0ttes U 4St jede
Kreatur gemäfs einer gewifßen Ordnung (diataxin) geordnet (kosmesas)“.  « 48

So WI1e der gesamte Kosmos dieser göttlichen un heiligen Ordnung willen geschaffen
IST, IST die Liturglie, der liturgische Kosmos iın der Kirche, in der liturgischen Ordnung
konstituiert.

Die ZULEC Ordnung (eutaxia)* liegt dem Kosmos (eukosmos) zugrunde?®. Hier 1St
wiederum ıne asthetische Nuancierung spuren. Die Ordnung und der aufdieser Ordnung

ZONISE Areopageli, Tecat’a mydelt’-mt avrobisat vis, VIII 2’ 1ın Fnukashwvili (He.) Detre Iberieli.
P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebhbi. Eprem Mciiris t argmani, gaMOSC Q, gamokvleva da lek’sikoni
daurt o Enukashvilma hg., eing. un MmMIt Anm versehen. Georg. MIt ELISS. Resümee), T bilisi
1961,;, 4) 475

45 Schulz, Die Byzantinische Liturgie, Glaubenszeugnis un! Symbolgestalt. überarbeitete un
erwelterte Auflage, MIt Untersuchungen Z altesten liturgischen Überlieferung und ihrer
ökumenischen Bedeutsamkeit, In: Iyciak — W. LVyssen (Hgg.) Sophia. Quellen ÖOstlicher Theologie,

5 9 Irier 1980, 15-33
Al TOV VOoEPWV AD KL VoNT@OV EDWTWV TASELC KAL ÖLXKOTUNTELG, Pseudo-Dionysios Areopagites,
IV:16; 1nN: Suchla (He.) Corpus Dionysiacum Pseudo-Dionysius Areopagita, e 1ViNis
Nominibus: PIS 3 9 9-10
Genügend Belege dafür inden sich In den Weisheitsbüchern un: Psalmen SOWIE bei Paulus.
Const. Apost. VII; in unk (He.) Didascalia ( onstitutiones Apostolorum, Bde, Paderborn
1906,
LDiese ULE Ordnung 1St reinigend, erleuchtend un: vollendend. uch die Ordnung besitzt diese
dreifache Wirkung VO Reinigung, Erleuchtung un Vollendung: ELC KAOAPTIKNV KAL ÖwWTLOTIKNV KAL
TEÄELWTIKYV EÜTAELOAV ÖLXLDOULEVNV, Pseudo-Dionysios Areopagites, 1InN: Heil Riıtter
(Hog.) Corpus Dionysiacum I1 [ Je coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. De mystica
theologia. Epistulae: PIS 36, 22-23:106 EÜTAELCAV wird wörtlich übertragen mıit „ketilad cestierebad“
„ euUur Ordnung‘), sevdo-Dionise Areopageli, Saeklesioysa mydelt’-mt avrobisat 'vis, in

Enukashvili (He.), DPetre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebi. Eprem Mc  15 t argmanıi,
gAMOSC Q, gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. und mit Anm versehen.
Georg. mMI1t FUSS Resümee), Tbilisi 1961, 21.-22:195:; TNCG KAOAPTIKNC YAp ELOL TAEEWC KAL ÖUVAMELG,
Pseudo-Dionysios Areopagites, 1ın Heilf Ritter (Hog.), Corpus Dionysiacum 158 e
coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. [Je mystica theologia. Epistulae: DPIS 36, S_
TAEEWC entspricht dieser Stelle A dası" „Ordnung” der „Rangordnung” („ganmcmedelobitisa
dasisa“, P sevdo-Dionise Areopageli, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat 'vis, V:6, 1ın FEnukashvili
(He.) Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Mc  15 t argmani, SaAMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma H,, eing. un! mMIt Anm versehen. Georg. mıit
[USS. Resümee), Tbilisi 1961, 18-19:197
TMeEPL TNC T@OV OUPAVLOV LEPAPYIKOV QEoELÖODC EÜKOTWLAG, Pseudo-Dionysios Areopagites, VL InN:

Heil Ritter (Heog.), Corpus Dionysiacum I1 De coelesti hierarchia. e ecclesiastica
hierarchia. e mystica theologia. Epistulae: PITS 3 9 242202435 „ymrtis SAXISA berilad semkulebisatvis“
(=gottförmiges ZUuLE: Geschmücktsein “), sevdo-Dionise Areopagelı, Zecata mydelt -mt avrobisat 'vis,
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gründende Kosmos sind gul un gottförmig (theoeidos). Gott verleiht seliner Schöpfung
un seinem Geschöpf seine eigene, ıne göttliche Form Die VO  . (s0tt geschaffene un
gegründete Ordnung 1St SOMIt gottförmig un! gottgestaltig. laxis un Kosmos partiızıpleren

Gott, harmonisierenden Prinzip aller Ordnung und des M Kosmos.  1 Dieses
harmonisierende Prinzip stellen Friede und Liebe (Giottes dar.

Es ISt der Friede un die Liebe Gottes, die alle ınge gemäfßs ihrer Natur, ihrem O0gOS un
Wesen, eın jedes einzelne Ding aber gemäfs seinem Je eigenen Modus un seliner eigenen Art
un Weise (tropos) ex1istleren lässt?“; 1st der Friede Uun: die Liebe Gottes, die alles Seiende
sowohl voneinander unterscheidet und LIeNNT (durch deren Eigenschaften) als auch vereint
(in der Gemeinschaft der Liebe), 1ST der Friede un die Liebe Gottes, die das Ähnliche
MIt dem Unähnlichen SOWI1eE alle Gegensätze zusammenführt, die alles MIt allem verbindet,
harmonisiert und ohne Vermischung eint.”

[)as (sute und Schöne, Friede un: Liebe sind für Dionysios deshalb die Namen Gottes.”*
Die VO  - Gott geschaffene ZULE Welt waltet gemäfßs der Vorsehung Gottes un: kraft des

Friedens ın der göttlichen Ordnung un: 1mM göttlichen Guten, in der göttlichen Schönheit und
Harmonie. der göttlichen Liebe” wird alles in allem vereint und ine perichoretische

VLE In Enukashvili (Heg.), Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebhbi. Eprem Meciiris
t argmani, 9AMOSC Q, gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. un MIt Anm
versehen. Georg. mMit [USS. Resümee), T bilisi 196 1 E

5 ATa TOV AÜTOV TNG EÜKOTMOV TAELLPYLAG, Pseudo-Dionysios Areopagites, A iın Heil
Ritter (Heg.), Corpus Dionysiacum E: De coelesti hierarchia. [ Je ecclesiastica hierarchia. L Je mYystica
theologia. Epistulae: Dn 36, 40 TAELLPYIO wird 1Ns Georgische mMiıt „cest-mt avrobay“ übertragen
„cesi” für TAELG, „mtavrobay“ für ÄpYLA, AXPXN; eın ÜAhnliches Komposit W1E 1m Griechischen wird
gebildet), P'‘sevdo-Dionise Areopageli, Zecata mydelt‘-mt’ avrobisat‘ vis, CR 1n: Enukashvili
(He.), DPetre Iberieli. P’'sevdo-Dionise Areopageli. Shromekhbi. Eprem Meiiris t argmani, gAMOSC A,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. und mit Anm versehen. Georg. MIt
[USS Resümee), Tbilisi 1961, 34:131—1:132
Pseudo-Dionysios Areopagites, X1:(2); In: Suchla (He.) Corpus Dionysiacum Pseudo-
Dionysius Areopagita, De 1vinis Nominibus: PEN GE 8 /„Er. der Schöpfer...des (sesamten
Friedens SOWIle jedes einzelnen Friedens... 1St derjenige, der ASALES 1n Jener unvermischten EKinung
miteinander verbindet gemäfßs welcher alles ungeteilt un! zusammenhängend geeint 1STt un
dennoch zugleich in der für einen jeden charakteristischen Beschaftenheit unverzehrt besteht...”,
Pseudo-Dionysius Areopagita, Die Namen Gottes, (2 1: Suchla (He.) Pseudo-Dionysius
Areopagita, DDie Namen Gottes, eINng., übers. un! mMit Anm. ( N BGL 2 9
KaLl OTL  HA TAVTO TPOC AMNAC TUYKEPAVVUOL (ATOA TNV ATUYYXUTOV MÜTOOV EVWOLV,; Pseudo-Dionysios Areopagites,

KI(2):; 1nN: Suchla (He.) Corpus Dionysiacum Pseudo-Dionysius Areopagita, De ivinis
Nominibus: PTS O DA

Von Balthasar, Herrlichkeit. Eine theologische thetik. I1 Fächer der Stile, Einsiedeln
1962 /Einsiedeln 192-193; DVDON Ivanka, L Je Div. Nom des ps.-Dionysius, 1N: Schol. 15
1940 386-399; Chr. Schäfer, Ihe Philosophy of Dionysius the Areopagite. Introduction
the Structure an the Ontent of the Jreatise Ihe LDivine Names. Brill Leiden Boston 2006,
179 [IDen Namen Frieden interpretiert Schäfer als Synonym ZU Haltrt (Mone),ebd.

55 Oetoc EPWG, Pseudo-Dionysios Areopagites, 1V:13, In UC) (Hg.) Corpus Dionysiacum
Pseudo-Dionysius Areopagita, e 1vinis Nominibus: PIS 158
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Kommunion”® geschaffen. Hieran knüpft auch der Begriff der Harmonie an Gott,; der selbst
das Prinzip und die Ursache der Harmonie ISt, vereint alles Seiende iın der Harmonte. Er führt

einer universellen Übereinstimmung Aller, einer gottgewollten un göttlichen, heiligen
Harmonie.”® [Diese Ordnung, die ZUL universellen göttlichen und heiligen Symphonie wird,
I1St durch Ma{ß bestimmt. Der hierarchische Hinaufstieg (G0tt geschieht für jedes einzelne
Seiende gemäis einem ihm zugeschriebenen Ma{fßS Gott selbst 1st das Ma{ß aller inge Er 1st

rsprung, Anfang un: Ma{ß VO  e eIt und Ewigkeit.”” Er 1St das transzendentale Ma{ß aller
1nge, das ordnende Prinzip selbst. Einer hierarchisch gestuften Welt ISt i1ne ebenso hierar-
chische Partiziplerung Göttlichen eigen. Fine ursprüngliche Ungleichheit der Ordnungen
schliefßt notwendigerweise 1ne Ungleichheit der Teilnahmefähigkeit Göttlichen ein Dies
bedeutet jedoch nicht, dass die gottgeschaffene und gottgewollte Hierarchie ungerecht 1ST. Sie
IST vielmehr mMIt der Gerechtigkeit (sottes angefüllt.

\Wei] die gesarnte Hierarchie mitsamt allen ihren Stufen heilig und gottförmig ISt, nehmen
alle Stufen der Hierarchie grundsätzlich Göttlichen teil. Der rad der Teilnahme hingegen
1ST 1in den verschiedenen Stufen der Ordnung variabel. Die Erleuchtung der Vernunftbegabten
geschieht Je nach dem Ma{s und der Intensität ihrer Fähigkeit ZU Empfang der Heiligkeit.
[Diese Teilnahme Göttlichen, diese metexis®‘, 1St durch rel Elemente bestimmt: Axia®)

ATa TNV KOLV@WVLKCHV AMNAOUYLAV, Pseudo-Dionysios Areopagites, IV:12; InN: Suchla (He.)
Corpus Dionysiacum Pseudo-Dionysius Areopagita, [ Je 1VinNis Nominibus: PIS 3 9 16:417:158
KOLV@OVLA. heifßt Gemeinschaft un Kommunion, ebenso behält die georgische Entsprechung „ziareba”
diesen Doppelsinn bei; “evdo-Dionise Areopageli, Saymrt’ot’ a saxelt’at vis, VT In Enukashwvili
(a Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. TOomeD1 Eprem Meiiris t argmanıi, gaMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma he., eing. und MIt Anm versehen. Georg. MIt
[USS Resümee), 'Tbilisi 1961, 4=5:41
ApPMOCO bedeutet ‚angleichen‘”, franz. „ajuster”, Roques: L’univers Dionysien,dionysien. Structure
hierarchique du monde selon le Pseudo-Denys, DParis 1954,;
eÜOEla, Pseudo-Dionysios Areopagites, 1V:8, 1n Suchla (He.) Corpus Dionysiacum
Pseudo-Dionysius Areopagita, e 1vVviNIS Nominibus: PIEN. 3 9 6:153 OETUOV V ÜpLOVLA O  [To7 KAL
AyaANoYyLa TpPOG TNV A  A  ÜÄTAONG EÜKOTLILAG ÜTEPAPYLOV APXNV KAL TEPDATWOTLYV LEPAPYIK@OG ÄVOyETAL, Pseudo-
Dionysios Areopagites, - 1n: HeilA Ritter (Hgg.), Corpus Dionysiacum Kr e coelesti
hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. De mYystica theologia. Epistulae: PIS 36, 023 1:4  }
APYN KAL LETDOV LO VV Ka XPOVw@V ÖVTOTNG KAaLl MLG V TOV YWWVOLEVWV, Pseudo-Dionysios Areopagites,

1in Suchla (He.) Corpus Dionysiacum Pseudo-Dionysius Areopagita, e 1vinis
Nominibus: PIS SS 20:21:14872
UWETEYELV, Pseudo-Dionysios Areopagites, 1 1In: HeilA Rıtter (Heg.) Corpus Dionysiacum
I1 De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mYystica theologia. Epistulae: PE 36, 8:65

61 MCO EL, Pseudo-Dionysios Areopagites, I 1nN: Heil Ritter (Heg.), Corpus
Dionysiacum I1 e coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae:
PFS 36, 3:65
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(Würde), Symmetria®“ un Analogia®. Axia meılint die eigene Whiirde un! den authentischen
Willensaudruck eines Vernunftbegabten, die auch abe (iottes IST. Sie hat ıne katharti-
sche un konvertive Funktion für die Vernunftbegabten und 1St ine freiwillige Antwort
der geschaffenen Vernunft auf die freiwillige Initiative (rJ0o0ttes gegenüber seinem Geschöpf.
IJer ezug der Vernunftbegabten (Sött wird durch Analogie und Symmetrie hergestellt.
[Diese sind göttliche Ideen, Paradeigmata und Prädeterminierungen VOIL der Erschaffung
der Hierarchie. Zugleich sind S1E auch Ausdruck des göttlichen Willens. (J0tt 1St derjenige,
der durch alles Wesen schaffende un allem Weesen präexistierende logoi°“ alles eiende un
verschiedene Ordnungen un renzen chafft Er 1St derjenige, der das Maf{s aller ınge ISt
un:! das Ma{ß für jedes einzelne Seiende bestimmt, sodass das Ma{ der Geschöpfe ständig auf
den Willen und die Ideen (ottes bezogen 8

Einheit ohne Vermischung in Ordnung, Ma{ ® un! Harmonie, Einheit durch Symmetrie
un Analogie, hierarchisch-anagogischer Aufstieg Je nach Maf der göttlichen Fähigkeit
sind fundamentale Charakteristika des dionysianischen Kosmos, der kosmischen laxis
der Welt des Areopagites. | dieser Kosmos IST ine ULE un schöne Ordnung, göttlich
un: heilig, gottgewollt Uun: VO  - göttlicher Gerechtigkeit angefüllt, dem göttlichen
Guten un! der göttlichen Schönheit teilhabend, gottförmig un gottgestaltig. Durch
ihre Partizipation dem Göttlichen Einen wird S1E gottgeformt un gottgestaltet, g0tt-
schauend. Dieser Eukosmos der ZULC Kosmos ISt hierarchisch, gestuft gemäis dem
Prinzip des Hieros und für die Heiligkeit bestimmt. Dies 1st das heilige und heiliggestaltete
Geschmücktsein. Dies 1ST i1ne reinigende, erleuchtende un vollendende WI1e auch gereinigte,
erleuchtete un! vollendete JTaxis, ine teletike geweihte un in der Weihe vollendete un
theoptike gottschauende und Z Gottesschau vollendete Ordnung, ıne Gesamtordnung
aller Ordnungen, ine taxiaarchia oder das Prinzip aller Ordnung. Das FEthische WI1Ie
das Asthetische, das Hierarchisch-Scheidende W1e das Harmonisierend-Vereinende finden
ihren Platz in diesem Denkbild Der georgische lerminus „t ana-modaseoba ” für griech.150  Nino Sakvarelidze  (Würde), Symmetria® und Analogia®. Axia meint die eigene Würde und den authentischen  Willensaudruck eines Vernunftbegabten, die auch Gabe Gottes ist. Sie hat eine katharti-  sche und konvertive Funktion für die Vernunftbegabten und ist eine freiwillige Antwort  der geschaffenen Vernunft auf die freiwillige Initiative Gottes gegenüber seinem Geschöpf.  Der Bezug der Vernunftbegabten zu Gott wird durch Analogie und Symmetrie hergestellt.  Diese sind göttliche Ideen, Paradeigmata und Prädeterminierungen vor der Erschaffung  der Hierarchie. Zugleich sind sie auch Ausdruck des göttlichen Willens. Gott ist derjenige,  der durch alles Wesen schaffende und allem Wesen präexistierende logoi®* alles Seiende und  verschiedene Ordnungen und Grenzen schafft. Er ist derjenige, der das Maß aller Dinge ist  und das Maß für jedes einzelne Seiende bestimmt, sodass das Maß der Geschöpfe ständig auf  den Willen und die Ideen Gottes bezogen ist.  Einheit ohne Vermischung in Ordnung, Maß und Harmonie, Einheit durch Symmetrie  und Analogie, hierarchisch-anagogischer Aufstieg je nach Maß der göttlichen Fähigkeit  sind fundamentale Charakteristika des dionysianischen Kosmos, der kosmischen Taxis  der Welt des Areopagites. Dieser Kosmos ist eine gute und schöne Ordnung, göttlich  und heilig, gottgewollt und von göttlicher Gerechtigkeit angefüllt, an dem göttlichen  Guten und der göttlichen Schönheit teilhabend, d.h. gottförmig und gottgestaltig. Durch  ihre Partizipation an dem Göttlichen Einen wird sie gottgeformt und gottgestaltet, gott-  schauend. Dieser Eukosmos — der gute Kosmos — ist hierarchisch, d.h. gestuft gemäß dem  Prinzip des Hieros und für die Heiligkeit bestimmt. Dies ist das heilige und heiliggestaltete  Geschmücktsein. Dies ist eine reinigende, erleuchtende und vollendende wie auch gereinigte,  erleuchtete und vollendete Taxis, eine teletike — geweihte und in der Weihe vollendete und  theoptike — gottschauende und zur Gottesschau vollendete Ordnung, eine Gesamtordnung  aller Ordnungen, eine taxiaarchia oder das Prinzip aller Ordnung. Das Ethische wie  das Ästhetische, das Hierarchisch-Scheidende wie das Harmonisierend-Vereinende finden  ihren Platz in diesem Denkbild. Der georgische Terminus „t’ana-modaseoba“ für griech.  62  ... TOV digOnNTOyV ouLBOAwY, ... DO’ Av Iepapyırda Eml THV EvosıöN Oewom &v ouppetpId TA KAO’ AuAc  dvayoneda (0e6v te Kal Delav üpetnV), Pseudo-Dionysios Areopagites, EH 1:2, in: G. Heil - A. M.  Ritter (Hgg.), Corpus Dionysiacum II. De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De  mystica theologia. Epistulae: P7S 36, 12:65. Symmetrie ist hier das Maß eines jeden. Griech. &v  S  s  „gemäss dem Maß“, „je nach  ouuupetpig wird im Georgischen mit „sazomisaebr“ („sazomisaebr  Maß“) wiedergegeben, P'sevdo-Dionise Areopageli, Saeklesioysa mydelt‘-mt‘avrobisat‘vis, 1:2, in: S.  Enukashvili (Hg.), Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebi. Eprem Mc’iris t’argmani,  gamosc’a, gamokvleva da lek’sikoni daurt’o S. Enukashvilma (= hg., eing. und mit Anm. versehen.  Georg. mit russ. Resümee), Tbilisi 1961, 7-9:157. Derselbe georg. Terminus „sazomi“ tritt an einer  anderer Stelle als Äquivalent für das griech. uetpov.  63  ... KaTtT’ AOTAG Lepapyia, THV KAO’ HLAc SE Öpdyev Avahoywc HIV AUTOIG TY TAV AlgONTAV AuLBShwV  Towihie thnOuvopewNV...., Pseudo-Dionysios Areopagites, EH 1:2, in: G. Heil - A. M. Ritter (Hgg.),  Corpus Dionysiacum II. De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia.  Epistulae: P7S 36, 10-12:65. Wiederum geht es um zwei Hierarchien: die eine jene, nach ihrer Art,  und die andere - unsere, nach unserer Art.  64  Hierauf greift Maximos der Bekenner zurück und entwickelt seine eigene Lehre über logoi, s.dazu L.  Thunberg, Man and Cosmos. The Vision of St. Maximos the Confessor, New York 1985, S. 160-161;  siehe auch Z. H. Dalmais, La theorie des „logoi“ des creatures ches saint Maxime le Confesseur,  RSPhTh 36 (1952) 244-249.TOV AioONTOV TUWBOA®Y, ü GV LEPAPYIKOG EATL TNV EVOELÖN OE@WoLV V TUMMETPIA TN xa9 NUAC

AvayopneOn (Oe6v KaLl Aeiav ÜpETNV); Pseudo-Dionysios Areopagites, 1 1N: Heil
Ritter (Hgog.), Corpus Dionysiacum I1 [ JIe coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. L Je
mYystica theologia. Epistulae: PIS 3 E} 2:65 Symmetrie ISt hier das Maf{fß eines jeden. Griech. V

„ZeEMASS dem Maß“, „Je nachTUMMETPLA wird 1Im Georgischen MIt „sazomisaebr“ („sazomisaebr
3g wiedergegeben, P'‘sevdo-Dionise Areopageli, Saeklesioysa mydelt‘-mt’ avrobisat‘ vis, 1 1n:
Fnukashvili (Hge.), Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Mciiris t argmani,
gaAMOSC Q, gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. und MIt Anm versehen.
Georg. MmMIt [USS. Resümee), Tbilisi 1961,e Derselbe Tlerminus „SAZ0OML“ triıtt einer
anderer Stelle als Aquivalent für das griech. LETPOV.

KOAT XÜTAG LEPAPYLC, TNV Kao NUAC Ög OPOMEV AVANO y WG NULV AÜTOLG TN TOV XL ONTAV TUUBOAGY
TOLKLALC TANDUVOLEVNV...., Pseudo-Dionysios Areopagites, I 1n Heil Ritter (Heog.),
Corpus Dionysiacum I1 e coelesti hierarchia. IDIS ecclesiastica hierarchia. Le mystica theologia.
Epistulae: PIS 36, 10-12:65 Wiederum geht wWel Hierarchien: die ine Jjene, ach ihrer Art,
und die andere UNSCIC, ach UNseTeEI Art.
Hierauf oreift Maximos der Bekenner zurück und entwickelt seine eigene Lehre ber logoi, s.dazu
Ihunberg, Man and ( osmos. Ihe Vision of St Maximos the Confessor, New 'ork 1985, 160- e
siehe uch Dalmais, La theorie des „logoi” des CTEALiures hes salnt Maxime le Confesseur,

(1952) 244-249
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TULÖVIA®, abgeleitet VO  — €  „dasi TIruppe, Rangordnung, „mo-das-eoba  66 Existenz als
Rangordung, in Rangordnung, „tana mMIıt (griech. TUV) ll dieses harmonische Sein in

Rangordnungen und in Ordnung, diese harmoniebringende und formgebende Ordnung
aller oder ıne volle Mit- und Gesamtordnung, ine Symphonie derMnoetischen un
sinnhaften Welt, der himmlischen und kirchlichen Hierarchie, der Engel und der Menschen
MIt besonderer Kraft ZARR Ausdruck bringen.

65 „KaLl EVapMwOCETAL TUUÖWVLIA TAVTEÄSEL KAaL OLOVOL KAL TULÖVIA TUVAyOLEWN ÄTUYYXUTWG, ÜÖLLPETWG
TUVEYOLEVN, Pseudo-Dionysios Areopagites,, AL 2 in: Suchla (He.) Corpus Dionysiacum

Pseudo-Dionysius Areopagita, Le 1ViNiS Nominibus: DES Berlin 1:13:219
un! pafßt sich der vollkommenen Eintracht, Einigkeit un: Verbindung A} indem s1e unvermischt
aufgenommen un! ungeteilt zusammengehalten e  WITL Pseudo-Dionysius Areopagitd, Die Göttlichen
Namen, IN: Suchla (Heg.) Pseudo-Dionysius Areopagita, Die Götrtlichen Namen,

0907 4mMö30being., übers. un! mit Anm Gra BGL (Stuttgart 51:53:95) / S
4CO3ER0079ON0MS 9O0-3006008 9O00N-b905S0600S Do NSbS-dMm@SsL9e60MS
0979093b92 E 099003090220 3Sb 4O 0RO aSsbe9boem0 (_ SELCQOOVIS
qovliturt it ’a ert _-xmobit ’a da ert -nebaobit ’a t’and-modaseobit ’a SeUFEUNE: emokrebuli
ganuqap ilad ganp enili.. « wörrtlich: „und stimmt mit der gänzlichen Einstimmigkeit, Einwilligkeit
un! Mitordnung (Gemeinschaft der Ordnungen) überein, indem s1e unvermischt umgeben un
ungeteilt ausgedehnt wird“, P sevdo-Dionise Areopageli, Saymrt ot a saxelt /at vis, IN:
Enukashvili (Heg.) Detre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Mc t argmani,
7aMOSC 3, gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., e1ing. und mMit Anm. versehen.
Georg. mit [USS. Resümee), 'T bilisi 29-31:88
P'‘sevdo-Dionise Areopageli, Saeklesioysa mydelt‘-mt avrobisat' vis, VII HD:10, 1N: Enukashvili
(He.) Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Mc  18 t argmani, gAMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. un! MIt Anm versehen. Georg. MIt
[USS. Resümee), Tbilisi 1961, 15-18:213
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Das Mysterium der Taufe in der Armenischen
Apostolischen Kirche Eın ökumenischer Weg

zueinander AUN armenischer Perspektive.
DON Diradur Sardaryan, Göppingen

Im April 2007 unterzeichneten L1 der 16 Mitgliedskirchen der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen in Deutschland, darunter auch die iÖözese der Armenischen
Apostolischen Kirche in Deutschland, ine Erklärung ZULC gegenseltigen Taufanerkennung.
I )iese Erklärung iSE. nach der Unterzeichnung dCS Lima-Dokuments VO  a 1982; eın welteres
wichtiges Ergebnis der ökumenischen Bemühungen, welches auch seltens der Armenier
theologischer Reflexion bedarf.

Wenn sowohl bereits 1m Tauftext dCS Lima-Dokumentes!, als 1U auch iın der in
Magdeburg unterzeichneten Erklärung“ gesagt wird, dass die Taufe nicht NUur in die jeweilige
Konfessionskirche, sondern auch 1in den Leib Christi eingliedert un: WEn gerade diese
Eingliederung das Entscheidende 1St und letztlich die theologische Grundlage für die N-
seiıtige Taufanerkennung bildet, dann stellt sich die rage, WI1IeEe der weıltere ökumenische
Weg zueinander aussehen könnte. Um auf diese rage ine Antwort Aaus armenischer Sicht
geben können, musste INa  ] zunächst einen Blick auf das armenische Taufverständnis
wertfen. Deshalb werden 1mM Aufsatz zunächst die dogmatisch-theologische Deutung des
Taufmysteriums, die liturgiegeschichtliche Entwicklung der Taufordo und die kirchenrecht-
lichen Vorschriften kurz erortert. Auf der Grundlage der CWONNCHCH Kenntnisse wird dann
der Versuch nNTte  men, auf die oben gestellte rage iıne Antwort geben.

Dogmatisch-theologische Deutung des Taufmysteriums
Im Katechismus der Armenischen Kirche heifst „Die Taufe ISTt jenes heilige Mysterium,

welches unNns VO  e menschlicher Ursünde rein1gt, ıne Wiedergeburt in das durch die Gaben
des (eistes CTFHECHEeTFE Leben gibt und in die Kirche Christi aufnimmt‘ Dieser Satz
zeigt ziemlich deutlich, dass die Taufe bei den Armeniern VOTL allem auf dem johanneischen
Verständnis der „Wiedergeburt‘ basiert ISt.: Der Mensch wird durch die Taufe bzw ‚durch
das Bad der Wiedergeburt und der Erneuerung 1im Heiligen Geist“ (Iit en 5) VO  e Christus

LJer durch den Elternleib geborene Leib wird bei der Taufe durch den (eist einem
HEn Leib, welcher In den Neuen Bund des Göttlichen Erlösungswerks aufgenommen wird.

Im Lima-Dokument ZUTLC Taufe VO  - 1982 heifst 1m Abschnitt I5 wörtlich: „Gegenseitige Anerken-
NUung der Taufe wird als ein bedeutsames Zeichen und Mittel angesehen, die In Christus gegebene
Einheit 1ın der Taufe rAUE Ausdruck bringen. Wo immer möglich, sollten die Kirchen die 405
seitige Anerkennung der Taufe ausdrücklich erklären.“
In der Magdeburger Erklärung ZULC Taufe VO 2007 heißt „‚Als eın Zeichen der Einheit aller
Christen verbindet die Taufe MmMIt Jesus Christus, dem Fundament dieser Einheit“
Arschak ler-Miqgaelyan, Zuuuunuhug Unuınp Eh Gn bgnı Lnhumntukuhuwuhn (Katechismus
der Heiligen Kirche Armeniens), Etschmiadzin 200/, 395
Ausführlich arüber siehe Winkler, Das armenische Initiationsrituale. Entwicklungsgeschicht-
liche und liturgievergleichende Untersuchung der Quellen des bis ahrhunderts, üunchen
I9n 326-329
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In diesem Sinne 1St die Taufe, WeCeNnN sS1e ordnungsgemäfßs durchgeführt wurde, eın einmaliges
un unwiederholbares Geschehen.?

och auch das paulinische Verständnis der Taufe als Teilhabe Tod un:! Auferstehung
Jesu Christi Röm 6,3f)’ wodurch sich Z einen das Bild eines Herrschaftswechsels (von
der Knechtschaft der Sünde rAÄHR „dein ın Christus“ Röm ZU andern aber auch
die Vorstellung der Eingliederung in den einen Leib Christi Kor. KZ. 43 un (Sal 3:27)
nahelegt, hat 1m armenischen Taufverständnis, zumindest nach den Katechesen des
Cyrills VO  — Jerusalem, selinen unverzichtbaren Plartz.® Der Mensch 1St VOT der Taufe eın Abbild
des Adams, des ten Menschen, der IST durch die Taufe ZU Abbild Christi; des 181l

Menschen, wird, indem zunächst MIt Christus stirbt, dann MmMIıt Ihm aufzuerstehen.
Trr nach dieser Wiedergeburt beginnt das wahrhaftig freie Leben des Menschen iın Christus./

Die wichtigste Komponente bildet dabei, dass alle Getauften „ZUI Einheit 1mM Glauben
un: ın der Frkenntnis des Sohnes (jottes“ gelangen, AI vollkommenen Menschen
ZU| werden un Christus In seiner vollendeten Gestalt darstellen“ können (Eph 4, 135
Der Neue Mensch wird „nach dem Bild selines Schöpfers erneuert‘, 95 ihn erkennen“ un!

89008 ihm ın einer Beziehung, in einer Kommunion, sein.® Dabei 1STt das Katechumenat
eın unverzichtbarer Teil auf dem Weg ZUT Taufe uch WeCeNn das Katechumenat in
der Armenischen Kirche NUur drei bis vier Wochen dauert, bleibt festzuhalten, dass ohne
den Glauben den UDreieinen Gott, ohne den Glauben Jesus Christus als den Erlöser
der Welt, ıne Taufe keine rettende Kraft haben kann.? Dabei oll sich der Täufling ständig
1m Glauben festigen, damit mehr un mehr die Charismen des Heiligen (Jeistes genießen
kann. Für die Vorbereitungsphase ISt ausreichend, dass der Mensch sich zunächst VO  -

der Herrschaft des Bösen abwendet un (Gott umkehrt, indem selinen Glauben durch
„Erkenntnis des Sohnes Gottes“ immerwährend bekräftigt. ‘

DE das Ziel der ökumenischen Bemühungen letztendlich NUur die FEinheit des Glaubens
der Christlichen Gemeinschaften se1n kann, 1St 1ın ökumenischer Perspektive gerade des-
halb wichtig sehen, WdsS denn als „Minimalanforderung Glaubenskenntnis“ selitens
der Armenischen Kirche gefordert wird, jemandem die Taufe DCSLALLECN.

Vgl Eph 4, 425 „Ein Leib und eın Geist, WI1e euch durch CTE Berufung uch eine gemeinsame
Hoffnung gegeben ISt; eın Herr, eın Glaube, eine Taufe“
Vgl Winkler, Das armenische Initiationsrituale. Entwicklungsgeschichtliche un liturgieverglei-
chende Untersuchung der Quellen des bis Jahrhunderts, München I977/. SÖr Arschak
Ter-Miqgaelyan, Zuyuuunulhug UnınF GhtGn Ggnı Znhumnukuhuwun (Katechismus der Heiligen
Kiche Armeniens), Etschmiadzin Z0U07; 395ff£.; Serge Mailyan, Nnn4: YUnnbuhwu
Ahuntzhpubtnh Zwuunughununuh, Umu (Woskeporik, Lexikon der religiösen Kenntnisse, eil
{17 )‚ Etschmiadzin, 1993,; 4.6ft.
Grigor Lusavoritsch, Zwäu [uuyuumnnıd (Hatschachapatum), Venedig 1838, 423
Vgl Kol A .11
Wegen der zunehmenden Säuglingstaufen 1St 1Im Laufe der Geschichte das Katechumenat ın
der armenischen Kirche praktisch weggefallen. Doch nicht MNUr ach dem Zerfall des Sowjetregimes
1n Armenien, sondern zunehmend uch in der armenischen Diaspora, 1St die Notwendigkeit
der Wiedereinführung des Katechumenats, zumindest aus pastoraler Sicht, deutlich spürbar.
Vgl Hovhannes Odznetsi, SnUhuwuhnı Pulwumwuhnn %  OLN] uuun khugqgnnLPALUp, Vene-
dig 1953, 409ff.; Eghische, Unrpn] WLn dEnn] wunnuy kın UuunkhugnnırhLh,
Venedig 1859, 344ff.:; Agatangelos, Uqupuugbnu Yuununıphiu Zu1ng, Tiflis 1882,;
238-239; Vgl Arschak Ier-Migaelyan, Zuyuuunuwuhug Unuınr? n Ggnı £nhumümniukuhuwuhn
(Katechismus der Heiligen Kiche Armeniens), Etschmiadzin 2007, 397
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ber die SOgCENANNTE „Minimalforderungen Glaubenskenntnis“ berichtet
die Eingangsrubrik des Taufmysteriums 1im großen Euchologion der Armenischen Kirche
(arm. Mastoc‘). Hier wird darauf hingewiesen, dass der Täufling zunächst für die Taufe
vorbereitet werden soll,; indem INan ih „den Glauben und die Lehre der Heiligen Kirche“
unterrichtet. Dabei sind kleine, aber durchaus wichtige Unterschiede zwischen Jerusalemer”
und Etschmiadziner!* Ma$toc‘ Ausgaben festzustellen. Hier die Übersetzungen:

Jerusalemer Mastoc‘ Ausgabe Etschmiadziner Masßstoc‘ Ausgabe
AVOT der laufe Erwachsenen),Al INan einen Erwachsenen ZAU Christen (eines

machen, 1St vorher nicht recht ihn in der Christ werden will, 111US5S InNnan ihn 1im
die Kirche einzulassen, sondern mindestens Glauben un der Lehre der Heiligen Kirchen
drei Wochen VOL der Taufe soll IMnan ihm unterwelsen.
die and auflegen un ihn 1mM Glauben un:!
der Lehre der Kirche unterweisen.

Las Göttliche der Heiligen Dreifaltigkeit, die Dreieinigkeit der Göttlichen
hre Schöpfung Personen,
un!: das Geschafften-Sein aller übrigen 1Inge, die Schöpfung der Welt,

un: dann die Geburt Christi. die Auswahl der heiligen Männer,
Sogleich der Reihe nach die gesamte die Geburt Christi,;
Oikonomie: Uun! seine rettende Oikonomie,

die Taufe durch Johannes,
die Predigten,
die Wundertaten,
der Verrat,

das grofße Mysterium des Kreuzes, das Kreuz,
der Tod,das Begräbnis Christi, das Begräbnis,

die Auferstehung, die Auferstehung,
die Himmelfahrt 7ÄAB Vater, die Himmelfahrt,

das Kommen des Heiligen Geistes,un die Wiederkunft, die Wiederkunft Jesu,
die Auferstehung aller Körper, die Auferstehung aller Menschen,
die Auswahl der Gläubigen
un: die Vergeltung nach eines jeden die Vergeltung der Werke,
Werken un! die sieben Sakramente der Heiligen

Kirche“

Uuw97unng, Innnıd wLwunhu unPwqwu WNWNNNNLPNLUP wgqhuUU umwhduhLunnNNLPLEUW
EGhYbGnGginıu Wng, Jerusalem 1955

Uw97unng, JInnnıu wuLwunhu unNPFwuquwu WNWNNDNNLPNLUP wqgqhu 1UU1 uumwhdudLunnNNLPLWUL
4Gn GgıLnıu WNg, Auflage, Etschmiadzin 2001,
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Es IST bemerken, dass in altesten Handschriften der eil „die Auswahl der Gläubigen”
(Mastoc VO  3 Jerusalem) bzw „die Auswahl der heiligen Männer“ (Mastoc VO  S Etschmiadzin)
sSOwle die Teile „das Kommen des Heiligen Geistes“ un „die sieben Sakramente der Heiligen
Kirche“, die letzteren sind 1Ur in der Etschmiadziner Ausgabe finden, fehlen. *® Dieser
Sachverhalt wirft ein1ge ragen auf, die für die ökumenischen Diskussionen VO  > grofßem
Interesse sind, die rage nach den „sieben Sakramenten , deren Zahl,;, Verständnis
e Hier 1St deshalb notwendig klären, welche Glaubensinhalte unbedingt ZU

Katechumenat hinzugehören mussen und welche nach der Taufe nachgeholt werden können.
Auf jeden Fall zeigen die genannten Eingangsrubriken die Wichtigkeit der Tauf-

vorbereitung un: die notwendigen Kenntnisse über den Glauben. Vom erwachsenen
Taufkandidaten werden das Glaubenskenntnis SOWIe ein christliches Heilsbewusstsein gefOr-
dert. Bei der Säuglingstaufe welst die Kirche ausdrücklich darauf hin, dass die Eltern des
Kindes, der Taufpate und die Kirche die Verpflichtung haben, sich ihre Taufkinder bzw.
Kinder kümmern un:! S1e im (Geiste des Glaubens un der Frömmigkeit der Armenischen
Kirche erziehen .

In diesem Kontext 1St wichtig bemerken, dass nach dem Katechumenat, Tag
der Taufe, zunächst die Abrenuntiatio diaboli sodann die professio Jıdei statthnden.? Dabei
1St die professio Jıdei die notwendige Bestätigung, dass der Täufling den Glauben in dessen
wichtigen Punkten kennt. SS dann darf die eigentliche Taufe statthnden.

Der Glaube nımmt demnach die zentrale Stelle ın der Taufe eın Deshalb 1sSt eindeu-
U1g klar, dass ohne UImbehr VE wahren Glauben, die Taufe ihrer Bedeutung entleert IST.
IJer Katechismus der Armenischen Kirche Sagl eindeutig: 55 1St unmöglich einen nicht

C 16umgekehrten Heiden oder eın Kind ungläubiger Eltern taufen un:! erklärt weıter, dass
Familien VO  - den Aposteln un! Apostolischen Vätern IST nach der Unterweisung im Glauben
getauft wurden.! Andersfalls werden sowohl die (jetauften als auch diejenigen, die getauft
haben, verurteilt. Eine Ausnahme bilden dabei 1Ur die Kinder, welche in kirchlichen sozialen
Einrichtungen aufwachsen.

Gleichzeitig 1St notwendig darauf hinzuweisen, dass in der Armenischen Kirche,
WI1E auch in anderen Altorientalischen 888l Orthodoxen Kirchen der Fall ISt, die Taufe NUr

der Anfang der Eingliederung eines Menschen in die kirchliche Gemeinschaft St, die durch

Vgl Winkler, Das armenische Initiationsrituale. Entwicklungsgeschichtliche un! liturgieverglei-
chende Untersuchung der Quellen des his Jahrhunderts, München 197/7,; OL
Einer der gröfßsten Lehrer der Armenischen Kirche Yovhannäöäs Erznkac’‘i Plowz), Sagt in dieser
Zusammenhang: „die Christen sind verpflichtet ihre Kinder in Heiligkeit un: Makellosigkeit

erziehen, VO Tag der Taufe bis sS1e Erwachsen werden. Wenn fühlen beginnt, soll Sich-
Bekreuzigen lernen:; WenNn Laufen beginnt, oll In die Knie gehen lernen; WEeNN Te1l sprechen
beginnt, soll das Glaubensbekenntnis lernen, welches sein Taufpate bei der Taufe ausgesprochen
hat“ Yoyhannes Erznkaci Plowz), unnn £hnumnukuwuluknnıh, Beirut 984

15 Ausführlicher siehe Winkler, Das armenische Initiationsrituale. Entwicklungsgeschichtliche un
liturgievergleichende Untersuchung der Quellen des bis Jahrhunderts, München FEn
290
Arschak Ler-Miqgaelyan, Zuyuuunulug Unıiınp Ghtn Ggnı Lnhumnukuhuwun Katechismus
der Heiligen Kiche Armeniens), HI Etschmiadzin 2007/, 399 Vgl Nerses Snorhali, Cunhwunwuhyuwu
(’nınrp, HL Etschmiadzın 1865 311-314; Yovhannes Imastaser Öjneci, SnUhuwuunL
Pılwumnuwuhnn L  OLN] Un khugnnırhLuUp, Au: Venedig 953
Vgl Ebd.
Ebd., Vgl uch /Nerses Snorhali, unhuunwuhyuwuu (nınjep, HI Etschmiadzin 1865, 81
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wel weltere Mysterien, die Salbung miIt dem Heiligen yron un dem anschließenden
Kommunionempfang, vollendet wird. Die Deutung dieser Mysterien un dementsprechend
deren Reihenfolge, die auf dem ökumenischen Weg zueinander ıne durchaus orofße Rolle
spielen können, wird 1m nächsten Teil berücksichtigt.

Kurzer Rückblick auf die liturgiegeschichtliche Entwicklung un:
die gegenwärtige Struktur der armenischen Taufordo.}”

LJer Rückblick auf die liturgiegeschichtliche Entwicklung un: die Struktur der Taufordo
der Armenischen Kirche, welche als einer der altesten UuNns überlieferten Taufritenol 1St für
888N VO  - grofßer Bedeutung. Dieser Rückblick führt einerselts einem besseren Verständnis
der jeweiligen Tradition, andererseits ermöglicht uUunNs, die alte bkorm der TIaufordo MIt
der gegenwaärtigen Form vergleichen un sehen, welche AÄnderungen ın UNseTCEIN Fall
konkret in der armenischen Praxıis vVOrsCHOMMINEC wurden und WI1e sS1e auf die ökumenische
Diskussion wirken können.

Obwohl iın Armenien das Christentum bereits selit apostolischer elit verbreitet WAaIl, sind
die 5SOg. Aghatangeli Historia* und Vita Grigorit““, die ältesten armenischen Quellen, die uNns

über das armenische Taufritual in seinen Anfängen informieren.“  S Beide Quellen welsen dar-
aufhin, dass der Heilige Gregor un! selne Gefährten den ON1g und das gesamte Königshaus
einen Monat lang für die Taufe vorbereiteten. Dabei wurden die aufkandidaten Z Umkehr
aufgefordert. Sie ekamen 1ne Unterweisung im Glauben un bereiteten sich aufserdem
durch Fasten und Gebet auf das srofßse Ereignis VOT.

Tag der Taufe begaben sich alle ZU. Flussufter. Vor der Taufe wurden zunächst
die Häupter der Täuflinge VO Gregor gesalbt und mMIt einem Kreuz bezeichnet. LDieser

/wei Werke der euzeit I1USS$S INa  - unbedingt konsultieren, WEeN Inan die armenische Taufordo 1mM
Lichte der Liturgiewissenschaft erleuchten ll Zunächst 1ISt die Arbeit VO Winkler, [Das Arme-
nische Initiationsrituale. Entwicklungsgeschichtliche un! Liturgievergleichende Untersuchung
der Quellen des Bis ahrhunderts, üunchen I9 CNNCNH, welche die Frühzeit und den
Befund In den altesten Handschriften thematisiert. /weitens [1US$5 I1Nall auf die Arbeit VO  w Charles
Renoux, Initiation chretienne Rituels armeniens du bapteme. Traduits, introduits annotes
(=Sources liturgieques 1) DParis 1997, hinweisen, die eine Darstellung des heutigen armenischen
Taufordos nach der Edition VO  — Venedig un! Jerusalem 1933 mıiıt einer ausführlichen
Einleitung anbietet.
Vgl Winkler, [)as Armenische Initiationsrituale. Entwicklungsgeschichtliche un Liturgieverglei-
chende Untersuchung der Quellen des Bis Jahrhunderts, üunchen 1977 315

21 Agatangelos, yuwundunLPINLU (Kritische Ausgabe VO  - Ter-Mkrtc’'ean un Malkhasyanc‘,
Übersetzung VO  - Ulubabyan), Eriwan 1982

Marr, KpemeHHne MAH, r"’DYSHMH, 16xa30B 4A4 AAQaHOB CBMIBbIM I pnropMeM. (ApaGckas BEPCHA), St.
Peterburg 1905
Vgl dazu die Ausführliche Untersuchung bei Winkler, [)as armenische Initiationsrituale. Ent-
wicklungsgeschichtliche un liturgievergleichende Untersuchung der Quellen des bis Jahr-
hunderts, München 197 12f£ft.
Zum Unterschied Untersuchungen, wird 1in der Armenischen Kirche tradiert, dass der Heilige
Gregor 65 Tage VOT der Taufe das Volk unterwles un dann 1ne D-tägige Fastenzeit angeordnet
hat Zur Erinnerung dieses Ereignis wurde 1m armenischen Kirchenkalender das D-tägige Fasten
der Katechumenen (Umnw9o>wuinnug Nıuhp) eingeführt. Vgl dazu Aram Dilanyan, StnnLuuhuwuun
Snubn, Zuyuuunuhjug Unwphjuhuwuun NLNP n Egnı Snubnn (Snuwmfunumhyuwu
FUgwWuNnNnNLPJWUR), In Znqalınn N uNnuUuNU r‘ E} tschmiadzin 2006, S 10
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präbaptismalen Salbung folgte die Wasserweihe MIt dem TYSt dann begann die eigent-
liche Taufe Gregor legte die Hände auf und tauchte die Täuflinge dreimal ach
dem Taufvollzug kleideten sich die Neugetauften in weilße Gewänder, WdsSs auf das NCUC,
VO  i den Sünden gereinigte, Leben hinweisen sollte. NSie entzündeten Kerzen, Lampen und
Fackeln, un OgCNh ZATU ‘Haus Gottes”, dort nach einer Nachtwache die FEucharistie

feiern. Von einer postbaptismalen Salbung wird hier nicht gesprochen. Dies bestätigen
auch die Untersuchungen VO  e Winkler. Sie zeigen eindeutig, dass sowohl die syrische als
auch die armenische TIradition der Wende des Jahrhunderts noch keine postbaptismale
Salbung kannten.“

Die nächsten vorhandenen schriftlichen Quellen, die uns 7ARR Ihema Taufe in
der Armenischen Kirche informieren, sind die altesten Handschriften der armenischen
Iaufordo VO Jahrhundert.“® Deren Edition und Untersuchung VO  — Winkler
zeigen, dass die Struktur des altesten armenischen Taufformulars 1m Vergleich z MIt den
altesten syrischen Taufformularen weltaus klarer I1St un archaische Züge aufweist.“/ In ihrer
Grundstruktur ISt S1C folgendermaßen gegliedert: Vorbereitungszeit auf die Taufe, präbaptis-
male Riten (exorzistische Gebete, Abrenunation und Professio Jıdei, Einführung In die Kirche,
OL- UN Wasserweihe), die eigentliche Taufe (dreimaliges Umntertauchen IM Wasser) und POSL-
baptismale Kiten (Salbung UN Eucharistie). Hier sieht I1a ine allmähliche Strukturierung
un! Ritualisierung der Taufvorbereitung, wobei 1mM Vergleich den anderen Iraditionen
1ne gEWISSE Schlichtheit aufrecht erhalten ISt

Hier sollten WIr ETSFTEAS einen Blick auf die professio Jıdei werfen, über welche bereits
erwähnt wurde, dass s1e 1m ökumenischen Kontext VO  z} oroßer Bedeutung 1St. Es
1St bekannt, dass das Glaubensbekenntnis wel verschiedene kormen annehmen kann:
Die Frage-und-Antwort Form und Die Form der deklaratorischen Professio. In der IINC-

nischen Taufordo erfolgen nach der Abrenuntiation sowohl das Bekenntnis in Frageform als
auch d2.S deklaratorische Credo Dabei ISt m  9 dass die Zustimmung auf Fragen
die ursprüngliche Form der hrofessio fıdei WAar und dass das deklaratorische Credo ein spaterer
Zusatz ISt. Gleichzeitig 1St bemerken, dass das deklaratorische Credo nicht als Bekenntnis
des Katechumenen (Taufsymbol) charakterisiert werden kann, sondern eher als konziliares
Credo.“$

/weitens ISt bemerken, dass die ursprünglich präbaptismale Salbung 1im Laufe des
bis Jahrhunderts durch auflßseren Einfluss fallen gelassen wurde. Die armenische Frühkirche
deutete davor die Taufe als Mimesis der Taufe Jesu Jordan, bei der die Geistessalbung
und die alttestamentliche Königssalbung VO  e erfüllte. Die Salbung VOT der Taufe
bedeutete in diesem Zusammenhang die Eingliederung des Täuflings in d3.S HNC auserwählte
'olk der Priester, der Könige un der Propheten und seine Aufnahme in das eschatologische
Königtum. Mit dem anschliefßßenden Untertauchen in das Taufwasser WAar die Wiedergeburt

Winkler, [)as armenische Initiationsrituale. Entwicklungsgeschichtliche und liturgievergleichende
Untersuchung der Quellen des bis Jahrhunderts, üunchen 1977, 49fft,
Zum einen der Codex ATLIIL. 320 olım 457) des Mechitaristenklosters San Lazzaro bei Venedig und
ZU. anderen den Codex ANBaEE 1001 des Matenadaran 1n Eriwan, beide veröffenrtlicht bei Winkler.
/u welteren Handschriften siehe die Veröffentlichungen VO  > Cemtemean.

Winkler, Das armenische Initiationsrituale. Entwicklungsgeschichtliche und liturgievergleichende
Untersuchung der Quellen des bis Jahrhunderts, München 197/7% 247

Winkler, 4a0 290
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AUS dem Wasser und dem (eist vollendet.“? ITSt die Entwicklung des Katechumenats in
Antiochien un: Jerusalem und somı1t auch die kathartisch-exorzistischen Riıten einerselts
und der Wandel in der DNeutung der Taufe andererseits (einst als Mimesis die Taufe Jesu

Jordan verstandene Taufe, wird allmählich 1m Sinne der paulinischen Tauftheologie als
die Taufe In den Tod Christi gedeutet)”” üuhrten dazu, dass ıne Salbung 1U als Zurüstung
des Neugetauften 1im Kampf den Satan verstanden un dann als logische Konsequenz
nach der Taufe eingeführt wurde.?

Der gegenwärtige Taufritus der Armenischen Kirche unterscheidet sich nicht wesentlich
VO  e} der armenischen Taufordo des Jahrhunderts. Hinzu gekommen sind ein1ıge Gebete
un Hymnen, die aber auch teilweise aus dem Jahrhundert stam men un die Taufe als
Pfingstereignis für den Täufling deuten. Dies lässt den Gedanken Z dass die Handschriften
des Jahrhunderts einem anderen, vielleicht noch alterem Traditionsstrang angehörten, als
die in der armenischen Kirche aktuelle Taufordo.**

Strukturell 1St die aktuelle Taufordo der Armenische Kirche folgendermaisen aufgebaut:
Katechumenat und zugehörige Riten VOTL der Taufe

RE Die Taufe
Vor der Kirchentür

Invitatorium (Psalmen, Hymnus, Fürbitten und Oratio)
Abrenuntiatio un professio Aiidei
Lesune”
Credo
Fürbitten un:! (Jratio
DPater OSTLET

Finzug in die Kirche
Unter DPs I1}
Hymnus
s 99
Fürbitte und Oratio
Olweihe (Hymnus, Fürbitte un Oratio)
Wasserweihe (Ps 28,; Lesungen,” Fürbitte und Oratio)
Infussio olei (Alleluia, ÖUratio, Hymnus)

Die eigentliche Taufe
Oratio
Interrogatio
Taufe (Immersion MmMIt der Taufformel, Hymnus)

Vgl Winkler. Aa 300f.
Dazu Winkler, aa 333 „Die christliche Taufe als Mimesis der Tautfe Jesu Jordan MIt
der johannäischen Sicht der Wiedergeburt Au dem Wasser un dem (eist hatte sich in ein Purifi-
kationsrituale MIt der paulinischen Tauftheologie eines Nachvollzugs des Leidens un Sterbens Jesu
gewandelt”.

51 Vgl a.a.U., 313fft.
Vgl Winkler,. 4.a2.O 3515 fl:‚ SOWIle Charles Renoux, Initiation chretienne Rituels armeniens du
bapteme. Iraduits, introduits annotes (=Sources liturgieques DParis 1997
Mrt 28; 16-20
1 36, 25-28: Gal 5 24-29; Joh . 1
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Lesungen””
Pater OsTter

Mymnus un Gebete

111 Die Postbaptismalen Riten
Die Salbung

Hymnus
Salbung (Ganzkörpersalbung)
Vestitio (Hymnus un! Oratio)
Oratio inclinationis

Die Eucharistie
Oratio
Entlassung

ach der Entlassung Aaus der Kirche gibt abschliefßSende Riten 1im Hause des
Neugetauften Tag der Taufe un achten Tag nach der Taufe Diese Riten WECI-

den mMIıt Hymnen begleitet.
Von Interesse für uUuns Ist die JTatsache, dass die professio Jıdei nicht mehr in Frageform,

sondern In einer deklaratorischen korm vorkommt und nicht mıiıt “iech glaube”, vielmehr MmMIt
„WIr glauben” beginnt. Dies 1ST mit der Rubrik VOTIL der Abrenuntiatio, welcher dann sogleich
die professio fıdei folgt, erklären, die VOoO  - einer Säuglingstaufe ausgeht und darauf hinweist,
dass der DPate den Täufling iın den Schofs nehmen un IIN MIt dem Priester zunächst
die Abrenuntiatio und dann das Taufsymbol aussprechen soll Der lext dCS Taufsymbols
lautet:

Wır glauben die allerheilige Dreifaltigkeit:
den Vater, den Sohn, UN den Heiligen Geist.

Die Verkündung Gabriels, die Geburt Christi, die Taufe,
das Leiden, die Kreuzigung, das dreitägige Begräbnis,
die Auferstehung, die göttliche Himmelfahrt, das Sıitzen VEa Rechten des Vaters,
die schreckliche UN herrliche Wiederkunft,
bekennen WLr und glauben WLr
ach diesem kurzen Rückblick auf die Taufordo, werden 1im folgenden Teil die kirchen-

rechtlichen Anforderungen kurz berücksichtigt.
Kirchenrechtliche Anforderungen

Aus kirchenrechtlicher Sicht geschieht die Initiation in die Kirche Christi durch
das Mysterium der Taufe und wird durch das Mysterium der Salbung und der anschließenden
Teilnahme Mysterium der Fucharistie vollendet. Jeder, der die Lehre der Kirche öffentlich
annımmt und der kirchlichen rdo entsprechend getauft wird, wird SAUB vollberechtigten
Mitglied der Kirche MIt Rechten un: Pflichten. Eine den anones der Kirche entsprechend

355 Röm 6‚ 3-11: Mit 3) 132177
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durchgeführte Taufe kann nicht wiederholt werden *° Der Bischof oder der Presbyter, der ıne
solche Taufe wiederholt, wird gemäfßs der apostolischen Aanones abgesetzt. ”

DieTaufe geschieht in der Armenischen Kirche durch dreimaliges Eintauchen des Täuflings
1INs Wasser. Es (das Wasser) 1ST also die aterie des Tauf-Mysteriums un kann durch nichts
anderes ETISGEZTE werden.®® hne die Verwendung dieser aterie 1St die Ordnungsmäßigkeit
der Taufe nicht gegeben.

Eın wichtiger Punkt für die ökumenischen Diskussionen 1ST die rage nach dem
Bevollmächtigten einer Taufdurchführung. Das Tauf-Mysterium INUSS, WI1e auch die anderen
Mysterien der Kirche, VO Geistlichen als Diener Gottes und „Haushalter über (zottes
Geheimnisse“ Kor 4, gespendet werden. Die Armenische Kirche verbietet die Taufe durch
einen Laien un Diakone auch in Notsituationen.” Die Bestimmungen des Katholikos
Sahak diesbezüglich sind sehr deutlich: ‚Und Diakone sollen keine Taufe durchführen. Wenn
sS1e dies Lun, selen s1e ihres Amtes enthoben, denn sS1e sind keine Priester, sondern deren
Diener“ Dies ehfehlt auch der Beschluss 1/ des I1 Konzils VO  e Dwin  41

Die Praxis, welche 1ne Taufe iın Jodesgefahr durch Diakone und 05 durch Latien (u.a.
auch durch Frauen) erlaubt, fand In der Armenischen Apostolischen Kirche niemals ofhziel-
len Zugang.“ Grund dafür 1ST höchstwahrscheinlich die Befürchtung, Ian könnte die Taufe
bewusst bis Z etzten Augenblick verschieben, nach der Taufe, VO  . den Sünden befreit,

sterben. Bei Abwesenheit eines Priesters kann der betreffende Nichtgetaufte durch sel-
NCN Glauben und der geistlichen Beisetzung würdig werden, WCINN der Wille und
der Glaube stark sind. Wenn der Nichtgetaufte den Märtyrertod stirbt, ISt VO  = seinen
Sünden befreit, als ob die Taufe empfangen hätte.®* Sonstige Nichtgetaufte sind der rch-
lichen Beisetzung nicht würdig, da S1e den (eist nicht empfangen haben und nicht dem
Leib der Kirche angehören. ach dem Pontifikalbeschluss sind s1e nämlich AIn ihrem Leben

CCder Gnade nicht würdig geworden
ach der Lehre der Armenischen Kirche 1St der Spender des Mysteriums nicht der Pfarrer

selbst, sondern Christus, der d3.S Mysterium eingesetzt hat Der Geistliche 1St 1U eın
notwendiges Werkzeug, das die Aufgabe Christi als dessen Stellvertreter vollbringt un
das Mysterium spendet. Dabei verwendet folgende Formel:

Melik- langian, WNg GhGnbguhuwu PnuwyYnıupn, 4hnp P, TuquuhybknunıpehLu ET
Yunuyunnıphuh, Au Teheran 2004, 701

Apost. Kanon.
Die scholastische Lehre, dass 1m Norfall bei der Taufe das Wasser durch Erde, Sand ULSW. GESGEZT
werden kann, ISt 1in der Armenischen Apostolischen Kirche nicht anerkannt.
Vgl un! 50 Apost. Kanon.
Kanon des Sah 1: V. Melik - Tangian, W]Ng Ehtntgwhub PnwynıLupn, 4hnp Ü:
LtEnwönLehL ET wunPALRUGN, Aufl., Teheran 2004, 457

41 Kanon E des I1 Konzils VO  - Dwin, ıhaß V. Melik - Tangian, Zwu1ng Ehtnbgwhuwu Pnuynıupn,
Ohnp IBE LEnwönNLP-hL G1 WNPALNRUGN, Aufl., Teheran 2004, 553
Über die Praxis un! die entsprechenden anones siehe z.5 ühbodim Milasch, Das Kir-
chenrecht der morgenländischen Kirche, Nach den allgemeinen Kirchenrechtsquellen un! nach den
ın den autokephalen Kirchen geltenden Spezial-Gesetzen, Mostar 1905 555
siehe Mrt A DE
Siehe dazu Handschriften Nr. 2911 der Bibliothek des Armenischen Patriarchats VOoO  - Jerusalem,
480
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99- wird. getauft auf den Namen dCS Vaters un!: des Sohnes un des
Heiligen Geistes: erkauft durch das Blut Christi VO  ] der Knechtschaft
der Sünde, indem die Freiheit der Sohnschaft dCS himmlischen Vaters
empfängt, un ein Miterbe Christi un eın Tempel des Heiligen (eistes
wird, jetzt un immerdar und In die Ewigkeiten. '

Der Ort der Taufhandlung 1St die Kirche Die Taufe selbst wird in einem diesem 7weck
geweihten Taufbecken in der Kirche ausgeführt. Dabei [11USS das Taufbecken aus Stein gebaut
se1ln: „Das Taufbecken oll nicht Aaus irgendeinem Material gebaut se1n, sondern AUN Stein WI1Ie
die Kirche“ 45 Nur ausnahmsweise, 1im Falle schwerer Krankheit un! 1im unmittelbaren
Sterbezustand, darf die Taufe in einem Wohnhaus vollzogen werden.“°

W ie bereits erwähnt, praktiziert die Armenische Kirche sowohl die Erwachsenentaufe als
auch die Säuglingstaufe. Dabei soll auf Folgendes geachtet werden. Be!l der Erwachsenentaufe
oibt die Voraussetzung, dass dem Täufling VOTL der Taufe die Lehre der Kirche unterrichtet
wird un freiwillig ZULC Taufe kommt.* Bel den Säuglingen sind der DPate und die Eltern
(Jaranten der christlichen Erziehung des Täuflings.“® \Weil der Glaube ine fundamentale
Voraussetzung für die Taufe IsSt: 1ST die Taufe VO  — Säuglingen, deren Eltern Heiden bzw.
ungläubig sind, untersagt.“” Eine Ausnahme bildeten die Kinder, die ohne Eltern in kirchli-
chen Kinderheimen aufwuchsen, da dort dl€ christliche Erziehung VOorausgeSETZL 1st50

Eine wichtige Rolle bei der Initiation, VOTL allem bei der Säuglingstaufe, 1ST dem Amt des
Paten zugeordnet. Er ISt der (sarant der christlichen Erziehung des Täuflings. In den ersten

Jahrhunderten hat Inan solche Personen als Paten ausgewählt, die unmittelbar für die religi-
OSse Erziehung des Täuflings SOTgCh könnten. Bevorzugt dabei die Diakone für Männer
un die Diakonissen für Frauen.?! Gleichzeitig I1NUSs$ IMnan daraufhinweisen, dass in ezug auf
die UÜbernahme des atenamtes seltens der Frauen eın Missverständnis bei den Armeniern
herrscht. War welst Man einerselts darauf hin, dass iın den ersten Jahrhunderten Diakonissen
das Paten-Amt bei Frauen übernahmen, * andererseits haben der Kanon des ahak:
SOWIeE die Deutung der Taufe und dabei die Beschreibung der Rolle der Frau bei der Taufe
VO Grigor Tatievac‘i”* dazu geführt, dass 1m grofsen Maß$toc’die Teilnahme der Frauen

45 Kanon der Synode Dwin, 1n Melik- Tangian, Ehtnbguyuwüu PnwyYnLupn,
Ahnp {} LEnwönLphLU ral wnPhınutn, Aufl., Teheran 2004 362
)) und in Ääusern sollen die Priester nicht taufen, se1 denn derjenige steht unmittelbar VOT dem
Sterben“ Kanon 15 des I1 Konzils VO  —_ Dwin, 1n Melik - Tangian, Ehtntguhuwu
PnwynLupn, OAhnp u) LERWwWöNLPNL 1 WunPNLNUGN, Au Teheran 2004, 353
Siehe den STSFEEN eil dieses Aufsatzes.
Vgl Yoyhannes Ojnec i, An nunnku EnbinLpuhuwuuug, YEubunhY, 1816 E9
Nerses Snorhali, Cunhwunuhu J9 HLD TOD unpnıu Ltenuhuh Cunnhunun], EoUlhwöhl, 1865,

81, 311-314
Grigor Tatevatsi, Girg Hartsmants, Polis 1729 591

5l Vgl Die ausführliche Information dazu bei Melik-Tangian, Ehtntgwyuwüu
Pnuwuynıupn, GOAhnp P) GqwuqguuybnwunıphLu 5} Yyunuyunnıphih, Aufl., Teheran 2004,

704
In der Syrisch Orthodoxen Kirche IST bis heute übrig, dass Frauen Patinnen werden, Wenn

der Täufling weiblich ist:
Kanon 1 des Sahak, 1n Melik“- langian, Ehtnbtguhuwu Pnuwynıupn, Ahnp L
LtEnwönıphLu 5: WNnPALNUGN, Au Teheran 2004, AT
Grigor VonNn Tatew, 4hnp WNnNguug, Konstantinopel, 1729 591
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Taufgeschehen (z.B als Patinnen oder als Diakonissen, die den Priestern bei der Taufe VO  z

Frauen geholfen haben) ausdrücklich UuNntersagt wird.” Ja O8 die Anwesenheit VO Frauen
bei der Taufe 1St unerwünscht, da s1e als „Dienerinnen der unreinen und leiblichen Geburt“
bezeichnet werden, die 99' der geistlichen und unbefleckten Geburt“ nicht teilnehmen
dürfen.?® och 1im 21 Jahrhundert sollte INnan diese Position, Berücksichtigung
d€S aktuellen wissenschaftlich-theologischen Kenntnisstandes un der Praxis in anderen
Orthodoxen un! Altorientalischen Kirchen, GE CHE thematisieren, MIt allen daraus folgenden
Konsequenzen.

Gemäfßs des gegenwartigen kirchenrechtlichen Standes sind In der Armenischen Kirche
VO  - der Patenschafrt ausgeschlossen: Andersgläubige, Frauen, Minderjährige, Mönche,
die Eltern der Täuflinge, Geistesschwache.

[Das Mysterium der Taufe wird NUur einmal gespendet. Der Täufling wird unmittelbar
nach der Taufe gesalbt und erhält die Eucharistie. [Das Mysterium der Salbung wird,
WI1eE das der Taufe, NUur einmal und ‚WT entweder VO  3 einem Bischof oder einem Priester
gespendet.

Wiedergetauft (bzw. ZU. ETSTCEN Mal richtig getauft) werden diejenigen, die nicht 1mM
Namen der Heiligen Dreifaltigkeit getauft wurden b7zw. diejenigen, die in einer dem Taufordo
1m groben Ma{fse wiedersprechenden Art und Weise getauft wurden. So IST gegenwartıg 7€
durch einen Laien oder einen Diakon vollzogene Taufe in der Armenischen Kirche ungültig,
W d in ökumenischer Perspektive Fragen offen lässt, In eZzug auf die Anerkennung
der protestantischen Taufe, weil die apostolischen Sukzession der protestantischen Pfarrer
orthodoxerseits nicht gegeben 1ISt

Die Aufnahme der Vertreter einer anderen Religion in die Armenischen Kirche geschieht
durch die Taufe, die IST nach einem langen Katechumenat, einer schriftlichen Absage des
früheren Glaubens un: einer öffentlichen Proklamation des Glaubensbekenntnisses, durch-
geführt werden darf.?

Die Aufnahme der Christen anderer Konfession in die Armenische Kirche geschieht, Je
nachdem WI1e der Kandidat in seiner früher angehörenden Kirche getauft wurde, durch a)
Taufe: Salbung; C) Bufse un Bekenntnis des orthodoxen Glaubens. Wie bereits erwähnt,
werden durch die Taufe diejenigen aufgenommen, die nicht entsprechend der anones
der Armenischen Kirche un:! nicht 1im Namen der Heiligen Dreifaltigkeit getauft wurden.
Durch Salbung werden diejenigen aufgenommen, die ‚War ordnungsgemäfß getauft, aber
nicht mıiıt dem Heiligen Myron gesalbt wurden (in der Praxis werden die evangelischen
Christen aufgenommen). Durch die dritte Verfahrensweise werden diejenigen aufge-
OMMCN, die ‚WarTr ordnungsgemäfß getauft und gesalbt sind, doch einer Gemeinschaft
angehören, die nicht 1ın Kommuniongemeinschaft MIt der Armenischen Kirche steht,
WI1IE Mitglieder der Römisch-katholischen oder Orthodoxen Kirchen. Wobei

S Arshak Ter-Mikelyan versucht 1€eSs Theologisch begründen, NS bei der Taufe Jesu keine
Tau anwesend WAar un die Abwesenheit der Frauen dem Täufling den „Alten dam  e ın Erinnerung
bringt, Was als iußerst fragwürdige Argumentation bezeichnen Ist; die keine weılteren Kommen-
FAr benötigt. Siehe Arschak ler-Migaelyan, Zuyuuunuulhgung Unuınp G4h Gn Ggnı Pnhumntkuhuwuhn
(Katechismus der Heiligen Kiche Armeniens), Etschmiadzin 2007, 399 400
ULS Uuw97unng, .Unıhu, 1714 E9 253

Melik“- langian, W]Ng Ehtntgwhuwuü PnwynıLupn, Ahnp F, Twuquu4y GnunLehLu 5i
Yyunuyunnıphuih, Au Teheran 2004, 705
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Mitglieder der Römisch-katholischen Kirche auch gesalbt werden, insofern dies noch nicht
geschehen ist.?®

Der ökumenische Ausblick
Der kurze Rückblick auf die Entwicklung des armenischen Taufordos lässt sich folgen-

dermafsen zusammenfassen:

In der armenischen Taufordo 1St die frühe Gestalt 1im großen Teil beibehalten worden.
Wenn WIr heute in den ökumenischen Diskussionen immer wieder hören bekom-
MCN, dass die Okumene ine „gemeinsame Umkehr den Wurzeln des Glaubens“
se1in soll, kann diese Tatsache uUuNls auf dem gemeinsamen Weg behilflich se1ln, indem
WIr durch diese Taufordo Erkenntnisse über die Auffassung der Taufe iın der Frühkirche
gewinnen.
Obgleich das paulinische Taufverständnis IN MIt ein1gen kleineren
Neuerungen 1m armenischen Taufordo Fingang gefunden hat, Nı in der armenischen
TIradition auch die Auftassung der Taufe als Mimesis der Taufe Jesu Jordan erhalten
geblieben, worauf anderem die Verlesung der Matthäus-Perikope, aber auch
einige Gebete und Hymnen, hinweisen.
Im Zusammenhang mIt dem Taufverständnis sollte 11a VOTL allem auf die Mimesis
der Taufe Jesu 1im Jordan verwelsen un auch die Salbung in der Auffassung als
Salbung ZU. Propheten, ZU. Priester un! YACR Önig, sSOwle als Eingliederung dCS
Täuflings iın das eschatologische Reich (sottes verdeutlichen.
|Jie kirchenrechtlichen Anforderungen sollten, aufgrund der bis Jetzt geführten
ökumenischen Diskussionen un auf der Basis des aktuellen wissenschaftlich-theolo-
gischen Kenntnisstandes, LICUu formuliert werden.
Taufe, Salbung un Eucharistie sind CHE miteinander verbunden. Sie erganzen ein-
ander und vollenden die Eingliederung in die Kirche Christi. Dabei ISt das kurze
Taufsymbol MIt dem Bekenntnis dem UDreieinen (3Oft un Jesus Christus als
(Jottes Eingeborenem Sohn, der für uUu1ls gekreuzigt, gestorben, begraben, auferstanden
und 7AUB Himmel gefahren ISt, zunächst ausreichend allen drei Mysterien teil-
zunehmen, wobei sich die Katechumenatszeit auf den „Glauben” insgesamt ezieht.

Im Rückblick auf die obige Darstellung des armenischen Taufmysteriums nach liturgi-
schen und kirchenrechtlichen Quellen lässt sich feststellen, dass U1 die genannten Punkte
welteren innerkonfessionellen und ökumenischen Diskussionen einladen.

Ebd
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Theologisches Verstehen un personale Erfahrung
DVDON Martin Seidnader, Bad TOlz

Ansprüche theologischer Bildung
Hochschulen ermöglichen ihren Angehörigen i1ne Vielfalt VO  m Erfahrungen. Sie

verstehen sich als ern- oder besser noch: Bildungsorte. Ist MIt Bildung ein modernes,
humanistisches Schlüsselwort benannt, welches nicht 1Ur Kenntniserwer) meıint, sondern
auch ethisches Können, soziale Fähigkeiten un! anderes mehr umfasst‘, dann ZEWISS kein
unproblematisches. uch im universitären Zusammenhang 1St dies nicht. Entsprechende
Beobachtungen durch Nikolaus Lobkowicz, ehemals Rektor der Ludwig-Maximilians-
Universität, bringen das deutlich Z Sprache: „Mit Ausnahme der wenigen, die selbst
Wissenschaftler werden wollen, befassen sich NseTIC Studenten MIt Wissenschafrt als MIt
einer unentbehrlichen Voraussetzung ihres künftigen Berufes:;: auch WeNnNn s1e diesen Beruf
Aaus Idealismus anstreben, 1St für die me1listen VO  e ihnen wissenschafrtliche Ausbildung NUur

noch eın Mittel ZU. 7weck Gleichzeitig haben die zunehmende Spezialisierung sowle
ine geWIlsse Verschulung, die ı1ne fast unvermeidliche Folge ebenso der Massen- WI1eE
der Berufsausbildung ISt, den klassischen Bildungsauftrag der Universität zunehmend 1in den
Hintergrund [IGIEN lassen. Der Student, der in verschiedenen Fakultäten hört, 1ST ebenso
selten geworden W1e der Professor, der weIlt auseinanderliegende Fächer überschaut un des-
SCH nicht blo{fs unterrichtet, sondern Bildung vermittelt. ““ Theologinnen und Theologen,
ogleich welcher Kirchenzugehörigkeit, sind hierzulande ZEWISS keiner „Massenausbildung”
unterworfen, un ihr Fach ordert VO  $ Lehrenden WI1e Lernenden PCI die Bereitschaft, über
die Grenzen der biblischen, historischen, systematischen und praktischen Teildisziplinen
hinaus licken. ber die Anforderung umfassender Bildung hat 1m Falle der Theologie
noch die besondere Note, dass eben nicht 11LUTL „Profession , Eigenständigkeit, Weitblick
und Verantwortlichkeit 1im Denken und Handeln erworben un: erbracht werden, sondern
auch „Konfession“, Christuszeugnis wachsen können oll Für Lehrende, Studierende und
Praktizierende der Theologie steht, WI1e wenIig ausdrücklich s1e formuliert se1in Mag, iImmer
auch die rage nach (Jott un:! seinem AOrt: und „Wirken“ in dieser Welrt 1im RKRaum

Die Gottesfrage als ine Grundfrage theologischen Verstehens lässt sich wissenschafts-
theoretisch zuspitzen un hebt sich gerade 1im Kontrast deutlich als d3.S hervor, W d

S1e ISt. ine existentielle Lebensfrage. In der Verkürzung liegt das Missverständnis, WEn

der Erkenntnistheoretiker Gerhard Schurz in seiner Klassifikation der Wissenschaftsbereiche
die Iheologie (undimübrigen auch die Religionswissenschaft!) „nachihrem Gegenstandsgebiet”
lapidar als Wissenschaft „VOonNn (CSott- einordnet un ihr annn die Zugehörigkeit den
„Realwissenschaften‘“ mehr oder minder abspricht: „Die Theologie kann 1Ur dann
den Realwissenschaften gerechnet werden, WenNnNn I1a die Realität (sottes annımmt:; da

Vgl Lyotard, Das postmoderne Wissen. Ein Bericht, he. VO  e Engelmann, Wien
100-101

Lobkowicz, Die dorgen der Universität. Geleitwort des Rektors, 1n Rektoratskollegium
der Universität München (He.) Ludwig-Maximilians-Universität München Geschichte

Gegenwart usblick, München 197 BA hier:

Orthodoxes Forum z 201 efte Z
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diese Realität wissenschaftlich unbegründbar ISt, ISt diese Zurechnung fragwürdig. ”
Der Problematik auf fundamentaltheologischem Wege begegnen, ware hier sicher ine

Option, welche die Kraft un:! Vielfalt theologischen Argumentierens ebenso ZULC Geltung
kommen lielse WwI1Ie die heutige Verfeinerung im Methodenrepertoire der theologischen
Einzeldisziplinen.“ Anfragen der genannten Art können gebildete christgläubige Menschen
aber auch In existentieller Weise in Anspruch nehmen. dieser Stelle sollen daher
die Theologinnen und Theologen selbst in den Vordergrund rücken, welche MIt ihrer Person
auch ihr Fach vertreien un den dort verhandelten Fragen und Antworten leibhaftig Gestalt
geben. Der Platz der Theologie 1m Haus der Universität wird Ja in der Regel nicht bestritten,
sondern hre Vertreterinnen und Vertreter erfahren vielfach Anerkennung und Interesse. Für
etliche Praxisfelder ıIn Schule un Seelsorge gilt Gleiches, und 1st oft gerade der Beitrag
der Theologinnen und Theologen, der gehört wird, WE problematische Situationen und
Einzelschicksale bewältigen sind. Als Beispiel mögen hier Kriseninterventionen stehen,
die seelsorglich Tätigen abverlangt werden, 7 eY 1im Krankenhaus, aber auch in einer Schule
oder 1m gemeindlichen Umtfeld, bei einem tragischen Ereignis. ird Theologie ın der Person
konkreter Männer und Frauen als kompetente Antwort bei existentiellen Fragen wahrge-
OMMCN, spricht d215 für die Bedeutung einer lebensgeschichtlichen Betrachtungsweise. kine
entscheidende Rolle spielt dabei immer wieder die Fähigkeit, personale Erfahrungen machen
un! deuten können.

I1 Figenarten personaler Erfahrung
[Die folgenden Schritte werden Annäherungen se1in WIr verstehen uUunNns alle auf die rage

nach der Lebensgeschichte, AUsSs erster Hand, erzählen als Betrofftfene un: Kundige zugleich,
teilen diese existentielle Gegebenheit, das Leben erfahren und 1im Leben erfahren.
arl Rahner sprach VO  - der „geschichtliche[n] Mitmenschlichkeit als Grundbestimmung
des Menschen“ Wir teilen, WE WITr bedeutungsvolle lebensgeschichtliche Erfahrungen
machen, besonders WCeCNnNn unls Krankheit und Krisenzeiten widerfahren, ursprüngliche
Erfahrungen. Wie der Wiener Philosoph Augustinus Kar/ Wucherer-Huldenfeld ausdrückt,
liegen Ursprungserfahrungen in solchen Widerfahrnissen, die unNns unmittelbar betreffen, 1n
ihrer menschlichen Verbindlichkeit spürbar sind und uNns ın ihrer Bedeutsamkeit einsichtig
werden.® Freilich Aindet 1im Prozess dCS Einsehens un Verstehens kein Automatismus
Vielleicht greifen hier wesentliche Merkmale menschlicher Person, nämlich: hre Wirde und
Freiheit ZUTLC Selbstbestimmung, in besonders augenscheinlicher Weise Aber, personale
Erfahrungen 1in ihrem ursprünglichen Charakter gesehen, VO  , MIr eingesehen werden kön-
NCI, zeigt sich, dass S$1E mich galıZ persönlich 1ın Anspruch nehmen. Es 1STt dieser Stelle

Schurz, Einführung in die Wissenschaftstheorie, Darmstadt 32-33
Von Seiten der Theologie wird die Bereitschaft UL interdisziplinären Dialog formuliert bei
Peukert, Wissenschaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale Theologie. Analysen Ansatz
un: Status theologischer Theoriebildung, Frankfurt 357-400 („Nachwort ZUTLC dritten
Auflage 2009 Fundamentale Theologie 1mM interdisziplinären Gespräch entwickeln“).

Rahner, Anthropologische Voraussetzungen für den Selbstvollzug der Kirche Grundentwurf einer

theologischen Anthropologie, 1N; Ders., Selbstvollzug der Kirche Ekklesiologische Grundlegung
praktischer Theologie (Sämtliche Werke 9), bearbeitet VO  — K-H. Neufeld, Freiburg Br. 1995,
181:196: 1er 189
Vgl Wucherer-Huldenfeld, Ursprüngliche Erfahrung und personales eın Ausgewählte
philosophische Studien EB Wien 1997 144151
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nämlich nicht gemelnt, immer auf die Suche ach 1n Erfahrungen gehen. Vielmehr
steht hier das Widerständige un nicht das VO MIr Gesuchte im Vordergrund. Es gilt, 19Ne
ursprüngliche Erfahrung (mit den Worten VO  e Wucherer-Huldenfeld) „durchzumachen,
erleiden, indem WITr zulassen, dass das unNs Widerfahrende ul sich verwandelt.“”

Wenn WIr VO  . personalen Erfahrungen sprechen, geht zutiefst die Geschichtlichkeit
jedes individuellen Lebenslaufes, Zeitumstände, gesellschaftliche Verhältnisse,
Bildungseinflüsse un: vieles mehr, VO  z Beginn Blicke ich auf Bilder meıliner Biografie, schil-
lern die Verhältnisse „meıner eIt  CC darin wider, einer Zeit, die doch Nn1ıe SaAallZ die „meine“”
ISt, sondern verdankt und zugewlesen, leibhaftig Teil der „großen“ Geschichte, mehrdeutig
diese sein INAS, aber auch verfügt durch getroffene Entscheidungen, eigene und die der ande-
FCHS geglückte un:! misslungene. Personale Erfahrungen sind leibliche Erfahrungen. Sie
betreffen den aNZCH Menschen mit KöÖrper, psychischer Kraft und gelstigem Vermögen,
der nach dem usweis der Heiligen Schrift seinen Leib nicht <  „hat sondern Leib IsE.© In
ichter Weise Aiindet sich dies z iın den biblischen Schöpfungserzählungen dargestellt.”
In personalen Erfahrungen wohnt die Kraft, durch die Begegnung miıt den Realitäten des
eigenen [)aseins in einen „Dialog MIt der Wirklichkeit“ einzutreten. Der Religionsphilosoph
Richard SchaefHer baut seine Überlegungen ZULXI Logik der Erfahrung MIt Blick auf diesen
Dialog auf.!© uch hier trıtt eın umfassender Bildungsanspruch Zutage.

Erfahrungen verlangen auch auf Dauer Oftenheit für NECUEC Erfahrungen, gerade da,
S1e sich UunNnerwarftet und „verneinend”“ gegenüber dem (Gewohnten un! Gesuchten zeigen.

ans-Georg (GGadamer hat diesem Aspekt im Rahmen seiner philosophischen Hermeneutik
Gehör verschafft!!. Es 1St schliefßlich noch einmal aufdie FEinsicht aufgrund VOoO  e Erfahrungen

verweilisen, die einer gemachten Erfahrung IST als solche Gültigkeit verleiht. ! Der mensch-
lichen Person kommt in ihrem Erleben un Erfahren Einzigartigkeit un Würde Sie
trıtt uUuNns dabei immer schon lebensgeschichtlich eingebunden in „ihre Wl“ und ihr soziales
Umfeld VOTL ugen

111 Theologisches Verstehen un: Begegnungserfahrungen
Eine Urientierung menschlichen Grunderfahrungen un Grundfragen redet nicht

einer Art wissenschaftlichen „Nischendenkens“ das Wort, sondern eröffnet einen ucCNN,
weil personal erlebten und verstandenen Zugang ZU. genulnen Bereich theologischen
Fragens Verbunden MIt dem Namen und Werk des protestantischen Theologen Paul Tillich

Waucherer-Huldenfeld, Ursprüngliche Erfahrung und personales e1in IL 146 (im Original
kursiv)
Darin liegt uch 1nNe pathische Dimension des Erfahrens, vgl Böhme, Ethik leiblicher Existenz.
Über uUlNseren moralischen Umgang MIt der eigenen Natur, Frankfurt 2008
Vgl Fraling, Schöpfungsgedanke un Grundlegung des Ethos. Zum Gespräch zwischen
Dogmatik un Ethik, 1N: Franke Schmid (Heg.) reatio Beiträge
einer Theologie der Liebe, Festschrift für GAn0CZy, Würzburg 1988, 282352
Vgl Schaeffler, Erfahrung als Dialog mıiıt der Wirklichkeit. Eine Untersuchung ZUTC Logik
der Erfahrung, Freiburg Br. 995

Bl Vgl H.- Gadamer, Wahrheit un Methode. Grundzüge einer philosophischen Hermeneutik,
E Gesammelte Werke 1) Tübingen 356-367
Siehe uch ine zusammenfassende Darstellung bei Seidnader, Sittlich handeln Aaus innerem
Erleben. Moraltheologie un: Psychodrama 1im Dialog ber personale Erfahrung, Würzburg 201 1)
30-62
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1STt dieser Stelle die Methode der Korrelation CNNECIL, deren Anliegen unbeschadet NOT-

wendiger Differenzierungen heute*® darin erkannt werden kann, „Botschaft und Situation
vereinigen. [Diese theologische Systematik M.S.| sucht, die Fragen, die in der Situation

enthalten sind, mMIt den Antworten, die in der Botschaft enthalten sind, In Korrelation
bringen. Es leitet die Antworten nicht AdUus den Fragen ab, noch gibt Antworten, die nichts
MIt der rage un haben Es Fragen und Antworten, Situation un! Botschaft,
menschliche Existenz un göttliche Selbstoffenbarung In Korrelation.“  14 So können
Grundbedingungen der menschlichen Existenz in einem wechselseitigen Zusammenhang
mMIt der Botschaft des Evangeliums gesehen un darin aufgehellt werden. Sie stellen den
einzelnen VOTL die Aufgabe der lebensgeschichtlichen Entwicklung seiner Persönlichkeit. Im
Anschluss die Psychotherapeutin Johanna Herzog-Dürck lassen sich Grundbedingungen
WI1e z die „Zeit, der Tod, das Geschlecht, das Schicksal,;, die Schuld, das Böse 1in der Wl“
benennen. Der Mensch wird durch SIE „1N Jenes eigentliche Antworten, jene ewegung seiner
Mitte, jene Produktivität seines Grundes gerufen, die WIr als Reifung bezeichnen.‘ 15 Diese
Überlegung AdUusSs dem humanwissenschaftlichen Bereich unterstreicht ein Anliegen korrelati-
VCIl Denkens: (sottes Heilswille zeigt sich dem Menschen auf ıne Weise, die VO Menschen
ANSCHOILIMN! werden kann. Gleichzeitig ‚CC  „‚wirb darum, d2.SS ich mich als Mensch in
meıliner konkreten Situation, die immer auch Merkmale der Gebrochenheit Uun: Fraglichkeit
in sich tragt, erlösen lasse. In hilfreichen un heilsamen Erfahrungen aufgrund echter mI1t-
menschlicher Begegnung kann sich Heilserfahrung 1m Sinne des Evangeliums anbahnen,
gyanzheitlich erlebbar und, Ww1e menschlich-fragmentarisch auch immer, einsichtig werden.!©

Der Königsweg personalen Erfahrens liegt In der mitmenschlichen Begegnung. ‘
„Identität und Person \ im Sinne VO  - Persönlichkeit MS} formen oder zerschlagen sich168  Martin Seidnader  ist an dieser Stelle die Methode der Korrelation zu nennen, deren Anliegen — unbeschadet not-  wendiger Differenzierungen heute'® — darin erkannt werden kann, „Botschaft und Situation  zu vereinigen. [... Diese theologische Systematik M.S.] sucht, die Fragen, die in der Situation  enthalten sind, mit den Antworten, die in der Botschaft enthalten sind, in Korrelation zu  bringen. Es leitet die Antworten nicht aus den Fragen ab, noch gibt es Antworten, die nichts  mit der Frage zu tun haben. Es setzt Fragen und Antworten, Situation und Botschaft,  menschliche Existenz und göttliche Selbstoffenbarung in Korrelation.“!* So können  Grundbedingungen der menschlichen Existenz in einem wechselseitigen Zusammenhang  mit der Botschaft des Evangeliums gesehen und darin aufgehellt werden. Sie stellen den  einzelnen vor die Aufgabe der lebensgeschichtlichen Entwicklung seiner Persönlichkeit. Im  Anschluss an die Psychotherapeutin Johanna Herzog-Dürck lassen sich Grundbedingungen  wie etwa die „Zeit, der Tod, das Geschlecht, das Schicksal, die Schuld, das Böse in der Welt“  benennen. Der Mensch wird durch sie „in jenes eigentliche Antworten, jene Bewegung seiner  Mitte, jene Produktivität seines Grundes gerufen, die wir als Reifung bezeichnen.“!” Diese  Überlegung aus dem humanwissenschaftlichen Bereich unterstreicht ein Anliegen korrelati-  ven Denkens: Gottes Heilswille zeigt sich dem Menschen auf eine Weise, die vom Menschen  angenommen werden kann. Gleichzeitig „wirbt“ er darum, dass ich mich als Mensch in  meiner konkreten Situation, die immer auch Merkmale der Gebrochenheit und Fraglichkeit  in sich trägt, erlösen lasse. In hilfreichen und heilsamen Erfahrungen aufgrund echter mit-  menschlicher Begegnung kann sich Heilserfahrung im Sinne des Evangeliums anbahnen,  ganzheitlich erlebbar und, wie menschlich-fragmentarisch auch immer, einsichtig werden.!®  Der Königsweg personalen Erfahrens liegt in der mitmenschlichen Begegnung.'‘’  „Identität und Person [im Sinne von Persönlichkeit M.S.] formen oder zerschlagen sich ... am  Menschen, der grundsätzlich für den Menschen der Repräsentant der Grundbedingungen  13 Zur kritischen Integration in die katholische Theologie vgl. E. Schillebeeckx, Glaubensinterpretation.  Beiträge zu einer hermeneutischen und kritischen Theologie, Mainz 1971, S. 83-109 und in  der Weiterführung G. Koch, Der geschaffene Mensch — offen für Gottes Offenbarung? Zur  Entwicklung der Korrelationsproblematik, in: 7%. Franke - M. Knapp - J. Schmid (Hgg.), Creatio ex  amore. Beiträge zu einer Theologie der Liebe, Festschrift für A. Ganoczy, Würzburg 1988, S. 112-124  sowie /. Werbick, Korrelation. I. Systematisch-theologisch, in: LThK* VI, Sp. 387-389.  14 P Tillich, Systematische Theologie I, Berlin *1987, S. 15.  15 J. Herzog-Dürck, Menschsein als Wagnis. Neurose und Heilung im Sinne einer personalen  Psychotherapie, Stuttgart 1960, S. 20-21. (Im Original mit Kursivsetzungen.)  16 Eineermöglichende Voraussetzung für die Methode der Korrelation kann in der Glaubensentscheidung  über die zwei Naturen Christi gesehen werden; vgl. Konzil von Chalkedon, Horos, in: DH 301-302.  Zum Begriff des Heilsamen vgl. W. Reuter, Der heilsame Blick aufs Fragment. Pastoral-ästhetische  Perspektiven im Hinblick auf Heil und Heilung, in: 7%. Auchter - M. Schlagheck (Hgg.), Theologie  und Psychologie im Dialog über die Erfahrung des Bruchstückhaften und die Sehnsucht nach  Ganzheit, Paderborn 2006, S. 25-66.  17 Dem Arzt und Gruppenpsychotherapeuten Jacob Levy Moreno, Begründer des Psychodrama,  ist die frühe Hervorhebung und Beschreibung des Begegnungsgedankens zuzuschreiben. Siehe  als eine Zusammenschau zu seinem Ansatz aus theologisch-ethischer Perspektive M. Seidnader,  Sittlich handeln aus innerem Erleben ..., S. 92-251 sowie S. 327-355 (Quellen und weiterführende  Literatur). Der Psychologe und orthodoxe Theologe Hilarion Petzold hat eine Übersicht aus  therapeutischer Perspektive vorgelegt: H. Petzold, Psychodrama. Die ganze Welt ist eine Bühne, in:  Ders. (Hg.), Wege zum Menschen. Methoden und Persönlichkeiten moderner Psychotherapie. Ein  Handbuch, Bd. I, Paderborn 1985, S. 111-216.Menschen, der grundsätzlich für den Menschen der Repräsentant der Grundbedingungen

Zur kritischen Integration in die katholische Theologie vgl Schillebeeckx, Glaubensinterpretation.
Beiträge einer hermeneutischen un! kritischen Theologie, Mainz 1971, un in
der Weiterführung Koch, Der geschaffene Mensch ften für (Jottes Offenbarung? Zur
Entwicklung der Korrelationsproblematik, 1n: Franke nNApDp Schmid (Hog.) reatio

Beiträge einer Iheologie der Liebe, Festschrift für GAN0CZy, Würzburg 1988, 89
sowie /. erbick, Korrelation. Systematisch-theologisch, In: LILK> VI, Sp 38/-389

Tillich, Systematische Iheologie I) Berlin 15
15 Herzog-Dürck, Menschsein als Wagnis. eurose un Heilung 1mM Sinne einer personalen

Psychotherapie, Stuttgart 1960, DA Z (Im Original MIt Kursivsetzungen.)
Fine ermöglichendeVoraussetzung für die Methode der Korrelation annn ıIn der Glaubensentscheidung
über die wel aturen Christi gesehen werden: vgl Konzzil VO edon, Horos, 1N: 301-302
Zum Begriff des Heilsamen vgl Reuter, Der heilsame Blick ufs Fragment. Pastoral-ästhetische
Perspektiven im Hinblick auf Heil un Heilung, 1nN: Auchter Schlagheck (Heog.), Jheologie
und Psychologie im Dialog ber die Erfahrung des Bruchstückhaften un: die Sehnsucht nach
Ganzheit, Paderborn 2006, 2566
LDem Arzt un! Gruppenpsychotherapeuten Jacob Levy Moreno, Begründer des Psychodrama,
1St die frühe Hervorhebung un Beschreibung des Begegnungsgedankens zuzuschreiben. Siehe
als iıne Zusammenschau seinem Ansatz A4auUls theologisch-ethischer Perspektive Seidnader,
Sittlich handeln AaUs innerem Erleben A S SOWI1E E3 (Quellen un weiterführende
Literatur). Der Psychologe und orthodoxe Theologe Hilarion Petzold hat eine Übersicht AUus

therapeutischer Perspektive vorgelegt: Petzold, Psychodrama. Die IL Welrt ISt ine Bühne, In:
Ders. (He.) Wege ZU. Menschen. Methoden und Persönlichkeiten moderner Psychotherapie. Ein
Handbuch, I’ Paderborn :985,; 1112416
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ISt, in dem un MIt dem s1e ihm begegnen, ihn betreffen, brennende, körperliche un:! geistige
Wirklichkeit für ih werden. “ ® Es geht Begegnung. Aus phänomenologischer Perspektive
stellt Augustinus arl Woucherer-Huldenfeld die Ursprünglichkeit und Weisen menschli-
chen Miteinanderseins heraus. LJas eigene Dasein un SOMItT auch die Fähigkeit, anderen
begegnen können, ISt immer schon (zunächst: den Eltern) verdankt, Menschen sind, WwI1e
Wucherer-Huldenfeld Sagl, immer schon „MIt- und durch-einander d3.“ [ )as ermöglicht den
Schluss: „ 1)as ursprünglichste Miteinandersein zeigt sich, und Wallllı und insofern eın
Mensch die/den Andere(n) eigenem Sein freigibt. Solches Miteinandersein ereignet sich in
der Begegnung, ıIn der Gegenwart des Gegenüberseins, W O ich mich auf die Einmaligkeit,
die Nichtauswechselbarkeit un: Unvertauschbarkeit eines Du einlasse oder schon einge-
lassen erfahre. “ ” benennt Erfahrungen eines interpersonalen ueinander und
Miteinander, in analoger Form steht auch für die Beziehung des Menschen (50ff  ZU

Personal erfahrbar wird dies in einer Haltung der Gegenwärtigkeit, die bei sich, beim
inneren Erleben un: der eigenen Gefühlswelt, sein UN den anderen, se1in [ )asein Jetzt
und hier, ANSCINCSSCH wahrnehmen ll Der Mensch, der dem Anderen begegnet, gibt
sich 1m leiblichen Ausdruck selbst, ine ursprüngliche Begegnungserfahrung bleibt nicht
bei der Körperlichkeit stehen, sondern erfährt das Selbstsein des Anderen auf leibhaftige
Weise Eine unverzichtbare Rolle spielt hier die Vertrautheit MIt dem eigenen Gefühlsleben,

WI1IE sich ausgehend VO  e} Basisemotionen WI1e Freude, Angst, Irauer, Z Ekel, Scham
un Überraschung zeigt.“ Im christlichen Liebesgebot““ verdichten sich die Forderungen
der christlichen Ethik ZU. Umgang mMit Begegnungserfahrungen und sind zugleich CNg
MIt der Gotteslehre verknüpft. Die ganz-menschliche Ausrichtung des Gebotes der Gottes-,
Nächsten- und Selbstliebe nımmt die Person in ihrer Ausgesetztheit In den Blick und ll
S1e schützen. Unter dem Vorzeichen dieses Gebotes wird CS möglich, „Selbstsein als Für-
einander-Sein“ in gelingender Weise 1in ine sozialethische [)Dimension hinein öffnen.® Aus
der Sicht personal-dialogischen Denkens IST der „Andere als ethischer Appell” anzusprechen,
der Begegnungserfahrung un: ethische Erfahrung verknüpft.““

Eine weltere phänomenologische Perspektive bringt Bernhard Waldenfels e1n, WEn

der sozialpsychologischen LDimension des Begegnens esthält, dass „die Ansprüche, die VO  e

Anderen ausgehen, sich nicht auf den Bereich des Zwischenmenschlichen eschränken, sondern

18 Herzog-Dürck, Probleme menschlicher Reifung. Person und Identität 1n der personalen
Psychotherapie, Stuttgart 1969,

Wucherer-Huldenfeld, Ursprüngliche Erfahrung und personales eın Ausgewählte
philosophische Studien E Wien 14
Vgl chmälzle, Begegnung. I1 Praktisch-theologisch, 1in LIhKS B Sp. 140

430 Die 9CNANNLCN Emotionen sind dif#ferenzierbar un! werden in verschiedenen Aufzählungen
vorgestellt; vgl hierzu Lelord Ch Andre, Die Macht der Emotionen, München Türich

Siehe Rotter, Grundgebot Liebe Mitmenschliche Begegnung als Girundansatz der Moral,;
Innsbruck 1955
Wucherer-Huldenfeld, Ursprüngliche Erfahrung un personales eın I Z vgl uch 241229 Hier
werden s Impulse 4AaUus der politischen Theologie VO Johann Baptist Metz aufgenommen.
Vgl grundlegend Levinds, Die Spur des Anderen. Untersuchungen Z Phänomenologie un
Sozialphilosophie, München Ders., Dialog, 1: GGE I’ 61285 Die /itation folgt
Burggraeve, Die ethische Verantwortlichkeit 1m Plural Die Auffassung VO Emmanuel Levinas
(Benediktbeurer Hochschulschriften München 199/, /
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sich in variablen Formen des Mitmenschlichen verkörpern. DDas Selbst 1St als leibliches Selbst
zugleich eın soz1dles SeLbst, WI1e schon James un Mead formuliert haben Hinter
dem frontalen Anderen tauchen laterale Andere auf, die mehr oder weniger aNONYIM leiben.
Als Mitwelt, die W1e jede Welt ine Horizontstruktur aufweist, Alst die Menschheit sich nicht
auf ıne abzählbare enge VO  ] Individuen zurückführen.“  25 Jeder trıtt MIt seiner Geschichte,
die immer auch Beziehungsgeschichte ISE: in ıne gegenwartige Begegnungssituation eın
und gestaltet diese auch AUS unbewusst wirksamen Kräften heraus. Es I1St heute als ein
Kennzeichen theologischer Bildung bezeichnen, die psychologische Tragweite einer

beschriebenen Begegnungserfahrung wIissen un S1e /A0E Inhalt qualifiziert begleiteter
Selbsterfahrung machen. Die Arbeit VO  z Theologinnen un! Theologen 1n der Seelsorge
oll professionelles therapeutisches Handeln nicht wollen, sS1e 1ST MmMIt den diversen
psycho-sozialen Professionen nicht austauschbar, jenen aber auch nicht unähnlich. Eın VO  «]

Erfahrung getr agCNCES Wissen herauszubilden SOWIE einen menschlich tragfähigen Umgang
üben mit Übertragungs- und Gegenübertragungsphänomenen‚ kann als Inhalt theologischer
Persönlichkeitsbildung gelten.” Theologinnen un Theologen MIt langer Seelsorgepraxis
betonen oft, als Person selbst das wichtigste „Instrument“ ihrer Arbeit se1in. Damit 1ST noch
einmal die Bedeutung des eigenen Antriebserlebens SOWIE der Gefühlswelt unterstrichen,
die in einer konkreten Begegnung lebendig un wirksam sind, herausfordernd, aber auch
bereichernd.

Theologisches Verstehen, ethische Erfahrungen und Transzendenzverwiesenheit
[ )as Erleben der eigenen triebe kann der Person seelische Energien zuführen, die auch

eEIn sittlich wertvolles Handeln menschlich unverkürzt Ordern. In der theologisch-ethischen
Iradition berühren Tugenden WI1e tarkmut (Tapferkeit) un Ma{$ (Besonnenheit) die leibli-
chen Antriebskräfte des Menschen bzw. ihre vernünftige Integration in der Urientierung auf
das (iute.“/ Hierauf aufbauend 1ST auch das menschliche Gefühlsleben in seliner Bedeutung
ür die Selbstannahme, Begegnung MIt den Anderen SOWIE auf Iranszendenz hin wahrzuneh-
Men: Konkret zeigt sich die soziale und ethische Bildung VO  e theologischen Persönlichkeiten
1m hilfreichen Kontakt MIt ratsuchenden Einzelnen, VOT allem aber auch ın der Gestaltung
VO  ] Gruppenprozessen. Hier sind das un ‚eative Vermögen SOWIE ein selbstsiche-
TT Umgang MIt eigenen sozialen Rollenaspekten wirkliche Hilfen.*?

Erfahrungen des Anderen entbergen das Moment des Ethischen, in ihnen geschieht auch
die unvertretbar individuelle Moralentwicklung. Personale Erfahrungen werfen die rage
nach dem menschlichen (TeWIiSSEN auf, hier gehen anthropologische un ethische Einsicht
ineinander über. Die h;utige Lage gesellschaftlicher Pluralität verschärft jene rage VOTL

Waldenfels, Schattenrisse der Moral,;, Frankfurt 2006,
Vgl etwa /. Scharfenberg, Seelsorge als Gespräch, Göttingen
Vgl Luschin, Trieb, 1n Rotter Irt (Hog.) Neues Lexikon der christlichen Moral,;
Innsbruck 1990; 192198 hier: 495 vgl Masshof-Fischer, Trieb Anthropologisch, ıIn
LIhK® X) Sp. Z20222721
Vgl Luschin, Gefühl, 1N: Rotter Irt (Heg.), Neues Lexikon der christlichen Moral,
Innsbruck 7996 DA DL hier: 22
[)as triadische System VO  e Gruppenpsychotherapie, Soziometrie und Psychodrama nach
Moreno nımmt diese Fähigkeiten in den Blick LJas’ber uch andere ser10se Verfahren
der (therapeutischen) Gruppenarbeit können helfen, entsprechende Kompetenzen 1n der konkreten
Interaktion entwickeln.
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allem mıiıt Blick auf die individuelle Lebensgeschichte. Sie fordert den einzelnen zunehmend
mıi1t seliner Entscheidungsfähigkeit, VO  a Iheologinnen und Theologen verlangt s1e auch
die Auseinandersetzung MIt der Gewissensthematik, die in der eigenen theologisch-ethischen
Iradition ıne zentrale Rolle spielt. Hierzu gibt ausführliche Erwägungen, welche in
der Römisch-katholischen Kirche nach dem /weiten Vatikanischen Konzil gerade noch
einmal MIt Blick aufdie Rolle der Kirche in der Welt VO heute entfaltet wurden. Im vorlie-
genden Rahmen oll lediglich namhaft gemacht werden, dass VOT allem aufgrund der biblisch
bezeugten Gottebenbildlichkeit un: Leiblichkeit des Menschen ine vertiefte Sicht des
personalen (Jewissens ZULagC ([FELEN kann So lässt sich pointiert ZCN, dass der Mensch eın
(Jewissen nicht hat, sondern 95 ISr 1ın dem Inn und Ausma(f6S, als se1in Erkennen
un seine Freiheit ist.“S1 DDie Gewissenserfahrung Fru: ıne verantwortlich handelnde Person
dazu auf, die UÜrientierung un! hilfreichen Impulse, welche ıIn den authentischen Weisungen
christlicher Ethik finden sind, ın ganzheitlicher Weise aufzunehmen un umzusetzen

Wo die Gewissenseinsicht der Dynamik eines personalen und auch menschliche Reifung
umfassenden (jewissens entspringt, wird möglich, die „Ursprungserfahrung VO  ] Freiheit
und Befreiung“, WI1e s1e z 1m Dekalog überliefert wird, glaubwürdig un: menschlich
unverkürzt in die eigene Lebensführung integrieren.”“ Eine sinnvolle und hoffnungsfrohe
Zukunftsgestaltung 1m persönlichen Bereich SOWI1e 1m sozialen Zusammenhang und MIt
Blick auf die Schöpfung kann VO  — hier AUNN eröftnet und auch 1im Miteinander verantwort-

licher Personen und wahrgenommen werden. Wache (GGewissenseinsicht ewährt
sich schliefßlich, ich 4aus dem konkreten Handeln heraus einzusehen lerne: So geht
nicht! Hier kann ine ethische Kontrasterfahrung stattinden. Der 1n ihr enthaltene Sinn
SOWIE die AUS dem Einsichtsprozess erwachsende Motivation verleihen melinen personalen
Erfahrungen Bedeutung auch für meln Werden und Reifen als sittliche Persönlichkeit.®

Verstehen auch C1MN menschlicherIm theologischen klingt jer Aspekt
Transzendenzverwiesenheit Okumenisch anschlussfähig scheint die der Lehre des /weiten
Vatikanischen Konzzils folgende Einsicht, dass „1m Herzen (Gewissen) des Menschen
der (eist (sottes wirkt, der ständig A (Gsuten antreibt“+ Aus dieser Perspektive kann
Iranszendenzverwiesenheit edacht werden als VO (Jo0ttes (Geist getr ageCnNer Anspruch
und die VO  e ihm geschenkte Fähigkeit ZULE Interpretation der eigenen Lebensgeschichte als
Glaubensgeschichte. Letztere bewährt sich im Umgang MIt der eigenen Geschlechtlichkeit,

Einen NCUETEN Überblick bietet Schockenhoff, Wie ZEWISS IsSt das (rJewissen? Eine ethische
Urientierung, Freiburg Br. 2005

Demmer, Fundamentale Theologie des Ethischen (Studien ZULL theologischen FErthik S23 Fribourg
1999, 187 Siehe ine ausführlichere Darstellung des ben skizzierten Gedankens bei Seidnader,
Sittlich handeln Aaus innerem Erleben STFE
Raimund M. Luschin, Die Ursprungserfahrung VO Freiheit und Befreiung 1im Dekalog, WI1e s1e uch
1im Heilungsgeschehen der personalen Psychotherapie ohanna Herzog-Dürcks erlebt werden kann,
1ın Wohrle Van Meegen (Heog.), (Jottes Wort Leben Biblische lexte als Grundlage einer
lebensbejahenden Ethik (Bibel und Ethik B Berlin 200/, 72-806, U MmMIt einer difterenzierten
Unterscheidung VO  . Urgewissen un! Moralgewissen, welche im vorliegenden Rahmen nicht
ausführlich gewürdigt werden kannn
Vgl grundlegend Mieth, Moral und Erfahrung Grundlagen einer theologisch-ethischen
Hermeneutik Studien ZULE theologischen FErhik Z Fribourg 141145

Gokser, Gewissen, 1n: Rotter Irt (Hog.), Neues Lexikon der christlichen Moral,;, Innsbruck
1990,; 278-2806, hier 285
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MIt Lebenszeit un Biografie, 1mM Umgang MIt Krisen un: mMIt dem Schuldigbleiben { D
über sich selbst, gegenüber anderen, gegenüber Schöpfung un Schöpfer, s1e bewährt sich
schlie{fßlich 1im Umgang mıiıt Leid, mıit terben un! Tod der anderen un:! MIt dem eigenen
Sterben. Transzendenzfähig sein hie(ße also auch, personale Erfahrungen 1M Licht des
Evangeliums deuten, gestärkt durch die Gemeinschaft der Glaubenden. Die beschriebene
Iranszendenzverwiesenheit 1st als jene vorantreibende Kraft der Lebensgeschichte 4NZUSC-

en; die mMIt Erinnerung un Gedächtnis gefasst wird und offen bleibt für Erfahrungen ,
welche Hoffnung stiften können. Im Sinnhorizont des Glaubens ISt wiederum die ethische
Dimension berührt, wiederum als rage nach der Verantwortung, ohne dass damit ine
wechselseitige Reduzierbarkeit VO  S Glaube und FErthik ausgesagt ware.

Dialogbereitschaft
Iheologinnen un! Theologen, die die Bereitschaft aufbringen, die Herausforderungen

ihres Faches auch iın existentieller Weise anzunehmen, werden sich dabei immer wieder in
der Rolle VO  a Lernenden wiederfinden. Wenn korrelatives Denken in der Theologie eın
Heimatrecht beanspruchen kann, 1ST dieses Lernen auch eın Erfahren, welches 1m Licht
des Evangeliums geschieht. Theologische Erfahrungsfähigkeit wird mıiıt dem Anspruch
der Dialogbereitschaft einhergehen und diesen einlösen helfen. Gleichzeitig Iannn jeder betei-
ligten Person auch das Geschenk, welches oftmals in wirklichen Begegnungen liegt, spürbar
werden. Damit 1St noch einmal die Bildungsfrage berührt, dieses als rage nach dem
persönlichen Zeugnis Wie Richard SchaefHer ın CZzug auf die Dialogfähigkeit hervorhebt,
eröffnen dialogisch vermittelte Erfahrungen die Möglichkeit, auch „strukturverschiedene
Erfahrungen“ miteinander 1Ns Gespräch bringen.” Der Theologe kann die fachspe-
zihisch motivlerten Fragen einer Naturwissenschaftlerin verstehen lernen, gerade WECNN

die darin enthaltenen ethischen Grundprobleme ZULr Sprache kommen. Die 1heologin
in der Krankenhausseelsorge wird VO Arzt 1905004  » WeNnNn ihr gelingt, den
Hintergrund menschlicher Begegnung spürbar un einsichtig werden lassen, Aaus dem
heraus S1e sich für die Belange VO  . Patienten oder Angehörigen einsetzt. Kein Erfahrungsfeld
ISt für den einzelnen SaNz überschaubar, dass I11ULr eın Lernen voneinander davor bewah-
fren kann, die Autonomie des eigenen Erfahrungsbereiches MIt Autarkie verwechseln.?”
Gebildete Iheologinnen und Theologen können VO  3 der Kraft eines Lebens, das VOoO  _ (Giottes
(eist ISt, glaubwürdig Zeugnis geben.

Für den Dialog, insbesondere für die ökumenische Begegnung, 1STt TIheodor Nikolaou in den
Jahren selines akademischen Wirkens und bis heute euge un: P’rotagonist zugleich geworden.
Er tragt das Verdienst, In der Gründungs- un!: Aufbauphase der Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologie einen Bildungsraum epragt haben, ın dem menschliche Begegnung
und verantwortlich formulierte Theologie gleichermaßen Platz finden Dafür gebührt ihm
ank Ad multos annos!

35 W sich €l explizit religiöse Erfahrungen andelt, lassen sich Kriterien ihrer Gültigkeit
entwickeln. Vgl Schaeffler, Philosophische Einübung 1ın die Jheologie. weiter Band:
Philosophische Einübung 1n die Gotteslehre, Scientia Religio 2’ Freiburg Br. 2004,
2l

Schaeffler, Erfahrung als Dialog MIt der Wirklichkeit. Eine Untersuchung ZUTLC Logik der Erfahrung,
Freiburg Br. 1995, 507-508
Vgl Schaeffter, Za 506
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Euthanasie als Sinnfrage VO  ) Leben un Tod
DON Miltiadis Vantsos, Thessaloniki

(Übersetzt AUS dem Griechischen DON Georgi0s Vlachonis)

Bei der rage der Euthanasie (Sterbehilfe) wird der Wunsch des Menschen überprüft, VO  >

sich d Uu» 1mM Falle einer schmerzhaften und unheilbaren Krankheit das Ende se1ines Lebens
beschliefßen. Darüber hinaus wird die Haltung der Medizin in dieser schwierigen Phase erhellt.
Im Gegensatz anderen Aspekten der Bioethik, mıiıt denen sich NUr manche Menschen PCI-
sönlich auseinandersetzen, erührt das Problem der Sterbehilfe potentiell jeden Menschen,
da der Tod das unvermeidliche Ergebnis des menschlichen Lebens darstellt. Der Mensch 1St
das einz1ge Wesen, das seine Sterblichkeit wei{(ß und sich se1In Ende SOI'gT.. Im weılter
gefassten Sinne VO  . Euthanasie, als Wunsch nach einem schönen un: friedlichen Tod,; frei
VO  ] chmerz und Irauer, 1St diese ethische Fragestellung fast alt WI1e der Mensch selbst.
Die rage der Sterbehilfe erhält jedoch 1in LLIISGCIGI elIt ıne NECUC Dimension, da die CNOTIMMNE

Verbesserung der Lebensqualität und die beeindruckenden Fortschritte in den medizinischen
Wissenschaften dazu führen, dass die durchschnitrtliche Lebenserwartung ständig steigt‘.
Dies wird WAaT allgemein als begrüfßenswert erachtet, doch nicht selten wird das hohe Alter
VO  - schweren Krankheiten begleitet. Obwohl der modernen Medizin widrigsten
Bedingungen gelingt, die Verlängerung des Lebens erwirken, gelingt in vielen Fällen
nicht, die Gesundheit erhalten. Eine Situation, die den schmerzhaften Zustand des
Patienten oft verlängert und den Ruf aktive Sterbehilfe begünstigen scheint.

Unter dieser Prämisse 1St Sterbehilfe derzeit nicht NUur 1im philosophischen Sinne, sondern
auch als medizinisches Anliegen verstehen: S1Ce 1St unlängst Objekt moralischer Bewertung,
aber auch der medizinischen Deontologie und gesetzlicher Regelungen. Nicht selten oibt

Fälle, in denen das Leben 1n der Intensivstation künstlich erhalten werden kann und
ine Entscheidung über die Dauer dieser Situation notwendig wird. In anderen Fällen steht
die medizinische Wissenschaft VOT der Herausforderung, die unerträglichen Schmerzen
des Patienten medikamentös bekämpfen, ohl wissend, dass sich erwartungsgemäfs
die Situation hernach verschlimmern und den Iod beschleunigen könnte. In Fällen solcher
Art ergeben sich spezielle Fragen: ilt heute noch immer die Regel, dass die Medizin alles tun

INUSS, d3.S Leben des Patienten erhalten? Bis welchem Punkt sollte die Behandlung
fortgesetzt werden? Hart der AÄrzt oder der nahe Verwandte das Recht oder Sar dieVerpflichtung,
auf die Wünsche des Patienten reagleren un: ih durch die Beendigung selines Lebens VO  e’

den Schmerzen erlösen? Ist in etzter Analyse die Sterbehilfe eın Recht des Menschen, eın
humanitärer Akt, der den Übergang VO Leben ZUu TIod erleichtert oder doch Mord?

Die sich ergebende Problematik 1sSt i1ne interdisziplinäre Angelegenheit un 1NSO-
fern mehrdimensional und komplex. Wichtig für die vollständige Untersuchung 1St
das Verständnis VO  w medizinischen Abläufen un der Beziehung zwischen Arzt und Patient,
die Wahrnehmung der Autonomie des Menschen SOWIE die Unterscheidung zwischen aktiver
und passıver Sterbehilfe. Im Rahmen dieser Studie werden WIr uUuNs darauf beschränken,

Johannis Petrou, e\evÖepid TOU AVOpOTOU KAL NOKA TPOBANUATA TOU TEAOUC UNG C  G, 1n: Kaldoa
I XUTAVT, (Hg.), EvOavacria, (Veröffentlichungen medizinischen Rechts und Bioethik Athen

Ihessaloniki 2007, 61-63
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der FEuthanasie als einer sinnstiftenden rage für das Leben und den Tod nachzugehen.
Hierbei beziehen WIr UuNs auf die freiwillige Euthanasie, für die ethische Bedenken existleren,
da 1m Allgemeinen die obligatorische Sterbehilfe als moralisch inakzeptabel angesehen wird.
Wir möchten diesen konkreten Aspekt des Problems beleuchten, indem WIr aufzuzeigen VeEeTI-

suchen, dass sich die Meinungsverschiedenheiten zwischen der moralischen Rechtfertigung
der FEuthanasie und deren Ablehnung selıtens der Kirche nicht auf das menschliche
Bedürfnis nach einem „Zutecn Tod:. sondern vielmehr auf die unterschiedliche Sinngebung
ezieht. Während dieser Wounsch gemeinhin als natürlich und vernünftig gilt, gehen doch
die Meinungen auseinander, ob Euthanasie wirklich das bedeutet, Was dessen Etymologie
vorzugeben scheint, nämlich ein Tod ach Vorstellung dieser Standpunkte, werden
WITLr uUunNs den aufgeworfenen Fragen widmen, indem die Position der christlichen FEthik hierzu

zusammengefasst und erhellt wird.
Diejenigen, die Sterbehilfe moralisch rechtfertigen, verwelisen auf die Willensfreiheit

des Patienten und schätzen die Qualität des Lebens und dessen Perspektive bis DU Iode
als wertvoll;: sowohl für sich 1900001  > als auch hinsichrtlich der Bedeutung der ZW1-
schenmenschlichen Beziehungen. Demgemäfß wird die Auffassung VELtFeTCN,; dass IST

der schmerzfreie und würdevolle lod eın TIod ISt; zudem derjenige, der A4aUus dem freien
Willen des Menschen und dem Mitgefühl der Verwandten oder des Arztes resultiert. Gemäfs
der christlichen Auffassung 1St das menschliche Leben eın Geschenk Gottes, das definitiv nicht
MIt dem Iod endet, sondern in Ewigkeit fortdauert. Demnach erhält das Leben seinen Wert

weniger durch sel1ne Qualität, als vielmehr durch seinen Herkunfts- und Bestimmungsort.
UDiese eschatologische Perspektive des Lebens erlaubt der christlichen Ethik ine diffterenzierte
Sinngebung VO  a Krankheit, Schmerz und Tod Betrachten WIr doch diese beiden Ansätze 1MmM
Detail:

a) Der schmerzlose Tod
Der Wunsch nach einem schmerzlosen Tod bedarf keiner besonderen Erklärung und

Begründung, da der Mensch jeglichen Schmerz ıne natürliche Abneigung hat. Wenn
also der Tod als unvermeidliches Ende des Lebens erkannt wird und näher rückt, dann St:
dem Verständnis der Anhänger der FEuthanasie gemäls, das einzige W dsS dem Menschen leibt,
persönlich die besten Bedingungen für sich bestimmen. aher gilt als legitim, dem
Jlangwierigen un schmerzhaften Tod einen schnellen und schmerzlosen Tod vorzuziehen.

Die Kirche akzeptiert nicht NUrr: den schmerzlosen Tod; sondern betet auch in
der Göttlichen Liturglie für ih HÜr ein christliches Ende UuNseIcs Lebens, schmerzlos, ohne
Scham, friedlich E  IA Zugleich ehrt sS1e jedoch den gewaltsamen und schrecklichen Tod
der Märtyrer. [Diese Haltung widerspricht sich nicht, da das wesentliche Kriterium hierbei
nicht der Todeshergang, sondern die Nähe (3Ott oder die Entfernung VO  . ihm durch
Verharren iın Sünde 1ISt. er Heilige Chrysostomus Sagl in bemerkenswerter Weise über den
gewaltsamen Tod der Maärtyrer: le Märtyrer starben auf schmerzhafte Weise Die einen
verbrannten 1im Feuer, die anderen wurden durch ine eiserne Wa ffe getotet, andere wI1e-
derum ertranken 1im Meer, wieder andere wurden VO  ' einer Klippe geworfen, während

Östreferat des Instituts für weltanschauliche Fragen Zürich (He.) [)Die heiligen un göttlichen Liturgien
UuNseTer heiligen Väter Johannes Chrysostomus und Basilius des Grofen inkl Pontifikal-Liturgie.
Bearbeitet VO  . Romuald Müller, Zürich 1981,; 55 „Ein christliches nde uUNSsSCICS Lebenss,
friedlich, hne Qual und Schande
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andere den Zähnen der Liere starben. Es 1St jedoch nicht Böse, Mensch, dass jemand auf
gewaltsame \Weise stirbt, sondern in Sünde sterben“  } Aus diesem Grunde teilt die Kirche
WAar die physische Agonie des Menschen und betet für einen schmerzlosen und friedlichen
Tod, doch zuallererst betet s1e . für eın christliches Ende des Lebens“

Der würdevolle Tod
uch WenNnn für den Menschen ıne unheilbare Krankheit und das näher rückende

Lebensende bereits 1Ne tragische und hoffnungslose Situation darstellt, verschlimmert
sich diese Situation in aller Regel, sobald s1e VO  e starken Schmerzen un Gefühlen
der Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung begleitet wird. Die Krankheit zehrt den Kräften
der Natur und der Mensch ISt CZWUNSCH, sich auf die Hege und Pflege durch medizinische
Pflegekräfte un ihre Familienangehörigen verlassen, ohne 1NE Chance auf Heilung
ETr WAaTIeN uch bleibt ihm nichts anderes übrig, als seine Schmerzen und auf den
TIod warten Dieser verzoögert sich jedoch, da die medizinische Wissenschaft mıiıt ihren
modernen Methoden das Leben stet1g verlängert. [ )as Leben scheint seinen ınn verlieren,
sobald nicht MIt dem (rJenuss irgendwelcher (jüter verbunden ISt, nicht der Verwirklichung
VO  z Zielen oder der Genesungserwartung entspricht. Welchen Sinn hat CI sich oder seine
Familie plagen, WECeNnN INnan auf nichts hofftfen Ikann? Dieser beschriebene Zustand, den
eın Patient erleiden könnte, wird VO  e den Befürwortern der Sterbehilfe als Untergrabung
der Menschenwürde verstanden, während ihm die gewünschte eigene Tötung einen würdi-
SCH un VO  > Qualen erlösenden Tod bietet?.

uch die christliche Ethik hebt die menschlichen Wauürde besonders hervor, verbindet s1e
jedoch weniger miIıt den Gütern, die kommen und vergehen (wie Gesundheit, Reichtum,
Ruhm un Genuss), als vielmehr MIt deren Herkunft VO  — (ott un: der Aussicht auf
Verähnlichung (ÖUOoLwWTLG) mıiıt Ihm? Mag der Menschen körperlich der Krankheit auch TIribut
zollen und aufMitmenschen angewlesen se1nN, kann doch eistig wachsen, andere beleh-
IecnNnN miıt seinem Wort un seinem Vorbild, desgleichen ohl fahig se1n, Liebe empfangen
un geben. LDDie Christliche FErthik verleiht der Krankheit und dem Leiden Sinn, gleichsam
als eın VO  ] (Gott gewährtes erzieherisches Mittel, dem Menschen in seinen vielleicht
schwierigsten Momenten selnes Lebens eistig helfen. Der Schmerz Mag ‚W ar als bel
erfahren werden, doch unterstreicht die Schwäche der menschlichen Natur, offenbart
die Sinnlosigkeit vieler ınge der \Welt und erhitzt die Sehnsucht des Menschen nach ew1gem
Leben Indem die Kirchenväter das Leben nicht NUr ın seiner gegenwaärtigen Form, sondern

CO WAPTUPEC OL Ög TAVTEC Au  LwC TO Ka9 UMAC ETEAEUTNOAV ETTELÖN OL ULEV V TUpPL, OL Ög TLÖNPW TOV LOV
KOATEADOOV KAL ol LEV ELG TEACYOG, OL Ög ELC KPNMVOYV, OL Ö ELC ÖÖOVTAC EWTETOVTEC ONPLwY, OUTWC ATa vVOoV.
©} TOUTO SEOTL TO KAK@OC AToOAvELY, Av OpwTE, TO ÖLA TEAEUTNTAL OAVATW‚, -  X TO V ÄMAPTLIALG ATOoOavVeEiV“
Johannes Chrysostomos, De statuls, 5) 49,72 Siehe uch Anestis Keselopoulos, Fı TOU AAXvaTtTOU ELC
TNV C  NV. Osoloyır TPOTEYYLON TTIC TPOKANTELG TNG SLONDLKNG, Thessaloniki 20053 TE
Harry Kuitert, Der gewünschte Tod FEuthanasie und humanes Sterben, Gütersloh 199 Helga Kuhse,
danctity of life, Voluntary FEuthanasia an the Dutch Experience: Ome Implications for Public
Policy, ın: Kurt Bayertz (He.) Sanctity of Life an Human Dignity, Dordrecht 1996 Betty Rollin, f
You Love Her, Help Her Die”, ın Jonathan Moreno (He.) Arguing Euthanasia. Ihe CONTLFOVEISY
ver killing assisted suicide, an the „right die”, New 'ork 1995, 2741 245
Näheres dem christlichen Verständnis der Menschenwürde Miltiadis Vantsos, AELOTTPETELC
TOU XVOpwTOU. Evvola, TEPLEYOMEVO KAL KELONOYNTN ATTO AToWN AÄPLTTLIAVLIKNG HöO1xnoc, 1n
(2005) 1972215
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auch in seiner eschatologischen Perspektive betrachten, charakterisieren S$1Ce den Schmerz
als natürliches Übel,; da 1ISGIE natürlichen Sinne erfasst un! als bel erlebt wird; s1e
unterscheiden ihn allerdings VO  ] dem genulinen un realen Übel, welches die Sünde ISt. Sie
erkennen hinter dieser menschlichen Belastungsprobe die Liebe Gottes, die dem Menschen
hilft, seine Fehler erkennen un Demut üben; adurch CIMa MIt (Gott und dem
Nächsten versöhnt und ZUIE heilbringenden Bufße geführt werden. Mit der Sinngebung des
Schmerzes als göttliche Pädagogik wird die Schwäche der menschlichen Natur keineswegs
unterschätzt. SO hilft die Verabreichung VO  z analgetischen Medikamenten dem Menschen,
seiner Krankheit stärker entgegenzutr CLCN; zudem wird diese Praxis als ethisch vertretbar
erachtet, des eingerechneten Risikos, dass dadurch möglicherweise der Iod beschleunigt
werden könnte®.

C) Der Tod als Angelegenheit des freien Willens
Neben dem schmerzfreien un! würdevollen Tod erscheint derjenige als „ZUtEr Jod

der Gegenstand des freien Willens des Menschen ISt. Es 1STt nachvollziehbar, dass ein
Mensch, der se1in AILZCS Leben 1n Freiheit un Selbstbestimmung gelebt hat, auch über
das Ende se1ines Lebens entscheiden möchte. Besonders WeNnNn ÜnNe außerst schwierige und
schmerzhafte Situation durchlebt, in der seine Freiheit de facto begrenzt wird, I1St den
Verfechtern der Euthanasie zufolge beleidigend und erniedrigend, jemandem das Recht

nehmen, frei über den Ausweg aus dieser verfahrenen Lage entscheiden un:! ih
SOMIt einem nicht gewünschten Leben verurteilen’. Entsprechend dieser Überlegung
1STt die Achtung der Freiheit des Menschen das Argument Da excellence, das die Ansicht
widerlegt, dass Sterbehilfe WwWI1e Mord bewertet werden musse. Einem Mitmenschen das Leben

nehmen wird gemeinhin als 1WASs Schlechtes angesehen, weil dies den freien Willen
eines Weiterleben entschlossenen Menschen verletze. Sterbehilfe aber richtet sich, laut
Befürwortern, weder den freien Willen des Menschen, noch entzieht s1e ihm irgendein
erstrebtes Gut, sondern 1STt 1m Gegenteil eın Entgegenkommen auf jemandes Wunsch und
Bitte hin, se1in Leben beenden?.

Bevor WITr den christlichen Sinn für die Relevanz der Freiheit in der Sterbehiltfe etrach-
tenNn; se1l hier angemerkt, dass die Bitte des Patienten Sterbehilfe nicht immer als ıne freie
und reife persönliche Entscheidung beschrieben werden kann. Sehr oft wird dieser Wunsch

dem Gewicht intensiven chmerzes und In Momenten der Verzweiflung ausgedrückt”.
FEin Schwerkranker, der sein Ende nahen fühlt, hat in der Regel Stimmungswechsel. Seine

Grundlegende Ihesen ZUL der Euthanasie (Original: Bagıkec OEgl ETLTNG NOLKNC TNG Eü0axvariac,
1nN: Jepd Xüvodoc(ExxAnTIAG(EMdöoc, Erionua Kelueva Bıondıkhc, Athen 2007, Artikel 15 35
und Artikel U, 46) Vgl die Entscheidung der Bioethikkommission der Kirche Griechenlands
über die Sterbehilfe und die Stellungnahme der Heiligen Synode der Kirche Griechenlands ber
die Legalisierung der Sterbehilfe in Holland VO 1n AÄnargyros Anapliotis, 16 ÖLKALWUO
O’LVIV su9avaoia / XOa vVaTia, Athen 2003, 205-:210
Harris John, Der Wert des Lebens. EKine Einführung 1n die medizinische (Original: Ihe Value
of life introduction medical ethics, London Berlin 1995, 126
Norbert Hoerster, Sterbehilfe Tötung auf Verlangen. Ist Recht reformbedürftig?, Universitas

(1991) 240 Helga Kuhse, „Sanctity of life, Voluntary Euthanasia and the Dutch Expemenece:
Ome Implications for Public Policy  M  » In: Kurt Bayertz (He.) Sanctity of Life an Human Dignity,
Dordrecht 1996,
Eberhard Schockenhoff, Ethik des Lebens Ein theologischer Grundrifß, Mainz 331
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Bitte Sterbehilfe 1St häufig ein verzweifelter Ruf, nicht allein gelassen werden in diesen
schwierigen /eiten. DDieser Ruf verstumm nicht selten, sobald der Patient Linderung seiner
Schmerzen und VOT allem die Liebe und Unterstützung seliner Familie fühlt!®. Sterbehilfe
kannn in der Jar den freien Willen des Patienten einer bestimmten elit ausdrücken,
auf Kosten jedoch der Freiheit und jeglicher Möglichkeit einer Überprüfimg oder eines
Widerrufs. Darüber hinaus liegt der Wert des menschlichen Lebens nicht in einem der vle-
len Güter, sondern stellt selbst das fundamentale (Zut dar, das geschützt werden INUSS,
weil das Leben a} die Voraussetzung aller anderen (süter und sein Verlust endgültig und
unwiederbringlich 1St

Gemäfß christlicher Lehre erschafftt (1 den Menschen ‚WL in Freiheit und lässt ih
seinen eigenen Wiünschen entsprechend leben, doch se1in Lebensanfang un: -ende VCI-

leiben aufßserhalb se1nes bewussten Wirkens bzw. seiner Freiheit und SOMIt in der Obhut
(ottes. Die freiwillige Beendigung des Lebens wird ethisch nicht deshalb abgelehnt, weil
1Ur das Recht (sJottes 1im menschlichen Leben verletzt, sondern vielmehr, weil damit eın
Mangel Hoffnung un Vertrauen in (5Off bezeugt wird. Die Kirchenväter interpre-
tieren gerade die Einschränkung der Freiheit als ein Ma{(s der Weisheit und (süte Gottes,
weil als Allwissender das wahre Interesse eines jeden Menschen kennt. So betont bereits
Basilius der Grofße pragnant: „OdvarToL ÖE ETAYOVTAL T@OV OP@WV TNC CwNG TANPWOEVTWY, OUC SE
XPXNG TEPL SKOO'TOV ETNGEV ÖLKALOA. TOU (Je00 KPLTLG, TOpPPWOEV SO TEPL EKOAOTOV NUO@OV TULOÖE
TPOBAETOMEVOU ”  11 (Der TIod trıtt e1n, WEn das Leben die tTenzen gelangt, die durch
das gerechte Urteil (Gri0ottes DESECTZL wurden un welcher 1im Voraus weilß, W ds für jeden
das Beste ist). Der Mensch, der glaubt, bindet seline Hoffnung in die göttliche Vorsehung
und Barmherzigkeit ein, weil weifß, dass GiOtt die Girenzen des Lebens ZU Wohle des
Menschen Deshalb missachtet Sterbehilfe nicht NUur den ausdrücklichen Befehl des
Dekalogs „Du sollst nicht töten“ (Ex 20.13 und 1St daher Sünde, sondern stellt gleichfalls
einen Akt dar, der die Beziehung zwischen Mensch un (s0tt untergräbt. Dies I1St auch
der spezifische Unterschied zwischen dem modernen Streben nach Sterbehilfe und der VO  e

der Kirche akzeptierten „Euthanasie“ Im eEersten Fall Aiindet der Mensch keinen Sinn im
Leben, nichts Besseres, verzweifelt, seinem Leben ein Ende GEZEGEN

möchte. Dagegen hofft der gläubige Mensch, der ebenso einen schmerzlosen un friedlichen
Tod ersehnt, auf Gott:; freut sich auf das zukünftige Leben, weshalb sich 1im Gebet
Gott wendet un: ih. Erlösung un eil bittet.

Sterbehilfe als Akt Vo  b Barmherzigkeit un:! Mitgefühl
Der Akt der Sterbehilfe nicht NUr den freien Willen des Patienten VOTaUSs, sondern

auch die Reaktion einer vertrauten Person oder eines Ärztes, ihm das Leben nehmen.
Für die Anhänger der Euthanasie bildet diese lat die einzige Hilfe, die einem 1im Sterben
liegenden Menschen, der zudem starken Schmerzen eidet, angeboten werden annn

Elisabeth Ross Kübler, In Death and Dying, New 'ork OT: QDE82: nestis Keselopoulos, Fı
TOU Bavdtoy ELC TNV CN Osohoyırh TDOTEYYLON TTLC TPOKÄNTELG TNC BLonNGıKHG, Thessaloniki 2003,
1L/1:172 Eberhard Schockenhoff, Sterbehiltfe un Menschenwürde. Begleitung einem „eigenen
Tod Regensburg 1991 100-101
Basileios der Grofße, uod [ Deus NON CS AaUCTOTF malorum, Sl 3335 Weiteres den
entsprechenden sichten Basileios des Großen siehe Theodor Lisis, HO1  ( KEOANALO, Thessaloniki
2002, 227259
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Motivation für ıne solche Handlung 1St das Mitgefühl und die Liebe AB Mitmenschen!?,
weshalb die Euthanasie VO  = ihren Anhängern als „Gnadentod“ (mercy killing) bezeichnet
wird!> Aus dieser Sicht 1St die Sterbehilfe nicht NUur keine verwerfliche Tat, sondern erhält
auch den Charakter einer moralischen Verpflichtung: Ist möglich VO  > einem Christen,
der seinen sterbenden Angehörigen unnötig leiden sieht, verlangen seline Solidarität,
jegliches Gefühl VO  . Barmherzigkeit un Mitgefühl ihm gegenüber verweigern und dem
Appell nach Erlösung MIt Gleichgültigkeit begegnen? Hans Küung fragt sich In diesem
Zusammenhang: „Soll ich als Wissenschafrtler un! Theologez alle Gefühle abschalten!“?“

Es esteht kein Zweifel, dass die Nächstenliebe 1im Allgemeinen un das Mitgefühl
ZU leidenden Mitmenschen insbesondere genulner Ausdruck des christlichen Etrhos sind.
Ebenso unbezweifelt IST in der Regel die Ehrlichkeit und Selbstlosigkeit desjenigen Menschen,
der Sterbehilfe praktiziert, weil diesen Akt tatsächlich AUN Mitgefühl und Mitleid durch-
führen könnte. Die Moral einer Handlung wird aber nicht NUr durch die Absichten,
sondern auch anhand der verwendeten Mittel und deren Ergebnisse beurteilt. Im Falle
der Euthanasie wird die Bedeutung VO  ] Mitgefühl aufgehoben, denn derjenige, der MIt-
fühlt un mMiIt eidet, tragt selbst sicherlich keinen Teil der Schmerzen, WI1IE die Etymologie
der Worte „Sympathie” und „Mitleiden“ suggeriert, sondern beendet vielmehr das Leben
des Leidenden‘??. Während der Beteiligte also aufgerufen 1St, seline Liebe MIt persönlichen
Mühen un! Opfern zeigen, lässt sich selber auf die Ebene des kraftlosen Patienten
herabsinken, indem letztlich vermeidet, se1in Mitleiden mit Taten oder weiterhin MmMit
Tatkraft demonstrieren. Ein Beispiel für Mitleid ZUuU leidenden Mitmenschen oibt
der ZULEC Samariter 1m berühmten Gleichnis, das Christus erzählt, iıne für alle verständ-
liche Antwort geben bezüglich der rage, WEeTI der Nächste sel (Ek 2553% Der ZULEC
Samariter ignorlert nicht NUr nicht den sterbenden Fremden, dem auf seinem Weg bege-
ZNEL, sondern auch nicht eıt un Geld, ihm helfen un se1n Leben reLiIien

Der Nächste wird emnach „der die Barmherzigkeit ihm tat  “
Abschliefßend fassen WIr die christliche Bedeutung VO  — Leben und Tod hinsichtlich

der Sterbehilfe ZUSAaAIMNMCNH, indem WIr i1ob als ethisches Vorbild prasentlieren.

Derek Humpbhry, Let Me [ Die Before Wake, Los Angeles 1982, 5 Obwohl sich der Theologe
Kenneth Vaux 1m Allgemeinen die aktive Sterbehilfe richtet, erkennt doch AusnahmeFftälle
A} iın denen die Sterbehilfe einen Liebesakt darstellt. Vgl Kenneth VAuUX, Debbie/’s Dying: Mercy
Killing an the Good Death, 1n: Jonathan Meoreno (Hg.), Arguing Euthanasia. Ihe CONLITOVEISY
Ver killing, assisted suicide, and the ‚right die”, New 'ork 1995, 41
Der deutsche Begriff Gnadentod deutet auf den Tod hin, der 4aUus Mitleid/Gefälligkeit des
Mitmenschen geschieht.
Hans Küng, Menschenwürdig sterben. Kin Plädoyer für Selbstverantwortung, München
58

15 Au Ühnliche Weise argumentiert die Kirche Griechenlands: „Die Liebe Ist ihrer Natur ach
kein schlichtes sondern Schmerz und Anteilnahme Kreuz des leidenden Bruders.
Lieben bedeutet nicht den anderen VO der Bürde des Lebens befreien, sondern dass uch ich
die Bürde seines Schmerzes stemMMmMeE der dass ich ihm meın Leben anbiete d61' vorzugswelse ihm
die Wahrheit und die Liebe (Giottes anbiete“ Grundlegende Ihesen Z Ethik der Euthanasie, 1nN:
Ispd Xdvodoc TNG ExxAngliag TNG E)dö0c, ETionNua Keiueva Bıondıknc, Athen 2007, Artikel AT 43
Vgl die Entscheidung der Bioethikkommission der Kirche Griechenlands über die Sterbehilfe 1n:
Anargyros Anapliotis, 1o ÖLKALWUO TTNV eu9avacia / AA VaATiIA, Athen 2003, 205-210
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Während 1im Falle der Euthanasie scheint, als begünstigten Krankheit und Schmerz
die freiwillige Beendigung des Lebenss, den Patienten VO  w seinen Leiden befreien,
leidet iob nicht 1Ur einfach Krankheit und Schmerz, sondern einer Vielzahl VO  w

anderen dorgen. Wie der Heilige Chrysostomos charakteristisch bemerkt, helen alle bel
der \Welt 1in der Person Hiobs IHTIHCH; weshalb auch MIt seinem Beispiel für jeden
erkrankten und versuchten Menschen als Vorbild dient!®. Konkreter: Obwohl iob reich WAaLIl,

wird plötzlich und ohne den Grund kennen, sehr arın), al ohne Obdach AB Schlaten
un ohne Kleidung. Er leidet unerträglichen Schmerzen, se1in Körper VEIrITOTLFG!E langsam,
wodurch sich übler Geruch breit macht. Er verliert durch plötzlichen Tod zehn Kinder, ohne
zudem den Grund nachvollziehen können, zumal doch alle tugendhaft gelebt haben
Verlassen VO  > seinen Freunden wird 7A8 Objekt VO  e Spott und Beleidigungen. uch
Verwandte un Diener wenden sich hn, sodass nicht mal eın Mensch ihm beisteht
und ih TOStet. Als ob all dieses Leiden nicht ware, führt ih seine Frau In Versuchung
etrefts einer unmittelbaren Erlösung VO  Z den Übeln „SaLC dem Herrn ab und stirb!‘ (Hiob

Irotz dieser Prüfungen beendet iob se1in Leben nicht, VO  ] Schmerz und Qual
befreit werden, sondern ewahrt selinen unerschütterlichen Glauben un die Hoffnung
ın Gott,; dass (;Oft ihm dies lohnt, indem ihm noch mehr (süter schenkt, als UVo

besessen hatte. Der Heilige Chrysostomos vergleicht den Ratschlag, den iob durch seine
Frau bekam, MmMIt dem Ratschlag der Schlange va un hebt die Unterschiede hervor. iob
erhält den Rat VO  > seiner eigenen Frau, Eva hingegen VO  . einem Wesen, dass ihrer
Machrt stand. Der Rat iob klingt SahzZ verlockend, zumal doch se1ine Kinder verlo-
ICI hatte, se1n FKigentum, die Liebe seiner Verwandten und seine Gesundheit. Eva dagegen
nımmt den Rat derweil s1e die inge des Paradieses genieft. Die Tatsache, A4SSsS
iob der Versuchung widrigsten Bedingungen widersteht, während va den
günstigsten nachgibt, zeigt, dem seligen Vater zufolge, dass die Haltung des Menschen VO  e

der Gesinnung der Seele abhängt un seinem Vertrauen in Gott!”
Krankheit und Schmerzen stellen für den Menschen seinem Lebensabend 7WEe1-

fellos ine orofßse Prüfung dar. Die Sterbehilte erscheint als ine attraktive Option, sobald
der Mensch verzweiftelt und nicht mehr in der Lage ISt, einen ınn in der Fortsetzung des
Lebens inden och weil der Christ seine Hoffnung in (G0ott und sich auf eın Leben
nach dem Tod freut, erwelst sich die Sterbehilfe letztlich als unvereinbar MItTt dem christlichen
Ethos

49, 2734276
Ebd
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Das Priester- un Opferverständnis
in der Orthodoxen Kirche
DON Barbara Larıin (Schwester Vassa), Wien

Einleitung
Priester un: Opfer, wel Größen des kirchlichen Lebenss, über die WIr heute reflektieren‘*,

sind christologisch CN miteinander verbunden: Jesus Christus, der ew1ige Hohepriester,
hat sich selbst IN für allemal dargebracht (Hebr 7! 27 und gilt daher für die Kirchenväter
zugleich als Priester und Opfer, als der Darbringende und der Dargebrachte.‘

In der Nachahmung un: Nachfolge Christi sind Weihekandidaten für das ministeriale
Priestertum der orthodoxen Kirche nicht NUrLr ZAUR Dienst Opfertisch (OvoTL@TTNPLOV, thySia-
sSterion) berufen;: die Symbolhandlungen un Gebete des byzantinischen Priesterweiheritus
welsen vielmehr auf den Opfercharakter ihres DaNzZeCh Lebens hıin ber die Selbsthingabe
d€S Priesters schreibt der Gregor VO  > Nazianz „Niemand kann der Mächtigkeit
Gottes, oder des Opfers, oder des Priestertums würdig se1n, WenNnn nicht ZUEGTSE sich selbst
(3Off darbringt, als lebendes, heiliges Opfer”

Um die vielfältigen Verbindungen zwischen Priester un Opfer in der Orthodoxen
Kirche erschliefßen, werde ich mich VOTL allem auf „praktische“ Zeugnisse berufen, auf
kirchenrechtliche und liturgische Quellen. uch WeNn solche Quellen eher präskriptiv als
deskriptiv sind, denen 190638l nicht immer gleichermaßen folgt, spiegeln S1Ce doch ein dealbild
der dahinterstehenden Denkweise wider. Aus diesem Bild möchte ich Einsichten in die theo-
logischen Voraussetzungen des orthodoxen Priestertums gewinnen.

Der ekklesiologische Aspekt
Las9WaS den nicht-orthodoxen westlichen Christen 1im Gespräch MIt der Orthodoxie

über Amt un: Ordination auftällt, 1St eın anderes Sprachsystem.“ L )ie Orthodoxen SPIC-
chen nicht VO Amt, sondern VO Priestertum oder priesterlichen Dienst (iepo7uVvN); sS1Ce

sprechen auch nicht VO  «] der Ordination, sondern VO  w der Handauflegung (YeıpoTOoVia).
Dieser Sprachgebrauch könnte den Verdacht nahelegen, dass Amt un Ordination bei
den Orthodoxen rein „sakramental” verstehen sind, dass s1e estimmten sakramen-
talen Handlungen befähigen,” ohne mIıt der „aufßerlichen Ordnung und Verwaltung
der Kirche im Wesentlichen un haben [Diese Vorstellung würde aber dem orthodoxen
Amtsverständnis widersprechen, das das „Charismatische“ VO „Administrativen ” grund-

Diesem Aufsatz liegt eın Vortrag bei der Kölner Liturgischen Tagung, „Priester un Messopfer”
(Herzogenrath, 3.-4 Dezember zugrunde.

die relevanten Tlexte 1: Daly, Sacrihice Unveiled. Ihe Irue Meaning of Christian Sacrifice,
London New 'ork 2009, 93-96
Apol. 95; 3 9 497
KG  I Felmy, Amt und Ordination 1m Gespräch mIıt der Orthodoxie, Mitteilungsblatt der hoch-
kirchlichen Vereinigung 99/200 2010 5-20,; 1er

Erickson, Ihe Priesthood 1n Patristic Teaching, 1: J.Erickson, Ihe Challenge of Our Past: Crestwood
OO 53-64, hier 54

Orthodoxes Forum 25 201 1) efte 12
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sätzlich nicht BE=ElIlE Sowohl die Sakramente als auch die Verwaltung vollzieht die Kirche
kraft des Wirkens des Heiligen Geistes, wobei der Mensch mitwirkt (gouvepyeLV).©

Las Kirchenrecht der Orthodoxen Kirche bestimmt die Rolle des Priesters innerhalb
der Kirchenstruktur SahızZ I1  u ine Reihe VO  —_ AanoOones verlangt VO  — ihm VOTL allem den
vollen Gehorsam gegenüber dem Bischof (Apost. Kan 5 30l 317 55 Laod 5 E} Karth
E: Chalk. 8! .2 Bereits beim Eintritt in den Klerus versinnbildlicht der Ritus der Tonsur
das „Abschneiden“ selnes Eigenwillens.“ Die Ordination selbst welst auf die Abhängigkeit
des Priesteramtes VO  , dem des Bischofs hin, weil s1e gemäis den kanonischen Vorschriften
1Ur VO  ' einem Bischof vollzogen werden kann (Apost. Kan 2) Die Symbolhandlungen un
Gebete der Ordination, die immer während der Eucharistie gefeiert wird, WIE schon vorher
erwähnt wurde, betonen auf verschiedene Weise die Selbst-Darbringung und das Martyrium
des Priesters. Auf die liturgischen Einzelheiten der Priesterweihe komme ich noch LTWAas

spater zurück.
Die kirchliche Gesetzgebung aufserdem den Dienst des Priesters IN eiINer bestimmten

Gemeinde (0)10 185 Der Kanon des Vierten Okumenischen Konzils VO  — Chalkedon
verbietet die Ordination VO  = Klerikern ohne ine SCHNAUC Bestimmung der Kirche/ des Osters
(ATroAUTWG/AÄTOAEAULEVWC XELPDOTOVELY; lat absolute/ libere ordinare), s1e als Kleriker tatıg
se1in werden.? die Ordination, die immer innerhalb der eucharistischen Versammlung
gefeiert wird, verbindet immer mMIit einer bestimmten (Gemeinde. Die Orthodoxie kennt also
kein Priestertum aufßerhalb des ekklesiologischen Kontexts: die Selbst-Darbringung des
Priesters vollzieht sich IN und für den Leib Christi.

Die byzantinische Priesterweihe
Werftfen WITr zunächst einen Blick auf die byzantinische Priesterweihe, die, WI1eEe DCSAQL,

während der Eucharistiefeier gespendet wird. Die Priesterweihe wird, SCHAUCI DCSALLT, gleich
nach der Übertragung der Gaben aufden Altartisch un VOT dem eucharistischen Hochgebet
vollzogen. So kann der Neugeweihte der Konsekration, seinem ucn DDienst als
Darbringender Opfertisch, sofort teilnehmen.!®©

Unmittelbar VOTL der Weihe nımmt der Weihekandidat der Prozession der Übertragung
der (Gaben teil, wobei das Velum (das normalerweise den Kelch und Paten bedeckt) über
seinem aupt tragt; Ahnlich WI1Ie das Velum die weihenden Gaben gerade edeckt
hat, edeckt C a888 den Weihenden, der sich als Sinnbild des heiligen Opfers ZU

„OVTLATTNPLOV" (Ihyszasterion), dem Opfertisch begibt. So nımmt der Weihekandidat inner-

Vgl Lizioulas, Ministry anı Communion, 1IN: izi0ulas, Being Communion, Crestwood
1985, 209-246

Milasch, Das Kirchenrecht der morgenländischen Kirche, Mostar 1905, 416
Über die Ursprünge der Tlonsur (ATOKAQOLI), die VoO  - der Mönchsweihe übernommen wurde,
siehe WawryR, Initiatio Monastica, Liturgia Byzantina (Orientalia Christiana Analecta 180),
RKom 1968, 27 ilasch; [ )as Kirchenrecht der morgenländischen Kirche, Mostar 1905,
Z
Rhalles-Potles II, 230 CS uch Kanon des Okum Konzils VO  - Nizäa und Kanon 15 der
Apostel. LDiese Vorausetzung entspricht gewissermafßen der 502 titulus ordinationis (Versorgung)
der Westkirche. SUvorov. Ucebnik Cerkovnogo Prava, Moskau 2004, 305-306
Alexios Maltzew, [Die Sakramente der Orthodox-Katholischen Kirche des Morgenlandes. Deutsch
un slawisc| Berücksichtigung des griechischen Urtextes, Berlin 1898, 2333_344

Dmitrievsktij, Stavlennik, Kiew 1904, 8/7-88
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halb der Ordinationseucharistie in IMA1LALIO Christiz die doppelte Rolle des Darbringenden UN
des Dargebrachten eın C TPOTOEPWV KAL TDOTÖOEPÖLEVOG (o prosferon ke prosferomenos) WI1eEe
Christus ın einem Gebet der byzantinischen Göttlichen Liturgie angesprochen wird.!*

Vor dem Weihegebet miıt Handauflegung des Bischofs, führen wel Priester den
Weihekandidaten dreimal den Altartisch, wobei alle 1m Altarraum singen: „Heilige
Märtyrer, die iıhr herrlich habt und gekrönt seid, bittet den Herrn, auf dass Er sich UNSE-

PEr Seelen erbarme.“ as Gebert den Märtyrern welst auf die Selbsthingabe des Priesters
als Martyrium in bis hin ZULC Selbstaufgabe selnes Lebens.

WÄährend der Weihegebete, die der Bischof MIt Handauflegung spricht, kniet der
Weihende auf beiden Knien VOT dem Altartisch anders als bei der Diakonenweihe,
der Weihekandidat NUur eın Knie beugt. Der kniende Priesterweihekandidat legt beide Hände
kreuzförmig auf den Altartisch und die Stirn auf die Hände Seine Körperhaltung VOT und
auf dem Opfertisch drückt noch einmal seine Selbsthingabe als Abbild des eucharistischen
Opfers, das auf dem gleichen Tisch dargebracht wird, aus Der Bischof legt ihm dabei
das Ende des bischöflichen Omophorions (des Palliums) auf das aupt

Die Weihegebete”” erbitten für die Aufgaben des Priesters die abe des Heiligen Geistes,
und ‚War in dieser Reihenfolge:

(D untadelig VOL dem Opfertisch stehen (T@ QUTLATTNPLO TAPATTNVAL) *®
(2) das Evangelium verkündigen
(3 das Wort der Wahrheit priesterlich verwalten (LepOvpYELV)
(4 Gaben un geistliche Opfer (Ö0pa KAL QUTLAC TVEVUATIKAG darzubringen (mpoordEpeLV)
(5) das 'olk durch die Taufe
Auftallend in dieser Auflistung der [Dienste des Priesters 1ST die Bedeutung seliner eucha-

ristischen Rolle als Diener des Opfertisches, welche die Stelle den erwähnten
Aufgaben des Priesters einnımmt. Diese Aufgabe wird in dem Weiheritus besonders durch
die 5SOS. „Pfand-Übergabe“ hervorgehoben. Bei dieser Handlung überreicht der Bischof dem
neugeweihten Priester gleich nach der Konsekration das konsekrierte Heilige TOT (das Heilige
Lamm) Der Neugeweihte hält dann betend über dem Altartisch, bisZ Brotbrechen VOTL

der Kommunion . In den frühesten handschriftlichen Zeugnissen geschah diese „Übergabe
des Pfandes“ 09 DVor der Konsekration. So hielt der Neugeweihte das Heilige Lamm wäh-

Kallis (Heg.) [Die Göttliche Liturgie der OÖrtkodaren Kirche Deutsch Griechisch
Kirchenslawisch, Münster 2000, 101 Zur Geschichte dieses Gebets der Göttlichen Liturgie siehe

Laft, Ihe Great Entrance, (Orientalia Christiana Analecta 200), Rome 2004, Kap 3’ bes
136-148
Alexios Maltzew, Die Sakramente der Orthodox-Katholischen Kirche des Morgenlandes. Deutsch
un slawisc) Berücksichtigung des griechischen Urtextes, Berlin 1898, 2334
Alexios Maltzew, aa C: 335

15 Zur Geschichte der ZWwWel Priesterweihegebete der byzantinischen Weiheriten siehe ÄArranz,
Izbrannye socCinenija liturgike, ainstva Vizantijskogo Evxologia, Rom Moskau 2005
454-455. 487-501 un Pentkovskij, Cinoposledovanija X1roton1] vizantijskix evxologijax NT:
ßl VV.,) Vizantijskij Vremennik (2002) 118132

16 Ein Orthodoxer Kommentator schreibt diesem S 1Im Weihegebet, „Der Priester soll untadelig
VOT dem Opferaltar der Rechtfertigung stehen, indem sein eigenes Leben als Opfer ständig
darbringt.“ Protoierej Gennadij Nefedov, ainstva Obrjady Pravoslavno) Cerkvi; ol XELL
http://www.klikovo.ru/db/book/msg/8479 (Abruf: November
Alexios Maltzew, Die Sakramente d€l' Orthodox-Katholischen Kirche des Morgenlandes. Deutsch
un slawisc) Berücksichtigung des griechischen Urtextes, Berlin 1898, 343-344
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rend der Konsekration un (a dadurch noch ausdrücklicher in seinen Dienst als
Darbringender CIn  18

Die byzantinische FEucharistie
An dieser Stelle 1St angebracht fragen, Was In der orthodoxen Eucharistiefeier mMiıt

Darbringung bzw. Opfer überhaupt gemeint IST. Beziehen sich die Ausdrücke der byzantini-
schen Liturgie, WI1E Aoyırn AdTpELA (geistiger Opferdienst) un die Vorstellung, dass WIr QuoLAC
M VEULATIKAG (geistliche Opfer) darbringen, 1Ur auf NSCIC Gebete und Handlungen Uun: nicht
auf die Elemente TOt un Wein selbst? [Das hat Melanchthon behauptet, als sich in seiner
Apologia Confessionis Augustanae MmMIt der katholischen Messopferlehre auseinandersetzte
un! sich auf das Zeugnis der byzantinischen Liturglie berief.!?”

Die Gebete un lexte der byzantinischen Göttlichen Liturgie berechtigen nicht dieser
Behauptung:“ Bereits die liturgische Bezeichnung des Altartisches, auf welchem die dar-
gebrachten Gaben konsekriert werden, als QUTLATTYPLOV (Ihyszasterion), Opferaltar, bringen
die Elemente, TOT un Wein, 1in Verbindung mit Qyvoria (£ysia), Opfer. - DDiese Verbindung
wird schon vordemAnfang des Wortgottesdienstes festgesetzt MIt denAusdrücken DOOKO WÜCELV
un TpOTLÖEVAL (proskomizin protithene darbringen), die die Gabenbereitung durch den
Priester 1im Altarraum VOTL dem Anfang des öffentlichen (iottesdienstes bezeichnen.“* In
diesem Prothesis- oder Proskomideritus vollzieht der Priester einen Handlungskreis, der den
Kreuztod Christi versinnbildlicht un den Opfercharakter der konsekrierenden Flemente
außer 7Zweitel lässt. Viele andere Omente der Göttlichen Liturgie heben die Opfter-Christi-
Symbolik der Gaben hervor: z B WE der Priester den Kelch un! die Patene MIt dem Velum
nach der Übertragung der Gaben auf den Opfertisch edeckt, liest einen Hymnus, der auf
das Leinentuch CZzug nımmt, das Josef VO  - Arimathäa beim Begräbnis Christi benutzt hat
DEr vornehme Joseph nahm DON Holz deinen makellosen Leib, hüllte ihn IN YeINES Leinentuch
UuNn Wohlgerüche Un legte iıhn IN ein Grab.“?

Freilich schlie{(t die sakramentale Aktualisierung des Opfers Christi die Bedeutung
der Darbringung des Volbhes nicht AdUus das Tot un der Wein sind „nicht blo{$ da“ : WI1e Hans-
Joachim Schultz bemerkt, „sondern S1E bezeichnen als C3Oft dargebrachte die Selbsthingabe

Für die griechischen Quellen siehe Ärranz, Izbrannye socinenija liturgike, ainstva
Vizantijskogo Evxologia, Kom Moskau 2003, 495-497; für die kirchenslawischen Zeugen siehe

Zheltov, Ciny rukopolozenij drevnejsemu slavjanskomu spisku: Rukopis’ Sof. 1056,
Vestnik PSTGU-14A 2005 147157 bes 150, O>

Abpol. ©F Schulz, Handlungsstrukturen VO  - Opfer un Darbringung,
ungedruckter Vortrag der Internationalen Konferenz der Societas Liturgica, Mödling 1983,
S
H.- Schulz, Handlungsstrukturen VO  — Opfer und Darbringung, ungedruckter Vortrag der
Internationalen Konferenz der Societas Liturgica, Mödling 1983,; für 1ne ausführliche Behandlung
des Opfercharakters der byzantinischen Liturgie.

2 B 9 1m ETSTECA priesterlichen Gebet der Gläubigen, „ Wir danken dir, Herr, (rott der Maächte, dass du
AUNLS gewürdigt hast, auch jetzt VOor deinem heiligen Altar T A  S3  &Z GOU JUOLATTNPLG| stehen... e
Kallis (Hg.) Die Göttliche Liturgie der Orthodoxen Kirche Deutsch Griechisch Kirchenslawisch,
Münster 2000, 90-91
F Schulz, Handlungsstrukturen VO  = Opfer un Darbringung, ungedruckter Vortrag der
Internationalen Konferenz der Societas Liturgica, Mödling 1983,

Kallis (Hg.) Lie Göttliche Liturgie der Orthodoxen Kirche Deutsch Griechisch
Kirchenslawisch, Münster 2000, 104-105
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un Übereignung, ohne die der Mensch nicht das eucharistische Zeichen der allversöhnenden
Opferhingabe Chhristi sEtrTZeEnN kann  <cC24 Nichtsdestoweniger werden Trot und Wein Frucht
menschlicher Arbeit wirksame Zeichen des geopferten Leibes ChHStE, und als solche werden
SS iın der Symboltradition der byzantinischen Liturgie sakramental dargebracht bZW geopfert.

Schlussfolgerungen
Die Verbindung zwischen Priester und Opfer in der orthodoxen Iradition wirft viele

theologische un ökumenische Fragen auf, die ich 1n dieser kurzen Übersicht kaum behan-
deln konnte. Es fehlen hier außerdem praktische Aspekte des Priesterseins 1in der Orthodoxen
Kirche WI1eEe das Familienleben VO  - verheirateten Priestern oder ihre Rolle ın der heutigen
Pfarrgemeinde, die die oben angeführten schriftlichen Quellen MIt praktischen Einsichten
in die priesterliche Selbsthingabe erganzen könnten. Jedoch hoffe ich, dass die kurz ANSC-
sprochenen Aspekte des liturgischen un:! kanonischen Erbes der Orthodoxen Kirche auch in
die daraus entstehenden Fragestellungen Licht bringen können.

H- Schulz, Handlungsstrukturen VO Opfer un: Darbringung, ungedruckter Vortrag der
Internationalen Konferenz der Societas Liturgica, Mödling 1983,
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Asymmetrien un Hoffnungen in einer

geschwisterlichen Beziehung
Der Orthodox-Katholische Dialog blickt zurück auf 30 bzw. Jahre

intensiver Beziehungen
DON Athandsios Vletsis, München

Asymmetrien un: Ziellosigkeit 1im ökumenischen Dialog?
Im Herbst 2010 hatte der Erzbischof VO  ] Athen (und SallZ Griechenland) leronymos

einen bekannten Priester der Erzdiözese Athen bis auf welteres in den Ruhestand
weil dieser griechisch-orthodoxe Priester, während einer grofßen internationalen Tagung
1m Kloster Bose/ Italien, VO  e’ römischen Katholiken die heilige Kommunion empfangen
hatte.‘! Der Priester WAar sich den Ernst se1nes Aktes sehr ;ohl bewusst und hatte,
offensichtlich absichtlich, der katholischen eucharistischen Versammlung teilgenommen.
Mit dieser Jlat wollte CI, nehme ich A nicht se1ine Kirche auf das Außerste provozleren,
sondern demonstrativ die Notwendigkeit der ökumenischen Verständigung un Einheit
unterstreichen. Die ihm auferlegte zeitlich begrenzte Strafe kann als eın Akt der Milde
interpretiert werden, denn in solchen Fällen sehen die Kirchenkanones die Absetzung des
Klerikers VO  Z DDies wurde jedenfalls VO Ankläger gefordert, dem Bischofeiner benachbarten
| Hözese 1m Grof$raum Athen

(3anz anders entschied jedoch in einem ähnlichen Fall i1ne andere orthodoxe Kirche, als
VOT Jahren eın amtierender Metropolit einer Orthodoxen Kirche der Kommunion
einer MIt Rom Unierten Kirche teilgenommen hatte. Seine Kirche, die rumänische
orthodoxe Kirche, hatte ihn lediglich durch 1ne Mahnung bestraft. Handelt sich z
1mM zwelten Fall ine privilegierte Regelung, weil der Geistliche, der mıiıt seinem Akt seine
Kirche ebenso, Ja vielleicht noch mehr auf das Außerste provozlerte -WeEC1111 INa  = den Kontext
der Unierten Kirchen in Rumänien VOTL ugen hat-; doch eın Bischof war?“ Entscheidet
I11Adll also ın der Orthodoxie in derartigen kontroversen ökumenischen Fällen MmMIt zweierlei
Mafßstäben, gemäis auch den Freiheiten, die einer Autokephalen Kirche eingeraumt sind?
Kann [11all gar ANN den erwähnten Beispielen i1ne unterschiedliche Haltung der Orthodoxie
ZUTLC Okumene schlussfolgern, die auf die Unabhängigkeit jeder Autokephalen Orthodoxen
Kirche zurückgeht?

http://www.romfea.gr/index.php?option=com_content&view=article&id=6039:20 0 D] E
-16-11&catid=25:2009-12-18-08-37-46, abgefragt Dieser Ruhestand wurde
inzwischen aufgehoben.
Es wird bewusst eine konkrete Erwähnung VO  . Personen iın den hier zıitierten Fällen gemieden, denn
inzwischen sind diese Vorfälle 1n den betroffenen Orthodoxen Kirchen geklärt und abgeschlossen.
Es geht mMır hier uch nicht darum, die Haltung VO konkreten Personen direkt kommentieren,
sondern auf eine geWIsse Ambivalenz, AsymmetrIie un! Unsicherheit 1ın den Orthodoxen Kirchen
hinzuweisen, Was uch als eın Zeichen einer steigenden Unzufriedenheit mıit der vorhandenen
Realität der Spaltung der Kirchen gedeutet werden kann DDiese Bilder werden uch als Kontrast
der antiökumenischen Haltung VO  e vielen Orthodoxen Kreisen geschildert (vgl Anm 22

Orthodoxes Forum 25 201 1) efte E
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Auf diese un Ühnlich berechtigte Fragen kann ich In diesem Beitrag nicht unmittelbar
eingehen. Ich habe S1C als wel asymmetrische Beispiele erwähnt, charakteristisch für 1ne

gEWISSE Ambivalenz un Aporlie, die bezüglich der Haltung ZUTLE Okumene nicht
NUr innerhalb der Orthodoxie herrscht. [Die Rede VO  z} der Stagnation oder Sal Fiszeit-
1n der Okumene hat gerade mMiıt einer Asymmetrie, oder MIt einer gewlssen Ratlosigkeit
bezüglich der DESCIZLCN Tiele 1im ökumenischen Dialog Cun, nämlich MIt dem WaS

IMNan gewöhnlich mMIt dem Begriff der Modelle der Kircheneinheit umschreibt.? Wann 1St
also die Kircheneinheit erreicht: z WEeNnNn die eucharistische Kommunionsgemeinschaft
wiederhergestellt ISt, oder SdI WCNnN ine unitforme Organisationsstruktur der Kirche ermittelt
und 1in die Praxis umgesetzt wird („organische Union“)? Und welche Lehrfragen mussen noch
beantwortet werden, damit diese oder jene Einheit wiederhergestellt werden kann? ibt
überhaupt i1ne solche Liste offener Dissenspunkte, die die Lehre un Struktur der Kirche
tangleren un: die als solche VO  w den Gesprächspartnern einvernehmlich akzeptiert wurden?
Wird nicht diese Asymmetrie dadurch noch verschärft, WeNnN die Kirchen der Reformation,
pauschal gesprochen, 1n der Regel für 1ne eucharistische Gemeinschaft (oder eucharistische
Gastfreundschaft) offen sind, während die Römisch-katholische Kirche ihrerseits wiederum
bereit ISt, ıne solche eucharistische Gastfreundschaft den Orthodoxen Kirchen anzubieten,
auch ohne deren Integration 1m römischen Zentralismus, Wds aber die Orthodoxen Kirchen
bis heute vehement ablehnen? Wenn VO  = fast allen ökumenischen Dialogen Beteiligten1
einheitliche Organisationsstruktur als ıne „eschatologische” IDimension betrachtet wird, un
WeCeNnN trotzdem die eucharistische Gastgemeinschaft bis auf weiteres nicht möglich se1n ollte,
bieten dann z andere Kooperationen 1ne Alternative: gegebenenfalls Kooperationen im
Sinne einer begrenzten Kircheneinheit, bzw. eines gemeinsamen Zeugnisses für die Welt, und
V{31: der Welt? Wäre möglich, Z.Be, nach der letzt gestellten rage, sich ine Kooperation
oder Allianz zwischen der Orthodoxen Kirche un! der Römisch-katholischen Kirche,
vorläufig europawelt, vorzustellen, damit jene Kirchen, die VOTrerst gemeinsam ein1ge ethische
Grundwerte teilen, sich für diese auch gemeinsam einsetzen können? Irritiert nicht jedoch
dann ine solche Allianz UMNso mehr den dritten ökumenischen Partner 1m Bunde -1InN diesem
Fall die Protestanten, die sich VO  — solchen Vorschlägen und Vorgehensweisen brüskiert und
übergangen fühlen?

Exemplarisch für die jel diskutierte Frage nach den Modellen der Kircheneinheit se1 verwliesen
auf die Doktorarbeit VO Koslowski, Die Einheit der Kirche ıIn der ökumenischen Diskussion.
Zielvorstellungen kirchlicher Einheit 1mM katholisch-evangelischen Dialog, Münster 2008 Aus
Orthodoxer Sicht Larentzakis, FEinheit der Kirche als gelebte Gemeinschaft, Okumenisches
Forum 179-190 Papst Benedikt hat In seiner Predigt eiım Abschlussgottesdienst
der Weltgebetswoche für die Einheit der Christen, 250111 in Rom (Basilika Sankt Paul VOTLT

den Mauern), MIt folgenden Worten das iel der Einheit erläutert: „ Was WIr wollen, 1St Einheit
1m Glauben, in den Sakramenten, 1mM kirchlichen Amt. Und der Weg hin dieser Einheit ISt ein
moralischer Imperativ' Quelle www.zenit.org 26.01:11) LDiese Vorstellung, der Einheit 1m
Glauben, In der Feier der Sakramente und 1n der kirchlichen Amtstheologie und Praxis entspricht
;ohl uch dem jel VO  g Orthodoxen. DDie Freiheitsräume für die Wahrnehmung einer Hermeneutik
der Einheit können selbstverständlich in dieser knappen Form nicht dargelegt werden. ] dieses iel
scheint jedoch r1g0ro0s für die me1lsten In der Okumene tatıgen Theologen un demnach In eine
sehr welite Ferne gelegt.
Siehe die Reaktionen AaUus http://www.dioezese-linz.at/redaktion/index.php?action_new=Lesen
&Article ID=301 15
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Ich habe Freilich nicht VOTIL, diesen Fragenkatalog unendlich ortzuführen; diese und
Ühnliche Fragen beantworten 1st ohnehin ine Lebensaufgabe LIIISGIGE Kirchen un kann
in einem Aufsatz nicht einmal annähernd erläutert werden. Es 1St jedoch wichtig, VOTrerst

einmal die richtigen Fragen gestellt haben, W ds m.E noch, jedenfalls orthodoxerseits,
ausbleibt. Es kann In diesem lext jedoch nicht NUr bei Fragestellungen Jleiben. Ich möchte
versuchen auf Grund des Beispiels des nunmehr 50-jährigen vielfältigen un 30-jährigen
ofhziellen theologischen Dialogs zwischen der Römisch-katholischen un der Orthodoxen
Kirche, die iın den VELrSANSCHCHN Jahrzehnten erarbeiteten Chancen einer Annäherung
zwischen beiden Kirchen artikulieren, aber auch darauf hinzuweisen, WI1eEe diese Chancen
vorschnell verspielt werden könnten. Die Stichworte, die Aaus den verschiedenen Stationen
der orthodox-katholischen Beziehungen der etzten >0 Jahre gewinnen sind, möchte ich
dann berücksichtigen und in drei Grundprinzipien symmetrisch stilisieren, WaS m. E den
welteren Dialog einer ertragreicheren Ernte führen könnte.?

Stationen der orthodox-katholischen Beziehungen
Heilung der Erinnerungen einer traumatischen Vergangenheit

Für diejenigen den einfachen Gläubigen, aber auch ein1gen sachkundigen
1heologen, die iın der Vertrautheit der ökumenischen Annäherung der Kirchen orofß
geworden sind, ISt vielleicht schwer, sich die Bürde der Vergangenheit vorzustellen,
die überwinden galt, überhaupt den Stein „des Anstofßes“, nämlich die Spaltung
der Kirche, 1Ns Rollen bringen. [Das Okumenische Patriarchat VO  @) Konstantinopel darf
MIt u  n Gründen stolz darauf se1n, dass die Zeichen der eıt erkennend konkrete

Tiel dieses Beitrages 1St nicht direkt die ausführliche, systematische Besprechung der einzelnen
Dokumente, die eiım bisherigen orthodox-katholischen Dialog verabschiedet worden sind.
Diese Aufgabe wurde schon genügend n Exemplarisch se1 hier verwliesen auf: Gahbauer,
(GGemeinsames unIrennendes. Jahre orthodox-katholischer „Dialog der Wahrheit“, Der christliche
Osten 65 2010 210=-:225% Oeldemann, 7wischen Idealisierung und Profilierung. Chancen und
Problemfelder 1m orthodox-katholischen Dialog, Der Christliche ()sten 236-245:
Hell; Annäherung zwischen römisch-katholischer Kirche un! Orthodoxie, Der christliche (sten

1L19-128: Rauch, 50 Jahre Begegnung mıit den Kirchen des Ustens, 1ın Schneider (He.)
„Wachsam In Liebe“ Eine Festgabe ZU. 75 Geburtstag Seiner Seligkeit Patriarch Gregorios H-
Leipzig 2008, 31753541° DeVille, avenna and beyond the question of the Roman PapaCcy
and the Orthodox Churches in the literature: One IN Christ 2008 S

Suttner, Katholiken und Orthodoxe sind Schwesterkirchen und doch gibt zwischen ihnen
die Unierten, Ostkirchliche Studien 5L (2008) 26-43 Aus orthodoxer Sicht Larentzakis, Jahre
ofhzieller Dialog zwischen orthodoxer und katholischer Kirche Eine Bilanz (Pro riente XVI);
Innsbruck Wien 1994, 46-77:; 'artzelos, Der theologische Dialog zwischen der Orthodoxen
und der Römisch-katholischen Kirche Chronik Bewertung Aussichten, Orthodoxes Forum 21

189-212; Nikolaou, Einigendes un Irennendes zwischen der Römisch-Katholischen
und dCI' Orthodoxen Kirche Okumenische Ansätze, Orthodoxes Forum 201=21 7:
Harkianakis, Der ofhzielle Dialog zwischen der Römisch-katholischen und der Orthodoxen Kirche,
(Orthodoxes Forum 989) 149-164:;: Ware, Ihe avenna document an the future of Orthodox-
Catholic dialogue, The Jurist 766-789; Bordeianu, Orthodox-Catholic dialogue:
retrieving eucharistic ecclesiology, Journal of ecumenical studies (2009) 239-265; Hilarion
Alfeyev, Schwesterkirchen der konkurrierende Kirchen?: Probleme un Perspektiven der orthodox-
katholischen Beziehungen, Freiburger Zeitschrift für DPhila AnhiE Na Iheologie 57 (2006) 1051
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Initiative ergriffen hatte, sowohl bei der Gründung des als auch beim Hinschmelzen
des Fises in den Beziehungen ZUL Römisch-katholischen Kirche.® Um bei dem Orthodox-
Katholischen Dialog leiben, geben die Briefe 1im Tomos Agapis eın beredtes Zeugnis
dafür, diese Phase der Annäherung der beiden Kirchen als Dialog der Liebe in
die Geschichte der ökumenischen ewegung eingegangen ist./ Es handelt sich dabei nicht
etwalge Wortblümchen einer kirchlichen Diplomatie, sondern die ersten ernsthaften und

Schritte mutiger Hierarchen, des Patriarchen Athenagoras VO  e Konstantinopel und
des Papstes Paul VI’ die die alte Entfremdung ihrer Kirchen überwinden wollten. Die Inhalte
dieses Briefwechsels (1958-1976) wurden durch Tlaten konkretisiert, die die Vielfalt und
die Ernsthaftigkeit der NternomMMmMMENCN Anstrengungen in dieser ersten elit des Dialogs
der Liebe Beweis stellten, Was ich 1er 1in drei Kategorien einteilen möchte:

Aufbau UN Vertiefung des Vertrauens zwischen birchlichen Amtsträgern, durch
Ireffen nach vielen vergangehch Jahrhunderten zwischen Oberhirten der Kirchen des
(O)stens und des estens, die den festen Boden des theologischen Dialogs bereiteten un
konkrete Ma{ßstäbe der Liebe CAYTCH (zwischen Athenagoras und apst Paul kam
drei TIreftfen in den Jahren 1964-1967)

AbbDau bzw. UÜberwindung UN Heilung DON nicht NUT theologischen Verkrustungen
der Geschichte, konkret durch die Aufhebung 965 der Anathemata VO 054 -damals
zwischen Kardinal Humbert VO  ’ Silva Candida und dem Patriarchen VO Konstantinopel
Michael (Keroularios), W dsS einst als Stigma des Schismas bzw. der Spaltung zwischen ( JSf-
und Westkirche galt [)amit sollte ine NECUC L)imension nicht 1U ın den theologischen
Debatten eingeleitet werden, sondern 1im Gesamtleben der beteiligten Kirchen.®

Sensibilisierung des Kirchenvolkes durch unNeE Reihe DON gut überlegten Schritten, VO  e

der Rückgabe VO  m, Reliquien bis hin ZU Austausch VO  e’ Studenten un VO  . anderen
gemeinsamen Initiativen der Aufarbeitung der Vergangenheit.”

Ofrt werden diese Schritte, die ich 1U mMIt Stichworten in den oben aufgeführten drei
Punkten erwähnt habe, lediglich als eın Prolegomena-Kapitel 1mM Kompendium der ökume-
nischen Beziehungen der wel Kirchen wahrgenommen, oder als Vorbereitungsmafsnahmen
des eigentlichen theologischen Dialogs betrachtet, VO dem Inan ISLT die Beantwortung und
die Lösung jener Fragen die der Einheit VO  a Kirchen 1mM Wege stehen. I1 Jas 1St aber

[ Die lexte uch des ökumenischen Patriarchats, insbesondere der Rundbrieft von 1920 1n Athandasios
Basdekis ( Orthodoxe Kirche un ökumenische Bewegung. Dokumente Erklärungen
Berichte Frankfurt/M 7006
PRO ORIEN TE (Hg.) Tomos Agapis. Dokumentation AB Dialog der Liebe zwischen dem Stuhl
und dem Okum. Patriarchat Wien Innsbruck 1978
L .iteratur 1n melinen Beitrag: C ommunio iın SaCcr1s der 1n jJure‘ Die sakramentale Dimension
heilender Erinnerung auf dem Weg vollkommener Gemeinschaft zwischen Orthodoxen und
Katholiken, 1N: Oeldemann, Die Wiederentdeckung der Communio. Der orthodox-katholische
Dialog 40) Jahre nach der Tilgung der Bannsprüche VO  e 1054 4US dem Gedächtnis der Kirche,
Würzburg 2006, 31-54
Die grofße Leistung der Stiftung Pro riente un des Ostkirchlichen Instituts VO  } Regensburg
für ihre Bemühungen der Annäherung und der Bekanntmachung der Welt der Orthodoxie in
der westlichen Welt —‘ bei den Initiativen 1mM deutschsprachigen Raum verbleiben- haben einen

paradigmatischen Charakter für die Entfaltung der Dynamik des Dialogs VO  - Kirchen 1m Pleroma
der Kirche Leider hat die Orthodoxe Welt versaumt, ähnliche Initilatıve für die Kultivierung und
Sensibilisierung ihres eigenen Kirchenvolks ergreifen.
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eın Grundtfehler, WI1€e ich meıne, denn die erwähnten drei Schritte sind beredte Zeugnisse
bereits gelebter Einheit un:! gehören ZULE unverzichtbaren Grundlage VO  a theologischen
Debatten über die dogmatischen Lehrdifferenzen.

Überwindung der Verkrustungen eines sTLarren Dogmatismus
Der zweıte Schritt, nämlich der theologische Dialog selbst zwischen den beiden Kirchen,

der feierlich im Jahre 980 auf den Inseln Patmos und Rhodos eröftnet worden ISt, ann
wiederum in drei Phasen eingeteilt werden, die aber nicht einer Entsprechung den oben
24) geschilderten drei Schritten stehen. Die Erfolge der ersten Zeit,;, nämlich des Dialogs
der Liebe, konnten nicht mehr in ihrer Vielfalt wiederholt, bis jetzt jedenfalls nicht- und
(wofür ich hier plädieren will) auch nicht welılter symmetrisch aufgebaut werden. Die drei
Phasen des ofhziellen theologischen Dialogs lassen sich relativ einfach erkennen:

Erwärmung der theologischen Beziehungen: durch die Fundierung des Dialogs
auf die Gemeinsamkeiten in der Ekklesiologie, Sakramentenlehre un Amtstheologie, WAdsS in
den Dokumenten der Jahre 980 bis 90539 seinen Niederschlag gefunden hat

Erkältung des theologischen Dialogs IN der Stagnation einer Atmosphäre der Fiszeit:
verursacht durch das Aufleben der Unierten Kirchen, konkret nach der Wende in Furopa
1989) Was den eigentlichen theologischen Dialog in den Jahren 0:20 praktisch Z
Erliegen rachte.

Wiederbelebung des theologischen Dialogs un Versuch eines Anlaufs durch
die Erforschung dessen, Wds zwischen beiden Kirchen als heiflßes Eisen betrachtet wird und
bis dato 1im Dialog nicht behandelt worden WT' den Stellenwert einer Primatsausübung
in der Kirche allgemein, VOTreEeTIST konkreter 1m GFESEICH christlichen Millennium. Dies 1St
mittlerweile das aktuelle Ihema des 1im Jahre 7006 GTHGUHE aufgenommenen theologischen
Dialogs.

Ich möchte im Folgenden MmMIt kurzen Stichworten jeweils die Erfolge un Misserfolge
dieser drei Phasen darstellen un! IST dann die Unterschiede der oben (unter 2
aufgestellten Irias konkret aufzeigen. Ich beginne mit der ersten un der dritten Phase des
Dialogs, in denen m.E eın klarer Fortschritt des theologischen Dialogs dokumentiert werden
kann.

Die Phase des ofhziellen theologischen Dialogs, denke ich, verdient mMIt Recht
das Prädikat einer erfolgreichen Periode. Der Dialogkommission 1STt gelungen viele
Lehrsätze, die in der Vergangenheit für kontroverse Diskussionen DCESOTAL hatten, 8{  e

anzupacken, dass InNnan sS1e getrost‚ jedenfalls ANN der Sicht der Dogmatik, nicht mehr als
Hindernisse zwischen den beiden Kirchen betrachten kann. Exemplarisch verwelse ich mıiıt
Stichworten auf:

Das Dokument München 1982 ZU Ihema A Das Geheimnis der Kirche und
der Eucharistie 1mM Licht des Geheimnisses der Heiligen Dreieinigkeit ': Epiklesestreit und
Opfercharakter in der Lehre über die Eucharistie, Apostolische ukzession und Katholizität
der Kirche 1mM Licht ihrer trinitarischen Fundierung werden konsensfähig dargelegt; Ja selbst
die uralte Filioque-Kontroverse scheint einer glücklichen Formulierung gelangen

3) vgl auch 988,6) Das, WdsSs dieses Dokument indessen besonders verheifßungsvoll
akzentuiert hat, WAar nicht blo{s die Annäherung VO  - früher teilweise kontrovers diskutierten
dogmatischen Lehren, sondern die gemeinsame DOSIEV ausgedrückte Fundierung der Kirche
auf der Eucharistie: „ Wenn die Kirche die Eucharistie feiert, verwirklicht SZE das, „WdAadS SZE iST.
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den Leib Christi AD 10 LDie Rezeption der eucharistischen Ekklesiologie, welche einen

Kernpunkt orthodoxer Ekklesiologie ausmacht, erlaubt dann gewichtige Schlussfolgerungen
ür die Beziehung zwischen Eucharistie, Ortskirche und Universalkirche artikulieren:
„Der Leib Chhristi 1St eın einziger. Es exIistlert also 1Ur ine Kirche (rJottes. [ Die Identität
einer eucharistischen Versammiung MIt der anderen kommt davon, dass alle 1im selben
Glauben dasselbe Gedächtnis feiern, dass alle durch das Essen desselben Leibes Christi und
die Teilnahme demselben Kelch dem einen und einzıgen Leib Christi werden, in den
sS1e schon durch die Taufe eingegliedert wurden. Wenn ine Vielzahl VO  - Feiern oiDt, oibt

doch NUr eın einz1ges Geheimnis, welches gefeiert wird und dem WITr Anteil haben
Ebenso wen1g 1STt die Lokalkirche, die, ihren Bischof versammelt, Eucharistie feiert, ıne
Sektion des Leibes Christi. Die Vielzahl der örtlichen Fucharistiefeiern zerteilt die Kirche
nicht“ 1E Obschon MIt diesen Zeilen nicht gleich alle Probleme VO  = kirchlichen
Strukturen 1DSO als gelöst betrachtet werden können, kann die Struktur der LDienste iın
der Kirche nicht belanglos leiben, denn „die institutionellen FElemente dürfen dabei nichts
anderes se1n als eın Widerschein der geheimnisvollen Wirklichkeit“

HE Den Erfolg des ersten lextes auch der zweıte lext fort, dem 'Titel „Glaube,
Sakramente un FEinheit der Kirche“”, verabschiedet in (assano delle Murge/ Bari
Juni 987 Als Stichpunkte eines hier klar erkennbaren, verheißungsvollen Konsenses
können folgende aufgezählt werden: der Glaube als Geschenk und der synergetische Beitrag
der menschlichen Freiheit: die FEinheit der Initiationssakramente: Taufe, Firmung und
Eucharistie, SOWIle der unmittelbare eZug aller Sakramente ZULC Eucharistie, un damit
die CHNEC Verbindung zwischen dem Gebet und dem (artikulierten) Glauben nach dem
Motto lex orandı, lex credendi: die Verbindlichkeit und Unfehlbarkeit e1ines ökumenischen
Konzils, hier insbesondere auf die Geltung des Nizäno-Konstantinopolitanums (NC)
gedacht: „Die Bedingung für ıne wahre Gemeinschaft den Kirchen 1St die, dass
jede Kirche sich auf das Glaubensbekenntnis VO  — Nizäa-Konstantinopel als notwendigen
Ma{istab dieser Gemeinschaft der einz1ıgen, über die IL Erde und durch alle Zeiten hin
ausgebreiteten Kirche ezieht. In diesem Sinn 1St der wahre Glaube Voraussetzung für ine
Gemeinschaft in den Sakramenten“ 1987, 21)

Die formulierten Gemeinsamkeiten in der theologischen Fundierung führen jedoch
noch nicht VO  w sich AUN konkreten Resultaten für die Praxis der Kirche, insbesondere
W ds$ die Einheit und Feier der drei Initiationssakramente betrifft, aber auch bezüglich
der Zufügung des Filioque im Die gesicherte theologische Basis erlaubt jedoch den
Uptimismus, dass für diese in der Praxis noch kontroversen Punkte ıne konkrete Lösung in
absehbarer eıit nicht sSo weIlt fern liegen kann.

‚BEf Im dritten gemeinsamen Dokument VO Juni 19858, verabschiedet in Valamo,
Finnland, dem Titel „Das Weihesakrament iın der sakramentalen Struktur der Kirche,
insbesondere die Bedeutung der apostolischen Sukzession für die Heiligung und die FEinheit
des Volkes Gottes“, wird die Erfolgsgeschichte der WwWel ersten Dokumente fortgesetzt, Wenn

auch diesmal miıt einer eher begrenzten Aufführung VO  z gemeinsamen Konsenspunkten. In
Kürze selen 1U die wichtigsten Stichworte genannt: „Die Vergegenwärtigung dCS I Dienstamtes

Es wird zitliert Aaus der Reihe: Dokumente wachsender Übereinstimmung, IMl (1982-1990),
he. VO  . Meyer Papandreou Urban, Paderborn Frankfurt/M 1992 In Klammern
stehen das der Verabschiedung des Dokuments un dann die Nummer des Artikels 1mM zıtierten
Dokument.
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in der Kirche als Dienst Christi selbst”; die CI1SC Verbindung zwischen Pneumatologie und
Christologie für die Fundierung einer Amtstheologie; die eschatologische Ausrichtung
jedes sakramentalen [Dienstes bzw. Feier. DDie Einzigartigkeit und Unersetzbarkeit des
| Hienstes der Zwölf und die Wichtigkeit des allgemeinen Priestertums aller Gläubigen: „Be!l
der FEucharistiefeier ISt die I1Versammlung, jeder auf seinem Platz, „Litutge der Koinonia,
und sS1e 1ST dies L1UL im Geiste“ (1988,24) /war welst m.E das Dokument VO  — Valamo ine

ZEWISSE Überhöhung des Bischofsamtes auf, jedoch erfährt diese zugleich ihre Mäfßigung,
WeNn erklärt wird: „ Das | )ienstamt des Bischofs gipfelt in der Feier der Eucharistie, in welcher
die Einführung 1INs Christentum, durch die alle der ıne Leib Christi werden, sich vollendet,
un 1ST inmitten der Charismen und Dienste, die der (eist erweckt, eın Dienst des Vorsitzes für
die Versammlung in der Einheit (1988,25) Ich denke, dass ine der wichtigsten Leistungen
dieses Dokuments, parallel ZUrLC Konkretisierung der Verbindung zwischen Apostolizität un
Dienstämtern 1n der Kirche, die Rezeption der Pentarchie 1mM Art 52 darstellt: „deit den
ersten Jahrhunderten haben sich i1ne Unterscheidung und Rangordnung zwischen den
Kirchen alterer Gründung und denen Jüngerer Gründung, zwischen Mutterkirchen un
Tochterkirchen, zwischen den Kirchen der Hauptstädte un den mehr Rande liegenden
Kirchen herausgebildet. Diese Rangordnung oder „taxis hat bald ihren kirchenrechtlichen
Ausdruck in den anones der Konzilien gefunden, besonders in denen, die insgesamt VO  > den
Kirchen des (Ostens und d€S estens ANSCHOMUNCH wurden... Selbst WeNnNn diese anones nicht
immer 1m (Isten un 1im Westen 1im gleichen Sinne ausgelegt wurden, gehören S1e doch ZuU

Erbgut der Kirche Sie haben den Bischöfen, die estimmte Metropolitansitze oder oröfßere
Kirchen innehatten, 1n der Urganisation des synodalen Lebens der Kirche einen bevorzugten
Platz eingeraumt. So hat sich die Pentarchie gebildet: Rom, Konstantinopel, Alexandrien,
Antiochien und Jerusalem, auch WE 1im Laufe der Geschichte aufserhalb der Pentarchie
andere Erzbischöfe, Metropoliten, Primate und Patriarchen aufgetreten sSind. (198852): Im
Kontext der Pentarchie wird ZUE Erstien auf den 11U.  — berühmten 234 Kanon der Apostel
hingewiesen, „der, nach dem alamo-Dokument, „1N die kanonische Überlieferung HHSGICT

Kirchen eingegangen 1S1. „Der der Bischöfe trifft 1U in Übereinstimmung MIt den
übrigen Bischöfen Entscheidungen, und diese treften keine wichtige Entscheidung ohne
die Zustimmung d€S GTISTIeEN Bischofs“ 53)

Die Anwendung dieses 34 Kanons wird jedoch ın diesem Dokument noch nicht auf
die Gesamtkirche, oder MIt dem spateren Vokabular auf der Universalebene der Kirche,
verfolgt. “ Dies wird der Fall 1m etzten gemeinsamen Dokument VO  e 4VeNnNa 2007 se1n,
me1lines W/issens ZU EFISTCH Mal ın der Kirchengeschichte ine klare Differenzierung zwischen
der lokalen, regionalen und universalen Ebene getroffen wird, un: dabei der Kanon als
Verbindungs- und Vermittlungsinstanz zwischen diesen drei Ebenen fungiert.

Dies 1St m.E die grofße Leistung des Ravenna-Dokuments ın der dritten Phase des
Dialogs: dort wird i1ne NCUC, eagtive LDimension ZU. Verständnis der Beziehungen zwischen
Konziliarität, Primat und Kartholizität ermöglicht: ; Primat und Konzziliarität sind wechselseitig
voneinander abhängig. Deshalb INUS$SsS der Primat auf den verschiedenen Ebenen des Lebens
der Kirche, lokal, regional und universal, immer 1MmM Kontext der Konziliarität betrachtetwerden
un: dementsprechend die Konziliarität 1im Kontext des Primats“( DDie konziliare

Daley, Primacy anı Collegiality 1n the fourth Century. Note Apostolic C'anon 34,
Ihe Jurist D Lanne, Le des apötres eit SO  - interpretation dans la tradition
latine, Irenikon 73 2122338



194 Athanasios Vietsis

Dimension des Lebens der Kirche wird nicht einfach auf einer verwaltungsmäßigen,
strukturellen Ebene gesucht, sondern als ein tiefer Ausdruck der Katholizität der Kirche
wahrgenommen, die eben jedesmal verwundet wird“ 198% DE WeNnNn die eucharistische
CC ommunio zwischen den Kirchen unterbrochen wird. (2007,1 1) 12 Problematisch erscheint
MIr die Analogie, ın der der lext VO  — avenna die „Ordnung Ortskirchen“

Kann dieser Ordnung den Kirchen die Ordnung in der immanenten Irinität
entsprechen, un welche Person würde dann in der Ordnung der Kirchen die Stellung
(J0ttes des Vaters übernehmen, geschweige denn, dass für die Interpretation des Lebens
der immanenten Irinität die Theologien, nicht 1Ur zwischen (Ost un West, sondern 1ın
ihren eigenen Reihen, unterschiedliche Modelle anwenden. W/ie I1l auch diese Ordnung
der Kirchen begründen mag'“, ihre Strukturierung auf der Universalebene mıiıt Hilfe des 34
Kanons erlaubt "Ne geWwIlsse Balance zwischen Primatsausübung und Konzziliarität herzustellen

43) wobei alle Entscheidungen als die Frucht eines Konsenses 1im Leben der Kirche
erscheinen. Denn ONsens 1ST nicht blo{s erforderlich, damit Primat und Konzziliarität lediglich
in den höchsten Urganen der Kirche harmonisch funktionieren 26) ONsens wird als
eCin ständiger Prozess 1m Leben der Kirche wahrgenommen 25 un 37) [Das macht
die Stellung eines „Protos” (Ersten) 42) iın der Kirche gar nicht überflüssig, sondern
gerade erforderlich. Lass auf der Universalebene „die Rolle des Bischofs VO  — Rom als Protos
der Bischöfe der Haupftsitze” 42)) VO  . den Ostkirchen n1ıe angezweifelt wurde, 1ST aber
NUur die ine Seite der Medaille. Die andere, MIt der die Orthodoxie Jetzt ST recht deutlicher
konfrontiert wird, 1St C3I, dass diese Stellung des Protos 1m Rahmen einer universal agierenden
Kirche, W dsSs Inan jedoch nicht MIt einer universal strukturierten Kirche verwechseln
braucht,!” bis Jetzt auf Grund ihrer Autokephalie-Strukturen nicht konkret in allen ihren

Zum Begriff der Katholizität weltere Literatur 1ın meinem Beitrag, Katholizität der Okumenizität
der Kirche? [ J)as Kingen die dritte Eigenschaft der Kirche in der Oorthodoxen Theologie, In:
Hell,; Katholizität, Innsbruck 2007 49-91

13 Siehe die Beiträge 1mM Band VO  - Böhnke Kattan Oberdorfer (He.) Die Filioque-
Kontroverse. Historische, ökumenische und dogmatische Perspektiven 1200 Jahre ach der Aachener
Synode (QD 2453 Freiburg Basel Wien 201 /war kann eine Entsprechung zwischen
der Gemeinschaft der [rei göttlichen Personen un! einer Communio der Kirchen uch sehr
posıitives zwischen den Kirchen bewirken, WCI111 „keine Ungleichkeit in ihrem kirchlichen \Wesen“
konstatiert werden kann, und diese Ordnung keine „Verminderung der Unterordnung beinhaltet“.
och wollte [119]  - dxe tTeNzen dieser Analogie überspannen, |äuft InNnan Gefahr, dass die Apophatik,
MIt der das Leben der immanenten Irinität geschützt wird, völlig erlischt. Nicht zuletzt wirft diese
Analogie weltere Fragen auf, dle eine christologische Entsprechung des Bischofsamtes tangleren
(nach dem Vokabular der Orthodoxie wird der Bischof „el1Ss Iypon Ial Topon Christou“ eingesetzt).
Strittig ware 75 1n einem orthodox-katholischen Dialog die Zuordnung, WasSs denn „göttlichen“
der „weltlichen Rechts in einer Hierarchie der Kirchen sel. Jedenfalls der Kanon erlaubt eine
andere Begründung dieser Zuordnung: eine posterl0r1: damit durch die „Fintracht; die herrschen
wird, (iott gepriesen wird durch den Herrn 1M Heiligen Geist, und 1es bedeutet, das Leben
der Kirche wird einem Anlass der Verbreitung des Werkes der Einheit (Eingliederung-Synaxis)
aller 1ın der Herrlichkeit (G0ttes.
Papst Benedikt hat iın seiner Predigt Anm. uch unterstrichen: „Die Einheit, der Chhristus
durch seinen Geist die Kirche ruft, realisiert sich nicht NUur durch Organisationsstrukturen, sondern
S1e bildet sich auf einem jel tiefer gehenden Niveau, als eine Einheit, die sich ausdrückt 1m
Bekenntnis eines einzigen Glaubens, in der gemeinsamen Feier der Liturgie un: in der brüderlichen
Eintracht der Familie (ottes“
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Konsequenzen in ihren Blick geraten ISt. Dies unterstreicht die klare Zurückhaltung
VOTrerst derVertreter der Russisch-Orthodoxen Kirche, die den Ravenna- lext nicht mitgetragen
haben, WE auch VOFIGISE:; formal gesehen, AdUus innerorthodoxen Zwistigkeiten. ber gerade
diese Unstimmigkeiten zwischen den rthodoxen unterstreichen die Notwendigkeit einer
verbindlichen Entscheidungsfindung auf der Universalebene, W d sich als
sehr schwierig erweist. 16 Dass diese Dimension ine SAI1Z NEUC Herausforderung für alle
Beteiligten bedeutet, erübrigt sich unterstreichen.!” Ob 1aber diese Herausforderung durch
ıne Rückschau 1im ersten Millennium gewinnen sel; möchte ich hier stark anzweifeln.!®
ber gerade dies scheint Nu  w} der Fall se1ln: W/ie auch 1mM Ravenna-Dokument vereinbart

und 45 werden NUu  = die historischen Belege Aaus dem ersten Millennium gesucht,
die die Vorrechte des Bischofs VO  > Rom als Protos sicherstellen können. Jetzt IST recht scheint
jedoch der orthodox-katholische Dialog sich selber in ıne „Falle“ hineinzumanövrieren:
Die Rolle OMS als des EeFIStEN (Protos) Ihrones WUTrF: de m. W VO  z keinem ökumenischen
Konzil MIt konkreten Verbindlichkeiten festgeschrieben. Und umgekehrt, auf der anderen
Seite Selbst werden die für die Pentarchie-Theorie des (J)stens gewichtigen Kanones VO  .

Okumenischen Synoden (vor allem des kum Konzzils und des Konzils Quinisextum VO  .

691/692 bis heute VO  — der Römisch-katholischen Seite ofhziell nicht reziplert. (Gerät 11U.

damit der weltere Verlauf des Dialogs nicht iın ine Sackgasse? Selbst für den, m... M'  y
Fall, dass für das Millennium die Rolle des Ersten konsensfähig In einem Dokument
festgehalten werden kann, W d würde dies für die Gestaltung eines Dienstamtes für die Einheit
der Kirche 1m dritten Millennium bedeuten, sich die Koordinaten gründlich gewandelt
haben?!?”

Die etzten Schwierigkeiten der Orthodoxen Kirchen auf dem Weg ihres panorthodoxen Konzils
habe ich kommentiert In meinem Beitrag: Wer 1St der Erste in der Orthodoxie? [ Jas Ringen
der Orthodoxen Kirchen die Gestaltung einer panorthodoxen Rangordnung, IJna Sancta
201 D Z
Eigentlich VO  en einer „Falle“, VO der der damalige Bischoft Hilarion (Alfeyev) iın seiner Kommentierung
des Textes VO avenna eINst sprach, hätte uch ruhig die römisch-katholische Seite sprechen
können, denn der Ravenna- lext stellt m.E SCHAUSO die Papstdogmen der ZwWwel Vatikansynoden
(Vaticanum un 11 In Frage, WeNn 198808 alle Entscheidungen praktisch 39 Ecclesiae“
getroffen werden oll
Vgl Oeldemann, 7Zwischen Idealisierung un! Profilierung. Chancen un! Problemfelder 1Im
orthodox-katholischen Dialog, Der Christliche ()sten (2009) 243 „Historische Studien moögen
UNns vielleicht irgendwann einer gemeinsamen Definition der Primatslehre 1m ersten Jahrtausend
führen Damit IST ber keineswegs SCSAQL, dass die Primatspraxis immer dieser Lehre entsprochen
hat Schliefßlich 1St bedenken, dass In der globalisierten Welt des dritten Jahrtausends eine
völlig veränderte orm der Primatspraxis erforderlich sein wird 1im Vergleich ZUT Praxis des ersten

Jahrtausends. Die Lösung für die Primatsfrage liegt daher nicht In der Vergangenheit, sondern 1mM
gemeinsamen Blick auf die Zukunft“
Bei der Suche nach einem solchen OoOnsens wird zuwen1g auf die Rolle der politischen Mächte
geachtet, konkreter des alisers 1n Konstantinopel un dann der politischen Wirren und ach
der Krönung Karls des Grofßen in Rom S00 Dies wird jedoch insbesondere VO katholischen
Vertretern unterstrichen. So Kardinal Kasper, Wandel der ökumenischen Situation, Der christliche
(Osten 261-266, 263 En Zurück 1Ns Jahrtausend 1St uch deshalb nicht möglich,
weil die damalige Praxis CHE mıit dem römisch/byzantinischen Reichsrecht verknüpft WAal, das heute
Geschichte ISt  c
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IJer theologische Dialog wird U schleppend fortgeführt“”, Jetzt aber belastet durch
weltere Faktoren AUS der AST der Kirchengeschichte, die obschon VO  . der Dialogkommission
VOTEeTSLT ad Acta gelegt sind, nicht desto das Kirchenvolk 1im (JIsten tief irritiert haben

7Zwischen der GESTECH Phase des ofhziellen Dialogs, die MIt ihren drei erwähnten
Dokumenten einen klaren Fortschritt bei einer Reihe entscheidender dogmatischer Fragen
präasentiert, un der dritten Phase ah 2007 mMIt dem Dokument VO  - Ravenna als wichtige
Zwischenstation, Jag Ja ine Fiszeit VO  a 15 Jahren, verursacht durch das Schmelzen eines
anderen Eises, jenes des Kalten jeges. Diese lauzeit in der Spannung der Weltpolitik
hat jedoch den Kirchen, konkret der Römisch-Katholischen un: der Orthodoxen nicht
geholfen, denn Nie hat auch jene Kräfte frei DCSCLZL, die In der Eiszeit des /weiten Weltkrieges
konserviert wurden: das Aufstauen der Wut für das gewaltsame Auflösen der Unierten
Kirchen, in den Ländern der Sowjetunion, wurde konserviert ohne Je geheilt werden,
weil eben nicht einer Versöhnung in diesen strıttigen Fragen kommen konnte: deshalb
prallten die schmelzenden Wasser der konservierten Wurt MIt voller Kraft auf den MIt großer
Anstrengung und schrittweise mühsamen erarbeiteten ONsenNs des orthodox-katholischen
Dialogs un drohten ihn untergraben. Obschon sich die Dialogkommission in den
Dokumenten ab 990 his 2000 e Klärung der rage des Uniatismus bemühte, un
diesen Weg der Einheit, nämlich das Beispiel VO  . Unierten Kirchen, klar abgelehnt hatte,
War nicht möglich das Vertrauen auf der Ebene des Kirchenvolkes wiederherzustellen,
W AdS allerdings für das Gelingen des welteren Dialogs absolut notwendig Ist. Ich glaube,
hier wurde i1ne hervorragende Chance VCI'P3„SS[, für den welteren Dialog konkrete Zeichen
der Annäherung und der Versöhnung setzen“‘', solche, die IST ermöglichen VO  — einem

erfolgreichen Ablauf des Dialogs auf anderen Dialogebenen, un nicht NUr des theologischen
Dialogs, sprechen.

Die Anspannung zwischen den wWel Schwesterkirchen des ()stens und des Westens,
der Römisch-katholischen un der Orthodoxen hat nicht NUur ihren theologischen Dialog in
Mitleidenschaft SCZOYCN. LDarunter haben auch die vielfältigen Beziehungen auf der Ebene
des Kirchenvolks gelitten, die ST die Früchte des Dialogs welter LT agch un einer reichen
Ernte wachsen lassen können.

I] diese verschiedenen Dialogebenen versuche ich NUu.  w 1im etzten Abschnitt noch einmal
konkreter iın drei Kategorien zusammenzufassen und für hre symmetrische Entwicklung
plädieren.

[Die unterschiedlichen Reaktionen auf den Verlauf der etzten Sitzung der gemischten Kommission
In Wien könnten \ V In den Interviews der verschiedenen Dialogpartner verfolgt werden.
exemplarisch InN: http://www.kathpress.at/content/site/nachrichten/database/34868.html?5S WS=634
6526987d800266 d5f20a737d25 und 1In: http://www.romfea.gr/index.php?option=com_conten
t&view=article&id= 588 ‚ilarion&catid=34:2009- E 8208-375 (in griechischer Sprache).
Die Lösung einer SOgCNANNLCN „Doppelten Einheit“, d.h einer eucharistischen Gemeinschaft
der Unierten Kirchen sowohl MIt der Familie der Orthodoxen als uch MIt Rom, kursierte eine

Zeitlang in verschiedenen Kirchenmedien (s http://www.kath.net/detail.php?id=20113, abgefragt
X VO ökumenischen Patriarchat dementiert werden, könnte U: ine

richtungweisende Überlegung se1n, die ber für ihre Realisierung gründliche Anstrengungen und
Z bahnbrechende Entscheidungen VO beiden Seiten gefordert hätte, Schritte, die VO  =

beiden Seiten ausgeblieben sind.
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Schritte für iıne symmetrische Entfaltung von ökumenischen Dialogen,
konkret VO orthodox-katholischen Dialog

LDie herzlichen Begegnungen und sonstigen vielfältigen Kontakte der erIsten Phase des
orthodox-katholischen Dialogs, ekannt als Dialog der Liebe, habe ich iın diesem Beitrag
(unter Punkt auf drei Ebenen eingeteilt, die vergebens hre Entsprechung in der zwelten
Phase des Dialogs (ab suchen. [Die Verabschiedung VO  . sachlichen, durchaus fundierten
lexten in der Periode des theologischen Dialogs wurde nicht mehr intensiIv VO  e welteren
konkreten Zeichen der Annäherung der katholischen und der Orthodoxen Kirche begleitet.
Ich möchte 19808  a’ für einen symmetrischen Verlaufdes orthodox-katholischen Dialogs plädieren,
den ich 1n den folgenden drei Schritten eingliedern ll (2.) kannn keine Verständigung 1im
ökumenischen Dialog ohne die Verständigung und einen Grundkonsens 1m theologischen
Dialog geben, WI1e wiederum (b.) keine Fortentwicklung 1m theologischen Dialog ohne
Rezeption des Dialogs VO Gesamtpleroma der jeweiligen Kirche geben kann, und kann
drittens (€) keine Rezeption des Dialogs geben ohne konkrete Zeichen der Versöhnung
SGEEZEN: Ich möchte LWAas konkreter werden, indem ich nämlich die drei Etappen der Ersten

Phase des Dialogs der Liebe auf die heutigen Verhältnisse übertragen versuche:
Keine Verständigung IM öbumenischen Dialog ohne Verständigung/Konsens IM

theologischen Dialog! Der theologische Dialog 1ST 1N€ unabdingbare Voraussetzung für
die Annäherung VO  3n geLreNNtEN Kirchen. Jener Zündstoff, der in Glaubenssätzen (Dogmen)
steckt, insbesondere jener, der ın der Vergangenheit qls kirchentrennend wahrgenommen
un (sogar synodal) festgehalten worden WAar -und weiterhin bis heute als solcher Zündstofft
wahrgenommen wird, WE auch I11ULr VO  z einer Seite- sollte In einem detaillierten, aber
nicht unendlichen Dialog auf dem Weg des Konsensverfahrens entschärft werden. Dabei
stellt sich folgende rage WAann kann der theologische Dialog als beendet erklärt werden:
Etwa, WE eın Gesamtkompendium der Glaubenslehre, vergleichbar MIt einer Art
Weltkatechismus, entsteht? Welche Fragen sollten noch alle insgesamt behandelt werden,
damit die eucharistische Einheit wiederhergestellt werden kann? Der theologische Dialog
zwischen der Römisch-Katholischen un der Orthodoxen Kirche hat viele Ihemen behandelt,
die als solche in der Vergangenheit nıcht als kirchentrennend wahrgenommen worden sind.

Keine Erfolge UN beine Fortentwicklung IM theologischen Dialog ohne Kezeption des
Dialogs VON dem (Gresamtpleroma der Kirche. Im vielfältigen und 1m ofhziellen theologischen
Dialog wurden bis heute konkrete Resultate erzielt und in Konsenstexten -Dokumenten
festgehalten. [Diese sollten 19808  w VO  e den jeweiligen Kirchen reziplert werden, wobei Rezeption
nicht einfach und nicht L1UTL als Approbation oder ofhzielle Annahme der Ergebnisse des
Dialogs durch dl€ entsprechenden synodalen Urgane bzw. durch die verbindlichen Instanzen
der jeweiligen Kirche verstanden wird, WasSs ohnehin noch aussteht. Was MIr SCHAUSO wichtig
erscheint, un: W d AUS den Lektüren der langen Kirchengeschichte eNLILNOMMEN werden
kann, 1st 1ne Sensibilisierung des (GGesamtvolkes für die Sache des Dialogs, W d SAILZ vielfältig
kultiviert werden Ikann (Austausch, Stipendien, ökumenische Gottesdienste, theologisches
tudium der ökumenischen Theologie etc.). Die Asymmetrie IST hier, konkret den orthodox-
katholischen Dialog betreffend, orofß: während in der Römisch-katholischen Kirche iın
der Regel freundschaftlich über die Orthodoxie gesprochen wird, 1aber generell gesehen,
d8.S Ihema dieses Dialogs weitgehend ignorlert un 1U VO  - einer kleinen Minderheit VO  -

Fachökumenikern thematisiert wird, stöfst die ökumenische Öffnung der Orthodoxen
Kirche auf einen entscheidenden Widerstand in der orthodoxen Welt, auch WCII1N eher ine
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Minderheit D die sich provokativ der Fortführung dieses Dialogs entgegenstellt.““ Diese
fundamentalistischen Tendenzen werden allerdings VO  - irritierenden un: widersprüchlichen
Signalen genährt, die der Gesprächspartner aussendet.“

Keine Rezeption des theologischen Dialogs ohne bonkrete Zeichen der Versöhnung!
Uie Aufhebung der Anathemata 1m Jahre 965 1ST ein singuläres Ereignis geblieben.“
Welche könnten weltere Signale einer Versöhnung zwischen Ost- un Westkirche werden?
DDie Einheit der Kirche fand VOT allem ıIn Jjenen symbolischen Texten ihren Ausdruck, die in

prazıser Form, konkret und bündig den Glauben bezeugen konnten, WI1e VOT allem 1m
Glaubensbekenntnis (Credo NC) Die orthodoxe Geschichtsschreibung” geht davon AUs,

Charakteristisch für dle Stärkung der dezidiert antiökumenisc| gesinnten Kreise in Griechenland ISt
die Verfassung einer „Homologia Pisteos“ Glaubensbekenntnis) den Okumenismus, die uch
VO  - amtierenden Metropoliten der Orthodoxen Kirche des Landes unterschrieben wurde. Der lext in

englischer Sprache NT: http://www.impantokratoros.gr/confession_ of_faith-against_ecumensim.
CN.AaSDX., Wenn 111l die antiökumenische Haltung VO  e gewissen reisen in den Heimatländern
der Orthodoxie irgendwie verstehen versuchen wollte, SS N der mangelhaften Information
uch seitens der amtierenden Kirche un der ftehlenden Kontakte MIt Gläubigen anderer
Konfessionen, würde 1114l ErWarten, dass diese Giründe keine Berechtigung in Ländern hätten,

die Orthodoxie In der Diaspora, un demnach ıIn unmittelbarer un! in der Regel 1in u
Nachbarschaft MIt Nicht-Orthodoxen leht [ Diesen Optimismus kann ich jedoch AdUS meliner
unmittelbaren Erfahrung für den GrofßSraum München nicht mitteilen. So habe ich In den etzten
zehn ren überhaupt Sanz wenige theologische Dialog- un Diskussionsveranstaltungen auf
der Ebene VO  — Gemeinden 1m (eist eines echten ökumenischen Austausches registrieren können.
Ihemen der ökumenischen Theologie beanspruchen leider Dalz selten und [11ULI einen peripheren
Platz ıIn der Gemeindearbeit VO  - orthodoxen Kirchengemeinden. Man fragt sich, WwIe sollen dann
überhaupt die VO  - der Dialogkommission verabschiedeten Beschlüsse, wichtig un ertragsreich
S$1C uch sein moögen, den Gemeindemitgliedern kommuniziert werden, damit s1e konkrete Früchte
Cr agch können.
Insbesondere irritierend ın der Orthodoxen Welt wirkten die lexte der Römisch-katholischen Kirche
AUus den ren 2000 (Eine Note der Glaubenskongregation ZU. Begriff der „Schwesterkirchen”)
Uun! 2007 „Antworten auf Fragen einıgen Aspekten bezüglich der Lehre über die Kirche“
der Kongregation für die Glaubenslehre), die einen eil der Erfolge der ersten Zeit, konkret
die Wahrnehmung der wel Kirchen als Schwesterkirchen ufs Spiel SETZ7EN.

Die Bitte Verzeihung des Papstes Johannes Paul {{ 1n Athen (Mai ISt eider hne eine
Konkretion 1Im e  esialen Leben geblieben un wurde VO Orthodoxen nicht weılter
reziplert: teilweise durch eigene Verschuldung, teilweise durch widersprüchliche Signale AaUus Rom,
WIE die Seligsprechung VO Kardinal Stepinac, eines Kirchenmanness, den viele Orthodoxen als
Kollaborateur des Ustascha Regimes während des 1{1 Weltkrieges In oatien) verantwortlich für
die Tötung VO  - vielen tausenden serbischen Orthodoxen machen.
Ich verwelse MIt Absicht auf die Darstellung VO Romanidis, der als der grofße Verfechter
der Lreuesten Linie der Orthodoxie VO  - den antiökumenisc| gesinnten reisen der Orthodoxie
beachtet Wll'd Romanidis das Schisma 1Im Jahr 1009 un kommt emnach konsequent

der Schlussfolgerung „der einzige Weg der Überwindung des Schismas nicht die Aufhebung
der Anathema VO 054 iSt. sondern die Rücknahme des Filioque, Samı«®“ seiner Voraussetzungen un
Resultate 1St Die Dogmatik VO  - Romanidis kann auf der folgenden Webseiten gelesen werden:
http://www.oodegr.com/oode/dogmat2/perieh.htm griech.) un: http://www.romanity.
org/htm/rom.03.en.franks_romans_feudalism_and_doctrine.03htm engl.), abgefragt
Man sollte jedoch die dogmatische Begründung für die Unterbrechung der Kommemoratio nicht
abgesondert VO  —; den profan-politischen un kirchen-politischen Turbulenzen Jener Zeit betrachten.
Dieselben Orthodoxen Iheologen bringen die Filioque-Zufügung in Verbindung MIt einer
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dass der letzte Abbruch der Commemoratio des Papstes 1im (JIsten MIt dem Filioquezusatz
1m Credo zusammenhing (bereits in der EeIt des Papstes dergius 1m Jahre 10099 der den
/usatz Filioque iın seiner „Inthronistika” (Brief, der die W.hl auf dem Bischofsstuhl den
anderen Oberhirten ekannt macht) aufgenommen haben soll und dann definitiv ab 1014,
dem Jahr der endgültigen Zufügung des Filioque durch Benedikt VIITL 1m liturgischen
Gebrauch ın der Kirche Roms). Könnte die Römisch-katholische Kirche überlegen, diese
Hinzufügung kirchenamtlich zurücknehmen? Za welchen Schritten würde sich aber dann
die orthodoxe Neite veranlasst sehen? Wäre S1e z bereit, den Namen dCS Papstes wieder In
hre Diptychen einzutragen, 1m Sinne der Auffassung der eucharistischen Ekklesiologie, WwI1e
S1e in den Dokumenten der elt 82-19 illustriert wird, un WI1IE sS1e Josef Ratzinger
in seinem U  w legendären Vorschlag VO  ] 976 vorgelegt hart?® „Rom VO (Isten nicht mehr

Primatslehre fordern I1USsS, als 1im ErstenNn Jahrtausend formuliert un gelebt wurde”?

Eine symmetrische Entfaltung dieser drei Schritte kann IST recht einen Erfolg verheifßen,
wobei dieser Erfolg wiederum kein Ergebnis blo{s menschlicher Anstrengung ware. )as Mat{f®
(metron) für 1nNe ma{s-volle und 1ın diesem Sinn sym-metrische (mafs-gemäfßse) un: ohl
sym-phonische Entfaltung UMNsSsSCICS Glaubens un uUNseEICS Wachstums gibt (Gott einem jedem
VO  e>) uns, also auch UNsCICIL Kirchen, „nach dem Ma{$ (metron) der abe Christi (Eph 4 £)
„Denn der, den (zOtt gesandt at; redet (Grottes Worte: enn (JOft oibt den (Jeist ohne Ma{s“
(Joh 3,34) „ Wir aber  c oläubige Menschen, „wollen uUunNns nicht über alles Ma{s hinaus rühmen,
sondern NUr nach dem das uUuls (ZÖ6€ ZUSCHICSSCIL hat 2 Kor 10:13

Christen leben jedenfalls in der Bescheidenheit, dass s1e die Erlangung der Volljährigkeit
(nach Paulus, MmMEeITron helikias) auf dieser Welt, un das ll heißen: die Erlangung ihrer
Vollkommenheit 1n aller Erkenntnis, nicht erreichen werden. Die Hoffnung, die uUuNns

wachsenden Einflussnahme der Frankenkönige in Rom und uch die Römer des (O)stens. Sie
nehmen ber damit die Gefahr iın Kauf, das Schisma zwischen den beiden Kirchen als 1ne nationale
Feindschaft zwischen Franken un Byzantinern qualifizieren. Vgl Ihe Fundamental Difterence
Between the ‚c  „Bast and „West”, VO  . Prof. John Romanides, aus http://www.oodegr.com/english/
dogma/diafores1.htm (Einführung ZU lext VO  - Romanides VO den Betreibern der Webseite):
„What ollows 15 heavily excerpted aM slightly edited transcr1ıpt of three lectures given by the
Orthodox scholar John Romanides In 1981 Aat Holy (Cross deminary In the Patriarch Athenagoras
Memorial Lecture ser1es. Ihis article deals with the fundamental difference between Orthodoxy and
Western Christianity, mainly Roman Catholicism. Readers 11 be surprised learn that the division
between e+  „ Fast anı „West“ WasSs actually TNOIC of political division, caused Dy the ambitions of
the Franks anı other (Germanic tribes, than „Iheological” questlon. Professor John Romanides of
the University of Ihessalonike challenges the COINMMONMN VIEWS regarding the Causes for the Schism of
the Church 1in the „Roman world,“ and offers his OW!] provocatıve interpretation of the historical
background of this tragedy in the history of the Christian Church. bar TOM seeing basic differences
In the „Roman world,” which led alienation between the East and West, Romanides Argucs for
the existence of „national;, ultural an CVE1N linguistic UnIity between Kast (Byzantine) and West
Romans’; that 1S, until the iIntrusion aM takeover of che West RKomans the Roman Catholics) Dy
the Franks (German tribes).”
In meinen Beitrag, Theologie des Petrusdienstes. Joseph Ratzingers Angebot ZULE Einheit MIt dem
Osten? Beitrag einem epochalen echsel, Orthodoxes Forum 71 (2007) 79-94;, hatte ich mich
eher zurückhaltend dieser Anfrage VO  — Ratzinger geäußert. Die Entwicklung des theologischen
Dialogs zwischen der Römisch-Kartholischen und dCl' Orthodoxen Kirche xibt mich die Sache Neu

überdenken, Uun! VO  e einem doch konstruktiven Vorschlag VO Ratzinger sprechen.
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tragt, St. dass uUu1lSs das Erlangen der „Einheit des Glaubens un der Erkenntnis des Sohnes
Gottes, ZU vollendeten Mann, ZU vollen Ma{$ der Fülle Christi (Eph 4x43) verheißen
worden ISt, WeNn auch vollkommen in der eschatologischen Fülle Soll aber deswegen auch
die eucharistische FEinheit VO  —_ Christen lediglich ine eschatologische Erwartung bleiben?
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Heterodoxie un Kirchengeschichte:
Der Eunomianismus des Philostorgios
un der Novatianismus des Sokrates

DON Martin Wallraff, Basel

Kirchengeschichte 1st ihrem rsprung nach 1ne theologische Disziplin. Dieser Satz gilt
jedenfalls, WECINN INnan den rsprung bei Euseb VO  - Kaisareia erblickt, der sich 1m Proömium
seliner EKKÄNTIATTICH LTTOPLC selbst als Begründer einer ucn Gattung darstellt: „Wir sind
die ersten, die sich dieses Ihema gCcWagtl haben un gewissermaßen einen einsamen un:
unbegangenen Weg schreiten suchen.“ Im gleichen Kontext macht deutlich, dass seine
Innovatıve Form der Geschichtsschreibung die rechtgläubige Kirche verteidigen und die
Ketzer, die „wütenden Wölten gleich sich schonungslos auf die Herde Christi stürzten, VCI-

dammen soll! Dieses eusebsche Erbe WAar für die nachfolgende Geschichte der literarischen
Gattung grundlegend. Zugleich aber sollte sich herausstellen, A4Ss die Unterscheidung
zwischen Orthodoxie und Heterodoxie durch die diversen Verwerfungen des vlerten und
fünften Jahrhunderts nicht mehr unkompliziert möglich WATrL. So werden bei näherem
Zusehen oroße Unterschiede zwischen den Euseb-Fortsetzern beim Umgang MIt diesem
Ihema deutlich.

Aufmerksame Analyse zelgt, dass schon die Je eigene Positionierung der einschlägi-
sch Autoren höchst unterschiedlich ausfällt. Iraditioneli sah Inan einen „heterodoxen
Ausreißer“ (nämlich Philostorgios), der einem „orthodoxen Iriumvirat“ (nämlich den AA
optischen Autoren Sokrates, SOozomenos un! Iheodoret) gegenüberstand. Tatsächlich
1ISt bei Philostorgios die alternative, „häretische” Sichtweise offenkundig, dass S1e der
Überlieferung selnes Werkes schädlich WAaTrl. Bekanntlich 1STt seine Kirchengeschichte 1Ur 1ın
Exzerpten und Fragmenten erhalten?. och die Verteilung zwischen Orthodoxie un Häresie
1St vielschichtiger. Im Rückblick Mag schon auf Euseb selbst, den „Vater der Kirchenge-

SETTEL KaLl TP@OTOL VUV TNCG ÜTOoOETEWC ETLÖAVTEC S  > IV EPNUNV Ka ATtTpLON 1EVAL OV EYYELPOULEV
un AdELÖGC 01107 AUKOL Bapelc TNV AÄPLTTOV TOLUVNV ETEVTPIMOVTEG. h.e [3 Es

ISt mMIr ıne Ehre, diesen bescheidenen Beitrag meinem ehemaligen akademischen Lehrer
Prof. Dr. Dr. TIheodor Nikolaou dedizieren dürfen. Nicht zuletzt VO  - ihm habe ich
gelernt, dass Orthodoxie (im modern-konfessionellen WwI1e auch 1im altkirchlich-wörtlichen
Sinne) nicht einfach 1n schroftem Gegensatz steht allem, Was aufßer ihr liegt, sondern
dass eines differenzierten Blicks MmMIt ökumenischem Wohlwollen bedarf,
neben chwarz un: Wei{ß auch Nuancen und Abschattungen sehen. Zugleich habe ich
dankbar gelernt, dass CIn solcher Blick möglich ISt, ohne dass die vorhandenen Differenzen
iın Relativismus un! Gleichgültigkeit aufgelöst werden.
Die Tlexte sind mustergültig ediert VO  e Bidez, Philostorgius. Kirchengeschichte, Mit dem
Leben des Lucian VO  - Antiochien un den Fragmenten eines arianischen Historiographen,

bearbeitete Auflage VO  w Winkelmann GES): Berlin 981 (1913) Darüber hinaus
WAar der Autor jahrelang unterertforscht. Vgl jedoch Jüngst Marasco, Filostorgio.
Cultura, fede politica ın 8881  - StOr1CO ecclesiastico del secolo (SEA 92): Rom 2005;
Meyer (He.) Philostorge l’historiographie de l Antiquite tardive. Philostorg 1mM Kontext

Orthodoxes Forum 25 201 1) efte P
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schichte , ein zweitelhaftes Licht fallen 1im Blick auf seine Rechtgläubigkeit WAarTr Ja selbst
einer der Protagonisten in den dogmatischen Auseinandersetzungen seiner Ee1it un stand
spater 1im Geruch des „Arianismus”? Solche Hypothesen, me1lst 1m Tlone der Verdächtigung

also stark wertend vorgetragen, sind allerdings mehr Angelegenheit der Antike und des
Mittelalters SCWESCH, denn S1E seTIzen ine im Grunde a-historische Perspektive OTaus; s1e
bewerten Euseb nicht nach zeitgenössischen Kriterien, sondern AUsS dem Blickwinkel spaterer
neu-nizänischer Theologie.

rar 1mM Jahrhundert wurde der Blick frei für die Breite des innerchristlichen Spek-
1im Bereich der Kirchengeschichtsschreibung. Es genugt, die Kenntnis

der Historiographie eines Anti-Chalkedonensers WI1IE Johannes VO  , Ephesos oder die
933 VO  , Joseph Bidez gesammelten „Fragmente eines arianischen (genauer: homö6ischen)
Historiographen ” erinnern  &  Z Man INa auch Philippos VO  - Side denken, dessen INOMNU-

mentales Geschichtswerk vielleicht auch deshalb untergegangen ISt, weil eın glühender
Anhänger der damals noch gELTFENNIECN Sondergemeinschaft der Johanniten, Gefolgsleute des
abgesetzten Chrysostomos, war”. L)as Mosaik 1st außerdem dadurch bunter geworden, dass
auch der bislang als orthodox geltende Sokrates nicht mehr ohne welteres der damaligen
Mehrheitspartei in Konstantinopel uzuordnen SE Im Jahr 997 habe ich zeigen versucht,
dass seine Kirchengeschichte AUS eindeutig novatianischer Perspektive geschrieben IsSt und
der Verfasser selbst ;ohl dieser Sondergemeinschaft angehörte®. LDiese Auffassung 1St in der

der spätantiken Geschichtsschreibung (Collegium Beatus Rhenanus 3)% Stuttgart 2011
(non vidi)
Vgl Winkelmann, Die Beurteilung des Eusebius VO  ' (äsarea und seiner Vita Constantini
1im griechischen (Osten. Ein Beitrag ZULC Untersuchung der griechischen hagiographischen
Vitae Constantini, 1n Irmscher (Hg.) Byzantinistische Beiträge, Berlin 1964, Q 1: ] 19

Ders., Studien Konstantin dem Grofßen un Z19: byzantinischen Kirchengeschichte,
Birmingham 1993,; Nr.
Zu Johannes vgl DAan Ginkel, John of Ephesus. Monophysite Historian iın Sixth
Century Byzantium, Groningen 995 Die lexte des homöischen Historiographen
sind ediert bei Bidez, Philostorgius. Kirchengeschichte, Mit dem Leben des Lucian
VO  - Antiochien un den Fragmenten eines arianischen Historiographen, bearbeitete
Auflage VO  w Winbelmann GCS), Berlin 981 @ 1913); Anhang (S 202-241. dazu
die Einleitung GEEFGLIO): iıne eingehendere Diskussion dieses Autors ware eın
wichtiges Desiderat, vgl bislang lediglich Ch Brennecke, Studien ZUE Geschichte der
Homööer. Der (Osten bis ZU Ende der homöischen Reichskirche, (BH Ih 739 Tübingen
1988, 93 un 114157
Vgl dazu 7zuletzt Heyden, Die christliche Geschichte des Philippos VO  e Side Mit einem
kommentierten Katalog der Fragmente, 1nN: Wallraff (He.), Julius Africanus und die
christliche Weltchronistik, 157% Berlin 2006, 209-243. bes 241 seiner
Stellung Johannes Chrysostomos. FE den Johanniten vgl Wallraff, Tod 1m Exil
Reaktionen auf die Todesnachricht des Johannes Chrysostomos und Konstituierung einer
„Johannitischen” Upposition, iın Wallraff - Brändle (Hog.) Chrysostomosbilder iın
600 Jahren Facetten der Wirkungsgeschichte e1ines Kirchenvaters, AKG 105), Berlin
2008, 2354

Wallraff, Der Kirchenhistoriker Sokrates. Untersuchungen Geschichtsdarstellung,
Methode un Person, FKDG 68), Göttingen 1997/,; 23525
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Diskussion seither mehrheitlich akzeptiert worden oder, nicht akzeptiert, meIlst schlicht
nicht ZULC Kenntnis 3998801 worden!.

Ich SIE also 1im folgenden OTLTaus un: möchte VO  . dort aus weiterfragen: Was lässt
sich aus den kirchlichen Grundoptionen eines Autors für die historiographische Methode
und das Profil selnes Kirchengeschichtswerkes ableiten? Inwiefern wirken sich Orthodoxie
oder Heterodoxie historiographisch aus? Schon in den bisherigen wenigen Sätzen wurde
deutlich, dass dabei das Begriffspaar Heterodoxie un Orthodoxie nicht im Sinne einer binä-
Icn Grundalternative, Ja noch nicht einmal im Sinne eines linearen Spektrums VO  e} schwarz
nach welss verstehen St; sondern dass damit Ine ziemlich komplizierte innerchristliche
Landschaft angesprochen ISt, die Je nach Standpunkt sehr unterschiedliche Verortungen und
Wertungen freisetzt. Aus dieser zerklüfteten Landschaft werden hier wWwWel besonders interes-

Fälle herausgegriffen, eben die beiden 1im Titel genannten Autoren Philostorgios und
Sokrates. Deren Profil ll SCHAUCI erhoben werden, ZU chluss einem Vergleich
kommen.

Der Eunomianismus des Philostorgios
Wie eın Celerum LENSEO 1sSt jeder Beschäftigung MIt Philostorgios das vorauszuschicken,

Was allen längst ekannt ISt dass nämlich se1n erk 1L1U[T in traurıgen Bruchstücken auf u1lls

gekommen ISt. (senauer DCSALL, hängen WIr ZUE Rekonstruktion fast vollständig VO  w} den
Exzerpten des Photios ab, denen dann Ww1e VO  w Bidez in seiner mustergültigen Edition VOTI-

geführt noch Paralleltexte AN anderen Autoren beizustellen sind. Photios hielt dafür, WI1IeE
in seiner bibliotheke Sagl, dass das Werk des Philostorgios weniger als LO’TOPLA bezeichnen
sel, sondern mehr als EYK@OMLOV, eın Loblied nämlich auf die Häretiker (sprich: Eunomianer)

Die me1lsten Rezensenten des in der vorigen Anm Buches haben die Ihese
kommentiert und pOSItIV reziplert, vgl 'araval, Revue histoire et de philosophie
veligieuses 78 (1998) 358 f.; Chadwick, TEL 1724 1999) 192 f.; Hansen, ByZ£
92 (1999) 175 f) P Allen, VigChr 53 (1999) 104-106, hier 105° Barnes, J 1IhS8 50
1999) 350553 hier 353 C Rebenich, LZeitschrift für antikes Christentum
392=-395: hier 394: Schuler, International. Journal of the Classical Tradition 2000)
636-640, hier 638, vgl auch den ausführlichen Diskussionsbeitrag VO DA Blaudeau,
Socrate de Constantinople redecouvert, Mediterraneo ANtICO (1999) 429-445, hier
439-441 Lediglich Leppin, Grnomon /3 (2001) 2552259 hat 1ne ablehnende Position
Vertretfen Sein Hauptargument lautet, dass Inan schwer erklären könne, WI1IeSsSO Sokrates

ware Novatianer SCWESCH sich ausführlich MIt der Grofßkirche beschäftigt (S
256) Das ISTt ein eigenartiges Argument doch die Auffassung VOTaUS, dass
heterodoxe Historiographie iın jedem Falle aufßerhalb des Lichtkegels der eigenen Position
1Ur die schwarze Nachrt des Irtums kennt. Dass gerade dies Sokrates Geisteshaltung nicht
ANSCINCSSCH charakterisiert, wird jedem Leser schnell klar, oll aber auch im Folgenden
noch einmal expliziert werden. Aus der nachfolgenden Diskussion selen hier 1Ur SCNANNL

George, Sokrates un: die Mönche in der Wüste, ın Bäbler PE Nesselrath (Hgog.),
Die Welr des Sokrates VO  e Konstantinopel. Studien Politik, Religion un! Kultur im
spaten und frühen Jh Chr. Ehren VO  e} Christoph Schäublin, München 2001,

182-197. hier 1830 'araval, 1nN: Socrate de Constantinople, Histoire ecclesiastique,
E SC477). Paris 2004, EZ
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und ıne explizite Zurückweisung Vöyoc YUMWVOC) un Anklage der Orthodoxen?. Diese
seline Auffassung VO Werk des Philostorgios wird MIt Sicherheit auf die Art un Weise
seiner Lektüre zurückgewirkt haben, mıit anderen Worten: die Auswahl A4Uus dem erk des
Philostorgios, die uNns vorliegt, 1ST nicht Resultat eines Überlieferungszufalls, also z eines
Codex mMIt Blattausfall oder Mausfrafs, sondern Resultat einer gezielten un! ewufßlten
Selektion 1im Lichte des genannten Ihemas, ine Selektion, die dem Leser möglichst klar VOTL

ugen führen ollte, WI1e ungerecht und UNANSCIMECSSCH Philostorgios Lob un Tadel verteilt.
Heterodoxie un Orthodoxie sind in der Optik des tradierenden Photios eın Nebenaspekt,
sondern wesentlich herausstechendes Merkmal Es Mag also sehr ohl se1n, dass VO  S einem
Bild MIt schwarz, wei(ß und diversen Grauabstufungen für unNns fast 90088 noch die schwarzen
un die weißen Flächen geblieben sind.

I J)as gilt nicht NUr für die kommentierenden Formulierungen des Exzerptors Photios,
der Gebrauch VO  w OÖrtern WwI1e schwatzen (ANPEW) un Lüge (VeDOOoC), die beinahe konstante
Bezeichnung des Philostorgios als ÖUTTEÖNG”, und dergleichen: dies iDt sich leicht als /Zutat

erkennen. Es gilt aber sicher auch für die Auswahl der exzerplerten Passagen un Fakten,
und das 1ST für uUuNsSs NUr noch 1m Einzelfall nachzuvollziehen. Als Aetios, einer der Helden des
Philostorgios, Konstantios 1NSs Exil geschickt wird (übrigens eın Schicksal, das MIt
seinen nizänischen Gegnern teilt), berichtet Philostorgios zweierlei: einerselts oibt einen
Rückblick auf den Bekennermut des dort angetroffenen Bischofs Auxentios VO  e) Mopsuestia,
andererseits erzählt VO  z einer wunderbaren Gebetserhörung des Aetios!®. Interessanter-
welse überliefert Photios 1Ur das zwelte Detail ZU Ruhme des Aetios natürlich nicht ohne
einen ätzenden Kommentar (@C204  Martin Wallraf}  und eine explizite Zurückweisung (Jöyoc yupvöc) und Anklage der Orthodoxen®. Diese  seine Auffassung vom Werk des Philostorgios wird mit Sicherheit auf die Art und Weise  seiner Lektüre zurückgewirkt haben, mit anderen Worten: die Auswahl aus dem Werk des  Philostorgios, die uns vorliegt, ist nicht Resultat eines Überlieferungszufalls, also etwa eines  Codex mit Blattausfall oder Mausfraß, sondern Resultat einer gezielten und bewußten  Selektion im Lichte des genannten Themas, eine Selektion, die dem Leser möglichst klar vor  Augen führen sollte, wie ungerecht und unangemessen Philostorgios Lob und Tadel verteilt.  Heterodoxie und Orthodoxie sind in der Optik des tradierenden Photios kein Nebenaspekt,  sondern wesentlich herausstechendes Merkmal. Es mag also sehr wohl sein, dass von einem  Bild mit schwarz, weiß und diversen Grauabstufungen für uns fast nur noch die schwarzen  und die weißen Flächen geblieben sind.  Das gilt nicht nur für die kommentierenden Formulierungen des Exzerptors Photios,  der Gebrauch von Wörtern wie schwatzen (Anpetv) und Lüge (Veddoc), die beinahe konstante  Bezeichnung des Philostorgios als 6 S8vooeßnc’, und dergleichen: dies gibt sich leicht als Zutat  zu erkennen. Es gilt aber sicher auch für die Auswahl der exzerpierten Passagen und Fakten,  und das ist für uns nur noch im Einzelfall nachzuvollziehen. Als Aetios, einer der Helden des  Philostorgios, unter Konstantios ins Exil geschickt wird (übrigens ein Schicksal, das er mit  seinen nizänischen Gegnern teilt), berichtet Philostorgios zweierlei: einerseits gibt er einen  Rückblick auf den Bekennermut des dort angetroffenen Bischofs Auxentios von Mopsuestia,  andererseits erzählt er von einer wunderbaren Gebetserhörung des Aöetios'®. Interessanter-  weise überliefert Photios nur das zweite Detail zum Ruhme des Aötios — natürlich nicht ohne  einen ätzenden Kommentar (66 ... ö Suooeßhc vevuSohoyet), während die aus orthodoxer Sicht  unbedenkliche Geschichte über den Bekenner nur in der Suda erhalten ist!!. Paradoxerweise  mag also das Interesse des orthodoxen Photios stärker den besonders heterodoxen Aspekten  des Philostorgios gegolten haben.  Wir tun gut daran, diese Tendenz der Überlieferung in Rechnung zu stellen und bei der  Lektüre zu berücksichtigen. Auch mit dieser Erkenntnis im Hinterkopf ändert sich aber an  der grundlegenden Einsicht nichts, die schon Bidez in der Einleitung zu seiner Ausgabe so  formulierte: „eine Geschichte der wahren Kirche, d.h. der eunomianischen Kirche, in ihrem  Gegensatz zum Heidentum ebenso wie in ihren Kämpfen gegen die falsche Orthodoxie:  das ist das literarische Thema, das sich unser Verfasser gewählt hat“!*. Insofern ist die  8  Ö6 eivaı TV ioToplay adtOD W LoToplay LAMoY, N EyKdOlLOV MEV TOV AipeTIKÄY, VOyOV  8 yuwvdv Kal KatTnyoplav TOVv öpfoSo£wvy. Cod. 40, abgedruckt bei J. Bidez, Philostorgius.  Kirchengeschichte, Mit dem Leben des Lucian von Antiochien und den Fragmenten eines  arianischen Historiographen, 3. bearbeitete Auflage von E Winkelmann, Berlin 1981  (1913) S22 Z57.  9 Exempli gratia hier für diese Ausdrücke nur je ein Beleg: h.e. 3,15 (46,13 Bidez); 2,11  229B) 1263 B)  0 hie. 5,2.  11 Suda s.v. Adlevrıoc, abgedruckt bei /. Bidez, Philostorgius. Kirchengeschichte, Mit dem  Leben des Lucian von Antiochien und den Fragmenten eines arianischen Historiographen,  3. bearbeitete Auflage von E Winkelmann (GCS), Berlin 1981 (*1913) im unteren Teil.  Dass der erste Teil der Geschichte von Philostorgios stammt, ist dem Zusammenhang nach  wahrscheinlich, aber auch nicht völlig sicher.  2 ] Bidez 2a0 S ©OÖVTTEBNC VeuÖoloyel), während die AdUS orthodoxer Sicht
unbedenkliche Geschichte über den Bekenner NUr in der Suda erhalten ist!!. Paradoxerweise
INag also das Interesse des orthodoxen Photios stärker den besonders heterodoxen Aspekten
des Philostorgios gegolten haben

Wir tun gut daran, diese Tendenz der Überlieferung in Rechnung stellen un bei der
Lektüre berücksichtigen. uch miIt dieser Erkenntnis 1m Hinterkopf andert sich aber
der grundlegenden Einsicht nichts, die schon Bidez in der Einleitung seiner Ausgabe
formulierte: seine Geschichte der wahren Kirche, der eunomianischen Kirche, iın ihrem
Gegensatz 7A08 Heidentum ebenso WI1e in ihren Kämpfen die falsche Orthodoxie:
das IST das literarische Ihema, das sich Verfasser gewählt hat“!2. Insofern IST die

C SVa TNV io’TOpIAY AMÜTOU N LOTOPLAV WÄMOY, EYKWMLOV UEV TOV ALPETIKOV, 'yoV
de YULVOV Ka KATNYOPLAV TOV Öp0060EwV. Cod 40, abgedruckt bei Bidez, Philostorgius.
Kirchengeschichte, Mit dem Leben des Lucian VO  en Antiochien un den Fragmenten eines
arianischen Historiographen, bearbeitete Auflage VO  . Winkelmann, Berlin 981
(>1913); Z 5
Exembli gratid hier für diese Ausdrücke NUr Je eın Beleg: h.e 315 Bidez): Z
(22:9 B: 12
hoe 5’

11l Suda AdUEEVTLOG, abgedruckt bei Bidez, Philostorgius. Kirchengeschichte, Mit dem
Leben des Lucian VO  - Antiochien und den Fragmenten eines arianischen Historiographen,

bearbeitete Auflage VO  w Winbelmann (GCS) Berlin 981 1913) 1m unteren eil
Lass der Teil der Geschichte VO  3 Philostorgios STAMMUT, 1ST dem Zusammenhang nach
wahrscheinlich, aber auch nicht völlig sicher.

Bidez, A O (T
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Kirchengeschichte eindeutig Parteischrift, abgefasst miıt der Intention, einer Partei in den
komplizierten Kämpfen historisch Geltung verschaften. Zugleich aber 1St bedenken,
Wds dann auch für Okrates In N  u gleicher Weise gilt, dass nämlich die bevorzugte Partei
minorıtär Ise klein und randständig, dass nicht realistisch möglich ISt, Geschichte

schreiben, als gäbe die anderen nicht oder als selen sS1e zumindest nicht neh-
mender Teil der Geschichte WI1e z Je A ihrer Perspektive Euseb oder Iheodoret u  =)

Dort erscheinen die Häretiker L1UTTL recht pauschal als schwarze Folie, auf der sich dann die
Orthodoxie heller abhebt.

Philostorgios bietet mehr in ezug auf die Vertreter der Au seliner Sicht falschen
Lehre, un [11U5S5 tun; da sich seline eigene Dartei 1Ur iın Abgrenzung ihr gegenüber
definieren lässt. Allerdings 1St häufig nicht hinreichend beachtet worden, dass das Mittel dazu
keineswegs ausschliefßlich die Verunglimpfung der gegnerischen Partei 1St. Es finden sich
in der Kirchengeschichte durchaus auch Jängere Passagen, die z die Leistungen der drei
großen Kappadokier DOSItIV würdigen. Selbst WeNnNn se1In ollte, WI1e Bidez 1im Anschluss

Niketas meinte‘, dass dieses Lob primäar dazu diente, den Eunomios noch stärker hervor-
zuheben, weil einer literarischen Entgegnung durch diese Theologen gewürdigt worden
WAal, bliebe der Grundtatbestand doch bestehen: des Philostorgios rechte Lehre definiert sich
nicht NUuUr über die falsche der anderen, sondern allenfalls auch 1m Medium der Überbietung.
Im übrigen scheint Mır manches darauf hinzudeuten, dass das Lob der Kappadokier durch-
Au auch eigenständig, nicht 11UT 1m Zusammenhang MIt Eunomios IN Bedeutung 1n dem
verlorenen Kirchengeschichtswerk hatte.

Das zugrunde liegende Geschichtsbild 1St denn auch nicht das zweler grundsätzlich
und VO  e Anfang feindlich gegenüberstehender Parteiungen, obgleich der Beginn der
Zwistigkeiten zugleich den Beginn d€S VO  i Philostorgios behandelten spatıum historicum
bildert: der Streit zwischen Areios un Alexander 1n Alexandrien!*. Freilich hat Philostorgios
diesen Einsatzpunkt nicht gewählt SCNH seiner grundsätzlichen theologischen Bedeutung,
sondern 1St ihm zugefallen ebenso WIE beinahe allen anderen nacheusebianischen
Autoren, denn auch knüpft bei aller Kritik? das Werk des Euseb DDie Geschichte
wird geschrieben 1m Bewusstsein einer grundsätzlichen Kontinuität beider Parteien mıiıt der
vorkonstantinischen Kirche uch Philostorgios wei{ß darum un Sagl auch explizit, dass
die VO  e) Areios ausgelöste Debatte keineswegs sofort AB Verlust kirchlicher Gemeinschaft
geführt hatte!®©: IST Aetios WAar Cd, der die noch bestehenden Bande zerschnitten un 1NS-
besondere die Abendmahlsgemeinschaft aufgekündigt hat Aufftälligerweise erscheint die
Irennung keineswegs als der Grofßkirche VO  — der rein gebliebenen Minorität, sondern
Aetios 1St der aktive art.

Gleichwohl legt Philostorgios grofßen Wert auf die Kontinuität MmMIt der älteren Geschichte,
un primärer (sarant dieser Kontinuität 1St für ihn der Märtyrer Lukian VO  e Antiochien.
Sowohl durch selne Lehre als auch durch se1n Glaubenszeugnis Maximinus ala
erscheint geelgnet, ıne Sukzession der Jjetzigen eunomianischen Kirche AdUuS der alten,

Bidez, Q.a.0., C XXIV IMI ezug auf h.e 6, 1 } dort das Zeugnis des Niketas Choniates
MmMIt der Bezeichnung 1 15 (S 112
h.e :3

L5 DiAooTtTopyLOG TOV [ Ixuoiiov Eügeßi0v ETAWVOV, TEPI TNV EÜTEBELAV ÖLXUAPTÄVELV ONglHeterodoxie und Kirchengeschichte  205  Kirchengeschichte eindeutig Parteischrift, abgefasst mit der Intention, einer Partei in den  komplizierten Kämpfen historisch Geltung zu verschaffen. Zugleich aber ist zu bedenken,  was dann auch für Sokrates in genau gleicher Weise gilt, dass nämlich die bevorzugte Partei  minoritär ist, so klein und randständig, dass es nicht realistisch möglich ist, Geschichte so  zu schreiben, als gäbe es die anderen nicht oder als seien sie zumindest nicht ernst zu neh-  mender Teil der Geschichte — wie es etwa je aus ihrer Perspektive Euseb oder Theodoret tun.  Dort erscheinen die Häretiker nur recht pauschal als schwarze Folie, auf der sich dann die  Orthodoxie um so heller abhebt.  Philostorgios bietet mehr in Bezug auf die Vertreter der — aus seiner Sicht — falschen  Lehre, und er muss es tun, da sich seine eigene Partei nur in Abgrenzung ihr gegenüber  definieren lässt. Allerdings ist häufig nicht hinreichend beachtet worden, dass das Mittel dazu  keineswegs ausschließlich die Verunglimpfung der gegnerischen Partei ist. Es finden sich  in der Kirchengeschichte durchaus auch längere Passagen, die etwa die Leistungen der drei  großen Kappadokier positiv würdigen. Selbst wenn es so sein sollte, wie Bidez im Anschluss  an Niketas meinte'*, dass dieses Lob primär dazu diente, den Eunomios noch stärker hervor-  zuheben, weil er einer literarischen Entgegnung durch diese Theologen gewürdigt worden  war, bliebe der Grundtatbestand doch bestehen: des Philostorgios rechte Lehre definiert sich  nicht nur über die falsche der anderen, sondern allenfalls auch im Medium der Überbietung.  Im übrigen scheint mir manches darauf hinzudeuten, dass das Lob der Kappadokier durch-  aus auch eigenständig, nicht nur im Zusammenhang mit Eunomios eine Bedeutung in dem  verlorenen Kirchengeschichtswerk hatte.  Das zugrunde liegende Geschichtsbild ist denn auch nicht das zweier grundsätzlich  und von Anfang an feindlich gegenüberstehender Parteiungen, obgleich der Beginn der  Zwistigkeiten zugleich den Beginn des von Philostorgios behandelten spatium historicum  bildet: der Streit zwischen Areios und Alexander in Alexandrien'*. Freilich hat Philostorgios  diesen Einsatzpunkt nicht gewählt wegen seiner grundsätzlichen theologischen Bedeutung,  sondern er ist ihm zugefallen — ebenso wie beinahe allen anderen nacheusebianischen  Autoren, denn auch er knüpft bei aller Kritik'” an das Werk des Euseb an. Die Geschichte  wird geschrieben im Bewusstsein einer grundsätzlichen Kontinuität beider Parteien mit der  vorkonstantinischen Kirche. Auch Philostorgios weiß darum und sagt auch explizit, dass  die von Areios ausgelöste Debatte keineswegs sofort zum Verlust kirchlicher Gemeinschaft  geführt hatte'°: erst Aetios war es, der die noch bestehenden Bande zerschnitten und ins-  besondere die Abendmahlsgemeinschaft aufgekündigt hat. Auffälligerweise erscheint die  Trennung keineswegs als Abfall der Großkirche von der rein gebliebenen Minorität, sondern  Aöetios ist der aktive Part.  Gleichwohl legt Philostorgios großen Wert auf die Kontinuität mit der älteren Geschichte,  und primärer Garant dieser Kontinuität ist für ihn der Märtyrer Lukian von Antiochien.  Sowohl durch seine Lehre als auch durch sein Glaubenszeugnis unter Maximinus Daia  erscheint er geeignet, um eine Sukzession der jetzigen eunomianischen Kirche aus der alten,  13 J. Bidez, a.a.O., S. CXXIV mit Bezug auf h.e. 8,11, dort das Zeugnis des Niketas Choniates  mit der Bezeichnung 11° (S: 112 £):  Khe 13  15 6 POrAooTtopyıoc Töv Ilaudiiov Eüotßıov EraıvAVy, mepl THV EDOEßELKV SıauapTAvEN ÖNdl. ... h.e  1)  Bhe 3141)
h.e 3.14
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noch unverdorbenen Kirche konstituieren. Aöetios Wr ‚WT selbst kein Lukian-Schüler,
hätte auch AN chronologischen Gründen nicht se1in können, doch in dem einschlägigen
biographischen Kapitel werden immer wieder Verbindungslinien zwischen ihm un den
unmittelbaren Lukian-Schülern aufgezeigt”. Aetios seinerselts machte großen Eindruck auf
Eunomi0os, un: schliesslich fällt auch auf den Schritfsteller selbst ein Strahl dieses Ruhmes,
hatte doch als Junger Mann den Eunomios persönlich kennen gelernt. So konstituiert sich
ine Sukzessionskette natürlich nicht 1m Sinne episkopaler Nachfolge, aber doch 1m Sinne
lehrmäfßiger un persönlicher Kontinuität und Legitimierung.

Gerade 1mM Vergleich dem 1mM folgenden behandelnden Sokrates fragt sich, WI1e
sich Philostorgios den welteren Verlauf 1im Blick auf die Kirchenspaltung vorgestellt hat.
Es gibt jedenfalls keine Indizien, dass 1m konkreten Ablauf der historischen Ereignisse
ıne Wiederannäherung oder Sal Vereinigung der getr CENNTIECN kirchlichen Gruppen erwartet

oder auch L1UTL erhofft hätte. Soweit der schlechte Erhaltungszustand gerade der chluss-
überhaupt zulässt, kann I1a dass die Lösung des Problems allenfalls

eschatologisch konzipiert hat Die Jüngste Geschichte ISt 1ne eindrucksvolle Häufung VO  -

Katastrophen”®, die als Strafe für das Abweichen der Großfkirche, aber auch als Vorzeichen des
kommenden Endes gedeutet werden können. Eine konkrete Endzeitberechnung hat ohl
nicht vorgelegt, doch Mag se1n, dass sich VO bevorstehenden Ende zugleich endgültige
Klarheit über Orthodoxie un Häresie hat Gerade in dieser Hinsicht könnte die
Difterenz seinem Nachfolger Sokrates kaum orößer se1ln.

Der Novatianismus des Sokrates
Um aber nicht MmMIt dem Ende der Geschichte beginnen, sondern MIt ihrem Anfang:

auch der Novatianer Sokrates schreibt Geschichte 1im Anschluss Euseb!?. Er beginnt also
MIt Konstantin, und das heifst, dass bei ihm IST recht die für ihn relevante Kirchenspaltung
aufßerhalb selines Berichtszeitraums liegt. Der Streit zwischen Novatian un Cornelius Jag
Ja schon mehr als ein halbes Jahrhundert davor. Es 1sSt AUN dieser Perspektive bezeichnend,
dass der einz1ge Jängere Exkurs ıIn die vorkonstantinische Kirchengeschichte bei okrates
N:  u diese Episode betrifft: die Entstehung des Novatianismus“*“®. uch hier also indet
sich das Moaotiv der Anknüpfung die gemeinsamen Ursprünge. Wer das fragliche Kapitel
unvoreingenommen liest und, ohne sonstige Kenntnisse über das chisma einzutragen, der
würde allerdings unweigerlich dem Schluss kommen, dass damals die Kirche iın wel
annähernd gleich grofße Parteien zerhfiel Sowohl Cornelius als auch Novatian senden Briefe

h.e 345 Insbesondere werden die folgenden chüler des Lukian SCNANNT: Athanasios VO.  -

Anazerbos, Antonios In Tarsus, Leontios 1ın Antiochien.
Vgl Bidez, Philostorgius. Kirchengeschichte, Mit dem Leben des Lucian VO  - Antiochien
un: den Fragmenten eines arianischen Historiographen, bearbeitete Auflage VO  e}

Woinbelmann GECS); Berlin 981 *+19413); und G XAAN
hoe [L Las Werk wird zitiert nach der Ausgabe VO  ' Ch Hansen, Sokrates.
Kirchengeschichte, GCS N.E 1): Berlin 995
hoe A4:.:28 1a15: allenfalls könnte Ian dazu noch das vorausgehende (allerdings
erheblich kürzere) Kapitel über Gregorios Ihaumatourgos (la inl (4:27) Vgl auch die
Zusammenstellung sämtlicher Exkurse bei Wallraff, Der Kirchenhistoriker okrates.
Untersuchungen Geschichtsdarstellung, Methode un Person, FKDG Göttingen
199 180
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in die N Oikumene, hre jeweiligen Positionen darzulegen, un:! „jeder wandte sich
Je nach Charakter dem Z WOZU auch vorher schon u21  neigte Hier entschlüpft dem

nüchtern-neutralen okrates doch einmal 1ne polemische Bemerkung, WeNnNn fortfährt,
dass „die der Sünde Zugeneigten (ÖLAQUAPTNMOVEG) ” sich der Position des Cornelius anschlie-
en 1im Unterschied den „Besonneneren (swWOpOoVETTEPA)  S72 Wenn dann heifßt, dass 4aus

Gründen der jeweiligen Mentalität die Skythier und Ihrakier hinüber, die Paphlagonier un
Phrygier herüber nelgen, gewinnt I1l keineswegs den Eindruck, d2.SS hier Majorität
un Minorität geht.

Durch die konkrete Ausdrucksweise bleibt unklar, WCI bei der Irennung der aktive
un WeTr der passıve Dart WAl, WCTI sich also VO  e WC hat „Novatian wurde
CLITENNL, TENNTE sich.  23 Die Passivform ÖLEKpLON lässt den Sachverhalt absichtsvoll 1in der
Schwebe. Immerhin 1St beachtlich, dass kormen des Verbs ÖLAXKPLVOLAL spater OB PULT:

Selbstbezeichnung derer dienen können, die das Konzil VO  zn Chalkedon nicht rezıpleren. Sie
CMNCMN sich ÖLXKPLYOLEVOL, und einer ihrer Kirchenhistoriker 1St ekannt dem Namen
Johannes iakrinomenos?*.

Anders als Philostorgios nährt okrates bis einem gewissen rad die Ilusion einer
Irennung auf gleicher Augenhöhe, oder zumindest öffnet ihm selne Version der Irennungs-
geschichte die Uption, die eigene kirchliche Gemeinschaft als legitime Fortsetzung der alten,
gemeinsamen Geschichte darzustellen. In beiläufigen Bemerkungen kommt immer wieder
Z Ausdruck, dass die Novatianer sich adurch auszeichnen, dass sS1e schlicht der alten
WYahrheit unverändert festhalten“. Unabhängig VO  D der rage der Kontinuität WAar sich
natürlich auch Sokrates der Tatsache bewusst, dass sich aktisch 1ne winzige Minorität
handelte, die ihren Weg un ihre Identität nicht Absehung VO  . der Majorität finden
konnte. In gewIlsser Weise ISt schon der Gesamtaufbau der Kirchengeschichte ine Antwort 2.Llf
dieses Problem: weder erscheint der ovatianismus MIt der Lupe vergrößert und alles andere
1Ur als Appendix dazu, noch wird die Geschichte als das allmähliche Auseinandertreten VO  e

Wahrheit und Lüge stilisiert. Vielmehr 1st sich der Verfasser der Kirchengeschichte sehr ohl
der Tatsache bewusst, dass das Gros der relevanten Fakten MmMIt dem Novatianismus schlicht
nichts un hat und dennoch wertungsfrei berichtet werden kann. Die VO  s ihm anvislerte
Leserschaft esteht auch sicher nicht NUur AUS Anhängern der eigenen Sondergemeinschaft.
Allenfalls kann 111l ÜAhnlich WI1€E Philostorgios, aber viel moderater als dort gelegentlich
VO  e einem Überbietungsschema sprechen. In einigen Wortwechseln z der Novatianer-
ischof Akesios beim Konzzil VO  Z Nikaia 1im Gegenüber Kaiser Konstantin oder se1in

EKATTOC KT E  %  Doc ELG TOUTO ETPEVVEY, ELC A KAL TPOTEPOV LWA MOV ETEKALVEV. h.e 428 T
Abweichend VO  ' Hansen, okrates. Kirchengeschichte, GCS Berlin 1995,
ese ich £00c (so die griechische Überlieferung) O voc (so die armenische Übersetzung
un der lateinische Text Cassidors).
hie 4,28,8
h.e 4282
Zu diesem Gebrauch des Verbs vgl zzmpe, Patristic Greek Lexicon, Oxford
1961 5 dem Autor Johannes vgl die Edition VO  w} Hansen, Iheodoros
Anagnostes. Kirchengeschichte, Aufl GCS N.E Berlin 1995; I5

25 h.e 102 5194
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Kollege Sisinn10s im Gegenüber Johannes 6  Chrysostomos“ wird die Überlegenheit der

SLITCNSCICH Lehre ZAusdruck gebracht.
Mit dieser Haltung kommt eın irenischer Grundton in die Kirchengeschichte, die

Sokrates nicht 1Ur VO  ] Philostorgios, sondern VOT allem VO  a Iheodoret, dem unermüdlichen
Eiferer für seline rthodoxie, unterscheidet. Pointiert könnte IMan formulieren, dass Sokrates
den Ausdruck EKKANTLATTLKN, LOTOPLA VO  - EKKANTLAL 1im Plural ableitet, während der SS>
begründende Euseb natürlich den Singular gedacht hat?/ Tatsächlich spricht Sokrates in
den programmatischen Proömilen gelegentlich VO  e SR4 TV EKKANTLOV, den Angelegenheiten
der Kirchen, als dem Gegenstandsbereich selnes Werkes*S. Und auch in der Durchführung
erscheint neben der Sokrates elIt faktisch bereits eindeutig vorherrschenden nizänischen
Partei auch ine Reihe VO  w 1abweichenden Gruppilerungen im Horizont des Historikers*?,
Inan könnte beinahe schon VO  w einer Art „Unparteiischen Kirchen- und Ketzerhistorie“
sprechen ANTe litteram un CÜ ZYANO salıs natürlich.

einem Danz überraschenden Punkt trıtt aber dann doch wieder 1ne Art Ketzerpolemik
1Ns Blicktfeld, nämlich 1in einer innernovatianischen Debatte. Mit die stärksten persönlichen
arteinahmen des Historikers inden sich 1im Kontext einer ONtroverse über das Osterfest,
in der offenbar das kleinasiatische Hinterland traditionell stark in der novatianischen
ewegung anders optierte als die offene und Beziehungen ZULI Grofßkirche interes-
sierte Hauptstadtgemeinde 1ın Konstantinopel, die den in Nikaia festgelegten un inzwischen
allgemein durchgesetzten ()stertermin akzeptierte. Sokrates ergreift hier sehr eindeutig
Partei, und gröfßere Teile se1ines fünften Buches dienen der Begründung dieser Position?®. Als
schließlich durch einen gewlssen Sabbatios dieses Schisma ın die novatianische Gemeinde ın

Konstantinopel selbst hineingetragen wurde, nicht persönlichen Beschimpfungen
des Sabbatios*.

Der Grund für den Orn 1St offensichtlich: Die Rückkehr ZULC alten, quartodezimanischen
Usterpraxis steht JucrIk der Politik der Konvergenz un sit VenL”Ad verbo ökumenischen
Annäherung der Hauptstadtgemeinde, die auch Sokrates vertritt. (senau dies IST auch

he 110 (Akesios) und 6,:22.13:-19 (Sisinnios).
Für Euseb 1St MIt EKKANTIA die Kirche schlechthin oder die einzelne Ortskirche geme1nt.
Wo der Plural auftritt, geht die Mehrzahl der Ortskirchen, ELTW schon beim
ersten Vorkommen in dem berühmten Proöm, h.e
he 5ph9 Zur auffälligen Pluralverwendung bei Sokrates vgl Wallraff, Der
Kirchenhistoriker Sokrates. Untersuchungen Geschichtsdarstellung, Methode un
Person, (FKDG 68), Göttingen 199% 32
Interessant im Blick auf die Komposition 1ST der längere Abschnitt he 52' in dem
problematische Entwicklungen bei Novatianern, Arianern, Eunomilanern, Makedonianern
aufgereiht werden.
Es handelt sich das Kapitel hoe 5: 21 und insbesondere den direkt anschließenden
Exkurs Liturgiefragen hoe 5: 22 Nur auf den ErSteEen Blick scheint dieser lange Iraktat
iıne zuféllig zusammengetr agChC Anhäufung VO  e) Unzusammenhängendem. Bei näherem
Hinsehen zeigt sich, dass eın klares argumentatıves Tiel oibt, und dieses liegt in der
Rechtfertigung VO  ] ritueller Pluralität in der Kirche Vgl dazu auch Wallraff, Der
Kirchenhistoriker okrates. Untersuchungen Geschichtsdarstellung, Methode und
Person, FKDG 68), (xöttingen 1997%, 249
h.e Z5.12
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die Vision, die für den welteren Verlauf der Geschichte vertritt. Weit entfernt VO  > der
apokalyptischen Grundeinstellung des Philostorgios, vertritt ıne grundsätzlich opt1-
mistische Sicht, die auf Versöhnung zwischen den Religionsparteien un ‚War nicht
IST 1m Eschaton, sondern SaAILZ konkret im Hier und Jetzt der geschichtlichen Abläufe. Es
1ST auffällig, WI1e Sokrates, der weniger als iıne Generation nach Philostorgios schreibt, die
Zeichen der eigenen eIt SahzZ anders deutet als Jener. Die jeweilige historiographische
Perspektive I1STt offenbar weIlt weniger VO  . unterschiedlichen Ereignissen als solchen als
vielmehr VO  b unterschiedlichen Neutungs- und Erwartungshorizonten gepragt. [)as letzte
starke Bild, MIt dem die Kirchengeschichte des Sokrates schlieft, ISt die Beerdigung des
hochangesehenen Novatianerbischofs Paulos, der Vertreter aller Partelungen kamen un
gemeinsam psalmodierten. die verschiedenen Häresien bildeten iın gewisser Weise ıne
einz1ige Kirche“ übrigens ine telle, die einen spateren Abschreiber argerte, dass
Rande der Handschrift okrates als „Lügner und Novatianer“ beschimpft*“. en1ıg spater
folgen die bekannten Schlussworte der Kirchengeschichte: „Eine gunstige Entwicklung
nahmen die Angelegenheiten der Kirchen (!) damals Wir 1aber schließen die Geschichte hier
un beten, dass die Kirchen un:! Städte und Völker überall ‚weiterhin| in Frieden leben
moOgen. Denn WE Frieden herrscht, fehlt den Geschichtsschreibern Stofft. C355

Die Friedensvision des okrates INag 1mM Blick auf seline eigene (Gemeinde schneller
Realität geworden se1n, als sich traumen ief$ Die Polarisierung zwischen der bäuerlichen
Gruppe der Kleinasiaten in Konstantinopel un! der urbanen, sozial hochstehenden Gruppe
der etablierten Hauptstädter trieb vermutlich etztere direkt in die Arme der Gro(Skirche.
Jedenfalls äflst sich zeigen, dass der Nachfolger des soeben beerdigten Bischofs Paulos selbst
konvertierte®* einer der Sal nicht häufigen Fälle dokumentierter Konversionen VO  w

kirchenleitenden Persönlichkeiten und vermutlich orofße Teile seliner Gemeinde MIt hm,
vielleicht OB der Kirchenhistoriker Sokrates, der für uUuNns mIt dem Ende se1nes Werkes
V  =) der Bildfläche verschwindet. Seine Kirchengeschichte jedenfalls bietet 1ne interessante
Momentaufnahme VO  = einer heterodoxen Gruppierung mI1t geringem polemischen Potential.

Heterodoxie un: Kirchengeschichte
Was also lässt sich AaUS dem Vergleich zwischen Sokrates un Philostorgios lernen?

Zunächst wird deutlich, dass die Diferenz al nicht grofß ISt, WI1€e bisher häufig gedacht
wurde und WI1e 1im übrigen im Falle des Philostorgios auch gedacht werden INUSS, WEn INan

sich ausschliefßlich auf die Exzerpte des Photios STUTZET. Philostorgios 1St vielleicht weniger
heterodox, als Photios UuNns glauben machen möchte, und Sokrates ISt weniger orthodox, als
selt Henri Valois, dem Herausgeber un! Kommentator im Jahrhundert, festzustehenHeterodoxie und Kirchengeschichte  209  die Vision, die er für den weiteren Verlauf der Geschichte vertritt. Weit entfernt von der  apokalyptischen Grundeinstellung des Philostorgios, vertritt er eine grundsätzlich opti-  mistische Sicht, die auf Versöhnung zwischen den Religionsparteien setzt — und zwar nicht  erst im Eschaton, sondern ganz konkret im Hier und Jetzt der geschichtlichen Abläufe. Es  ist auffällig, wie Sokrates, der weniger als eine Generation nach Philostorgios schreibt, die  Zeichen der eigenen Zeit so ganz anders deutet als jener. Die jeweilige historiographische  Perspektive ist offenbar weit weniger von unterschiedlichen Ereignissen als solchen als  vielmehr von unterschiedlichen Deutungs- und Erwartungshorizonten geprägt. Das letzte  starke Bild, mit dem die Kirchengeschichte des Sokrates schließt, ist die Beerdigung des  hochangesehenen Novatianerbischofs Paulos, zu der Vertreter aller Parteiungen kamen und  gemeinsam psalmodierten. „All die verschiedenen Häresien bildeten in gewisser Weise eine  einzige Kirche“ — übrigens eine Stelle, die einen späteren Abschreiber so ärgerte, dass er am  Rande der Handschrift Sokrates als „Lügner und Novatianer“ beschimpft”. Wenig später  folgen die bekannten Schlussworte der Kirchengeschichte: „Eine so günstige Entwicklung  nahmen die Angelegenheiten der Kirchen (!) damals. Wir aber schließen die Geschichte hier  und beten, dass die Kirchen und Städte und Völker überall [weiterhin] in Frieden leben  mögen. Denn wenn Frieden herrscht, fehlt es den Geschichtsschreibern an Stoff.  «33  Die Friedensvision des Sokrates mag im Blick auf seine eigene Gemeinde schneller  Realität geworden sein, als er sich träumen ließ. Die Polarisierung zwischen der bäuerlichen  Gruppe der Kleinasiaten in Konstantinopel und der urbanen, sozial hochstehenden Gruppe  der etablierten Hauptstädter trieb vermutlich letztere direkt in die Arme der Großkirche.  Jedenfalls läßt sich zeigen, dass der Nachfolger des soeben beerdigten Bischofs Paulos selbst  konvertierte** — einer der gar nicht so häufigen Fälle dokumentierter Konversionen von  kirchenleitenden Persönlichkeiten — und vermutlich große Teile seiner Gemeinde mit ihm,  vielleicht sogar der Kirchenhistoriker Sokrates, der für uns mit dem Ende seines Werkes  von der Bildfläche verschwindet. Seine Kirchengeschichte jedenfalls bietet eine interessante  Momentaufnahme von einer heterodoxen Gruppierung mit geringem polemischen Potential.  3. Heterodoxie und Kirchengeschichte  Was also lässt sich aus dem Vergleich zwischen Sokrates und Philostorgios lernen?  Zunächst wird deutlich, dass die Differenz gar nicht so groß ist, wie bisher häufig gedacht  wurde und wie im übrigen im Falle des Philostorgios auch gedacht werden muss, wenn man  sich ausschließlich auf die Exzerpte des Photios stützt. Philostorgios ist vielleicht weniger  heterodox, als Photios uns glauben machen möchte, und Sokrates ist weniger orthodox, als  seit Henri Valois, dem Herausgeber und Kommentator im 17. Jahrhundert, festzustehen  32  ... TATAG TÄG ÖLAOOPOVG AlpETELG TPOTOV TIVA Llay EkkAnNTlaV eipyAoaTtO. h.e. 7,46,2, die Glosse  (Zoıce yüp Veudopevw Kal vavaTtIavlCovtTı) bei G. Ch. Hansen, Sokrates. Kirchengeschichte,  (GESN.E 1), Berlin 1995, S: XVI:  3 4M& TÜ UEV KATÜ TÄG EKKÄNTIAG ODTW TPOEKOTTEV <TOTE>- YLEIG ÖE EvTADOA ToU THV LoTOpLAV  KATATAUTAVTEG EV ElPHVN ÖldyELY TÄGC TAVTAXOD EKKÄNTIAG KAl TOÄELG KAl EOVN EOXOLEOA. EipNynG  yap 0oNs droeow ol LoTOpLOypAdEIV EOEXovTEG 0Dy EEovoıw. h.e. 7,48,6 f.  % Es handelt sich um Bischof Markianos. Es lässt sich zeigen, dass dieser höchstwahrscheinlich  mit dem gleichnamigen „ozkonomos der großen Kirche“ (d.h. der Hagia Sophia), den wir  wenig später bezeugt finden, identisch ist. Vgl. M. Wallraff Markianos — ein prominenter  Konvertit vom Novatianismus zur Orthodoxie, VigChr 52 (1998) 1-29.TATAC TAC ÖLLDOPOUC ALPDETELG TPOTOV IVOA. WL EKKANTLIAV EIPYATATO. h.e 7462 die Gilosse

(ZolKe YAp VeuÖouEVO KAl VAUATLAVLLOVTL) bei Ch Hansen, Sokrates. Kirchengeschichte,
GCS D Berlin 1995,
S  -& TO UEV KATA TAC EKKANTLAC QOUTG) TPOEKOTTEV <TOTE>- NLELC 2 TD TTOU TNV LOTOPLAV
KATATAUTAVTEG CV ELDYIVN ÖLAYELV TAC TAVTAXOU EKKÄNTLAC KAaL TOAÄELC KAaLl EOVN EUyOMEOM. Eip  NYNGC
YAP QUONG üTO9ECLV OL LTTOPLOYPAOELV EOEAOVTECG OUY EEOUTLV. hoe 486
Es handelt sich Bischof Markianos. Es lässt sich zeigen, dHSS dieser höchstwahrscheinlich
MIt dem gleichnamigen „0LRONOMOS der grofßen Kirche“ (n der agıa Sophia), den WIr
wen1g spater bezeugt finden, identisch ISt. Vgl Wallraff, Markianos eın prominenter
Konvertit VO Novatianismus ZAHT: Orthodosxie, VigChr 52 (1998) I2  \O
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scheint. Be!l Philostorgios genugt manchmal,;, das Potential der Ausgabe VO  e} Bidez
SallZ auszuschöpfen, MIt anderen Worten: iImmer auch die 1m untferen Teil der Seite 4aUus

anderen Quellen gegebenen Paralleltexte sorgfältig MIt bedenken. Das gilt VOTL allem
für diejenigen Texte, die nach anderen Kriterien auswählen als Photios. Schon Bidez hatte
erkannt, „dass der Philostorgius der Artlemii| Plassio| Cin gemilderter Philostorgios St,
während der des Photlius| eın verstärkter Philostorgius ZCNANNL werden kann  ((35. Es ware

al nicht nötig, umständlich darauf hinzuweisen, WEeENN nicht die Jüngste Monographie ZU

Ihema gerade dieser Stelle schwere Lücken aufwiese?®. uch MIt Bidez’ Ausgabe Jleiben
natürlich die Lücken in UNsSeTeTr Textkenntnis gravierend und schmerzlich.

FEine wichtige Gemeinsamkeit haben beide Autoren, insofern s1e zwangsläufig beide ıne
normative VOraussetTzZen, also 1ne Periode der Kirchengeschichte, in der die Kirche
noch UNgELTENNL un daher unbefleckt WAIT. Dies geschieht ın beiden Fällen eher implizit, 1St
aber stärker ausgepragt als bei denjenigen orthodoxen Autoren, die VO  ] einer ungebrochenen
Kontinuität ausgehen. Diese Beobachtung gewinnt ihr Interesse und ihr Gewicht dadurch,
dass WITr uns in einer elIt efinden, iın der als LECUC theologische Argumentationsmethode das
Verfahren des Väterbeweises entsteht?”. Eine zunehmend als kanonisch empfundene Gruppe
VO  - äalteren utoren (eben den „Kirchenvätern ) iefert einen Schatz VO  e dicta probantia,
die als streitentscheidend auch für aktuelle Fragestellungen gelten. Es geht vielleicht
welt, WenNn INnan Sagl, dass der Väterbeweis ıne Errungenschaft ISt, die sich 1im heterodoxen
Kontext entwickelte (obgleich bei Sokrates Indizien iın dieser Richtung DE aber zumi1n-
dest dürften die beiden untersuchten Autoren ihren Anteil der Entwicklung gehabt haben

Eine weıtere, vielleicht überraschende Gemeinsamkeit zwischen beiden Autoren liegt
darin, dass beide als Vertreter einer Minorität die Majorität sehr ohl pOSItIV würdigen
wIssen, aber sich im Modus der Überbietung davon abgrenzen (bei Philostorgios in viel
stärkerem Maf(e als bei Sokrates). Sie unterscheiden sich damit beispielsweise VO  - gewissen
Teilen der beginnenden protestantischen Kirchengeschichtsschreibung 1im 16 Jahrhundert,

die konfessionelle Polarisierung stark WAaTl, dass die Majorität 1Ur noch in den schwär-
zZesten Farben gemalt werden konnte, das Licht der wenigen aufrechten Bekenner dann

heller strahlen lassen können??. Um aber bei den Zeitgenossen Jleiben: beide

35 Bidez, Philostorgius. Kirchengeschichte, Mit dem Leben des Lucian VO  — Antiochien
un den Fragmenten eines arianischen Historiographen, bearbeitete Auflage VO  —

Winkelmann Berlin 981 1913); 1LV
Ferguson, Ihe 'aSt 1S Prologue. Ihe Revolution of Nicene Historiography, (SVigChr

75); Leiden 2005; 125:163 Der Abschnitt lässt die nötige methodische Sensibilität für
die unterschiedlichen Erfordernisse unterschiedlicher Überlieferungskanäle vermıissen.
Vgl diesem Prozess Graumann, Die Kirche der Väter. Vätertheologie un Väter-
beweis in den Kirchen des (Ostens bis AUB Konzil VO  - Ephesus (BH'Ih 118);
Tübingen 2002

38 Einschlägig 1st hier VOT allem der Bericht VO  > der „Häresien-Versammlung“ 1im Jahr 383,
he 5’109 vgl dazu Wallraff, «sinodo di le eresie» Costantinopoli 1in
Vescovi pastor1 In teodosiana. Incontro di studiosi delbantichitä cristliana.
Bde, Studia Ephemeridis Augustinianum 58);, Rom 9 274279
Archeget un Klassiker dieser Geschichtsbetrachtung 1St Matrtrthias Flacius Ilyricus, dessen
„Catalogus estium veritatis“ (Basel 1556 auf dem Frontispiz das programmatische
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Autoren unterscheiden sich damit aufs markanteste VO  , Euseb und VOTL allem VO  ] TIheodoret,
bei dem aufßßerhalb des orthodoxen Lichtkegels DUr tiefste Finsternis der Häresie oibt.

Der markanteste Unterschied zwischen Philostorgios un!: Sokrates zeigt sich jedoch
bei den jeweiligen Gesamtvorstellungen VO Verlauf der Geschichte. Be!i ähnlichen
kirchensoziologischen Hintergründen un bei Ühnlichem zeitgeschichtlichen Erleben
entwickelten beide diametral entgegengesetzte Modelle: bei Philostorgios der allgemeine
Verfall und die Auflösung aller bekannten Strukturen ın eın apokalyptisches Verderben, bei
Sokrates die Hoffnung auf dauerhafte Versöhnung un! Frieden, SallZ innerweltlich gedacht.
Freilich wird INa  w als Grund eben doch darauf hinweisen mussen, dass NUur oberflächlich
richtig st; VO  — ähnlichen kirchensoziologischen Hintergründen sprechen. Schon eın
kurzer Blick In die einschlägige Religionsgesetzgebung würde zeigen, dass ovatianer un
Eunomianer ‚WarT beide als heterodox galten un: beide relativ kleine Minoritäten I1;
dass 1aber deren Bewertung durch die Majorität unterschiedlicher kaum se1n konnte. ach
allem, WAaS WIr wIissen, verschwand die ıne Gruppe wen1g spater durch friedliche Absorption
in der Grofßkirche, die andere durch scharfe und letztlich erfolgreiche Verfolgung. Es ware
erstaunlich, WCNN sich diese Diftferenz nicht bereits in den beiden Kirchengeschichtswerken
spiegelte. WDass beide Autoren trotzdem über welte Strecken ähnliche Züge aufweisen, 1sSt
vielleicht die wichtigere un! überraschendere Feststellung.

Bibelzitat VO  3 den Siebentausend, die ihr Knie VOT Baal nicht beugten (1 Kön n
tragt.
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Kommunique der Versammlung Ihrer Seligkeiten,
der Vorsteher der Altehrwürdigen Patriarchate

(Konstantinopel, Alexandrien, Antiochien,
Jerusalem) un der Kirche VOoO  > Zypern

Auf Einladung NSeiner Allheiligkeit des Okumenischen Patriarchen Barthoiomaios
un seinem Vorsitz haben sich die Vorsteher der Altehrwürdigen Patriarchate und
der historischen Kirche VO  —_ Zypern VO bis rARR September 1im Phanar
melt. dieser Versammlung haben hre Seligkeiten die Patriarchen VO  e Alexandrien und
galıZ Afrika Iheodoros IL und VO  e Jerusalem Theophilos 111 und der Erzbischof von Zypern
Chrysostomos I1 persönlich teilgenommen. en Patriarchen VO  — Antiochien lgnatios
der schliefßlich nicht teilnehmen konnte, obwohl als CISTGE VO  > allen geladenen Patriarchen
die Einladung dieser Versammlung MIt Freuden ANSCHOMUMCN hatte, repräsentierte Seine
Fxzellenz Bischof Isaak VO  — Apamela.

hre Seligkeiten, die Vorsteher, mMIt den CTE begleitenden Bischöfen un: der Vertreter
des Patriarchats VO  e Antiochien wohnten Nonnerstag, dem September MIt
Seiner Allheiligkeit und den Hierarchen dCS Okumenischen Ihrons der nach der selit alters
1m Okumenischen Patriarchat geltenden Ordnung gefeierten Göttlichen Liturgie Fest
der Indiktion bei und unterzeichneten mMIt dem Okumenischen Patriarchen die AN diesem
Anlass gefertigte Urkunde über den Beginn des Neuen Kirchenjahres.

Abend dieses Tages fand 1ın der ehrwürdigen Patriarchalkirche die Eröffnung dieser
Versammlung STALT, deren Beginn Seine Allheiligkeit der OÖkumenische Patriarch seline

Eröffnungsansprache verlas. Darauf hielten die Patriarchen un der Vertreter Seiner Seligkeit
des Patriarchen VO  S Antiochien ihre Grufsworte und legten ihre Gedanken den Bera-

tungsgegenständen dieser Versammlung dar.
Die Versammlung der Vorsteher, deren wichtigster Beratungsgegenstand die Prüfung

der Situation des Nahen (JIstens WAal, LIat in einen Informationsaustausch und ine

ausgedehnte Diskussion diesem Ihema ein Darauf verabschiedete s1e die Botschaft
der Vorsteher (der Alten Patriarchate un der Kirche VO  ; Zypern) die Gläubigen ihrer
Kirchen und alle Menschen u  n Willens, ın der S1e hre Solidarität und ihr Mitleiden MIt
den auf dem Territorium dieser Kirchen lebenden leidenden Brüdern ZAusdruck bringen
un die Politiker und Religionsführer der anNzch Welt aufrufen, Grundlagen und Normen
für das friedliche 7u sammenleben der Gläubigen unterschiedlicher religiöser Traditionen in
diesem sensiblen geographischen Raum erarbeiten.

Im Zusammenhang damit beschloss die Versammlung:
a) Die Alten Patriarchate un die Kirche VO  w Zypern Öördern und stärken in noch

größerem Ma{f® den VO Okumenischen Patriarchat auch in Übereinstimmung mıt den
diesbezüglichen Beschlüssen der Dritten Präkonziliaren Panorthodoxen Konferenz (1986)
durchgeführten ökumenischen un: den interreligiösen Dialog mıiıt den beiden anderen
monotheistischen Religionen.
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Die Vertreter der orthodoxen Kirchen 1Im ahen (Osten halten Kontakt MIt dem Büro
der Orthodoxen Kirche bei der Europäischen Union, dort in der Auseinandersetzung mIiıt
den aktuellen Problemen nach geeigneten Lösungen suchen, die ermöglichen, die NOTL-

wendigen Ma{fßnahmen ergreifen.
C) Sie werden folgendes iın die Wege leiten:

die Errichtung eines Therapiezentrums auf einem dem Patriarchat VO  - Jerusalem
gehörenden Grundstück, das sich auf seinem kanonischen Territorium efindet, ZUrTr

Versorgung und Heilung der iın dieser konfliktträchtigen Region leidenden Kranken,
die jährliche Gewährung VO  5 Stipendien durch jede Kirche für jJunge Gläubige des

Patriarchats VO  — Jerusalem Grund- oder Aufbaustudien Ausbildungsstätten ihrer
Jurisdiktion,

den Beitrag DE Kampf euchen (z. AIDS/HIV) und andere epidemische
Krankheiten 1n vielen Ländern des afrikanischen Kontinents ın Zusammenarbeit MIt dem
Patriarchat VO  - Alexandrien.

Die Versammlung efasste sich auch mıiıt der Vorbereitung des Heiligen un Grofsen
Konzils un beschloss, den Vorbereitungsprozess beschleunigen, seine Einberufung
iın absehbarer Zukunft beschleunigen. Mit Bedauern wurde festgestellt, dass das 1im VCI-

Februar aufgetretene Hindernis auf dem Weg seiner seIt langem vorbereiteten
Einberufung sich den Maisgaben der Durchführungsbestimmungen der Panorthodoxen
Präkonziliaren Konferenzen verdankt, die vorsehen, dass ihre Entscheidungen einstimm1g
gefasst werden. Die Versammlung schlug daher seiner Allheiligkeit dem Okumenischen
Patriarchen VOI, ine Versammlung der Patriarchen und Vorsteher der autokephalen Kirchen
einzuberufen, diese Regularien revidieren un den Abschlufßs der Vorbereitung des
Konzils beschleunigen.

Die Versammlung stimmte dem Vorschlag des Okumenischen Patriarchen in naher
Zukunft ine Zusammenkunft der Religionsführer des Mittelmeeraums durchzuführen, auf
der ıne Art ökologischer „Mittelmeer-Charta“ beschlossen und ausgerufen werden könnte,
als Beitrag den Bemühungen, die natürliche Umwelt schützen un die Religionen
der Kegion friedlicher Koexistenz un Zusammenarbeit ermutigen.

Auflerdem unterstrich die Versammlung SCH der Jungsten Vorkommnisse im Raum
der orthodoxen Kirche die Notwendigkeit, dass alle orthodoxen Kirchen die geographischen
(Girenzen ihrer Jurisdiktion, WI1Ee s1e VO  =, den heiligen anones und den Gründungsurkunden
festgelegt wurden, respektieren un: sich streng daran halten

Abschliefßßend dankten hre Seligkeiten, die Vorsteher der Alten Patriarchate, und Seine
Exzellenz, der Vertreter des Patriarchats VO  e} Antiochien, dem Okumenischen Patriarchen
für die S1E CISANSCHC Einladung, Z heiligen Zentrum der Orthodoxie kommen
un gemeinsam über die gegenwärtig die Kirche beschäftigenden Probleme beraten,
un: beschlossen, sich in Zukunft regelmäfßiger über die orthodoxen Angelegenheiten
konsultieren.

Phanar, September 20343
(Orthodoxie Apktuell 201 1 19-21
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Botschaft ihrer Seligkeiten, der Vorsteher
der altehrwürdigen Patriarchate

(Konstantinopel, Alexandrien, Antiochien,
Jerusalem) un der Kirche VOo  am) Zypern

I Jie Vorsteher der Patriarchate VO  ] Konstantinopel, Alexandrien, Antiochien und
Jerusalem SOWIeE der seIt alters autokephalen Kirche VOoO  e} Zypern die Gläubigen ihrer
Kirchen und alle Menschen Willens:

Geliebte Brüder, geliebte Söhne und Töchter, freut euch 1im Herrn allezeit!
)) Wr danken (S5Otf für euch alle, sooft WIr iın EHAISGFGEH Gebeten euch denken: unablässig

erinnern WIr uUus VOT Gott, UNSCIEM Vater, das erk uUNseIcs Glaubens, die Opferbe-
reitschaft Liebe un die Standhaftigkeit Hoffnung auf Jesus Christus, uUuNseren
Herrn.“ ( Ihess 1:2:3)

Wir folgen der Aufforderung des Apostels, nach der In der Kirche Christi „alle
Gilieder mitleiden, WEINLN eın Gillied leidet, un alle Gilieder sich freuen, WCNN eın Gillied geehrt
wird“ Kor 226 un: haben uUuNs darum Sitz des historischen un: durch se1n Zeugnis
erprobten Okumenischen Patriarchates auf die Einladung un dem Vorsitz des
uns dem Rang un! der Ehre nach Ersten versammelt, die 888N allezeit, Sahz besonders
1aber In Tagen der Versuchungen und Drangsale erhaltende Liebe Christi erfahren und
kundzutun.

Wir, die WIr die Verantwortung für die Leitung und die pastorale Verwaltung die-
SCT altberühmten historischen Kirchen LTageCN, die die Apostel Christi gegründet un:
die Okumenischen Synoden der einen ungeteilten Kirche für autokephal erklärt haben,
sind hier zusa.mmengekommen 5 ine alte Gewohnheit wiederzubeleben, Gedanken
auszutauschen, die Liebe erwidern un UNSs anlässlich der Jüngsten Ereignisse In dem
historischen Raum jener geographischen Region, ın der (rJo0ttes Vorsehung 1ISGEC Kirchen
selt den ältesten Zeiten anzusiedeln geruht Aat: gegenseltig unterstutzen

Entsprechend der göttlichen Vorsehung 1St die Kirche Christi als 1ne geschichtliche
Realität in der Kegion entstanden, die 1114}  = den ahen (OIsten nın Ihr Gründer un ihr
Fundament Jesus Christus IST dem Fleische nach iın Bethlehem In Judäa (Mt 219 geboren
worden, seline zwölf Jünger un Apostel erwählt un ausgesandt at, se1n Evangelium
zunächst diesem (Ort verkünden (Mt 10,6), dem gelitten hat un! auferstanden 1St
und die Kirche, die Kirche VO  , Jerusalem, gegründet wurde, un: VO  —- dort aus „allen
Völkern“ (Mt 28 19)

diesem (Ort 1ISt die Kirche Christi tief verwurzelt, VOTL allem die heilige orthodoxe
Kirche Dieser Ort ISt geheiligt durch das Blut der Märtyrer für den orthodoxen Glauben
un! die JIränen ihrer heiligen Väter. Niemand hat das moralische Recht, das ignorleren,
un jede welrtliche AÄutorität 1sSt verpflichtet, das respektieren. Die Christen, die den dor-
tigen orthodoxen Kirchen angehören, leben dort selt Jahrhunderten, und keine „ethnische“
oder „religiöse Säuberung“ annn S1C VO  —; dort vertreiben oder auf irgendeine Weise hre
Freiheit beschränken, ohne die elementarsten Menschenrechte verletzen.

Die rthodoxe Kirche, die dem biblischen Prinzip „Des Herrn ISt die Erde un: WaS s1e
rftüllt“ (Ps 23.1) folgt, hat niemals die Völker anderer religiöser Iraditionen daran gehindert,
friedlich mMiıt ihr selben Ort zusammenzuleben. Und selbst WeEeNN andere Religionen mMiIıt
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Gewalt den (Irt besetzten, dem S1Ee seIt Jahrhunderten heimisch WAal, hat s1e kFormen
der passung un! der friedlichen Koexistenz MIt den Angehörigen anderer Religionen
gefunden. Intoleranz WAar Nn1e eın Charakteristikum der Orthodoxen Kirche

Unglücklicherweise hat sich in UuNseTIer Epoche die Angst VOTL dem Anderen entwickelt
und zugespitzt. Opfer dieses Umstandes werden zunehmend auch die Christen selbst,
insbesondere 1mM ahen (Osten. In vielen Fällen gelten die Christen als Bürger „zweıter
Klasse“ In anderen Fällen werden ihre Gotteshäuser, die oft bedeutende Kulturdenkmäler
sind, profaniert oder Zerstöft; oder werden die Möglichkeiten, CGiottesdienste halten,
oder die Ausbildungsmöglichkeiten für Kleriker eingeschränkt. Darüber hinaus kommt

bisweilen mörderischen Anschlägen auf Christen, wobei die Gewalt VO  w

fanatischen religiösen Gruppen ausgeht. Indes sind selbstverständlich die Christen gehalten,
immer OI sich auch befinden, die Kultstätten der anderen Religionsgemeinschaften

respektieren.
Wir Orthodoxe glauben das Wort der Schrift „Die vollkommene Liebe treibt die Furcht

AUS Joh 4,18) Wir fürchten den anderen nicht, welchen Glaubens auch se1in Mas Wir
umarmen ihn als Bruder und erwarten VO  z hm, dass uUunNs iın derselben Weise begegnet.
ber WITr hören auch nicht auf, den staatlichen Schutz, auf den WIr ein Anrecht haben, VO  .

den Staaten einzufordern, In denen WIr leben as 1St UNSCICS Erachtens die einzIge Lösung
der Probleme in der vielgeplagten Region des ahen UOstens, aber auch 1ın allen anderen
Regionen UuNnseTeTr 'elt

ASStT u11l also den Dialog der Versöhnung zwischen den christlichen Konfessionen un
den Religionen intensivleren. [)as Okumenische Patriarchat führt schon seIt Jahren einen

Dialog MIt den beiden anderen monotheistischen Religionen entsprechend der diesbezüg-
lichen Entscheidung der Uritten Präkonziliaren Panorthodoxen Konferenz Wir

begrüfßen und unterstutzen diese Ma{fßnahme insbesondere 1in diesen schwierigen agen, 1n

denen Gewalt diese Region erschüttert, in der das Liebesgebot un! die Botschaft des Friedens
zuallererst vernommMenNn wurden.

Wir wenden unNns also die Politiker un religiösen Führer 1im ahen (JIsten un in
der gaNzech 'elt MmMIt dem Aufruf, Grundlagen und Normen für das friedliche 7Zusammenleben
der Gläubigen unterschiedlicher religiöser Iraditionen erarbeiten, un: erklären UuNSs solida-
risch MIt denen, die Diskriminierungen, Gewalt und Verfolgungen erleiden. Wir leiden MmMIt
den Brüdern, die VO  a Gewaltausbrüchen betrofftfen sind, MIt den unschuldigen Opfern kriege-
rischer Auseinandersetzungen un miIt den Scharen VonNn Menschen, die hre angestammten
Gebiete verlassen und den harten Weg der Emigration beschreiten mussen. Wir verstehen
den Wunsch und den rang der Völker nach politischer Freiheit un dem Schutz ihrer Men-
schenrechte und ermahnen die zuständigen Regierungen, die Menschenrechte unverzüglich
In vollem Umfang Z gewährleisten. I D)ie Kirche mischt sich nicht in die Politik ein; S1e ibt
„dem Kaiser, WaS des alsers, un Gott, Was (Jottes 1St (Mt Die Ausübung der Politik
als Methode der Lösung VO  . Problemen des Menschen steht anderen, aber nicht der Kirche

{ Jie Probleme selbst aber und die grundlegenden anthropologischen un soziologischen
Prinzipien für deren Lösung können der Kirche nicht gleichgültig se1n, insbesondere dann
nicht, WeNnNn die Wuürde und die Freiheit der menschlichen Person als „des Bildes Gottes“
Gen 1,26) un (J0ttes „sehr gute‘ Schöpfung Gen 131 verletzt oder gefährdet werden.

Dieser letzte Gesichtspunkt der Bewahrung der natürlichen Umwelt äuft dem
unerträglichen Druck der politischen, gesellschaftlichen un ökonomischen Probleme,
die derzeit die Region dCS ahen (Ostens heimsuchen, leicht Gefahr, unterschätzt Uun!:
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für zweltrang1g gehalten werden. ber diese Geringschätzung 1ST falsch und gefährlich.
Der Kollaps der Umwelt wird zuletzt den möglichen gesellschaftlichen un: ökonomischen
Nutzen eines politischen Wandels, dessen (Gsunsten Jetzt Kämpfe den Preis des
Blutes vieler Opfer ausgefochten werden, zunichte machen. Uas hat uUuNns dazu bewogen,
den Vorschlag des Okumenischen Patriarchates, In Kürze 1B€e Zusammenkunfrt der religi-
Osen Führer der Region vorzubereiten, auf der 1ne Art ökologischer „Mittelmeer-Charta”
beschlossen un: ausgerufen werden soll, anzunehmen. Auf diese Weise wird die orthodoxe
Kirche nicht 1Ur ihre Verpflichtung gegenüber der Schöpfung (G0ttes erfüllen, sondern
auch ZUETE friedlichen Koexistenz un Zusammenarbeit der Religionen der gegenwartig VO  3

Konflikten aufgewühlten Region des Mittelmeerraums beitragen.
Brüder und Kinder 1im Herrn,

„die Bedrängnis ewirkt Geduld, die Geduld Bewährung, die Bewährung Hoffnung.
|Jie Hoffnung aber lässt nicht zugrunde gehen; denn die Liebe (sottes 1St dUSSCZOSSCH In
NseTIC Herzen“ (Rom

Unser Denken und Herz sind denen nahe, die gegenwartig auf dem Gebiet
UNSCICT Kirche oroßses Leid9 aber auch allen iın der ANZCH Welt, die ihrer Freiheit
un ihrer religiösen Rechte eraubt werden, Dahz besonders 1aber denen ihnen, die 1m
Nahen (JIsten leben Wir religiösen Führer, welchen Glaubens WIr auch se1in moOgen, sind VCI-

pflichtet, nach uUuNseren Kräften ZUTLC friedlichen Koexistenz aller religiösen Gemeinschaften
1m ahen (Jsten beizutragen. Dieser Raum INUuss und kann eın Raum des Friedens un
der Freundschaft aller Menschen werden.

Indem WIr dieses VO Zentrum der Orthodoxie AUS allen Menschen Willens
verkünden, orüßen und SCRNCH WIr alle in Liebe

Im Phanar September 20121

Patriarch Bartholomaios VO  e} Konstantinopel
Patriarch Iheodoros I1 VO  ] Alexandrien

Bischof saak VO  3 Apamelia 1ın Stellvertretung Seligkeit des Patriarchen Ignatios
VO  S Antiochien

Patriarch Theophilos LE VO  a} Jerusalem

Erzbischof Chrysostomos I8l VO  a’ Zypern

(Orthodoxie Arktuell 10 201 11 .24)
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Inter-Orthodox Consultation for Response
the Faith an Order Study

Ihe Nature an ission of the Church.
Stage the Way Common Statement

(Faith and Order aper 198S, 2005 WCC)
Agia Napa/Paralimni, Cyprus, Z March 2011

Introduction
We, the partıcıpants in the Inter-Orthodox Consultation of March 201 1) ATC grateful

for the opportunity INnto Ser10us and respectful study of Faith and Order aper
198, “The Nature and Mission of the Church‘ NMC] We recognize this FGXE the product
of long and careful PTOCCSS, conducted by dedicated ecumenical artners:! people of faith,
Jearning and wisdom, people deeply committed both their OW respective confessions and

the voal of UNItY.
Ihe consultation MmMet in the Holy Metropolitanate of Constantia in Aghia Napa, Cyprus

upon the invitation of the World Council of Churches, an thanks the ZraCloUS hospitality
of His Beatitude Archbishop Chrysostomos of Cyprus. Metropolitan Gennadios of
Sassıma (Ecumenical Patriarchate) Ral Bishoy of [)amietta Coptic Church) co-mod-
erated the ENGOLMNTE Metropolitan Vassilios of Constantia-Ammochostos, moderator
of the Faith and Order Commission, received and hosted the particıpants in his diocese.
Forty hierarchs, priests, deacons, Uun1versity professors, lay (male and female) an youth,
comıing from nearly the astern Orthodox and Oriental Orthodox Churches, ell
representatives of the World Council of Churches and the Faith and Order Commission,
WEIC present. Most of the partıcıpants In this meeting WEeEIC also members of the Faith and
Order ( ommission. Ihe consultation heard an discussed LWENLY PapCrISs, addressing the FG

whole anı section by sectl1on. Ihese presentations featured several and precise
proposals for redrafting the NM FEXT; therefore, the Prescht 18 accompanied by all
of the PapcCIs presented, together with their drafting suggest10ns, in order contribute
the redrafting PIOCCSS.

As members of the Fastern and Oriental Orthodox Churches, AL hopeful that
the PFESCNL cConstitutes worthy representation of Orthodox reactl1ons the Nature
and Mission TEXT: Ihe PresCNL LEXT does NOLT intend constitute comprehensive Orthodox
ecclesiology, but rather offer few insights emanatıng from OUT Churchi’'s tradition, in the SCI-

VICce of the revision of the NM FTGXT. that 18 currently underway. It 1S offered the Faith and
Order Commission contribution ItSs urther work, and 15 respectfully forwarded OUT

churches for their consideration, urther elaboration and ICSPONSCS.

188 General Comments
As stated AT the OUTSECLT, approach this FEXT. with genulne n CSPCCt for the consider-

able eftorts and prayerful goodwill that produced It. In It reCogNnIze much that reflects
Orthodox teaching and also Man y EXpress1ONs that ecclesiological principles in fresh
an original WAY. e aVe sSer10us reservatlions regarding crucial 1SSUes within the FEXE Yet
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the FGXT 15 helpful in recalling for the need articulate in DICW and contextually adapted
WdY>S the timeless “faith 1GC for gıven the saints” (Jude 1:3)

We take NOTeEe that the New lestament provides systematic definition of the Church.
Ihe Church’s conciliar and patrist1c tradition provide several principles, but they do NOT

leave with c  A e ecclesiology” in the SaImne WdY that they do Z1VvE clearly expressed
Christology' and “ ITrinitarian theology,” because the Church 15 the experience of ife in
Christ by the Holy Spirit. It has been only SINCE the 9th CCNLULCYy that Orthodox theologians
have begun arrıve ANM systematIic “ecclesiology, ” often 1ın the challenge of
the ECNCONRTET with Christianity outside of Orthodoxy. Orthodox involvement in the NM:
LEXT:; both In the drafting ell in the reception an reaction PTOCCSS, 18 helpful
continue be challenged articulate OUT ecclesiological principles.

We do NOT CXDECL of this LEXT: .  an Orthodox ecclesiology.” Indeed, ItS methodology,
the chapter headings and their9already make It difhcult recognIize It character-
istically Orthodox. constantly had remind ourselves, this 15 neither patrıstic treatise
LLOT modern Orthodox product but multilateral ecumenical TExXT almıng AL CONVEISCNCC,
and ARK= attempting evaluate It only these Iherefore OUT criticiısms of the FGXT

ATC limited those ASPECLS formulations which, stated under the rubric of “ecumenical
Convergence, ‚8R  — COUNTer OUT ecclesiology, Aüde= missiIng dimensions that consider be
vital, cshow logical theological INCONSIStENCY.

\We would here mentlilon that the NM TEXT requlres substantial editing eliminate
UNNECCESSALY wordiness, clarify meanıng an implement CONsIistent UuSsScC (and capitalization) of

such 'ord an word. Ihe DTEXT bears the character of being drafted by multiple COM-

mıittees, with different an sometimes opposing perspectives. Ihere ATC places where the DE

FrCDCALS itself: $$34-42 Ar largely repeated in 8S109-1 LEXT of about half the length of
the CHITTEN: ON  ( would be LLNOIC useful the churches iın their search for UNItY.

W e observed several important Inconsistencles in the ON of„ Arst and foremost
the word “Church” itself. W/e recognize the aLttempt distinguish between “churches”
the ON  ( hand (with lower-case _ and “the Church” the other (with uUDDEI-CASC SS
but this leaves SOINC critical 1SSUES unsolved and SOINC problematic Inconsistencles ın the BEXT:

What the Limits of the Church?
Ihe question AT the cCentfre of the Toronto Statement ell the Special

Commission FCDOTT (SVD) 15 that of how different Christians locate the Church within
the immense denominational landscape. Ihe Orthodox identify the Church with
the Orthodox Church. Others, different CXICNTS, Nal the Church amalgam of Man y

IMOST of the existing Christian confessions. This problem 15 identihed briefly In Just ONC

place, late in the NM ET in the box after S63
10 Ihe problem Q the foundation of the NM: LGXT: 15 that It continually speaks of

the Church In WdY that 18 ambiguous and therefore amenable different and sometimes
opposing ecclesiologies. Potentially, might be pleased, yeLr there 15 LIFue COMNVCI-

N represented.
E Ihe sectlion “The Church Communion of Local Churches” 15 C4E$S! in point.

On the OLl  ( hand, It speaks of local churches eXpressi1Oons of the communlon of the Church,
leaving OPCH the question of how each confession might read itself into the CONCECDL of
«1 a.l’ and “"universal.” Ihe Orthodox would understand local churches” Hrst and foremost
in the intra-Orthodox the churches, of Constantinople, Alexandria, Antioch
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C and/or their ocal dioceses). ome non-Orthodox ecclesiologies understand ‘local
churches” in denominational 0®  9 incorporating Protestant, Catholic, Orthodox, GEEG::
churches. Beginning ın ambiguity, this sectlion Uurn:! favour the latter (denominational-
St) understanding: towards the middle of S66 the “local churches” ATIC cClearly the Varlous
denominational bodies who ATC called A  tOo recognize in ONC another the ONGC,; holy, catholic
and apostolic Church ın Its fullness.”

889, likewise, speaks of how “the Church” has developed multiple ofmaılntaln-

Ing apostolicity, an develops that diversity in WaYyS that imply that “the Church‘ includes
the churches of the Reformation. 89I9 also speaks of “"the whole Church” an “the churches”
who find CONVEISCNCC in the ecumenical These paragraphs PIESUMILC denomina-
tionalist ecclesiology, ONMNC iInconsistent with Orthodox ecclesiology.

153 Ihe Orthodox self-identification with the Church leaves with the challenge
of articulating the “]imits of the Church, the “Space” occupied by Christians outside
the canonical Orthodox Church the Special Commission rCDOTT DUut I: 'Ihat question
pertalıns INany important ecclesiological and pastoral 1ssues, such the recognition of
the Sacramen of baptism outside the Orthodox Church, and the varied practices ONg
the Orthodox worldwide testifies the still unsettled CRMENKS of this question, despite Canon1-
cal that have been in place SINCEe the late fourth century.

Body of Christ/Community of Believers

Nespite being presented on list of scriptural images for the Chureh, the lan-
of “the Body of Christ:- together with the related language of "the Bride of Christ”

(the AaTC intertwined in Eph JE 15 surely the reigning image that scrıpture A1VveSs
for the Church. While this 1S multivalent iımage, rightly explored in the NM [GXE in

of UnIity an diversity and other facets, should that dominant application for
the Orthodox 15 understand the Church CONtIgUOUS witch Christ: It 15 the continuation

239of the MYSLECLY ofChrist, St John Chrysostom PULS 1t; “the fullness (pleroma) of Christ.
(CR also Eph 23) and the perpetuation of Pentecost.

15 Ihis understanding implies whole mode of CONCEIVINS of the Church that 15
explicated largely within the box after 847, which seeks alance this understanding of
the Church with another insufhcient INAanNnNeEeTr of speaking of IE the communlon COM-

mMunI1ty of ItSs members, rcepeNTaNT SsSinners. Periodically, and with CONSIStENCY, the NM
LEXT oscillates between statıng that the Church 15 the cCommunıIty of believers and,
somet1imes few paragraphs later, sayıng It 15 NOT merely that COoMMUNItY ($13) It fails
provide integration of these understandings of the Church. result, Al INalıy pO1INtTS
It 15 NOLT clear which dimension of the Church the FEXT: 15 referring. In what dimension of
the Church 18 It constantly being called rCepCNTANCE (S$121), for example?

\W/e recognIize the challenge maıintaın ecclesiology that properly for
the Varlous WdYS of CONCEIVINS aM speaking about the Church:

On the OI! hand, ONC CAaNnNOL speak of the Church only in of Its sinful
human membership. In such VIeW, It 15 cCommunIty of people seeking
fulfil divine calling. Here OIlC fails SC (a) Organıc connectlon with

Cr Basıl the Great, Canonica Y”rima.
Homily Ephesians 62, 26R
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the divine-human CISON of Jesus CChrist: (D) the holiness of the Church 0)8l  (

of ItSs essential characteristics, and (6) the Church realized in the SACTAMMENTIS

While afırming the holiness of the Church in of ItSs CONtiNULty with
the mystery of Christ, take seriously the historical dimension of the fallen
world in which Christ 15 INCArNate, Into which the Church 15 SCHE So, InNEeIN-

bers of the Church ATC in need of repeCNTLaANCC.
Ihe challenge of configuring these aAaSPECLS WaYyS of talking about the Church

CT be Metl in several WadYy>S \X/e welcome the fact that the NM: LEXT avoids the unacceptable
polarity between “invisible” church that eXIStS OVeL and agalnst “visible” (OiI1eE Ihis dual-
ISt1C (indeed, Platonic) ecclesiology, characteristic of SOMMMC Reformation-era understandings,
<hould NOLT take Part, explicitly implicitly, iın future drafts of the NM

18 Ihe marks of the Church, ItSs ONCINNCSS, holiness, catholicity and apostolicity, AdIC

essential characteristics, rather than relative ONCcs But they also SC V challenges that
the membership of the Church 15 constantly strıving fulfil Our work and OUT x0al,
members of the Church, 15 be the Church.

Tlhe Church and the Holy Spirit
19 Ihe Christocentric vision of the Church AIC here discussing c<hould NOLT be

Christomonistic, and (appropriately) the NM TEXT makes everal : accounting for
the role of the Holy Spirit in the Church. Some of these AUK= problematic.

A0 Ihe terminology employed the OUTtSEeT of the NM FEXT which introduces the entire
alte of the Church, 18 OIl  a\ example. Ihe TEITIN C’reatura Verbi 15 confessionally idiosyncratic,
deriving exclusively from the Reformed tradition. It 1$ NOLT ININ adapt each other's
terminology iın ecumenical CXTS; but this entails lengthy PTOCCSS of reception. Furthermore,
ın order accommodate pneumatology, the LEIIN (reatura Verbi PromptSs the invention of
the FeITIN Creatura Spiritus. We welcome the Irinitarian emphasis of the opening sectlon, and
Ag other points 1ın the document. We wish for IMOTEC felicitous an simpler language efftect
that balance.

21 Ihe Church 1 NOT simply institutlion, It 18 above communlon ven In
the OVe of the Father, Christ institutes the Church, but 1t 15 the Holy Spirit that constitutes
the Church. Ihe Trinity 15 communlon of persons, an the Church; 1icon of the Trinity, 1s
called be communlon of PEISONS. By ature the Church CAaNNOLT reflect the worldly image
of secular organizatlions, which 15 based an domination, but reflects instead this
Irinitiarian archetype.

Ihe Church Communion/Koinonia

Through the Faith and Order Commission’s earlier work ecclesiology, the WE
and the wider ecumenical have adapted al made ItSs OW)! the Greek word
koinonia. Its application 1ın this FEXT: 1s often appropriate ycL somewhat random, reflecting
the widely (and significantly) varyıng meanings of the word. Furthermore, the TEGXT: fails

NOTtTe the genulne ontological SOUTICEC of communion/koinonia within the Holy Trinity.
Ihe relational character of the identity, STTUCTLUFCG, authority and mi1iss1ion of the Church 15
reflect the ife of the Holy Trinity itself, the communılo0n between the Father, the Son and
the Holy Spirit.
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25 Furthermore, would INSISt, in the Irinitarian CONTLECXLU, the terminology of
the Father, the Son and the Holy Spirit, rather than the Father, the Word and the Holy Spirit
(C£; CB., $$9-13)

\We have spoken above of the ecclesiological confusion in the NM text's uUuSsSc of “local
churches” Janguage. When the FENT: speaks of the Church communlon of local churches,
IT does ıIn the CONLGXT: of UNıty and diversity. Ihe oifts ofdiversity (as clarified below), A
be retained. We would ad that, in the communılon within the Church, PCISONS and churches
NOLT only retaın their distinguishing characteristics but rediscover these individual features

gift of God Diversity, when perceived and received oift, strengthens the Church. As St
Irenaeus of Lyon has sald, «]—he differences In practice confirm the Uunıty iın faith.”

25 Ihe text's ELGAUNEGHE of the limits of diversity, especially In the box of that NaAaMC,
avolids dealing with SOINC of the IMOST important problems raised by diversity. Like nearly all
ecumenical documents, the NM LEXT completely avoids the word “heresy and therefore
fails ACCOUNLTL for the possibility that SOINC differences ATC indeed church-dividing, resulting
from genuline disagreements. Diversity in faith, In worship and ın moral aın ethical practice
has limits that the NM FEXT fails help the churches identify for themselves for each
other. In the Orthodox understanding, conciliarity 15 NOT only mode of fellowship and
deepened communilon, IT 15 the instrument by which Church councils identify boundaries
diversity, thus mailntainıng the fullness of the communlon of the Church.

Authority, Ministry and Oversight
26 Ministry 1S essential for the realization of the soteriological work of the Chureh, for

building the Church the Body of Christ. It involves, j9% other features, the service
of SACrame eNTSs, the word and diaconal work and works of charity. Ihe archetype and SOUTICE

of al LypCS of minIistries in the Church 1S Christ himself. He cshowed the kenotic WdY of
accomplishing minIstry. members of the Church without exception AdIC called offer
their Services each other and the world, in Christ.

Ihe NM L[GXE employs such categorles “the ministry of the faichful” and “the m1n-
))IStry of ordained,” “rhe minIistry of Word an Sacrament, the royal priesthood” ELG \We

Letter Victor. We wish ıte here in ItSs entirety lengthy Passapc Tom St Maximus the Confessor
(Mystagogy, Yl 665C 668A. Iranslation: George Berthold. Maximus Conftessor. Selected
Writings. Iranslation an by George Berthold,; Introduction by Jaroslav Pelikan, preface Dy
Irenee-Henri Dalmais Publisher: Paulist Press. New 'ork 1985 “It 15 1ın this WdY that the holy
Church of God 11 be shown be working for the Samnıe efftects God, in the Sarmnle WaY
the image reflects Its archetype. For anı of almost inAinite number AIC che INCN,
an children who ATC distinct TOomM ONC another an vastly difterent Dy birth an AD PCAIANCC, Dy
nationality AAal language, Dy CUSTOMS aM d9C;, by Op1In10Ns an kills, by annNnNeTrs an habits, Dy
PUursults an studies, an stil] agaln by reputation, fortune, characteristics, an connectlons: All ANd=

Orn into the Church anı through IT AR= reborn and recreated In the Spirit. Tlo 1in equal Casure

It A1VeSs anı bestows OIlC divine 'orm an dcsignation‚ be hrist's anı CaILy his NaImne. In
accordance with faich It o1Vves all single, simple, whole, aM indivisible condition which does NOLT
allow bring mind the existence of the myriads of differencesn them, CVCI) if they do
eXISt, through the universal relationship and unlion of chings ith It. It 15 through It that absolutely

ONe 18 ın himself separated TOom the COMMUNItY SincCe COMNVECLSCS with all the FTeSTt

an Jo1ns together with them by the ONC, simple, aM indivisible an of faich”
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with the diße of these and similar categorIles. At the SamMıec tiıme, 1t 15 essential for
maılntaln alance and PIODCI configuration of these categorles, along the following lines.

Orthodox tradition cClearly distinction between the mIinıstry of al the faith-
ful, and of the ordained. Although faichful particıpate ın the royal priesthood ( Det

bishops aN! presbyters aATIC called administer the SACraments and have particular respons1-
bilities for the proclamation of the gospel, teaching the apostolic faith and visibly expressing
the UNIty ofChrist's Church. Bishops Y the additional responsibility ofexpressing Church
UNIty through episcopal synods. It 15 essential maIintaın balance between understanding
priesthood hierarchical STIrTrUCLUTE transmitted through apostolic SUCCESSION, and the actıve

particıpation of all the faithful in the entirety of Church ife
29 Ihe people of God (laos LOU theou) ANK= members of the Body of Chuist: in which each

1S irreplaceable and unique but 15 AB the S”AdI1L1C time vital part of the ONC living COomMMuUnItY.
After the resurrectlion of Christ an after Pentecost, the Church experiences the ASC OMMMCEC

(eschata) CVCIY time It assembles, and in particular when It assembles celebrate the eucha-
Fr1ISt. Ihe Church’s faichful AL invited holiness, NOLT simply individuals but PECISOTLS ın

cCcommun1lon, whether they 20 Hoa solitaries living 1n communlitIles.
30 Ihe NM TEXT: rightly that the Church’'s authority, stemmiıng from that

of the Lord wh. emptied himself, 15 different from the world’s authority. Ihe exerclse of
authority within the Church, and of the Church in the world, 1in the a üRakKe of Christ anı by
the Holy Spirit, MUSTt be service (diakonia) of love, with domination coerclon (Mark

John 1-16)
According Orthodox theology, authority CIMCISCS wherever the truth which leads

holiness 1s expressed. Holiness 2A8 Ccater authenticity in relationship with God,
with others and with creatlon. Ihroughout history the Church has recognized the authority
of saınts, the wIıtness of monastic1sm, 1in living aN! expressing the truth. lhis element of
authority 1S missıng from the NM  ( FEXT:

32 Regarding the ordained MINIStLY, the NM: FEXT ASSEeTITS that CC  there 15 SeTt Dattern
of conferring minıstry in the NT” ($87), “In the COUTISC of history, the Church has devel-
oped several for maintaining Its apostolicity through time, in difterent circumstances
and cultural contexts” However, 887, would Nal the codification of
the three-fold minIistry comiıing considerably earlier than the third CCNLUTY, testihed by
the etters of St [gnatius.“

33 Regarding the relationship between synodality and primacy, recall the words of
St lgnatius, “Vou MUST follow the bishop, Jesus Christ ftollowed the Father, and fol-
low the presbytery yOou would the apostles; reESPECL the deacons the commandment of
God Let ON!  ( do anything that has do with the church without the bishop. Only that
FEucharist which 1S under the authority of the bishop (Or whomever he himself designates)
15 be considered valid Wherever the bishop aD PCAIS, there let the congregation be: Just
wherever Jesus Christ 1S, there 1S the catholic church‘ 1lo elaborate urther the relation-
ship between synodality ABl primacy, appreclate the LUSe in the NM TEXT of Apostolic
Canon 234 which the Church has considered Its guiding principles.

See CS Trallians.
[gnatius of Antioch, Letter the Smyrnaeans, 1n Ihe Apostolic Fathers, ed by Michael
Holmes;, Grand Rapids 1999,; 189-199
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24 (n the question of the ordination of the priesthood, the theological
conversation has continued SINCE the 1988 Rhodes consultation this subject (Ihe Place
of Women In the Orthodox Church and the Question of the Ordination of Women).
Theological considerations have been PUL forward agalnst the ordination ofI, but
the ack of their universal aCCePLANCE indicates that there 18 need for further reflection. W/e
would hope that other churches T' CSPCCt the TIradition of the Orthodox Church which does
NOT ordain

Ihe Mission of the Church in and for the World
35 Ihe 1ssue of m1iss1ion 1s dealt witch Arst of In ItSs OW] sectlion ($$34-42) but also

ın other of the FGXT: Ihe LEexXT does NOL sufhciently clarify whart miss1ion 1sS It
bear wItNess several conflicting VIS1ONS. We appreclate the reflection miss1ion In relation

the four marks of the Church UNIty, holiness, catholicity and apostolicity. Apostolicity,
indicating the rootedness of the Church in the apostles SCHNL iın the Holy Spirit, refers 4lso

the soteriological mi1iss1ion of the Church SCHNT Into the world Ihe apostles WeIC COIN-

missioned by Christ in the [9) of the Holy Spirit preach the gospel and make disciples
for the salvation of the world er Matt. Ihe EGXT also emphasizes the ink between
mission and catholicity. W/e AUK= mIissing the elaboration of the ink between mission and
the UNIty of the Church In ONC faith Mission shouldV rather than hinder, Church UNItYy.
In history, M1ss1ONAary practices have often perpetuated church and doctrinal divisions rather
than building UNItY.

36 \We welcome ell the NM text's emphasis the tangible an practical aASPECLS
of mI1iss1ıon and service of the Church iın broken world While mIiss1iıon 15 primarily S50-

ciated with preaching the gospel anı making disciples, the service dimension of miss1ion
15 equally important. 'Ihe Orthodox have something un1ıque offer in this regard, largely
stemming from OUTr Iradition which consistently links the mystical liturgical experience with
the imperatıve of healing anı ministering the POOTL, an redressing social injJustices.

57 \While the Fathers of the Church speak in exalted Janguage about the Church
being purified the Body of Christ, without SpOL wrinkle, they ATC ess concerned
about the practical commıtment of the Church Justice and Compassıon evidenced in
the Liturgy of St Basil the (Gireat. St John Chrysostom speaks about altars: 0)8l  /a 1S in
the church, and rightly FGVEGETIG It. Ihe second tar 15 the POOT, the suffering, those in need,
the homeless, all who AdIC iın distress, anı this O:  M (wrongly) ignore.“ lhis connectlon
DAaVC r'se within recentTt Orthodox theology the celebrated expression of “the liturgy after
the Liturgy,‘ the leitourgia for the world that from the eucharistic Liturgy.

38 Ihe Church’'s mi1iss1ion In the world 15 modeled that of Christ. As Christ WaS

incarnate in the world, sharing the entirety of OUT human condition including suffering anı
death the Ö  y the Church, the Body of Christ,; 18 called partiıcıpate in the oNgo1ing
suffering In the world As Christ's mIiss1ion W ds the salvation of the world, the Church’s total
involvemen in the world 15 transform an redeem It. In this rESDECL the self-understanding
of the Church 15 NOLT that of charitable organization. Ihe Church, the Body ofChrist; GEs
in the [9) of the Holy Spirit continue the life-giving mi1iss1on of Christ in prophetic and
COmpasslionate minIıstry the world

See, C Hom 1n Heb
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39 Celebrating the eucharist ONC Body, the Church rejJeCcts fragmentation an
discrimination the basis of class and e and gender, ASC and wealrth. In upholding
and constantly promoting the OMECI1CS55 of the Body, while respecting the identity and role
of CVECLIY particular Sal, the Church SOr the model for the UnIity of humanity an of all of
creatlion. Since forms of injJustice and discrimination, and ll violence and WAal, M agalnst
this God-given oift of UNIty, the Church 15 constantly called upDOonNn struggle agalnst CVCIY
form of injJustice and oppression, mistrust and conflict created Dy human beings.

111 Concluding Remarks
Ihe 1Ssue of ecclesiology has been taken V seriously during the ast decades in GECU-

menical discussions. Without al y doubt ecclesiology, in OUTr times, still remaılns the crucial
1ssue for Christian theology ın ecumenical perspective. As the churches AL challenged
make theology INOTC relevant for the modern world, ecclesiology today becomes central for
Church-centred ecumen1iısm an Church-centred theology.

41 Ihe NM VEXT 15 drafted explanation of ecclesiology, based upDON the Varlous
ecclesial traditions, yeL It fails reach the level of "convergence text.” Ihe L[EXT WaS drafted
witcth esStern philosophical methodology.

Ihe Church 15 MYyStErYy iın od’s providence, and 15 NOT systematically defined In
Holy Scripture aN! iın the patristic teaching. Ihe (GCXT provides Varlous definitions from dif-
ferent Church traditions, but the FEX does NOTLT define how the Church 15 related od’s
kingdom.

43 eanwhile Christ in his communion/koinonia, CHters entirely into human existence,
in soul, heart, mind and body, an he sacrifices himself in his whole humanity.

We ATrC grateful for the efftorts of the Faith and Order Commission and acknowledge
those who worked under difhcult CIrcumstances draft this ecumenical document. It 15

clear that SOINC churches have used IT study document the WadY inding their ( W

ecclesial identity. Let recall here the words of Charles Brent, the chairman of the prelimi-
Nar y meeting in preparatiıon for the Lausanne First World Confterence Faith anı Order:
e 1088 Journey 15 long ONEC CONLFOVEISY loves Warlr and discussion loves someday
'there] 11 be ONC Hock under OIlC Shepherd.””

45 Ihe (Ine Church today 15 the continuation of the apostolic CommunIty of the Hirst
days. If the denominations AT their PTIESCHL of division, cCcCOoMMUNILON
MUST be restored ON them. TIhey INUST find the COININON of their faith, the living
tradition, which 15 experienced iın the sacramental ife of the ONC Church. By the [9) of
the Holy Spirit, communlon MUST be realized I1ICW in each place an time. Ihe Church eXIStSs
within the CORIEXT of ItSs calling proclaim od’s PUTIDOSC for the world, and live It OUL in
historical and s1tuations.

And let conclude with the words of St Basil the (Gireat: “I think then that the OIlC

goal of who ATEC really and truly serving the Lord ought be bring back unlon
the churches who have af different times an in diverse manners ivided from ONC another.
for nothing 15 characteristically Christian being peacemaker, and for this [CasOn OUT

Lord has promised peacemakers VC. high reward...”®

Charles Henry Brent, Report %; Pilgrimage towards Unity ,  P of the Preliminary Meeting for
the World Conference Faith an Order, Geneva, Switzerland-August 1920), b.20
Letter CI reconciling repenting Arian churches.
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Rezensionen
Minäen. Sämtliche Vespertexte d u den griechischen Minäen in deutscher Sprache, übersetzt
VO  e Erzpriester Dr. Peter Plank September, Oktober November, Dezember. I1
Januar, Februar, März, April. I1T Mai, Juni, Juli, August. Einleitung, Lesungen,
Melodien, Anhang, Aschaffenburg: Verlagsatelier Michael Pfeifer 2010; INnsges. 405 S 9

E, 078:3:933915-28=7)

[Das Erscheinen der VO  e dem 2009 verstorbenen Erzpriester Peter Plank übersetzten
Minäen 1ST ein »Ereignis«. Erstmals liegen Jetzt die AUN dem Griechischen übertragenen
in der Vesper (Hesperinos, Vecernja) gebrauchten lexte der den feststehenden 2365
Kalendertagen des Jahres gefeierten Feste vollständig in deutscher Sprache VOTL-. DE gleichzeitig
die schon früher VO  => Peter Plank übersetzten Vespertexte des Achttonbuchs NCUu herausge-
geben wurden, kann die Vesper I11UIL, MIt Ausnahme der Tage, denen das Iriodion bzw.
Pendekostarion (d.h die gottesdienstlichen lexte für die Grofen Fasten, die Heilige Woche
un die ÖOsterzeit) benötigt werden und MmMIt Ausnahme der Texte aus dem Achttonbuch für
die Wochentage, vollständig auf eutsch werden. Die Übersetzungen des Iriodion
liegen dem Vorwort 1im Band zufolge bereits VO  - Es ware eın dringendes Desiderat, auch
diese lexte herauszugeben, zumal s1e den schönsten des Kirchenjahres zählen IDannn
könnte die Vesper tatsächlich ohne orößere Einschränkungen den meIlsten Tagen des
Kirchenjahres auf deutsch werden.

Die Entscheidung, die Minäen AUN dem Griechischen und nicht AdUusSs dem Kirchenslawischen
übersetzen, kann selbst für den Gebrauch In russischen (Gemeinden als welse bezeichnet

werden. Denn der Übersetzung AUS der Originalsprache IST selbstverständlich der Vorzug
geben VOT der Übersetzung AUN einem bereits übersetzten lext und se1l dieser auch noch
ehrwürdig. Die kirchenslawischen Übersetzungen sind zudem statisch, dass S1e zuweilen
ohne Kenntnis des griechischen Urtextes nicht ohne welteres verstanden werden können.
Bedauerlich 1St freilich, dass dle zahlreichen lexte russischer Heiliger ın der Ausgabe VO

Peter Plank fehlen. DDas gilt auch für die Heiligen der übrigen orthodoxen Kirchen. och da
Erzpriester Peter Plank In einer (GGemeinde des Moskauer Patriarchats gewirkt hat, hätte IHahn

die Aufnahme der lexte für die russischen Heiligen ehesten in seiner Ausgabe erwarten

können, zumal In den gottesdienstlichen Büchern, die Vater DPeter Plank herausgegeben hat,
die russische und nicht die griechische dangesweise vorgesehen ST

ber auch ohne die vermilsten lexte hat Erzpriester DPeter Plank ine immense un: in
sich sehr geschlossene Arbeit vorgelegt, der künftige Übersetzer nicht mehr vorbeigehen
können.

Die Herausgeber haben m.E richtig entschieden, als s1e sich entschlossen, die Bemerkungen
des Übersetzers Z gottesdienstlichen Vollzug, auch WeNn NTa 1Ur sporadisch begegnen, mIıt
1n die Ausgabe der Minäen aufzunehmen. Solche Angaben finden sich Ja auch in den gri1e-
chischen und slawischen Textausgaben un die Suche 1m Typikon, der nicht alle
Priester, Chorleiter un Sänger bereit un iın der Lage sind. Bedauerlich 1St NUTL, dass solche
Angaben 7 0E Fest der Verkündigung die Gottesgebärerin fehlen, obwohl S1e bei keinem
Fest nötig sind WI1Ee hier. Die 5SO$g. MapxkosbIe l’AABBI, die die Regeln bei der Kombination
mMiıt dem JIriodion für dieses Fest angeben, gehen im russischen März-Minäon über mehrere
Seiten. Bedauerlich ISt, dass das nicht noch mehr VO  . den sehr gelungenen Synaxartexten AdUus

der Feder VO  = Peter Plank erhalten geblieben sind.
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Die Entscheidung, die alt- un: neutestamentlichen Lesungen (Parömien) nicht WI1IeE in
den orthodoxen liturgischen Büchern IN mMiIt den lexten den Festen, sondern
in einem eigenen Band abzudrucken (Bd D3 1St ‚WT bedauerlich, sS1e wird den Gebrauch
der Ausgabe jedoch nicht allzu sehr erschweren. Denn bei allen Festen, denen Parömien
gelesen werden, wird angegeben, die jeweiligen Lesungen In inden sind.
Begrüßenswert 1St die Entscheidung, dass die alttestamentlichen Parömien nicht einfach
der Einheitsübersetzung entnommMen wurden. Las wird VO  — dem Übersetzer Recht
damit begründet, dass für die orthodoxen Gottesdienste die deptuaginta die mafsgeblichen
lexte bietet, während die Einheitsübersetzung auf dem hebräischen lext beruht. [ Jie VO

Übersetzer gewählte Sprache I1ST freilich noch sperriger als die der nach dem Tode des
Übersetzers erschienenen wissenschafrtlichen Septuaginta-Ausgabe, wobei diese wen1gstens
nicht den Anspruch erhebt, für den gottesdienstlichen Gebrauch geeignet se1ln.

Erzpriester Peter Plank hat selne Übersetzungen sehr bewulßt gestaltet (vgl. iın
den bemerkenswerten Abschnitt »Zur Übersetzungstechnik«). Als Rezensent wei{ß ich
die Tatsache, dass hier nichts einfach dem Zufall überlassen wurde, durchaus würdi-
SCH, würde celber aber iın sehr vielen Fällen anders entscheiden. SO 1ST die Entscheidung,
die melodische Betonung Zeilenende mMIt sinntragenden Silben zusammentallen
lassen un: YAUHE Erreichung dieses Tieles VO  a’ der 1mM Deutschen üblichen Satzstellung abzu-
weichen (Bd I 9 179 jedenfalls nicht iın der hier dargebotenen Häufung nachvollziehbar.
Die Entscheidung, dem metrischen Aufbau des Originaltextes folgen, halte ich, obwohl
sS1e selbstverständlich nicht zufällig, sondern Ergebnis sorgfältiger Überlegungen ISt, AUSs

eben diesen sprachlichen Gründen nicht für gerechtfertigt. Durch das Bestreben, die griEe-
chische Metrik in der Übersetzung berücksichtigen, wird die Verständlichkeit der lexte
zusätzlich erschwerrt. [Das In I 5 18 vorgestellte Beispiel zeigt m.. die Problematik
der das Verständnis der lexte erschwerenden Entscheidung. Die Insgesamt genügend schwer
verständlichen kirchenslawischen lexte haben auf ine Imitation des Griechischen hier nicht
UMSONST verzichtet. Deutlich wird dem in I 9 15 vorgestellten Beispiel auch, WI1e
steif die Übersetzung der Partizipialkonstruktion ULVNOWLEV BOo@OVTEC durch den Gebrauch des
Wortes yindem« wirkt. Dabei 1St die Gleichordnung der beiden Verben bei Übersetzungen
aus dem Griechischen un Lateinischen allgemein akzeptiert: »Laßt, Gläubige, uUuNns würdig
besingen un rufen«, anstelle VO  — » indem WIr rufen«.

Das nächste Übersetzungsbeispiel auf derselben Seite zeigt die Andeutung des Vokativ
nach dem Muster des Griechischen durch ein ausrufendes In dem angeführten Beispiel
»O süfßsestes K1nd« INa das durchaus hingenommen werden. In den lexten Z 25 Februar
(Bd IL, 714 f) u willkürlich eın Beispiel herauszugreifen) wirkt die Häufung des AdUS-

rufenden hingegen befremdlich. Glücklicherweise wird auf dieses im Deutschen me1lst
entbehrliche auch 1mM Griechischen oft verzichtet, z B 1m Gesang »Himmlischer
König« (Der orthodoxe Vespergottesdienst, 3) In den Fällen, in denen der griechische lext
das Vokativ-o vermeidet, hat Vater Peter Plank das ın seliner Übersetzung glücklicherweise
ın aller Regel, WenNnn auch leider nicht immer, imitliert un damit aber auch dargetan, dass
dieses der deutschen Sprache 1im Grunde fremde Vokativ-o iın den me1listen Fällen durchaus
vermeidbar ISt:

Formen WI1e€e » Du sehest« (Bd I, 273) zeigen 1ne ZEWISSE Schonungslosigkeit 1mM
Umgang MIt der deutschen Sprache. »L Du siehest« ware auch nicht ideal; aber immerhin
grundsätzlich möglich.
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In im Laufe des Kirchenjahres mehrfach wiederholten Gesängen wird die (Gsottesmutter
in den griechischen Minäen als AUWVAC bezeichnet. Peter Plank hat das griechische Wort iın aller
Regel MIt dem 1m Deutschen ungewöhnlichen »Zippe« übersetzt, das nicht einmal i1im Duden
steht un: In der Regel allein durch die Wortverbindung »olle Zippe« ekannt IST. Eine 1ppC
1sSt eın geschlechtsreifes Schaf, das noch kein Junges geboren hat Wenn die Gottesmutter als
AUVAC bezeichnet wird, dann deswegen, weil S1e das Lamm (ottes geboren hat Insofern 1St
hre Bezeichnung als »Zippe« nicht I11ULr unschön, sondern auch irreführend. Im Unterschied

dieser ISt die Gottesgebärerin Ja Mutter. In den Stichira Ideomela Z Fest der Geburt
ChHhristi 1St das entsprechende griechische Wort mit dem sehr viel passenderen deutschen Wort
»Mutterlamm« wiedergegeben worden (Bd IV, 426) Schade, dass das nicht einheitlich

geregelt wurde. [)as Wort » Färse« 1ST ‚Wr geläufiger und weniger elastet als das Wort
»Zippe«, entspricht diesem 1aber darin, dass damit ıne Kuh bezeichnet wird, die noch nicht
gekalbt at; also kein Multtertier 1ISt Insofern ISt das Wort gleichfalls nicht geeignet ZUTL

Bezeichnung der Gottesmutter.
[)as griechische YaALpE wird durchgehend mMIt »Se1 gegrüßt« wiedergegeben. Diese

Übersctzung 1sSt ‚WT durchaus richtig. och geht MIıt ihr der freudige Charakter der me1listen
Gesänge ZULC (sottesmutter verloren, der für den orthodoxen Christen durch das Wort XOl}
epragt ISTt. Nicht UMSONST IST deshalb sowohl 1n den slawischen als auch in rumänischen
lexten miıt » Freue Dich« (paAylca, bucurä-te) wiedergegeben worden.

Angesichts der ausgezeichneten griechischen Sprachkenntnisse des Übersetzers 1St MIr
nicht DaNz verständlich, weshalb den Aorist Imperativ im Passus des Iroparion VO

Verklärungsfest AduVVov KAL YULV TOLC ÄUAPTWAOLG 1K DOC OOU TO ALÖLOV indikativisch übersetzt:
»Auch uUunNs Sündern strahlt dein ew1g Licht« £ Nimmt INan, W1e richtig 1St, das AduVVov als
Aorist Imperativ, 1STt allein die Übersetzung » La{ auch UunNs, Sündern, Dein ewl1ges Licht
erstrahlen« korrekt.

Die orthodoxe liturgische Dichtung 1St gebetete Heilige Schrift. Deswegen wurden in
der vorliegenden Ausgabe teils 1m lext selbst In Klammern, teils in Anmerkungen /itate
AdUus der Schrift nachgewiesen. LDas 1St überaus verdienstvoll. Für ine Neuauflage ware
iIne Ergänzung der zahlreichen Schriftzitate wünschenswert. Ich NN  9 mehr oder weni1ger
willkürlich, NUuUr ein1ige Beispiele: Fest des (serasimos VO Jordan (Bd 11 238) wird
davon» dass se1n Leben »In Wüsten, ın Höhlen und auf Bergen 1m Glauben
gelebt« habe Hier sollte auf ebr E 38 verwlesen werden. Zum Fest der heiligen Apostel
Petrus un Paulus wird QESALL, der Paulus habe ysich mehr gemüht als die anderen«.
Das 1St eın eindeutiges /itat VO  —- Kor E 23 bZW Kor I5 Die »Kohle der Gottheit« in
einem Stichiron ZU Fest dCS Propheten Jesaja (Isaias) Mai (Bd 111 30) ISt ein Hinweis
auf von Jes 63 Ein Verweis auf diese Schriftstelle ware wunschenswert SCWCSCH.

Die orthodoxe „Mariologie” oder MIt Erzpriester DPeter Plank sprechen
„ Iheotokologie“ beruht auf der typologischen Fxegese des Alten Jestaments,; die schon
iım Neuen Testament begegnet un VO  > der patristischen Exegese aufgenommen und welter
entfaltet wurde. In der vorliegenden Ausgabe sind die alttestamentlichen Schriftstellen,
die 1ın den liturgischen Gesängen der byzantinischen Orthodoxie zitliert wurden, iın aller
Regel aufgeführt. Die Gottesmutter 1st 1im Sinne dieser Schriftauslegung Mannagefäfs (Ex
16, D3: I11 234 W:Öö)); und verschlossene Pforte (Ez 44, f Ergänzt werden sollten
diese Zitate durch den Hinweis auf Kön 87 Hier heifst Cd, d2.SS »der Himmel und
aller Himmel Himmel« (sott nicht fassen können. Wenn In den Hymnen wiederhaolt SCSAQL
wird, der Leib der Gottesgebärerin se1l »welter als die Himmel« (11.2 ILL, 145), ISt
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das ıne eindeutige Anspielung auf das Tempel-Weihegebet Salomos un ein Hinweis darauf,
dass die Gottesgebärerin als Tempel des Neuen lestamentes den Tempel des Alten Bundes
überbietet.

Schlie{fßlich: WeCeNnN 1m Hymnus >Ehr C« Fest der Verklärung Christus >als die Herrlichkeit
des Einziggezeugten VO Vater« besungen wird (Bd HIL, 277 ware eın Hinweis auf Joh
1) 14 angebracht SCWESCH. Dagegen oibt für den gelegentlichen Hinweis auf DPs p13: 1L} 1n

HI 764 zitlierten Gesang keine Grundlage.
(Gsenau verdienstvoll W1e die Nachweise VO  e) Schriftzitaten sind die aus den Werken

der heiligen Väter, die sich wiederholt in den Anmerkungen Ainden
Band enthält 1im Anhang Melodien den Stichira Prosomia, die ermöglichen,

die Stichiren »HCI'I', ich ruf ] )ir« nicht 11UTT: nach den acht TIönen in Angleichung
die SCSUNSCHCH Psalmverse, sondern WI1e ursprünglich vorgesehen »nach einem

Modell« singen. as erlaubt einen In der russischen Kirche selten begegnenden Reichtum
Melodien. Auf der anderen Neite hat sich die Ausrichtung den »Avtomela« mMIt ihrer

festgelegten Zahl VO  e’ Silben für die Übersetzung der Tlexte nicht pOSItIV ausgewirkt.
Die drucktechnische Gestaltung der Minäen Vater DPeter Planks 1St i1ne reine Freude.

[ Jie Bände MIt hellbräunlichen Leder sehen einfach schön AaUusSs [Das Papier 1St WI1IeE bei äAlteren
Drucken in vornehmem, blendfreien lesefreundlichen Elfenbeinton gehalten. Die lexte
selbst sind der besseren Lesbarkeit willen schwarz und fett, alle anderen Angaben normal,
A schwarz, A ın Farbe normal gedruckt. Schwarz un nicht fett gedruckt sind auch
die Parömien, die musikalischen Muster 1in SOWIe Synaxarien und Anmerkungen.
Die iın liturgischen Büchern auch (0)88 übliche FroOoTte Farbe der Überschriften den Festen un
der »Rubriken« erleichtert nicht LLUTL den Gebrauch, sondern verschönt zugleich die Bände

Insgesamt schließen die Übersetzungen VO  w Erzpriester Peter Plank ine empfindliche
Lücke Sie sind philologisch musterhaft NaU, dass keine Neuausgabe ihnen wird VOI-

übergehen können. Als vorläufig endgültige Übersetzung würde ich mır aber ine Ausgabe
wünschen, die mehr Rücksicht nımmt auf die »normalen« Gegebenheiten der deutschen
Sprache.

arl Christian Felm)y, Effeltrich

Niels Gaul, Ihomas Magistros un die spätbyzantinische Sophistik. Studien ZUuU Humanismus
urbaner Eliten In der frühen Palaiologenzeit, (Mainzer Veröffentlichungen ZUTLC Byzantinistik,

10); Wiesbaden: Harrassowitz 201 1 500 SI 84 €, 978:3-44720569/-7)

Der Verfasser (im Folgenden: G.) legt hier die für den Druck überarbeitete und erwelterte
Fassung einer Anleitung VO  aD Erich Irapp verfassten Lissertation VOIs mMIt welcher
2005 der Universität Bonn promoviert wurde. In der Folgezeit erhielt während eines
zweijährigen Studienaufenthaltes Lincoln College 1n Oxford VOT allem VO  w) Elizabeth
Jeffreys wertvolle Anregungen für den nunmehr erschienenen Band

In einem ErIStFeN Teil führt dem Stichwort „Die spätbyzantinische Sophistik” In den
geistesgeschichtlichen Hintergrund der vielseitigen literarischen Tätigkeit seines Titelhelden
e1in, den 1m zweıten Teil als Lehrer un Gelehrten, als Rhetor un: schlieflich auch als
Mönch ausführlich vorstellt. Die Benutzung des Werkes wird durch wel wichtige Appendizes
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erleichtert. App. (S 387-414) ISt ein umfassendes Werkverzeichnis des Magistros (M.) (
Grammatische un rhetorische Lehrschriften, Rhetorisches Qeurvre), App (S 415-428)
IST der handschriftlichen Überlieferung selnes rhetorischen Qeuvres gewidmet. Von beson-
derer Bedeutung sind vier Handschriften. Drei VOoO  . ihnen bezeichnet als )) Werkausgaben“der Schriften des Magistros (S 4.15-424), nämlich Vat SL, 744 (Sigle Vat.; das Folio 1St
auf dem Einband des Buches kopiert), Rom, Vallicell ST. (R) un: Vat Palat ST. 374
(P) Wichtig ISTt auch Upsal. ST 28 (Q) Ine Miszellanhandschrift, die außer Werken des
(foll 317r-394v) rhetorische un:! theologische JTexte zahlreicher anderer Autoren enthält S
425-427%): Schließlich nın noch drei weltere Miszellanhandschriften, die neben anderen
lexten auch einige Werke des enthalten (S Das Buch wird abgerundet durch
Je eın Verzeichnis der Quellen SOWIeE der Sekundärliteratur einschließlich der Editionen,
Tafeln (wichtige Seiten einschlägiger Handschriften)!, 9) e ein Register zıtlerter Stellen (S
477-485), historischer Personennamen (S 486-492), moderner Autoren (S 492£); der Topo-un! Ethnonyme, der Sachen (in Auswahl) un:! der zıtlierten Handschriften (S 493-500)

Es 1St eın besonderer Vorzug dieser Arbeit, dass sS1e durchwegs direkt AaUus den Quellengearbeitet 1St, die In der Regel ZUerst In seiner eigenen) Übersetzung und dann nach
dem griechischen Text zıtlert. ach welcher Edition der griechische Text einer Quelle jeweilszıitiert wird, IST nach folgendem System angegeben (Beispiel: /itat 15 Falls sich nicht

selbst handelt, entnımmt Inan dem einleitenden Text den Namen des Verfassers (hier
Gregoras; die Kenntnis seines Vornamens Nikephoros, nach dem ih das Quellenverzeichnis
zitiert. wird vorausgesetzt), sucht diesen Namen im Quellenverzeichnis (S 429-432), 1n dem
die zıtlierten Werke Angabe des Herausgebers aufgelistet sind (hier Kürzel hist. mMIt
der Angabe Schopen un: Bekker, 4310 un schlägt dann diesen oder diese HMerausgeber 1im
Verzeichnis Literatur und Editionen nach (hier also Schopen un:! Bekker, 459)

behandelt einen Gelehrten, der nach herrschender Meinung weniger bedeutend, 1aber
doch charakteristisch für seine Epoche WAadl, die als „spätbyzantinische Sophistik“ ezeich-
NeL. Er versucht zeigen, dass die Gelehrten dieses Iyps ihres steif und leblos wirkenden
attizisierenden „Soziolekts“ Jargon einer sozial definierten Gruppe) durchaus ihre etorik
1im Kontakt mit der umgebenden Gesellschaft pflegten, un! War kein Geringerer als Max
Treu 1899), der in diesem Sinne als stark ausgepragte, lebensvolle Persönlichkeit skizziert
hatte. och hat auch sich selbst gelegentlich besorgt geäußert, der Gelehrte dieser Epochekönne Stein EIStTAarFfenNn W1e Niobe un: iın selner Gesellschaft die Rolle elines Fossils spielen.Im Abschnitt „Methodik“ (S /4) jedoch urteilt „Die mittelalterliche rhetorische und
künstlerische ProduktionRezensionen  231  erleichtert. App. 1 (S. 387-414) ist ein umfassendes Werkverzeichnis des Magistros (M.) (1.  Grammatische und rhetorische Lehrschriften, 2. Rhetorisches Qeuyıe), App: 2.(S. 415-428)  ist der handschriftlichen Überlieferung seines rhetorischen Oeuvres gewidmet. Von beson-  derer Bedeutung sind vier Handschriften. Drei von ihnen bezeichnet G. als „Werkausgaben“  der Schriften des Magistros (S. 415-424), nämlich Vat. gr. 714 (Sigle Vat.; das erste Folio ist  auf dem Einband des Buches kopiert), Rom, Vallicell. gr € 82 (R) und Vat: Palat. gr. 374  (P). Wichtig ist auch Upsal. gr. 28 (Q), eine Miszellanhandschrift, die außer Werken des M.  (foll. 317r-394v) rhetorische und theologische Texte zahlreicher anderer Autoren enthält (S.  425-427). Schließlich nennt G. noch drei weitere Miszellanhandschriften, die neben anderen  Texten auch einige Werke des M. enthalten (S. 427£.). Das Buch wird abgerundet durch 1)  je ein Verzeichnis der Quellen sowie der Sekundärliteratur einschließlich der Editionen, 2) 8  Tafeln (wichtige Seiten einschlägiger Handschriften)!, 3) je ein Register zitierter Stellen (S.  477-485), historischer Personennamen (S. 486-492), moderner Autoren (S. 492£.), der Topo-  und Ethnonyme, der Sachen (in Auswahl) und der zitierten Handschriften (S. 493-500).  Es ist ein besonderer Vorzug dieser Arbeit, dass sie durchwegs direkt aus den Quellen  gearbeitet ist, die G. in der Regel zuerst in (seiner eigenen) Übersetzung und dann nach  dem griechischen Text zitiert. Nach welcher Edition der griechische Text einer Quelle jeweils  zitiert wird, ist nach folgendem System angegeben (Beispiel: Zitat S. 113): Falls es sich nicht  um M. selbst handelt, entnimmt man dem einleitenden Text den Namen des Verfassers (hier  Gregoras; die Kenntnis seines Vornamens Nikephoros, nach dem ihn das Quellenverzeichnis  zitiert, wird vorausgesetzt), sucht diesen Namen im Quellenverzeichnis (S. 429-432), in dem  die zitierten Werke unter Angabe des Herausgebers aufgelistet sind (hier Kürzel hist. mit  der Angabe Schopen und Bekker, S. 431) und schlägt dann diesen oder diese Herausgeber im  Verzeichnis Literatur und Editionen nach (hier also Schopen und Bekker, S. 459)  .  G. behandelt einen Gelehrten, der nach herrschender Meinung weniger bedeutend, aber  doch charakteristisch für seine Epoche war, die G. als „spätbyzantinische Sophistik“ bezeich-  net. Er versucht zu zeigen, dass die Gelehrten dieses Typs trotz ihres steif und leblos wirkenden  attizisierenden „Soziolekts“ (Jargon einer sozial definierten Gruppe) durchaus ihre Rhetorik  im Kontakt mit der umgebenden Gesellschaft pflegten, und es war kein Geringerer als Max  Treu (1899), der M. in diesem Sinne als stark ausgeprägte, lebensvolle Persönlichkeit skizziert  hatte. Doch hat auch M. sich selbst gelegentlich besorgt geäußert, der Gelehrte dieser Epoche  könne zu Stein erstarren wie Niobe und in seiner Gesellschaft die Rolle eines Fossils spielen.  Im Abschnitt „Methodik“ (S. 7£) jedoch urteilt G.: „Die mittelalterliche rhetorische und  künstlerische Produktion ... war ... zweckgebunden; sie ist von gesellschaftlichen Faktoren  auf keine plausible Weise zu trennen.“ Und er betont, dass Rhetorik und paideia keine  autonome Erscheinung waren, sondern dass eine wechselseitige Beziehung zwischen den  Gebildeten und ihrer Gesellschaft bestand.  Der Leser des theologisch orientierten Orthodoxen Forums wird vor allem nach dem  religiösen Aspekt in Leben und Werk des M. fragen. In diesen Zusammenhang gehört vor  allem sein Eintritt in ein Kloster. G. kann sichern, dass der etwa um 1280 geborene (S. 5)  und nicht vor 1348/49 gestorbene M. (zu seiner letzten Bezeugung als Lebender siehe S.  220) jedenfalls nicht später als im Mai 1328 (S. 338), also etwa in den vierziger Jahren seines  * In diesem Zusammenhang sei erwähnt, dass auf S. V (nach der Titelseite des Buches) eine weitere  Handschriftenseite kopiert ist, aus der Handschrift F (Ferrara), auf der M. mit seinem Taufnamen  „ Thomas“ bezeichnet wird).  Orthodoxes Forum 25 (2011) Hefte 1-2WAarRezensionen  231  erleichtert. App. 1 (S. 387-414) ist ein umfassendes Werkverzeichnis des Magistros (M.) (1.  Grammatische und rhetorische Lehrschriften, 2. Rhetorisches Qeuyıe), App: 2.(S. 415-428)  ist der handschriftlichen Überlieferung seines rhetorischen Oeuvres gewidmet. Von beson-  derer Bedeutung sind vier Handschriften. Drei von ihnen bezeichnet G. als „Werkausgaben“  der Schriften des Magistros (S. 415-424), nämlich Vat. gr. 714 (Sigle Vat.; das erste Folio ist  auf dem Einband des Buches kopiert), Rom, Vallicell. gr € 82 (R) und Vat: Palat. gr. 374  (P). Wichtig ist auch Upsal. gr. 28 (Q), eine Miszellanhandschrift, die außer Werken des M.  (foll. 317r-394v) rhetorische und theologische Texte zahlreicher anderer Autoren enthält (S.  425-427). Schließlich nennt G. noch drei weitere Miszellanhandschriften, die neben anderen  Texten auch einige Werke des M. enthalten (S. 427£.). Das Buch wird abgerundet durch 1)  je ein Verzeichnis der Quellen sowie der Sekundärliteratur einschließlich der Editionen, 2) 8  Tafeln (wichtige Seiten einschlägiger Handschriften)!, 3) je ein Register zitierter Stellen (S.  477-485), historischer Personennamen (S. 486-492), moderner Autoren (S. 492£.), der Topo-  und Ethnonyme, der Sachen (in Auswahl) und der zitierten Handschriften (S. 493-500).  Es ist ein besonderer Vorzug dieser Arbeit, dass sie durchwegs direkt aus den Quellen  gearbeitet ist, die G. in der Regel zuerst in (seiner eigenen) Übersetzung und dann nach  dem griechischen Text zitiert. Nach welcher Edition der griechische Text einer Quelle jeweils  zitiert wird, ist nach folgendem System angegeben (Beispiel: Zitat S. 113): Falls es sich nicht  um M. selbst handelt, entnimmt man dem einleitenden Text den Namen des Verfassers (hier  Gregoras; die Kenntnis seines Vornamens Nikephoros, nach dem ihn das Quellenverzeichnis  zitiert, wird vorausgesetzt), sucht diesen Namen im Quellenverzeichnis (S. 429-432), in dem  die zitierten Werke unter Angabe des Herausgebers aufgelistet sind (hier Kürzel hist. mit  der Angabe Schopen und Bekker, S. 431) und schlägt dann diesen oder diese Herausgeber im  Verzeichnis Literatur und Editionen nach (hier also Schopen und Bekker, S. 459)  .  G. behandelt einen Gelehrten, der nach herrschender Meinung weniger bedeutend, aber  doch charakteristisch für seine Epoche war, die G. als „spätbyzantinische Sophistik“ bezeich-  net. Er versucht zu zeigen, dass die Gelehrten dieses Typs trotz ihres steif und leblos wirkenden  attizisierenden „Soziolekts“ (Jargon einer sozial definierten Gruppe) durchaus ihre Rhetorik  im Kontakt mit der umgebenden Gesellschaft pflegten, und es war kein Geringerer als Max  Treu (1899), der M. in diesem Sinne als stark ausgeprägte, lebensvolle Persönlichkeit skizziert  hatte. Doch hat auch M. sich selbst gelegentlich besorgt geäußert, der Gelehrte dieser Epoche  könne zu Stein erstarren wie Niobe und in seiner Gesellschaft die Rolle eines Fossils spielen.  Im Abschnitt „Methodik“ (S. 7£) jedoch urteilt G.: „Die mittelalterliche rhetorische und  künstlerische Produktion ... war ... zweckgebunden; sie ist von gesellschaftlichen Faktoren  auf keine plausible Weise zu trennen.“ Und er betont, dass Rhetorik und paideia keine  autonome Erscheinung waren, sondern dass eine wechselseitige Beziehung zwischen den  Gebildeten und ihrer Gesellschaft bestand.  Der Leser des theologisch orientierten Orthodoxen Forums wird vor allem nach dem  religiösen Aspekt in Leben und Werk des M. fragen. In diesen Zusammenhang gehört vor  allem sein Eintritt in ein Kloster. G. kann sichern, dass der etwa um 1280 geborene (S. 5)  und nicht vor 1348/49 gestorbene M. (zu seiner letzten Bezeugung als Lebender siehe S.  220) jedenfalls nicht später als im Mai 1328 (S. 338), also etwa in den vierziger Jahren seines  * In diesem Zusammenhang sei erwähnt, dass auf S. V (nach der Titelseite des Buches) eine weitere  Handschriftenseite kopiert ist, aus der Handschrift F (Ferrara), auf der M. mit seinem Taufnamen  „ Thomas“ bezeichnet wird).  Orthodoxes Forum 25 (2011) Hefte 1-2zweckgebunden; sS1e 1St VO  > gesellschaftlichen Faktoren

auf keine plausible Weise trennen.“ Und betont, dass etorik un paideia keine
oOme Erscheinung 305 sondern dass 1ne wechselseitige Beziehung zwischen den
Gebildeten und ihrer Gesellschaft bestand.

Der Leser des theologisch Orlentierten Orthodoxen Forums wird VOTL allem nach dem
religiösen Aspekt in Leben un:! Werk des fragen. In diesen Zusammenhang gehört VOT
allem se1n Eintritt In e1in Kloster. annn sichern, dass der z 280 geborene (Sun nicht VOTL 348/49 gestorbene (zu seiner etzten Bezeugung als Lebender siehe
220) jedenfalls nicht spater als iım Mai 328 S 338), also z In den vlerziger Jahren selines

In diesem Zusammenhang se1 erwähnt, 4Sss auf nach der Titelseite des Buches) eine weltere
Handschriftenseite kopiert ISt, 4a Us der Handschrift (Ferrara), auf der MmMiIt seinem Taufnamen
„ TIhomas“ bezeichnet wird)
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Lebens, Mönch wurde. Er dürfte also z 25 Jahre selnes 70 Jahre währenden Lebens
1im Kloster verbracht haben |Jie TACE, welches Kloster in 'Ihessalonike sich handelte,
kann nicht MIt Sicherheit beantworten (S Jedenfalls erhofften sich die Mönche
dieses Osters VO Kaiser wirtschaftliche Unterstützung, WI1e Aaus einem Brief des den
Staatsmann Iheodoros Metochites hervorgeht.“ Als Grund sel1nes eges INs Kloster nn

1ın diesem Schreiben die innere FEinkehr un Besinnung, die sich hier9WE auch
der aufßsere Anlass für die Whl des monastischen Lebens i1ne Augenkrankheit und die dar-
An sich ergebende Hilfsbedürftigkeit SCWESCH sein dürfte Beginnend MmMIt dieser Krankheit,
entwirft ıne 1im welteren Verlauf idealisierende Motivierung des Klosteraufenthaltes mIt

folgenden Worten: SO erzwingt der Zustand meıliner ugen <den Klosteraufenthalt>, und
davon abgesehen, welcher? vernünftige Mensch würde nicht die innere Einkehr begeh-
TCIl, die den dem der Seele Zahz und Sal rein und sauber un SahlZ unvermischt MIt

jeder materiellen Nichtigkeit bewahrt, indem S1Ce den (Geist ammelt un zusammenhält un
nicht zulässt, dass ZEeTSTICHT und VO  w den ogen der 'elt überschwemmt wird, aber auch
den Sinn darauf richtet, sich des Schöpfers entsinnen und aufzusteigen, SahzZ VO  e (sott
erfüllt se1n und sich eINZISg die göttlichen Belange bekümmern.“ (T YAp TOV
OOOAAUOV QUTWC EOAVayKÄLlEL, TOUTOUV, TIC OQUXK 0V EU OPOV@OV TNG NTUYLAC ED@N TOV TNG
WVuyNc AiOEpa KAOATAE TNPOVONG ELALKPIN KAL KAOAPOV KAL WOAA AXMUYN TAVTOC ÜA®ÖOUC KOATMVOV, T
TOV OUV TUVAYELV KAL TUVEYELV KAL UN TUYYXWPELW ÖLA yELT ÖL KAL KATAKAUTMOV ÜTOMEVELV UTTO  ‚ T@WV TOU

KOTWOUV D00Lwy, KAL TOU TEOUKOTOG WEWVNTOAL TAPATKEUÄLELV KAaL XVYG)  A DEDELV Ka ITA VT eu9e0ovV
ELVAL; WOVA TOA ÖALWOVLA TEPLEDYALOLEVOV TPAYUATO.)

Es gibt mehrere Anzeichen dafür, dass seIlt seinem Eintritt 1Ns Kloster NUur noch selten
ın Kontakt mit der Außenwelt Lrat S 43-345) Eine der wenigen Ausnahmen bildet se1n
zurechtweisender Iraktat einen MönchLL Hierotheos,  4 dem in seinem Kloster
über längere e1it CN verbunden SCWESCH WAal, wahrscheinlich 19}  9 W1e überzeugend
belegen kann, als „geistlicher Vater“ Schlie{fßlich aber hatte ihn dieser Mann enttäuscht, weil

sich ohne vorherige Rücksprache mMIıt auf den Berg Athos begeben hatte. Obwohl
VO  w dort AaUus 02 ıne Einladung zukommen lief$, ihm folgen, fühlte sich VO  = ihm
1im Stich gelassen und bemühte sich 1im genannten Iraktat, ihm beweisen, erhofte sich
VO Heiligen Berg vergebens einen Fortschritt 1im geistlichen Leben Man könne aber durch-
AdUus VO  - Mönchen berichten, die 1ın der Stadt eın tugendhaftes Leben ührten. Die negatıve
Bewertung des Athos IST hier im Vergleich rüheren Außerungen des überraschend. Sie
erklärt sich ;ohl VOTL allem daraus, dass den persönlichen Umgang, den Hierotheos auf
dem Athos pflegte, missbilligte: Er warf ihm nämlich VOIL;, se1 dort bei dem „schlechtesten
Mann VO  w) allen“ dUus- un eingegangen. 3S Überlegungen, WEeN sich handeln könnte,
führen keinem sicheren Ergebnis. Auf der Suche geht auch der rage nach, ob sich

einen führendean Vertreter des damals auf dem Heiligen Berg verbreitet praktizierten
Hesychasmus und dessen theologischen Hintergrundes, dCS Palamismus, handeln könne,

Ep 6; lext auf 339f. Gemä{fs 407, Nr. 26) wurde dieser Brief ein1ge Zeit VOT Herbst 1327
verfasst. zitlert Aaus dem Nachdruck der Edition VO  } Norrmann 1691 1ın 145, Sp. 492049274
Ic! zitiere die Passage In der Übersetzung VO  . G E korrigiere ber den Tlext und damit uch
die Übersetzung dieser Stelle (5 339, VO unten) » indem ich ach ETAVAyKALCEL ein Komma

088l das bei nicht akzentuierte TG mMiIt einem Akut (Tic) versehe. DE MI1ır die handschriftliche
Überlieferung des Briefes nicht vorliegt, ann ich nicht entscheiden, ob sich bei der Schreibung
TIC einen Fehler in der Überlieferung der In der Edition der eın Versehen VO handelt.
Or. 1 9 siehe 410, Nr. 30)
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un kommt dem Ergebnis, dass zumindest latent eın Gegner des Hesychasmus WAaTL,
dass se1in Vorwurf, Hierotheos habe sich auf dem Athos In schlechte Gesellschaft begeben,

sehr wahrscheinlich ine antihesychastische Tendenz gehabt habe (S 345-364)
Eine religiöse Färbung findet sich auch in einigen Jlexten des M.;, die lange VOT dem

Eintritt 1Ns Kloster verfasst sind, 1m Brief (ep den Mönch Joseph Rhakendytes
(auch Philosophos genannt), datieren auf 3508 den ausführlich kommentiert (S
13:522) Im zweıten Teil des Briefes werden die Opfer des Katalaneneinfalls als christliche
Märtyrer dargestellt. Das Leiden der Stadt Ihessalonike diesem Überfall wird als Strafe
gedeutet, weil s1e einst un! CIHMEHE 1n der Gegenwart „furchtbare Sünden“ begangen habe TA
dELVÖTATERezensionen  233  und kommt zu dem Ergebnis, dass M. zumindest latent ein Gegner des Hesychasmus war,  so dass sein Vorwurf, Hierotheos habe sich auf dem Athos in schlechte Gesellschaft begeben,  sehr wahrscheinlich eine antihesychastische Tendenz gehabt habe (S. 345-364).  Eine religiöse Färbung findet sich auch in einigen Texten des M., die lange vor dem  Eintritt ins Kloster verfasst sind, so im Brief (ep. 1) an den Mönch Joseph Rhakendyrtes  (auch Philosophos genannt), zu datieren auf 1308, den G. ausführlich kommentiert (S.  313-322). Im zweiten Teil des Briefes werden die Opfer des Katalaneneinfalls als christliche  Märtyrer dargestellt. Das Leiden der Stadt Thessalonike unter diesem Überfall wird als Strafe  gedeutet, weil sie einst und erneut in der Gegenwart „furchtbare Sünden“ begangen habe (z&  ÖeV6TaATA ... TETÄNULEANKUI).? Der Mönch Joseph möge der Stadt durch sein Gebet (Erheben  der Hände zum Himmel, yeıpotovia xpdc 0dpav6v)° zu Hilfe kommen.  Eine abschließende Würdigung dieser Arbeit kann nur uneingeschränktes Lob sein, denn  der Autor hat mit seiner umfassenden Untersuchung über Leben und Werk des Thomas  Magistros auch die Erforschung der Geistesgeschichte des 14. Jahrhunderts auf eine neue  wissenschaftliche Ebene gehoben und weiteren Studien zu diesem Thema innovative Impulse  gegeben.  Franz Tinnefeld, München  Miltiadis Vantsos, H iepotnta thc Cwns. Ilapovoidon Kal &Eic\6ynoN dT6 AroN pb6SoEnc HOC  TOV Oegewy Thc PaparorkaBolkHc Exkhnolas yıd ın Bonduch, Diss., Thessaloniki: Verlag Kornilia  Sfakianaki 2010, 454 S. (ISBN 9789606681349)  Die sehr großen Errungenschaften im Bereich der Biotechnologie der letzten Jahre (wie  Genforschung, assistierte Reproduktion und vielen anderen) wurden von der Gesellschaft  einerseits enthusiastisch begrüßt, andererseits wurde der Eindruck vermittelt, dass der Mensch  durch die medizinischen Fortschritte zum Herr über sein Leben und Tod werden kann, was  wiederum die Einschätzung der zulässigen ethischen Grenzen des menschlichen Handelns  erschwert hat und eine Verwirrung über das Verständnis des „Menschen“ insgesamt hervor-  rief. Kirchen und Theologie müssten sich durch die neuen bioethischen Debatten mit völlig  neuen Themen befassen, sie aufgrund der christlichen Lehre hinterfragen und in manchen  Fällen aber auch kritisch bewerten. Andererseits haben diese Debatten Diskussionen über  das Leib-Seele-Problem ausgelöst und die theologische Anthropologie und Ethik zu einer  neuen Aktualität verholfen. Die Römisch-katholische Kirche bezieht deswegen offen Stellung  zu den meisten diesen Themen und sucht den Dialog mit anderen Wissenschaften.  Der orthodoxe Ass.-Prof. für Ethik an der Theologischen Fakultät der Universität  Thessaloniki (Griechenland) Miltiadis Vantsos ist für seine Beiträge zu bioethischen Problemen  ? _  Hier ist an einer Stelle (S. 321, Übersetzung: Z. 12-11 von unten, Text: Z. 4-3 von unten) das Deutsch  der Übersetzung zu korrigieren.: G. übersetzt t& Sewv6tata TAnuLEIEtV durch «die furchtbarsten  Dinge sündigen». Da «sündigen» intransitiv ist, kann die Übersetzung nur lauten «aufs Furchtbarste  (oder auf furchtbarste Weise) sündigen».  © G. übersetzt „Fürsprache im Himmel“, was nur einen Sinn ergäbe, wenn Joseph schon gestorben  wäre.  Orthodoxes Forum 25 (2011) Hefte 1-2TETANULEANKULA).? Der Mönch Joseph mOöge der Stadt durch se1n Gebet (Erheben
der Hände ZU Himmel, YELDOTOVLA TPOC 0U0pavov)® Hilfe kommen.

Eine abschließende Würdigung dieser Arbeit kann NUur uneingeschränktes Lob se1n, denn
der Autor hat miıt selner umftassenden Untersuchung über Leben und Werk des Ihomas
Magistros auch die Erforschung der Geistesgeschichte des Jahrhunderts auf ıne NECUEC
wissenschaftliche Ebene gehoben un! welteren Studien diesem Ihema Innovative Impulse
gegeben.

Franz / innefeld, München

Mailtiadis Vantsos, H LEDOTNTA CwNG 1 1xpovoiaon KL AELONOYNTN ATTO X  N ÖpOOS0ENG NOLKNC
TV OEgewV TNG PoualokaDodlıKnc ErkAanolac YIC N BLonN OL, Diss., Thessaloniki: Verlag Kornilia
Sfakianaki 2010 454 ISBN 9  3E  9)

Die sehr orofsen Errungenschaften 1m Bereich der Biotechnologie der etzten Jahre (wie
Genforschung, assıstlerte Reproduktion und vielen anderen) wurden VO  D der Gesellschaft
einerseits enthusiastisch begrüßt, andererseits wurde der Eindruck vermittelt, dass der Mensch
durch die medizinischen Fortschritte ZU. Herr über se1in Leben und Tod werden kann, WdsS

wiederum die Einschätzung der zulässigen ethischen tenNnzen des menschlichen Handelns
erschwert hat und ine Verwirrung über das Verständnis des „Menschen“ insgesamt hervor-
rief. Kirchen un Theologie mMussten sich durch die ucn bioethischen Debatten mıiıt völlig

Ihemen befassen, S1Ee aufgrund der christlichen Lehre hinterfragen und iın manchen
Fällen 1aber auch kritisch bewerten. Andererseits haben diese Debatten Diskussionen über
das Leib-Seele-Problem ausgelöst und die theologische Anthropologie un: Ethik einer

Aktualität verholfen. Die Römisch-katholische Kirche bezieht deswegen offen Stellung
den meIlsten diesen Ihemen un sucht den Dialog mıit anderen Wissenschaften.
Der orthodoxe Ass.-Prof. für Ethik an der Theologischen Fakultät der Universität

Thessaloniki (Griechenland) Miltiadis Vantsos ISt für selne Beiträge bioethischen Problemen

Hier 1St einer Stelle (S Übersetzung: 122} VO9ext 4-3 VO  - unten) das Deutsch
der Übersetzung korrigieren.: übersetzt TA ÖELVÖTATEO TANULEAELV durch «die furchtbarsten
Dinge sündigen». Da «sündigen» intransitiv ISt, kann die Übersetzung UL lauten «aufs Furchtbarste
(oder auf furchtbarste Weise) sündigen».

übersetzt „Fürsprache 1mM Himmel”, W d [1UTI einen Inn ergäbe, WeNnNn Joseph schon gestorben
ware.
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ekannt. [Die Bioethik der Römisch-katholischen Kirche stellt einen der Schwerpunkte
seiner Forschung in Griechenland un in München dar und 1STt gleichzeitig die schriftliche
Aufarbeitung seiner VO  . der Universität Ihessaloniki ANSCHOMUNCHCH UDissertation 1MmM
Fach „Christliche Ethik“ Vantsos hat iın der elit der Fertigstellung seliner [Dissertation 1in
München für mehrere Jahre der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie als WI1S-
senschaftlicher Mitarbeiter gearbeitet und doziert. Hauptziel selnes Werkes ISt, den Beitrag
der Römisch-katholischen Kirche 1im griechischsprachigen Raum systematisch darzustellen,

würdigen und aus orthodoxer Sicht bewerten.
Im Eerstien Kapitel dieses Buches wird die Lehre der Römisch-katholischen Kirche über

die Heiligkeit un Gottesebenbildlichkeit vorgestellt. [ )as Leben aller Geschöpfe IST heilig, da
eın Geschenk (sottes IENE Der Mensch hat jedoch ıne besondere Stellung iın der Schöpfung

(„Person”, „Würde‘“); se1in Leben wird als heilige Wirklichkeit un als Vorbereitungszeit auf
das ew1ige Leben verstanden. aher darf der Mensch, laut der Römisch-katholischen Kirche,
grundsätzlich nicht über se1in Leben verfügen.

Im nächsten Kapitel dieser Uissertation geht Fragen der Abtreibung un Euthanasie
AUN der Sicht der Römisch-katholischen Kirche uch hier spielt die ‚Würde der Person“ un!
die Beseelungstheorie ine wichtige Rolle (Selbstverfügungsrecht bzw. Autonomie der Frau)
Der erft. führt auch strıttıge Fälle auf, W1e die Abtreibung bei gesundheitlicher Gefährdung
der Frau oder bei Vergewaltigung. Für die Römisch-katholische Kirche 1sSt Euthanasie Mord
bZW Selbstmord. Der Mensch darf ihrer Meinung nach nicht über se1in Lebensende verfügen.
Die Legalisierung der Euthanasie hätte schwerwiegende Folgen für Mensch un! Gesellschaft.

L Jes Weiteren betrachtet der Verfasser die „assıstlerte Reproduktion” und das Klonen.
Die Römisch-katholische Kirche esteht aufeiner natürlichen Weitergabe des Lebens. Durch
1nNe künstliche Befruchtung se1l der geistliche Reifungsprozess und die Gesundheit
d€S Kindes edroht. Das menschliche Leben dürfe nicht herabgesetzt un instrumenta-
isiert werden. Ein Recht des Menschen auf Fortpflanzung könne nicht geben, da sich
das Interesse mehr der Zukunft des Kindes Orlentieren mMUuUSsse, als der persönlichen
Reproduktion. Ebenso lehnt die Römisch-katholische Kirche die Leihmultterschaft ab, weil
s1e die Mutter- und Vaterschaft VO  . der Verantwortung für die Erziehung des Kindes LTIeNNT

und die Institution Familie erschüttere.
Im Anschluss daran betrachtet der Autor die Stellung der Römisch-katholischen Kirche

ZUTLT Herstellung genetisch identischer Menschen, dem Klonen. Für die Römisch-katholische
Kirche 1St das Klonen i1ne Instrumentalisierung des geklonten Menschen Z Mittel für
die Erlangung anderer Tiele

uch die Organtransplantation ISt für STE NUur bei Organspende VO  D Toten zuläs-
S11g Hierbei stellt sich die rage nach dem Hirntod als endgültiger Tod des Menschen
un nach der Zustimmung des Spenders. Die Römisch-katholische Kirche sieht in
der Organtransplantation die Gefahr der Kommerzialisierung des menschlichen Körpers

Zum Abschluss der wissenschafrtlichen Arbeit würdigt der Verfasser Vantsos
das Engagement der Römisch-katholischen Kirche Fragen der Bioethik. Er greift auch
philosophische Fragen auf, die 1im interdisziplinären Bereich der Bioethik bedeutend sind.
Er obt die Vorzüge der Stellungnahme des Vatikans durch ofhzielle Dokumente, die für alle
Gläubigen verbindlich sind. ach dem ert. könnte der Beitrag der Römisch-katholischen
Kirche Fragen der Bioethik für die orthodoxe Iheologie ıne wertvolle und nützliche
Quelle se1n, die SCNUTZL werden muüusste, die orthodoxen Positionen kirchenamtlich fest-
zulegen oder wissenschaftlich untersuchen.
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uch WeNnNn die Arbeit auf die Untersuchung der Thesen der Römisch-katholischen
Theologie ZULC Bioethik ausgerichtet 1St,; werden auch Fragen der Schöpfungstheologie,der Anthropologie un:! der Soteriologie angesprochen. Die Arbeit zeigt deutlich, dass für
die heutige christlich-ethische Diskussion nicht NUur die ethische Bewertung der Fragenanhand der Logik und der Gesellschaft VO  zD Bedeutung 1St, sondern sich hinter alldem
ıne christliche Bewertung des Leibes, der Seele und der Wahrheit, die ihre Wurzel und
Gestaltung in der Alten Kirche und der patristischen Stellungsnahmen ZULC Ethik verbirgt.
[Dass aber diese Wurzel VO  5 der Kirche un! Theologie weiterentwickelt werden mussen, ISt
für den Autor natürlich mehr als eindeutig.

[)as erk iefert SOomıIt dem griechischen Sprachraum un allen Fachleuten, die sich MIt
diesen Ihemen efassen (Kirchenleitung, Jheologie, Ärzte, Anwälte USW.) ıne ZULC, fundierte
Zusammenfassung der Lehre der Römisch-katholischen Kirche bioethischen Fragen.Zugleich bietet ıne zugängliche un! kompetente Basisorientierung für die Formulierung
einer orthodoxen Antwort den aktuellen Herausforderungen einer biotechnologischenun neurowissenschaftlichen Entwicklung, die auch 1n den orthodo
Urientierungslosigkeit un! Irritationen geführt hat XCO Ländern

AÄnargyros Anapliotis, München
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Orthodoxe Kirche

Panorthodoxe Nachrichten
Orthodoxie auf Wachstumskurs IN den ({/SA

Der Religionssoziologe Alexei Krindatch fand in einer Studie über die Wachstumsraten
der Orthodoxie ın den USA heraus, dass die Zahl der orthodoxen und altorientalischen
Christen in den USA 1im VEITSANSCHCNH Jahrzehnt 16 Prozent auf rund 044 .000 gestiegen
ISt: Den größten Zuwachs hatten die bulgarisch-orthodoxe i1Öözese MmMIt 122% die Fruma-
nisch-orthodoxe i1Özese MmMIt 121% un! die syro-malankarische Erzdiözese mit 59%

Fast die älfte aller Gläubigen (477.000) gehört der Griechischen Orthodoxen Erzdiözese
VOoO  . Amerika Der Koptischen Orthodoxen Kirche fühlen sich Gläubige zugehörig,
der „Orthodox Church In America der Antiochenisch-Orthodoxen Christlichen
Erzdiözese VO  e Nordamerika der Serbischen Orthodoxen Kirche in den USA und
Kanada der Armenischen Kirche VO  b Nordamerika Katholikosat VO  ] Etschmiadzin

der Armenischen Apostolischen Kirche VO  } Amerika Katholikosat VOoO  Z Kilikien
der Russischen Orthodoxen Kirche 1m Ausland der Ukrainischen orthodoxen

Kirche In den USA Die ZU Moskauer Patriarchat gehörenden russisch-orthodoxen
Gemeinden haben Gläubige.

Im Durchschnitt sind der Gläubigen regelmäßige Kirchgänger. Insgesamt
gibt ın den USA 2.369 Gemeinden un männliche un! 36 weibliche monastische
Gemeinschaften. (Der christliche (Osten 65 120 0}
Orthodoxer Jugendbund Deutschland führte zahlreiche Veranstaltungen durch

Vom 28 bis 30 Januar 26011 rief der rthodoxe Jugendbund Deutschlands OJB) seline
eCam.- un: Vorstandsmitglieder einem TIreftfen in Hannover INmM:! und
1 März nahmen die Vorstands- und Teammitglieder einer Fachtagung über Projekte
ZUTE Beteiligung VO  S Kindern un Jugendlichen ın der Migrationsgesellschaft In Berlin
teil. Die jährliche Mitgliederversammlung wurde 19 März 2011 in der Orthodoxen
Gemeinde den HIl Erzengeln In Düsseldorf abgehalten. Vom 15 bis } Mai fand für
interessierte orthodoxe Jugendliche und Junge Erwachsene eın Wochenendseminar
(Orthodoxie Apktuell 201 1 17£)
lagung der Interorthodoxen Vorbereitungskommission

Vom bis Februar 2011 fand 1im Zentrum des Okumenischen Patriarchats iın
Chambesy bei enft (Schweiz) ıne Sitzung der Vorbereitungskommission für die Heiligeun Große Synode Metropolit loannis (Zizioulas) VO  s Pergamon (Okumenisches
Patriarchat) führte den Vorsitz über die entsandten hochrangigen Delegationen Aaus allen
14 autokephalen orthodoxen Kirchen. /wei Mitglieder der Vorbereitungskommission,
Metropolit Yuhana (Yazigi) VO  e) Westeuropa (Patriarchat VO  ] Antiochien) un Erzbischof
Mark (Arndt) VO  e Berlin und Deutschland (russische orthodoxe Kirche), sind auch
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Mitglieder der Orthodoxen Bischofskonferenz ın Deutschland. Irotz der teilweise sehr kon-
IILOVGTISCH Meinungen herrschte ine brüderliche Arbeitsatmosphäre.

Metropolit loannis hob in seliner Einleitungsansprache hervor, dass „die Orthodoxe
Kirche sich auf zeitgenössische Entwicklungen einlassen un: sich keineswegs auf sich selbst
beschränken ollte: S1e darf dies aber L1UT un in Übereinstimmung MmMIt den fundamentalen
ekklesiologischen Prinzipien un ihrer Iradition“ Er mahnte auch: „Die Orthodoxie kann
nicht überleben, WCNN S1e in der Isolation und in einer Aufsplitterung in sich selbst enugen-
den Ookalen Einheiten verharrt. Jene; die die Aufgabe haben, die rthodoxe Kirche eiten,
Lr agch die hohe Verantwortung, diese FEinheit ördern MIt ihren Kräften und ohne elIt

verlieren.“
Die bereits selit 2009 diskutierte schwierige rage der Autokephalie, der Selbstständigkeit

der einzelnen Orthodoxen Kirchen, WAar das Hauptthema der Versammlung. Metropolit
loannıis machte nach einer sechr ausführlichen Erörterung einen Vorschlag: „Der Okumenische
Patriarch versichert, dass gemäfß dem Willen der anderen Kirchen den autokephalen
Status gewähren wird. DDies geschieht durch seline Unterschrift, der dann die der Vorsteher
der anderen Kirchen gemäis der kanonischen Ordnung der gegenseltigen Anerkennung fol-
SCHIL, denen jeweils das Wort ‚bestätigt‘ als Ausdruck des Konsenses vorangestellt wird“ Diese
empfohlene Verfahrensweise ehnten die anderen autokephalen Kirchen mıiı1ıt der Begründung
ab, damit werde die dSuprematie Konstantinopels festgeschrieben. Der zwelte Vorschlag
diesem JIhema, der vorsieht, dHSS die anderen 13 autokephalen Kirchen der Unterschrift
des Patriarchen hre Unterschriften ohne das Wörtchen „bestätigt” hinzufügen, wurde eben-
falls nicht ADNSCHOMMIMMMLECN, dass weiterhin unentschieden ISt, WwWI1e die Autokephalie gewährt
werden soll; eın gültiger Beschluss kommt in jedem Fall NUur durch Zustimmung aller 14
autokephalen Kirchen zustande.

In diesem Zusammenhang diskutierten die Hierarchen der Orthodoxie auch über
die Diptychen, quası die „Liturgische Geschäftsordnung‘ der rthodoxen Kirche, 1n
der die Ehrenreihenfolge in der hierarchischen Rangordnung der einzelnen Ortskirchen
definiert ISt. Die georgische orthodoxe Kirche erhob Anspruch auf den sechsten Platz nach
dem Patriarchat VO  e} Moskau und die Kirche VO  w Zypern wünschte sich ebenfalls ıne höhere
Position. FE einem einstimmigen Beschluss kam nicht:; INE Vorverlegung der beiden
Kirchen unterblieb, da Entschlüsse auf dieser interorthodoxen Vorbereitungskonferenz e1n-
stımm1g getroffen werden mussen. (Orthodoxie Aktuell 201 1} Z LBCOCßR (‚oMMUNICALION
Service: www.Dpatrıarchate.org; WWW.Mospat.ru)
Interorthodoxe Konsultation über das Wesen der Kirche

Vom bis März 2011 fand in Agla Napa nahe der Stadt Famagusta auf Zypern ıne
interorthodoxe Konsultation auf Einladung des Okumenischen Rates der Kirchen (ORK)

Die fast 40 eilnehmer aus verschiedenen orthodoxen Kirchen studierten und disku-
lerten das ÖORK-Dokument „ Wesen un Auftrag der Kirche“ mit dem Ziel, die spezifisch
orthodoxen Einsichten in das weltweit geführte ekklesiologische Gespräch einzubringen.
Gastgeber der Konferenz Wr Erzbischof Chrysostomos I1 VO  — Zypern. Die melisten
der orthodoxen Teilnehmer der Konsultation sind Mitglieder der ÖRK-Kommission
‚Faith and Order“, weltere Ratsmitglieder anwesend, Generalsekretär Dr. Jlav
Fykse Tveit. Der ‚Faith and Order“- TIext VO  w 2005 wurde WAar grundsätzlich ANSCHOMMLECNN,
allerdings stiefß die recht westliche Ausprägung des Textes, in der sich die rthodoxen schlecht
wiederfinden konnten, auf Kritik. Ergebnis der Tagung St, dass das ekklesiologische Problem
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weiterhin das für die Okumene wichtigste Ihema leiben 11USsS Auf der Konsultation wurde
deutlich, dass die „Ekklesiologie heute zentral für ine kirchenzentrierte Okumene und ine
kirchenzentrierte Theologie” ISt. Im Geiste VO  — Basileios dem Gro(fen 0-3 hoffen
die Konferenzteilnehmer darauf, „die Einheit den Kirchen zurückzubringen, die sich 1n
verschiedenen Zeiten un auf unterschiedliche Art un! Weise voneinander haben“
(www.olkoumene.org 8.03.201 1, Orthodoxie Aktuell 4-5 201 1} 14f.: Trenikon 201 11
96f.)
Orthodoxe Gemeinden INn Deutschland wachsen

Das VO  — der Orthodoxen Bischofskonferenz ın Deutschland herausgegebene Verzeichnis
der orthodoxen Bistümer un Gemeinden ıIn Deutschland listet 467 Gemeinden un feste
Gottesdienststätten auf. 2008 1Ur 443 uch die Zahl der Geistlichen IST VO  = 194

auf 315 gestlegen, darunter 267 Priester, 40 Diakone un Hypodiakone. Die grie-
chisch-orthodoxe Metropolie VO  e Deutschland 1St dabei das stärkste Bistum in Deutschland.
Der christliche ()sten 66 3-4/201 1
Orthodoxe bekommen Berlin-Beauftragten

Mai 2041 die Orthodoxe Bischofskonferenz Deutschlands auf ihrer
Sitzung ın Bad Ems Archimandrit Emmanuil (Sfiatkos) VO Okumenischen Patriarchat

ihrem Beauftragen SIitz der Bundesregierung un des Bundestages. Zu seinem
Stellvertreter wurde der serbische Priester Radomir Kolundzic bestimmt. Kolundzie wurde
zudem beauftragt, die Möglichkeiten für iıne einheitliche Krankenhaus-, Gefängnis- und
Militärseelsorge erkunden. Pfarrer Mladen Jan Au Köln wurde ZU Beauftragten für
die Jugendarbeit ETINANNE

Die Bischofskonferenz beauftrage auch hre Liturgiekommission, der Leitung VO  =

Erzbischof Mark ndt) MmMIt der Übersetzung VO  ] Riten Taufe, Irauung und Beerdigung
1Ns Deutsche. Des Weiteren wurde beschlossen, ein Schreiben alle orthodoxen Gemeinden
in Deutschland richten, iın dem S1e aufgerufen werden, für mehr Anmeldungen VO  ]
Kindern ZU orthodoxen Religionsunterricht SOISCH.
Die Grofße christlich-orthodoxe Enzyklopädie”

Juni 2011 wurden ın Athen in Anwesenheit des Okumenischen Patriarchen
Bartholomaios die ErTrStEN vier Bände der „‚Grofßßen christlich-orthodoxen Enzyklopädie”
vorgestellt. diesem 12-bändigen Werk, welches ine Vielzahl VO  a Material versammelt
un ine wichtige orthodoxe Enzyklopädie für Kirche un Wissenschaft werden soll, haben

anderen auch Professoren der Theologischen Fakultäten Athen un! Thessaloniki
mitgearbeitet. (Anaplasis 451 201 1 64)
Gottesdienst Ehren VON Kyrill UuN Method auf der Reichenau IM Bodensee

25 Juni 201 fand auf der Reichenau 1im Bodensee eın panorthodoxer Gottesdienst
Ehren VO  4 Kyrill un Method Bischof Basileios VO  ] Aristi, Okumenisches Patriarchat,
un Pfarrer Viktor Zimmer, bulgarische orthodoxe Kirche, feierten die Liturgie INmM:
mıiıt welteren Priestern. Anlass WAT, dass aufgrund eines Eintrages 1im Verbrüderungsbuch
der Abtei Reichenau, In dem Methods Name gefunden wurde, auf einen Aufenthalt VO  ’

Method auf der Reichenau geschlossen werden kann. Method soll insgesamt drei Jahre auf
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der Reichenau gelebt haben, Forschungen zufolge verbüßte wahrscheinlich hier
seline dreijährige Klosterhaft. (http://www.dveri.bg/content/view/ 13502/33/)
SYNAXIS der ‚Alten Patriarchate“ IN Konstantinopel

un: September 26011 fand in Konstantinopel ine „Synaxis’ STATT, welcher
der Okumenische Patriarch Bartholomaios I’ die Vorsteher Jjener Kirchen eingeladen hatte,
deren Autokephalie VO  e einem der Okumenischen Konzilien bestätigt worden WAITL. So
der Patriarch Theodoros I1 VO  3 Alexandrien, Bischof Isaak VOo  - Apamela, iın Stellvertretung
des erkrankten Patriarchen Ignatios VO  5 Antiochien, Patriarch Theophilos 111 VO  —

Jerusalem und Erzbischof Chrysostomos I1l VO  wn Zypern anwesend. Die Nachricht über
das Zusammentreften der „alten” Patriarchate des (JIstens SOWI1E d€S Erzbischofs VO  — Zypern
hat 1n den Medien in Russland großen Widerhall gefunden un: Vermutungen über
die Wiederherstellung der Pentarchie geführt. Die schismatische Kirche der Ukraine hin-

macht sich Hoffnungen auf die Anerkennung ihrer „Rechte“ durch dieses Giremium.
|)em Gremium ging iedoch keinesfalls ıne Rückkehr einer altkirchli-

chen Pentarchie oder Sal Blockbildung innerhalb der Orthodoxie. Die geladenen
Kirchenoberhäupter berieten vielmehr über die Situation der Christen 1im ahen (Osten und
die Vorbereitung dCS „Heiligen und Grofßen Konzils“ Die Patriarchen veröffentlichten ZU.

Abschluss ine gemeinsame Botschaft. Eın Kommunique informiert ausführlich über alle
behandelten Sachverhalte. (Orthodoxie Aktuell 10 201 11 5f.: KNA-OKT 30 06.09.201 11 I1
siehe Dokumente)

I1 Nachrichten A2USs den orthodoxen autokephalen Kirchen

Ökumenisches Patriarchat
Türkei akzeptiert den Titel Oumenisches Patriarchat“ aAber nicht den Status einer

Jjuristischen PDerson

Die Türkei ll dem Patriarchat VO  e Konstantinopel den Titel des „Ökumenischen
Patriarchats“ nicht länger streitig machen. Wie das Patriarchat sich 39801  9 „das 1ST Sache
der christlichen Gemeinde“, der türkische Europa-Minister Egemen Bagıs LDem
Okumenischen Patriarchat den Status einer juristischen Person zuzuerkennen, se1 hinge-
gCn nicht möglich, betonte Vize-Ministerpräsident Bülent inc. uch einer Forderung
der Römisch-katholischen Kirche, als juristische Person anerkannt werden, erteilte ıne
klare Absage. Das Fehlen dieses Rechtsstatus bereitet den christlichen Minderheiten viele
Probleme, Was sich auf den Bau un:! Erhalt VO  - Kirchengebäuden auswirkt. /A-O.
47 1 5: Orthodoxie Apktuell 201 1 ] 11)
Zurückgegebenes Gebäude irdZentrum für Ökologie

14 Juni 2010 entschied der Europäische Gerichtshof für enschenrechte in
Strafßsburg, dass der türkische Staat das griechisch-orthodoxe Waisenhaus auf der Insel
Büyükada / Prinkipos das Okumenische Patriarchat herauszugeben hat Im November
wurde die Einrichtung ofhziell das Patriarchat zurückgegeben. as Waisenhaus oll laut
Patriarch Bartholomaios eın „Zentrum für Ökologie und Harmonie der Weltreligionen”
werden. Metropolit Emmanuel (Adamakis) VO  — Frankreich, Beauftragter des Patriarchen
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für den interreligiösen Dialog, wird das Zentrum leiten. Ihm stehen der Vizesekretär
der Konstantinopler Synode, Archimandrit Bartholomaios Samaras, un Erzpriester Alex
Karloutsos AN den USA ZUTLE Seite. Der christliche Osten 66 47201 1 61£)
Türkei giOt Eigentum Zurück

19 November 2010 beschloss das türkische Parlament miıt großer Mehrheit ein
(esetz ZUTIT Rückgabe der Sakralbauten, die nach der Oktoberrevolution 19 beschlagnahmt
worden LDamit endet der drei Jahre andauernde Konflikt das Restitutionsgesetz.
Ab Januar 2011 sollen alle Religionsgemeinschaften auf er ag hre Gebäude zurück-
erhalten können. Dem Staat gehören gegenwartig insgesamt 6.584 Sakralbauten, weltere
4417 sind 1im Besitz der Kegionen. Die Orthodoxe Kirche hat Anspruch auf mehr als

VO  z ihnen. Zu den zurückzugebenden Gebäuden zählen auch 165 Moscheen,
buddhistische Tempel und 1 Synagogen. Die aufgrund des Parlamentalbeschlusses
August 20141 beschlossene Verordnung 7A86 „Rückerstattung enteigneter Immobilien nicht-
muslimischer Stiftungen” erwähnt jedoch NUur Armenier un rthodoxe SOWIle Juden ach
einer Verlautbarung des Ministeriums fehlt der Römisch-katholischen Kirche die rechtliche
Stellung, hre Immobilien wiederzuerlangen. ach Schätzungen hätte S1e Anspruch auf
144 Kirchengebäude. KNA-OKT 47 231 14f.; D 13.09.201 1| 12)
Taufbecken der Hagia Sophia erstmals SCLE 1453 wieder sehen

15 Dezember 2010 teilte Hal:; Dursun, Museumsdirektor der Hagia Sophia, mıit,
dass das Taufbecken der agıa Sophia 1im Frühjahr 201 der ÖOÖfFentlichkeit prasentiert werde.
Das Taufbecken esteht Aaus einem einzigen Marmorblock un:! hat ein Fassungsvermögen VO  ]
über Kubikmetern. Es wurde wahrscheinlich schon 1im Jahrhundert gefertigt und diente
jahrhundertelang für Massentaufen. Die Stufen beiden Seiten des Beckens ermöglichten

einem erwachsenen Täufling, durch das Becken hindurch schreiten und als getaufter
Christ hinaus ste1gen. ach der Eroberung Konstantinopels (1453) wurde AN dem
Baptisterium In den Vorhof gehoben, C3;, MmMIt Erde überdeckt, die e1It über unversehrt
blieb (Orthodoxie Aktuell 2011 3: 2011 14)
DPatriarch Bartholomaios eröffnet Museum für vertriebene Christen der Türkei

03 Februar 2011 eröfftnete Patriarch Bartholomaios ın Chambesy bei enf eın
„Museum für christliche Kunst, das einzigartige Kirchenschätze ze1igt, die bei der Vertreibung
der Christen Kleinasiens werden konnten. 9023 ordnete Atatürk die Vertreibung
aller griechisch-sprachigen Christen mit Ausnahme derjenigen iın Konstantinopel (seit
930 Istanbul) un auf ein1gen Inseln Sie Hohen VOTL allem nach Griechenland un
brachten Ikonen, Evangeliare, liturgische Bücher un Altargerät miıt in ihre NCUC Heimat,
diese Schätze VOT allem in der Athener Akademie gelagert wurden. Das feierlich eingeweihte
Museum zeigt diese Kostbarkeiten und erinnert 4l ine der ethnischen Säuberungen des
20 Jahrhunderts. Der christliche Osten 201 1| 26)
Ättentat auf hohen christlichen Geistlichen IN Istanbul vereitelt

07 März 2011 nahm die türkische Polizei in Istanbul wel Tatverdächtige 1im Alter
VO  Z 17 un! 15 Jahren fest, die ein Attentat auf einen hohen christlichen Geistlichen geplant
hatten. Die Polizei wurde durch ıne ANONYMC E-mail auf das Komplott aufmerksam
gemacht Die Jugendlichen, die durch hre lat erühmt werden wollten, hatten einen bedeu-
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tenden Geistlichen AdUus dem Bezirk Fatih 1im Visier. Dort efinden sich sowohl das armenische
Patriarchat der Türkei WI1€E auch das ökumenische Patriarchat VO  ] Konstantinopel. TA-O
11 15.05.201 1| 2
Orthodoxe Militärseelsorge IN Osterreich

Juni 2041 unterschrieben der inzwischen verstorbene Vorsitzende
der Orthodoxen Bischofskonferenz für Österreich, Metropolit Michael (Staikos), un
das Verteidigungsministerium der Republik Österreich einen Vertrag über die Einführung
einer orthodoxen Militärseelsorge 1im österreichischen Bundesheer. Das Projekt 1St zunächst
bis Ende 27012 befristet, dann .oll ine Evaluierung erfolgen un über den welteren Verlauf
entschieden werden. Priester Alexander apın wird die Aufgaben eines Militärseelsorgers
übernehmen. Sein Ziel 1St CS „Menschen In Extrem- Uun!: Krisensituationen unterstutzen
un: ihnen eIn Fundament die Füßle stellen.“ Das Angebot wird zunächst auf den
Raum Wien beschränkt se1ln. (Orthodoxie Aktuell 201 I 10)
Gedenkstunde für die griechisch-orthodoxen Geistlichen Meletios Galanopoulos UN Damaskinos
Chatzopoulos

Z5 Juni 2011 fand ın Museum der K7Z-Gedenkstätte Dachau ıne Gedenkstunde
für die beiden griechisch-orthodoxen Geistlichen Meletios Galanopoulos un Damaskinos
Chatzopoulos Beide Häftlinge 1mM Dachau. Dr. Gabriele Hammermann,
Leiterin der KZ-Gedenkstätte Dachau, hielt die Begrüfßungsrede. Metropolit
Augoustinos VO  e Deutschland un: Kar' ! Freller, MAdL, VO  - der Stiftung Bayerische
Gedenkstätten sprachen Grufßfworte. Erzpriester Apostolos Malamoussis sprach eın
Dankeswort. Im Dachau wurde 1nNe Gedenktafel mMIt den Namen der Verstorbenen
angebracht.

Meletios Galanopoulos WAar 939 Priester des Okumenischen Patriafchats VO  a

Konstantinopel in der Salvatorkirche ünchen, bis die Jahre 943 bis 945 als Häftling
1im Dachau lebte 945 kehrte wieder ın die Salvatorkirche zurück und ZO2 dann 948
nach Griechenland. 956 wurde Metropolit VO  ] Kythira. Er starb 1im Jahre 972
Kirchweihe IN Kappadokien

Ende Juni 2011 weihte der Okumenische Patriarch Bartholomaios ıne Kirche ıIn
Gülsehir (Kappadokien), die die Stadtverwaltung aufeigene Kosten restaurlert hatte. Die 19808  —

geweihte Dimitrios-Kirche WUur: d€ bereits 902 VO  ] griechisch-orthodoxen Christen errichtet
und soll künftig Besucher AdUus Griechenland anziehen. (Christen heute Juni 201 1] 29
'ahl der orthodoxen Christen IN der Türkei wieder zunehmend

Im Juli 2041 meldete die Katholische Nachrichten-Agentur (KNA), die Zahl der ortho-
doxen Christen In der Türkei se1l gestlegen. Die Lage der Christen in derTürkei habe sich
Ministerpräsident Erdogan spürbar verbessert. Frühere Auswanderer selen Aaus Griechenland,
Mitteleuropa und Übersee zurückgekehrt, dass in Istanbul Nu. wieder rund >000 oriechi-
sche Familien orthodoxen Glaubens leben (Orthodoxie Apktuell 201 1 ] 18)
Auszeichnung des griechisch-orthodoxen Metropoliten VonN OÖsterreich Michael (Staikos)

18 Juli 2011 wurde der (inzwischen verstorbene) griechisch-orthodoxe Metropolit
VO  w) Österreich, Michael (Staikos), mIıt dem ‚Grofßen Goldenen Ehrenzeichen miıt dem Stern
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für Verdienste die Hellenische Republik“ geehrt. Der griechische Botschafter PanayotisZografos überreichte ihm das Ehrenzeichen 1ın der Botschaftsresiden7z 1ın Wien Zu den
(Jästen gehörte auch der Apostolische Nuntius Peter Stephan Zurbriggen. Griechenland
würdigt durch die Verleihung des Ehrenzeichens die Verdienste VO  D Metropolit Michael

die Integration der orthodoxen Christen in Österreich, den Ausbau der orthodoxen
Seelsorge, den ökumenischen und interreligiösen Dialog un: die Wahrnehmungder Orthodoxie in der Öffentlichkeit. (Zu seinem Tod siehe Anhang Chronik: Orthodoxie
Aktuell 8 2011 19)
Patriarch Bartholomdios feiert Messe IM Kloster Sumela

I5 August 20141 feierte der Okumenische Patriarch Bartholomaios im einstigenorthodoxen Kloster Sumela 1im türkischen Pontusgebirge den Gottesdienst ZU Fest des
Entschlafens der Gottesmutter. Zu dem Gottesdienst kamen mehr als 000 orthodoxe Pilger
aus der Türkei, AdUus Griechenland, Russland, der Ukraine un: Georgien. uch viele Muslime
beteiligten sich. Der Patriarch dankte der türkischen Regierung, dass der Gottesdienst, W1e
bereits 2010, wieder In dem Kloster stattfinden durfte Seine Rede gipfelte ın einem grofßenFriedensappell Christen und Muslime. A-O34 1 | 1Of.)
Elpidophoros Lambriniadis Abt des Dreifaltigkeitsklosters auf Chalkı

Elpidophoros Lambriniadis, Metropolit VOoO  e Proussa, 1St zZu Abrt des
Dreifaltigkeitsklosters auf Chalki CIHAaNAt: worden. Die Berufung dieses hochrangigenJIheologen lehrt der 1heologischen Fakultät in Ihessaloniki wird als Zeichen einer
baldigen Wiedereröffnung der berühmten Hochschule auf Chalki, die selit 961 geschlossen
ISt, CL, da die ÄIIIECI‘ des Abtes und des Rektors bisher immer iın einer and lagen.

Patriarchat VOoO  = Alexandrien
Die Inthronisation des UYuen Metropoliten VOoN Simbabwe und Angola

28 November 2010 fand in Harare die Inthronisation des uen Metropoliten
VOoO  ] Simbabwe un Angola Seraphim Als Vertreter des Papstes un! Patriarchen VO  e}
Alexandrien und Sahz Afrika Iheodoros I8 vollzog der (zu diesem Zeitpunkt geweihte aber
nicht intronisierte) Metropolit VO  b Akkra Georgios die Inthronisation un! überbrachte
dessen degenswünsche. Den patriarchalen Brief das orthodoxe 'olk der Synode r ugder Metropolit des Kaps der (Gsuten Hoffnung Sergios VO  < Stellvertretend für den Klerus
sprach der Generalvikar der Metropolie, Erzpriester Georgios Saganis. Der NeUueEe Metropolit
Von Simbabwe und Angola stellte In selner abschließenden Ansprache anderem seine
Ziele und Wünsche für seine HEUE Metropolie VOoO  — (Pantainos / 201 1 ] 4725
Besuch des zyprischen Aufenministers bei der alexandrinischen Kirche

Januar 2011 gewährte apst un Patriarch VO  —- Alexandrien und Salz Afrika
Theodoros Il dem Aufsenminister Zyperns, Herrn Markos Kyprianos, Audienz. Zu
diesem Z/weck Wr der Patriarch in die agyptische Hauptstadt gereist un hatte dort
die Gelegenheit ergriffen, sowohl dem zyprischen 'olk un dCI‘ Regierung, als auch dem
Vorsteher der autokephalen Kirche Z/yperns SOWIe der Synode für ihre Verbundenheit
miIıt der alexandrinischen Kirche danken uch auf die freundschaftlichen Beziehungenzwischen Zypern un AÄgypten wIles der Patriarch hin Der zyprische Au{fsenminister nahm
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die Gelegenheit wahr, dle religiösen Stätten aufzusuchen: der Besuch gıng Ende mMIt dem
Austausch freundschaftlicher Geschenke. (Pantainos / 201 1| 28-3
Die Inthronisation des Metropoliten VOoN APpDbrd

23 Januar 2011 wurde dem Iypikon der alexandrinischen Kirche entsprechend
der TCUC Metropolit VO  — Akkra Georgios inthronisiert. Zelebrant der Liturgie un Vertreter
des Patriarchen VO  e Alexandrien und Sahz Afrika Iheodoros L WAar der Metropolit
VO  a} Nigerla Alexandros. I)en ucn Metropoliten begrüfßten MIt ihren Gruflfsworten
der Metropolit VO  zD} Nigerla SOWIle die staatlichen Vertreter Griechenlands, Ägyptens und
Ghanas, aber auch der Generalvikar der Metropolie, Archimandrit Isidoros Salakas, und
der Vikar losif Kwame Labi. IIen Kreis der Ansprachen schloss der NCUEC Metropolit MIt
seiner programmatischen Antrittsrede. (Pantainos / 201 1| 59-67
Gründung des ersien orthodoxen Frauenklosters In Uganda

15 Maärz 2011 legte Patriarch Theodoros Il VO  z Alexandrien und Sahz Afrika den
Grundstein des Osters Ehren der heiligen Maria AUS Ägy pten. Im Kloster werden drei
Nonnen wohnen. Die Nonnen haben hre Ausbildungszeit auf Kreta verbracht. (Ekklesia
201 1 | 205-206)

Patriarchat VO  - Antiochien
Klosteranlage DVOTr Abu Dhabiı der Öffentlichkeit vorgestellt

Auf der 200 Kilometer westlich der Stadt Abu Dhabi im Persischen olf der Küste
vorgelagerten Insel Sir Banı Yas wurden die Überreste eines nestorianischen Mönchsklosters
ausgegraben. 1 Jas Inselkloster wurde nach Angaben VO  _ Archäologen das Jahr 600
errichtet und VO  e z 30 bis 4() nestorianischen Mönchen bis Mitte des Jahrhunderts
ewohnt. [ Jas 1im Bereich einer antiken Handelsstrasse nach Indien gelegene Kloster markiert
den bislang südlichsten Punkt der christlichen vorislamischen Missionierung auf der arabi-
schen Halbinsel un ISt zugleich das einstweilen einz1ıge christliche Kloster in den Vereinigten
Arabischen Emiraten AI jener eıt [ )ie 992 entdeckte Anlage wurde ZUEeTST VO  - 9095
bis 996 ausgegraben; selt 2009 Aindet ine zweıte Grabung I Jie Errichtung eines
Besucherzentrums MIt Museum ISt geplant. (Orthodoxie Arktuell 201 1} 14)
Eirster arabischer Gottesdienst IN München

Februar 2011 wurde in der griechischen Salvatorkirche in München der
Gottesdienst auf Arabisch für die neugegründete antiochenische (rumänisch-orthodoxe)
Gemeinde 5 Joseph der Damaszener“ gefeiert. I Dies 1St ine Initiative der Antiochenisch-
Orthodoxen Erzdiözese ın Europa mMIt dem Ziel, arabische orthodoxe Christen in München
geistlich un pastoral betreuen. Dr. Christian Salek ISt die Kontaktperson der
CGemeinde. (Orthodoxie Apktuell 201 11 175
Wahl Bischöfe

Vom DE bis 25 Juli 201211 die Heilige Synode des Patriarchates VO  - Antiochien
dem Vorsitz des Patriarchen VO  e) Antiochien un des gaNzZCh (Ostens Ignatios ın

den Räumlichkeiten des Patriarchates. Während der wel Sitzungen der Heiligen Synode
wurden 1: NCUC Hierarchen der antiochenischen Kirche gewählt: Die Archimandriten
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Athanasios (Fachd), Elias (Tome) un: Dimitrios (Sarbak) als Vikarbischöfe der Metropolie
VO  - Arkadien: die Archimandriten Efraim (Maloulis), Ignatios (Elchosi), Johannes
(Chaikal), Ignatios aman), Markos (Chouri) un Romanaos (Dawd) als Vikarbischöfe
der Metropolien VO  w} Europa, Mexiko un S20 Paolo SOWI1e die drei Vikarbischöfe für
das Patriarchat VO  e Antiochien, nämlich die Archimandriten Nikolaos (Vaalaki), Isaak
(Varakat) un! Kosta (Kaval) (Ekklesia 201 1| 480)
Vorbereitung der griechisch-orthodoxen Nahost-Synode

Anfang August 2014 fand In Jordanien ein Vorbereitungstreffen für die geplante
oriechisch-orthodoxe Nahost-Synode Auf Einladung des Patriarchen VO  > Jerusalem,
Theophilos, trafen sich Jordan un: östlich des Tloten Meeres Patriarch Ignatios VO  e}

Antiochia, Zyperns Erzbischof Chrysostomos, eın persönlicher Vertreter dCS Patriarchen
VO  D Alexandria und führende Geistliche aus diesen Kirchen. Der überkonfessionelle „Rat
der Kirchen des Mittleren (Ostens“ MEGE) WAar durch Beobachter vertreten

Als Hauptthemen für die kommende Nahost-Synode September in Konstantinopel
wurden beschlossen: Die Lage der nordafrikanischen un:! nahöstlichen Christen angesichts
der arabischen Revolutionen: das Problem der Religionsfreiheit in den islamisch dominierten
Staaten der Region; die Möglichkeiten un Girenzen eines Dialogs zwischen Christen und
Muslimen. Die Zukunft des In seinem Fortbestehen bedrohten Mittelöstlichen Kirchenrates
WAar eın Sonderthema des Treftens. Dessen Delegierter In Jordanien, Wafa Kessus, berich-
LETE VO  - den finanziellen Nöten des MECC un bat Unterstützung. [A:22233
16.08.201 1 | 3)

Patriarchat VOoO  —; Jerusalem
Fund eiInNeEer byzantinischen Kirche IN Hirbet Madras

Suüdlich VO  > Bet Schemesch, in der Ausgrabungsstätte in Khirbet Midras, haben israelische
Archäologen ine byzantinische Kirche mIıt einem grofßen Mosaik freigelegt. Die Stätte wurde
als Wohnort und rab des Propheten Sacharja identifiziert. Die Kirche wird auf das e
Jahrhundert datiert; die sehr aufwendigen Mosaike selen die schönsten, die in den letzten
Jahrzehnten entdeckt worden sind. Man werde das entdeckte Gotteshaus wieder zuschütten,
hieß CS; bis die nötigen Mittel vorhanden selen, um einer JTouristenattraktion AdUS-

zubauen. AUut Ministerpräsident Benjamin Netanjahu oll die Ausgrabungsstätte Teil des
Projekts ZUT Stärkung dCS „nationalen Erbes des Staates Israel“ werden. (Süddeutsche Zeitung
03.02.201 11 WwWwW.rp-onlıne.de)
Besuch Erzbischof Mark DON Berlin UN Deutschland IN Jerusalem

Vom 31 März bis ZU. April 20474 besuchte der Erzbischof VO  = Berlin un
Deutschland, Mark Arndt), Jerusalem. In der Kirche der Apostelgleichen Maria Magdalena
iIm Gethsemane-Kloster feierte die göttliche Liturgie un vollzog die Scherung VO  P drei
Novizinnen rassophoren Nonnen. April traf sich mıiıt dem Leiter der Geistlichen
Mission des Moskauer Patriarchats, Archimandrit Isidor, un dem russischen Botschafter In
srael, Pjotr V. Stegnij, über die gemeinsamen Anliegen der beiden geistlichen Missionen
un der russischen Regierung sprechen. (Der Ote 201 1| 12f3)
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Verleihung d€5 Ehrendoktorates der Iheologie Erzbischof Damianos, Abt des Sinaiklosters
25 Mai 204 wurde die Ehrendoktorwürde der Theologischen Fakultät der Universität

Athen dem Abt des Sinaiklosters, ErzbischofDamianos, verliehen. Der ehrwürdige Abrt hielt
IN Dankesrede MIt dem Litel „Moses, der Auserwählte (ijottes“ Erzbischof Damianos Lrat

961 als Novize In das Katharinenkloster auf dem Sinai eın und wurde dort 973 Abrt Er
entwickelte ine ICSC gelst1ige, administrative und soziale Tätigkeit. Das Kloster 1St auf dem
Sinal, in Ägypten, in Griechenland und international tatıg. Viele internationale Ausstellungen
haben die grofßsen religiösen Kunstschätze des Osters weltweit ekannt gemacht. (FEkklesia.
K7, men. gr 23:05:201 1 |

Patriarchat VO  a Russland
Gürtel der Allerheiligsten Gottesgebärerin IN Russland

Vom 20 Oktober bis 2535 November 20141 befand sich der Gürte] der Allerheiligsten
Gottesgebärerin in Russland /ACRE Verehrung durch die Gläubigen. Die Stiftung des Heiligen
Apostels Andreas des Erstgerufenen hatte die Überführung des Gürtels besorgt. Patriarch
Kyrill VO  —_ Moskau und Sahnz Russland machte die spirituelle Bedeutung dieses Ereignisses
deutlich, indem darauf hinwies, dass viele Pilger VOT der heiligen Reliquie gebetet haben,

Heilung erlangen. Der Gürtel WAar in St Petersburg, Ekaterinenburg, Noril’'sk,
Vladivostok, Krasnojarsk, NizZnij Novgorod, Diveevo, Saransk, Samara, Rostov Don,
Kaliningrad un Moskau ZUT Verehrung ausgestellt. NOK 43/ 27:10:201 11 mMoOspat.ru)
Erzbischof Mark feiert 30-jähriges Bischofsjubiläum

30 November 2010 feierte Erzbischof Mark Arndt) 1n München das 30jährige
Jubiläum seiner Bischofsweihe. Der Jubilar wurde 29 Januar 941 in Chemnitz geboren,
konvertierte 964 /AR russisch-orthodoxen Glauben, legte 1974 seine Mönchsgelübde ab
un! erhielt den Rang eines Erzbischofs 990 Er SETZIE sich für die Vereinigung der Russischen
Orthodoxen Kirche 1mM Ausland MIt der Russischen Orthodoxen Kirche des Moskauer
Patriarchats e1in, welche Mai 2007 vollzogen wurde. Seine herausragende Persönlichkeit
unterstrichen die Anwesenden Metropolit Hilarion Kapral) VO  e Ostamerika un New
York, Metropolit Hilarion (Alfejev) VOoO  > Volokolamsk, Erzbischof Feofan, Bischof Sofıan VO  ,

Brasov un! Bischof Agapit VO  > Stuttgart in Reden für Erzbischof ark Der Ersthierarch
der russischen Auslandskirche dankte Erzbischof Mark für selinen aufopferungsvollen Dienst
un überreichte ihm den Orden der (Gottesmutter VO  e Kursk Der Jubilar dankte VOT allem
seliner Familie un seinen geistlichen Vätern, die ihn auf seinem Weg begleiteten. (Orthodoxie
Aktuell 1 201 1 ] Z Der Ote 201 1 ] 13-20
90 Jahre russisch-orthodoxe Auslandskirche

Dezember 2010 begannen 1in New York die Feierlichkeiten Z 90 Jahrestag
der Russischen rthodoxen Kirche 1mM Ausland. Sie wurde 920 1Ns Leben gerufen, als nach
der Oktoberrevolution VO  —_ 917 viele Menschen hre Heimat verließen und ine eigene
Kirchenorganisation gründeten. Im Dezember 920 erhielt S1e die ofhzielle Genehmigung
des Okumenischen Patriarchats; selt 077 verwaltete S1Ce sich selbst. Sie etrieb Ine grofße
Verlagsaktivität un entwickelte das mönchische Leben In der Emigration fort. Vor allem
aber bewahrte 1E ihr russisches un:! orthodoxes Erbe ach fast 80-jähriger Irennung VO

Moskauer Patriarchat wurde 1im Mai 2007 MIt dem ‚Akt über die kanonische Einheit
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die Vereinigung beider Kirchen vollzogen. So feierte diesen Festtag die gesamte russische
Orthodoxie. (Orthodoxie Arktuell 201 1 |
Ernennung DON Bischof Nestor UN Erzbischof Innokentij

Dezember 2010 die Heilige Synode der russischen orthodoxen Kirche
Bischof Nestor (Sirotenko) ZUE Oberhaupt der Eparchie Korsun ” Sie umfasst Frankreich,
Spanien, Portugal un: die Schweiz. Desweiteren WUTF : d€ auch ZU Administrator für Italien
erNannt. Nestor trıtt die Nachfolge VO  , Erzbischof Innokentij (Vasil’ev) der die Leitung
der Metropolie Vilnius übernimmt. Deren bisheriges Oberhaupt, Metropolit Chrizostom
(Martys$kin) IST Aaus gesundheitlichen Gründen zurückgetreten. ach seliner Arbeit VO  s

991 his 995 im russischen AufSenministerium studierte Bischof Nestor Moskauer
Geistlichen Seminar in dergiev Posad un empfing die Mönchs- un dann die Priesterweihe.
Im November 991 begann eın Studium 1heologischen Institut St derge in Paris
un wurde zeitweilig in das Exarchat der Gemeinden russischer Iradition in Westeuropa
entlassen. 2008 wurde Vorsteher der GGemeinde der Drei Hierarchen In Paris; dem Sitz
des Bischofs VO  w Korsun. Im September 2010 empfing In Moskau die Bischofsweihe.
(Orthodoxie Aktuell 201 1 | 1:5)
Gründung der ersien orthodoxen UUniversität

Januar 2011 verfügte der Patriarch VO  - Moskau un! SaNz Russland, Kyrill,
dass das orthodoxe theologische Institut 95 Johannes der Theologe” AT: ersten orthodo-
XCI Kirchlichen Universität werden oll Im April 2009 hatte der Patriarch den damaligen
Rektor Archimandrit loann entlassen, da immer häufiger die Kritik aufkam, die Einrichtung
se1l kommerziell und wenI1g kirchlich. Der NECUC Rektor lIgumen etr (Eremeev)
erklärte, das bisherige Institut werde in die HGE Universität eingegliedert, da se1n „Niveau,
Potential Uun: seline Kapazitäten die Bandbreite der Bildungspläne un wissenschafrtlichen
Vorgaben” sicherstellen würden. Neben Geschichte, Psychologie, Philologie (mit Nebenfach
kirchliche Journalistik), Theologie, Philosophie, Ökologie, Wirtschaft und Jura sollen Wel-
FeTEe Fachbereiche aufgebaut werden. Untergebracht wird die Universität 1mM weitläufigen
Klosterhof des Apostels un Evangelisten Johannes des Theologen In Kitaj-Gorod, einem
historischen Viertel im Zentrum Moskaus. (Orthodoxie Apktuell 201 1 ] Z
Bischofskonzil der russischen Kirche IN Moshau UN Statutsänderung

Vom bis Februar 2013 in Moskau das Bischofskonzil,; dessen Eröffnung
Patriarch Kyrill In einem ausführlichen Vortrag das Leben der heutigen russischen Kirche
beleuchtete. Neben der Bekanntgabe aktueller statistischer Daten (so wurden 2010
vier NECUEC Diözesen gebildet un: die Arbeit 1n den Gefängnissen ausgeweitet) sprach VOT

allem über gesamtgesellschaftliche un ökumenische Angelegenheiten. So se1 die einheitli-
che Regelung im Umgang mMIt Selbstmördern In Form eines Gebetes geplant. Kritik übte
der Patriarch innerkirchlichen Auszeichnungen für eriker, Ww1e der Verleihung des Titels
„Igumen“ für verdiente Mönchspriester. Fin „Igumen se1 keine Auszeichnung, sondern
der Vorsteher eines OStErs; der Patriarch. Grundsätzlich lobte Kyrill die Beziehungen
der russischen Kirche ZU Okumenischen Patriarchat, D: Armenischen Apostolischen
Kirche, mit der eın Vertrag ZULE bilateralen Zusammenarbeit unterschrieben wurde, und 7ACBE

Kirche Georgiens, mMiIt der INnan sich gemeinsam Frieden zwischen den Staaten bemühe
Gleichzeitig rief ZUrLC Unterstützung der serbischen orthodoxen Kirche 1m Kosovo auf.
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Gierade MIt Blick auf die Diskriminierung VO  — Christen, aber auch in Fragen VO  — Ethik und
Moral, se1 wichtig, INmMenNn MIt der Römisch-katholischen Kirche für christliche Werte
einzustehen. I )ie Tusammenarbeit mIt den protestantischen Kirchen sieht der Patriarch
nicht sonderlich pOSItIV. Seiner Meinung nach werde die protestantische Welt in ihren
Anschauungen immer säkularer. Dabei verwles VOT allem aufdie degnung gleichgeschlecht-
licher Paare un die Zulassung Homuosexueller 7A08 Pfarramt. Deshalb musse die Orthodoxe
Kirche „1M Geiste der Liebe VOTL den Protestanten Zeugnis ablegen ”

In seiner Sitzung VO Februar 2011 in Moskau anderte das Bischofskonzil Kapitel
V1 se1ines Statuts die utonome Kirchen betreffend. Für die nach russischer Auffassung
wel UuUtLtONOM!! orthodoxen Kirchen Chinas un! Japans (Punkt 15) gilt: Ihr Vorsteher wird
VO  — ihrem eigenen Konzil gewählt (Punkt 4), trıtt se1n Amt aber IST nach Bestätigung durch
den Patriarchen VO  - Moskau und galızZ Russland (Punkt uch die Bischöfe einer UTLO-

Kirche werden VO  a’ der eigenen Synode gewählt (Punkt 8) Für 1ne Kirche
sind nach dem Statut alle Beschlüsse des Lokal- un Bischofskonzils SOWIE die der Heiligen
Synode des Moskauer Patriarchates verbindlich (Punkt 10) (www.mospat.ru)
Japanische orthodoxe Kirche bleibt DON schwerem Erdbeben weitgehend verschont

11 März 2011 zerstorte das bislang schwerste Erdbeben in der Geschichte Japans
die 1817 errichtete Verkündigungskirche VO  —; Yamada vollständig. I Jie Kirche WAarTr bereits im
Jahre 896 eın Raub der FEFlammen geworden. uch damals |öste eın sunamı Brände aus

Andere Gotteshäuser lieben bei der Jüngsten Naturkatastrophe his auf kleinere Schäden
verschont. In apan leben orthodoxe Christen: 30 Priester und fünf Diakone
betreuen sS1e In 150 (Giemeinden. Die japanisch-orthodoxe Kirche gehört ZU Moskauer
Patriarchat un wurde 861 VO  5 dem In Smolensk 1836 geborenen und in Tokio 19 gestor S
benen Mönchspriester Nikola; (Kassatkin) gegründet. (Orthodoxie Arktuell 45 201 1 ] 1 Of.)
Orthodoxer Religionsunterricht INn den Schulen

25 März 201 hielt Patriarch Kyrill ine Pressekonferenz ab, in der die Einführung
d€S Religionsunterrichts ın den Schulen der Russischen Föderation bekanntgegeben wurde.
[as Fach wird „Prinzipien der religiösen Kultur und Ethik“ heißen un ın den Primar- und
Sekundarstufen der staatlichen chulen beheimatet se1in. Mit diesem Ergebnis geht eın Janger
Kampf den orthodoxen Religionsunterricht iın Russland Ende Die russische ortho-
doxe Kirche erzielte diesen Erfolg allerdings NUr durch Zugeständnisse das säkulare ager
1mM russischen Parlament. (Ekklesia 201 1 ] 288; www.mercator.net)
EBrstes deutsches I(Äoster des Moskauer Patriarchats geweiht

Mai 4917 weihte der russisch-orthodoxe Erzbischof Feofan VO  — Berlin un:
Deutschland in Götschendorf UunweIlt Templin (Brandenburg) das Männerkloster des
Moskauer Patriarchats in Westeuropa. Bis diesem Zeitpunkt hatte 11UL die russische
Auslandskirche Klöster 1m Ausland.) [Das Kloster St eorg 1in Götschendorf beherbergt

deutsche Mönche. Abrt Daniil (Irbits), 976 ın Riga geboren, wurde 1998, drei Jahre
nach seliner Ankunft in Deutschland, ZU Mönchspriester geweiht. Danach absolvierte

eın Theologiestudium 1ın Kiev. Aaut Abrt Daniil wurden bis Jjetzt 1’ Millionen Euro in
die Errichtung des Osters investlert. Mit dem Bau der Klosterkirche, MIt Mill Euro
veranschlagt, wurde noch nicht begonnen. Nur ein Siebtel d€l' für den Klosterausbau erfor-
derlichen Mittel selen bislang zusammengekommen. Bis 2015 hat das Moskauer Patriarchat
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Investitionen ın öhe VO  i insgesamt Mill Euro garantlert. /A-O. 20 1 |
14f.: Der christliche Osten 66 3-4/201 1 1 93)
Modernisierung des Kirchenslavischen

ach eigenen Angaben ll die russische orthodoxe Kirche das als Bibel- und
Liturgiesprache geltende Kirchenslavische modernisieren. Archimandrit Kyrill, Erster Vize-
Chef des Bildungskomitees der Russischen Orthodoxen Kirche, erklärte, dass geplant sel;
komplizierte kirchenslavische Woörter durch einfachere un etliche syntaktischeKonstruktionen vereinfachen, die Botschaft der Kirche LT ansparenter un! verständli-
cher machen. (Orthodoxie Aktuell 201 11 SE
Gründung Bistümer des Moskauer DPatriarchats

Oktober 2011 teilte die Heilige Synode der russischen orthodoxen Kirche ihren
Beschluss mıit, in Russland un:! Kasachstan 13 HEHC Bistumer gründen. Damit stelgtdie Zahl der Diözesen des Moskauer Patriarchates auf 180 Zudem oll das Oberhauptder orthodoxen Kirche Kasachstans ständiges Mitglied des Leitungsgremiums des Patriarchats
werden. Dies I11USSs allerdings noch VO  s der Bischofssynode genehmigt werden. Bereits auf
seliner Sitzung VO 31 Mai 2011 hatte die Synode entschieden, fünf HGL”“ Diözesen e1In-
zurichten, nämlich Narva als zwelte orthodoxe Diözese ıIn Estland SOWIeE Krasnoslobodsk
un Ardtov (in der Republik Mordwinien), Chanty-Mansijsk un:! durgut (Autonomer Kreis
der Chanten un: Mansen), Salechard un Novyj Urengo) (Autonomer Kreis der Jamal-
Nenzen) und schliesslich Enisejsk und Noril‘'sk (Region Krasnojarsk). Patriarch Kyrillerklärte, dass „das kirchliche Leben 1n einer Reihe VO  > Kegionen intensiver und kohärenter
miıt den Vorgaben der Synode“ werde. Die Synode berief aufßerdem den Vorsitzenden des
Au{fsenamtes Metropolit Hilarion ZU. Vorsitzenden des Synodalausschusses für Bibel und
Theologie, dem SeIt 996 angehört. (Orthodoxie Apktuell KNA-OKT
L 18)
Bau DVDON 200 UYUen orthodoxen Kirchen IN Moskau

ach Angaben der Stadtverwaltung sollen In Moskau 1ın den nächsten fünf Jahren 200
HNeUWUE orthodoxe Kirchen errichtet werden. Vize-Bürgermeister Vladimir Resin gab bekannt,
dass der Bau VO  > 60 Kirchen bereits genehmigt ser :5 Standorten werde schon gebaut.Die me1lsten Kirchen entstehen in Plattenbausiedlungen Stadtrand

Die NGO „Association of Orthodox Experts’ bemängelte indessen, dass die Rückgabe
VO  ; zweckentfremdeten Gotteshäusern in der russischen Hauptstadt NUur schleppendvorankomme. TIrotz der eindeutigen gesetzlichen Grundlage sind noch längst nicht alle
Gotteshäuser zurückgegeben worden. A-O35 1} 13)
Weniger Atheisten IN Russland

f einer Umfrage des Meinungsforschungsinstituts Lewada mehr als 600
Erwachsenen 1ın Russland bezeichnen sich 1Ur noch 22% als nicht gläubig. 2007
33%, 991 61% 69% der Russen sind orthodoxe Christen. 2007 56%, 991
31% uch die Zahl der Muslime stieg VO  - auf 5%

68% der Russen haben Vertrauen 1n die orthodoxe Kirche des Landes. Nur Y dagegen
Misstrauen ihr. aut des Magazins „Reader’'s Digest‘ vertrauen europawelt NUur 38% den
Kirchen, 5>9% vertrauen ihnen L1UT wenig oder Sal nicht. 30% der befragten Russen sahen
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hre Kirche VO Staat cschr abhängig, 25 gering abhängig. 48% der Befragten wünschen
sich die Orthodoxie als Staatsreligion. [ )ie Arbeit VO  > Patriarch Kyrill VO  = Moskau wird
VO  - sehr geschätzt, 40% bewerten sS1e mittelmäfßig und 7Y% als unterdurchschnittlich.
/A=5/ 13:09.201 1| Z www.nachrichten.fromru.com)
Orthodoxe Kirche geht auf Angehörige DON Selbstmördern

März 2061 fand 1im Sretenskij-Kloster Moskau 1m Auftrag der Bischofskonferenz
die Sitzung der Kommission für Kirchenrecht Zu den Kommissionsmitgliedern gehör-
ten Erzbischof Mark, Metropolit Kliment un Erzpriester Georgi1] Mitrofanov. Sowohl

der rage nach den orthodoxen Formen der Beerdigung un! der Ablehnung nicht-
orthodoxer Gebräuche als auch dem Ihema der Wiederverheiratung \V48%  - Geschiedenen
wurde beschlossen, für die nächste ditzung Referate auszuarbeiten und nicht endgültig
beschließen.

Später und in der Sitzung der Heiligen Synode VO Juli 2011 wurde beschlossen,
in der russischen orthodoxen Kirche eın eigenes Trauergebet für die Angehörigen VO  a

Selbstmördern einzuführen. [Die Hinterbliebenen VO  3 Suizid-Opfern sollen damit nicht mehr
alleine gelassen werden. Eine Fürbitte für Menschen, die sich selber das Leben 3995001
haben, soll nicht geben. KNA-OKT 333 16.08.201 1} 6‚ Der Ote 201 1 | 12)
Geburtstagsfeier des Patriarchen Kyrill

November 201414 fand ın Moskau die Feier anlässlich der 65 Geburtstages VO  —

Patriarch Kyrill VO  «] Moskau un Dahız Russland Sa der Feier versammelten sich
der georgisch-orthodoxe Katholikos-Patriarch Ilia IL., Metropolit Savvas VO  — Warschau
und DaNz Polen, Metropolit Christophor, Erzbischof VO  — Ischechien un der Slovakei,
der Vertreter des rumänischen Patriarchats, Metropolit Nifon, un der Vertreter d€S bul-
garischen Patriarchats, Metropolit Dometian. Unter den politischen (‚ästen
anderem der russische Präsident Dimitri Medvedev und der russische Premierminister
Vladimir Putin (www.mospat.ru)

Patriarchat Vo  a Serbien
Projekt Telekom Serbien für die digitale Schatzkammer DON Hilandar” präsentiert

Dezember 2010 wurde In Belgrad das Projekt „ Telekom Serbien für die digitale
Schatzkammer VO  aD} Hilandar“ prasentiert. Hierbei oll das 1im serbischen Kloster Hilandar
auf dem Berg Athos ewahrte Kultur- un! Dokumentengut 1ın digitalisierter Form
der OÖfrentlichkeit zugänglich gemacht werden. Dieses Projekt begann bereits 1m Maärz 7004
un erhält durch die Telekom Serbien 98808 einen 1 Impuls. LDem Festakt wohnten
Bischof Atanasije VO  e Hvosno und Telekom-Direktor Branko Radujko bei (Orthodoxie
Aktuell 1 201 1:] 12)
Rückbehr des Sitzes der Diözese DON Zahumlje, Herzegowind UN der Adria-Küste nach Meostar

Januar 20411 (nach dem julianischen Kalender), dem Festtag des lgnatios
VO  e Antiochien un zugleich Tag des Patronatsfestes der serbisch-orthodoxen iÖözese VO  a

Zahumlje, Herzegowina un! der Adria-Küste, kehrte die bischöfliche Kathedra zurück nach
Mostar, S1e selt dem 18 Jahrhundert his 992 stand. Der Amtssitz Wl 992 kriegsbe-
dingt nach Trebinje verlegt worden. Die Rückverlegung nach Mostar geschah auf Betreiben
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des zuständigen Bischofs Grigorije. In seiner Predigt nach der Liturgie Grigorije,Mostar könne weder auf Serben, noch auf Kroaten un Bosniaken verzichten, WECNN wI1e-
der das se1n wolle, W d eINst WAÄl. (Orthodoxie Aktuell 201 1 | 16)
Kirchenschenkung serbisch-orthodoxe Kirchengemeinde IN Wien

11 Januar 2013 unterzeichneten die römisch-katholische Erzdiözese Wien un
die serbische orthodoxe Kirchengemeinde 1n Wien einen Schenkungsvertrag über die
Neulerchenfelder Pfarrkirche, die adurch die serbisch-orthodoxe Kirchengemeindeübergeben wurde. } )as Geschenk 1STt ine Geste der Bestätigung d  E: dass ın Wien oroiseszwischenkirchliches Verständnis herrscht“, Bischof Konstantin (Dokic), Diözesanbischof
der serbischen orthodoxen Kirche Die Wiener serbisch-orthodoxe Gemeinde esteht ZUE
eıt Aaus Orthodoxen. Sie verfügt über drei Gotteshäuser, sechs Priester un einen
Diakon. (http://www. sok-aktuell.org)
Viladimir PDutin wurde der Orden des hl. Savd erstien Grades verliehen

23 März 2013 verlieh der serbische Patriarch Irine) dem russischen Premier
Vladimir utın ın der Sava-Gedenkkathedrale iın Belgrad den Orden des Sava ersten
Grades. Diese höchste Auszeichnung der serbischen orthodoxen Kirche erhielt der russische
Premier „für seline tatige Liebe der Serbischen Orthodoxen Kirche un: dem serbischen 'olk
gegenüber” So setzte sich Putin für den Schutz der Gläubigen, Kirchen un Klöster Serbiens
1m Kosovo-Konflikt CIn der Auszeichnung nahmen auch der serbische Premierminister
Mirko Cvetkovic un: Prinz Aleksandar VoO  - Jugoslawien teil. (Orthodoxie Apktuell 4-5
201 1 ] 18)
Heilige Bischofsvollversammlung der serbischen orthodoxen Kirche IN Belgrad
Umstrukturierung UN Neubesetzung DON Bischofsstühlen UN andere wichtige Entscheidungen

Vom bis Mai 2011 traf sich ın Belgrad die Heilige Bischofsvollversammlungder serbischen orthodoxen Kirche Bischof Irine) (Bulovic) VO  e} der Backa teilte
mit, dass das Konzil die Gründung einer ucn i1özese der SOK In Europa beschlossen
hat Diese werde alle Gemeinden in Österreich, Italien un der Schweiz umfassen. Der Sitz
wird In Wien se1ln. Bisher wurde Italien VO  a der Metropolie VO  z Zagreb-Ljubljana betreut,Österreich un! die Schweiz gehörten ZUTL 1Özese VO  - Mitteleuropa. Die Gründung einer
uen 1Ozese für Süd- un Mittelamerika Buenos Aires) wurde gleichfalls beschlossen.
uch wurde der Gro(fsteil der vakanten Bischofsstühle besetzt, ın Ausnahmefällen WULr®-
den Administratoren auf eIt bestimmt. So wird Bischof Irine) VO  z der Backa der HH
Administrator In Wien, Metropolit Amfılohije VO  - Montenegro Administrator der iÖözese
VON Buenos Aires. Als Vikarbischöfe seiner Heiligkeit Patriarch Irine) wurden ProtosingelJovan (Culibrk) mMIıt dem Titel Bischof VO  — Diplja und der ehemalige wissenschaftliche
Mitarbeiter der Ausbildungseinrichtung ür Orthodoxe Iheologie in München Archimandrit
Andrej (CilerdZi€) MmMIt dem Titel Bischof von Remesiana gewählt (s Anhang ZUrLC Chronik).
In Nordamerika wurde die 1Özese New Gracanica-Midwest AÄAmerica gegründet, während
die Metropolie VO  — Libertyville-Chicago aufgelöst wurde. Das St aVa Monastery wird Nu.  z3)
direkt der Jurisdiktion des serbischen Patriarchen unterstellt.

Die SO  7 dankt der rumänischen orthodoxen Kirche für ihre Unterstützung iın
der iözese VO  w JTemisvar, mahnt jedoch zugleich sehr scharf das unkanonische Eindringen
VO.  w rumänischen Bischöfen un Priestern In den östlichen serbischen Diözesen Man
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werde alle kanonischen un legalen Schritte unternehmen, die bestehende kanonische
Ordnung schützen. Zudem wles die Heilige Synode auf große Repressionen
die Orthodoxen in Montenegro hin So selen Z Beispiel die Kirche des Aleksandar
Nevski un:! die Kirche der Jungfrau un Gottesgebärerin auf der Insel des Stefan
abgerissen worden. Aufßerdem wurde die Absicht VO  a Regierungssprechern verlautbart, dass
die Kirchen der SO  7 auf dem Cipur un! dem Krusevac VO Staat Montenegro enteignet
werden sollen Die Demokratisch-Sozialistische Partei Montenegros versuche, die Kirche
ihren eigenen politischen Zielen utzen Dabei würden die Menschenrechte, besonders
die Religionsfreiheit, schwer verletzt und die Irennung VO  e Staat un:! Kirche nicht respek-
tiert Die Heilige Bischofsvollversammlung ermahne daher Montenegro, die Repressalien
unterlassen, da 4NSONSTEN ein Gang nach Brüssel, Strafßsburg oder Washington unumgänglich
sel Die Bischofsversammlung spricht aufßserdem die schwierigen Verhältnisse der S(C()  R In
osnien un: Herzegowina Im Kosovo und Metohija sollten die Möglichkeiten geschaf-
fen werden, hunderte zerstorter Kirchen wiederaufzubauen. Zudem erinnert die Heilige
Bischofsvollversammlung die internationale OfrFentlichkeit daran, in CZUg auf das Kosovo
die UN-Resolution 744 einzuhalten, da alles andere nicht akzeptiert werden könne un!

Destabilisierung, Feindschafrt un:! Chaos 1mM Süden Serbiens führen würde. (www.SpCc.[Is,
übersetzt VO  > Mönchsdiakon Stefan Jugovic)
Übergabe der serbisch-orthodoxen Gemeinden IN OÖsterreich UN der Schweiz die NEUE

Diözese

26 Juni 201441 zelebrierte Bischof Konstantin Dokic) VO  > Mitteleuropa IIN
MIt Bischof Irine) (Bulovic) VO  ] der Backa die Liturgie ıIn der Kirche der Heiligen
Auferstehung des Herrn in Wien. Bei dieser Gelegenheit fand die Übergabe der serbisch-
orthodoxen (GGemeinden ın Österreich un der Schweiz die NCUu gegründete zuständige
Diözese Der vorläufige Administrator der iÖzese 1STt Bischof Irine) (Bulovic) VO  S

der Backa (Novi Sad) (http://www.serbische-diozese.org)
Bischof Konstantin feiert 20-jähriges Bischofsjubiläum

Juli 2011 feierte der serbisch-orthodoxe Bischof Konstantin Dokic) VO  -

Mitteleuropa se1n 20-jähriges Bischofsjubiläum. Aus diesem Anlass vollzog in der Kirche
des Erzengels Michael In Villingen-Schwenningen 1im Schwarzwald die Göttliche Liturgie

Konzelebration VO  w Erzpriester Bratislav ‚OZOVIiC AdUusS Stuttgart, dem Bischofsvikar für
Süddeutschland, VO  ’ Erzpriester Branislav Cortanovacki AaUus ünchen, dem Bischofsvikar
für Bayern, un! Erzpriester Milenko Markovic, dem Gemeindepfarrer in Villingen-
Schwenningen. DE Juli 991 wurde Bischof Konstantin ZU Bischof geweiht. In den
ZWaNZ1g Jahren, In denen Bischof WATrL, wurden in der 1Oözese Mitteleuropa 40 HMGE6

Gemeinden eingerichtet. aher sind heute in den melsten Girofsstädten auf dem Territorium
der 1Özese wWel oder mehr serbische orthodoxe Priester tatıg. Durch seinen unermüdli-
chen Einsatz für den Bau VO  w Kirchengebäuden 1St In Deutschland, Österreich un:
der Schweiz ıne sichtbare Spur der Orthodoxie erkennbar. (Orthodoxie Apktuell 201 1| 14)
Jovan PDPuric Bischof von ÜÄy

August 2011 1St Jovan Puri als Bischof von Nis eingeführt worden. Er folgt
dem 19888  e’ Z serbischen Patriarchen gewählten Irine) nach. Bisher WT Puric Vikarbischof
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der Metropolie Montengro. Seine Aufgabe 1sSt die Vorbereitung der Gedenkfeier für
das Mailänder Edikt 2013 A-O32-33 16.08.201 1 24)
Rückkehr des Priestersemindars FE Kyrill UNMethod“ nach vizrven

Im Jahr 2011 kehrte das serbisch orthodoxe Priesterseminar „HIl Kyrill und Method“
nach Jahren wieder nach Prizren im Kosovo-Metohija zurück. Im Jahre 999 wurden
nach dem Ende der NALO-Angriffe auf erbien un dem Rückzug der serbischen Iruppen
AUS dem Kosovo viele Serben Aaus ihren Häusern vertrieben, die dann 1m Priesterseminar
unterkamen. Maärz 2004 wurde das Gebäude des Priesterseminars in Prizren nach den
massıven banischen Ausschreitungen In Brand DSCSCLZL. In diesem Schuljahr werden 1Neun
Schüler ın die Klasse des Priesterseminars eingeschrieben. Sie werden VO  z} Lehrern
unterrichtet, Ihnen Bischof Teodosije (Sibali€) VOoO  . Raszien-Prizren selbst. Er 1St auch
der kommissarische Rektor des Seminars. Das Priesterseminar Sl Kyrill un Method“
wurde S71 gegründet un mIiIt ihm sind die wichtigsten Persönlichkeiten der uecen
Geschichte der serbisch-orthodoxen Kirche verbunden, 75 der verstorbene Patriarch Pavle
un der Jetzige Patriarch Irine). (Orthodoxie Aktuell 201 1 ] 12£)

Patriarchat VOoO  - Rumänien
Patriarch Daniel ZUVT Grundsteinlegung IN München

Vom 10 bis 15 deptember 2011 weilte Patriarch Daniel VO  — Bukarest und
SdaNzZ Rumänien AaUus Anlafß der Grundsteinlegung für das HELE rumänisch-orthodoxe
irchenzentrum in München. Mit der Errichtung des Kirchenzentrums, das neben Sozial-
un Kultureinrichtung auch Bischofssitz se1ln wird, entspricht die rumänische orthodoxe
Kirche den gestiegenen gemeindlichen Bedürfnissen. In München leben mittlerweile
mehr als orthodoxe Rumänen, für die selt 2004 eın eigener Vikar-Bischof zustan-
dig 1St. Zur eIt hat diese Funktion Bischof Sofian VO  > Kronstadt inne. Die Kirche des
irchenzentrums ll 1im für Rumänien typischen „Brancoveanu -Stil errichtet werden un
für ungefähr 200 Personen Platz bieten. In einem Nebengebäude sind ine Dienstwohnungfür den Bischof, einen Priester, einen Diakon SOWIe Büro, Empfangsraum und Bibliothek
vorgesehen. Das Leben 1n dem Bischofssitz wird nach monastischen Prinzipien eingerichtet
se1ln. Zudem 1St einen kleinen Klosterbetrieb für Nonnen gedacht, die die geistlichen un:!
liturgischen Tätigkeiten SOWIle die Sozialarbeit unterstutzen werden. Das irchenzentrum oll
der Integrationshilfe un christlichen Wertevermittlung dienen. Die Stadt München Lrat die-
SC Anliegen csehr wohlwollend CcgCNn, indem STG eın orofßses Grundstück Zr Kaufanbot,
un die Römisch-katholische Erzdiözese VO  w München un Freising SOWIe die Evangelisch-Lutherische Kirche iın Bayern erklärten, dass S1e das Vorhaben finanziell unterstutzen
werden. Der feierliche Gottesdienst fand aufdem Gelände des zukünftigen Kirchenzentrums

wesend Metropolit Augoustinos VO  e Deutschland Ökumenisches
Patriarchat), Erzbischof Feofan VO  = Berlin un! Deutschland (russische orthodoxe Kirche)
un! Bischof Konstantin Vo  . Deutschland (serbische orthodoxe Kirche). Patriarch Daniel

WAar auf Einladung des rumänischen Metropoliten Serafım VO  e Deutschland SOWIe des
Erzbischofs VO  35 München und Freising, Reinhard Kardinal Marx, und der Präsidentin des
Bayerischen Landtags, Frau Barbara Stamm, nach München gekommen und besuchte

und 194 September auch das in München stattindende 25 Friedenstreffen der katholi-
schen Gemeinschaft „Sant Egidio”
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Patriarchat VOoO  e} Bulgarien
Heilige LiturgiefeierZ Gedenben die Schutzpatrone Europas

29 Mai 2011 fand 1mM Peterskirchlein in Regensburg die Heilige Liturgie FA&n

Gedenken die Schutzpatrone Furopas, die Heiligen Brüder Kyrill und Method
Bischof Antonij VO  ] Konstantia, der Vikarbischof des Metropoliten Simeon VO  e West-
un Mitteleuropa, eitete die Liturgie. Anschließend fand öAl kirchliche Prozession VO  —

der Kirche ZUTL Gedenktafel d€S Heiligen Method der Nordwand der Alten Kapelle
(http://www.rilaeu.com/)

Enarchialkonzil der West- UNMitteleuropdischen Epnarchie
03 Juni 20 fand das Eparchialkonzil derm„ West- unMitteleuropäischen

Eparchie der Bulgarischen Orthodoxen Kirche“ Metropolit Simeon (Kostadinov),
Vikarbischof Antonij (Mihalev) VO  =) Konstantia und weltere 2L Priester der insgesamt 35
Parochien und jeweils Laien AUN jeder Parochie anwesend. (http://www.rileau.com)

Patriarchat VO  e Georgien
Georgische Kirche Landschenkungen die Bevölkerung bereit

Wie der georgisch-orthodoxe Katholikos-Patriarch llia 184 erklärte, 1ST seline Kirche bereit,
ihren M Landbesitz die Bevölkerung verschenken. [Die einzige Bedingung 1St:
dass die Menschen Dörfer des Jahrhunderts errichteten. I Jie georgische orthodoxe Kirche
möchte auf diese Weise dem demographischen Problem und der Landflucht entgegenwIr-
ken SOWIe durch die Einrichtung VO  - weiterführenden Handwerksschulen die mangelhafte
oder mancherorts gänzlich fehlende Bildung Jugendlichen fördern. (Orthodoxie Apktuell
14 2010 18)
Streit Religionsgesetz IN Georgien

Anfang Juli MI Lrat in Georgien eın Religionsgesetz in Kraft Demnach können
Religionsgemeinschaften den Status einer juristischen Person erhalten, WE S1Ee NLWE-

der 1E historische Beziehung Georgien haben oder ın einem anderen Mitgliedsstaat
des Europarates als Religionsgemeinschaft anerkannt sind. Aufgrund dieses (Jesetzes
dürften die Armenisch-Apostolische und die Römisch-katholische Kirche, die pr Otestan-
tischen Baptisten SOWle muslimische un jüdische Gemeinden zugelassen werden. Gegen
die Inkraftsetzung durch die Unterschrift des Staatspräsidenten Micheil Saakaschwili PIO-
testierten mehrere Tage lang Tausende VO.  > Menschen, angeführt VO  e orthodoxen Priestern,
in der Hauptstadt Tbilisi. 2005 WAar die Unterzeichnung eines bereits ausgehandelten
Konkordats Widerstand der georgischen orthodoxen Kirche gescheitert. Durch das HCC

Religionsgesetz sieht das Patriarchat der georgischen orthodoxen Kirche die Interessen
der orthodoxen Landeskirche verletzt. Der Abgeordnete ugsar TIsiklauri berichtete den
Medien, die Orthodoxe Kirche ehalte ihren Sonderstatus ıIn Georgien bei (Orthodoxie
Aktuell 8 201 11 I1.1f))
Treffen der Patriarchen DON Moskhau UN DON Georgien

28 Juli 2014 trafen sich die Vorsteher der orthodoxen Kirchen Russlands un!
Georgiens, Patriarch Kyrill VO  . Moskau und Katholikos-Patriarch Ilia I1 VO  ] Georgien
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in der ukrainischen Hauptstadt Kiev ZU Gedenktag der ‚ Taufte der Rus‘“. DA Juli
I85 hatte sich der Kiever Rjurikiden-Großfürst Vladimir taufen lassen und das orthodoxe
Christentum ZULC Staatsreligion erklärt. Seit 2008 1St dieser Jahrestag der Christianisierung in
der Ukraine ein gesetzlicher Feiertag. Bei dem Ireffen sprachen die beiden Patriarchen auch
über die VO  e Georgien abtrünnigen Gebiete Südossetien und Abchasien. NSeit dem Fünf-
Tage-Krieg zwischen Georgien und Russland 1im August 2008 War dies das zwelte Ireffen
der beiden Patriarchen. Der Krieg hatte Ine Unterbrechung diplomatischer Kontakte ZWI1-
schen den beiden Ländern Z Folge.

Seit Mitte Mai bemührt sich ine Gruppe Junger Kleriker die Anerkennung einer
eigenen abchasischen Metropolie. Sowohl Georgien als auch die russische orthodoxe Kirche
distanzierten sich VOoO  . diesem Schritt. Der georgische Patriarch lia I1 sich inzwischen
für 1ne Normalisierung der Beziehungen zwischen den beiden Ländern CI Patriarch Kyrill
hat ine Vorrangstellung der georgischen orthodoxen Kirche In den abtrünnigen Gebieten
Südossetien un! Abchasien anerkannt. Damit 1STt keine Aussage über deren völkerrechtlichen
Status getroffen. Die Russische Föderation erkennt beide Länder seIlt dem Krieg als unabhän-
gıge Staaten (Orthodoxie Apktuell 201 ]} 13C)

Kirche VO  - Zypern
Neue Verfassung der Kirche DVDON Zypern

13 September 2010 wurde die NECUEC Verfassungscharta der Kirche VO  zD Zypern in
einer feierlichen Sitzung der Synode dem Vorsitz des Erzbischofs Chrysostomos
verabschiedet. Die HELE kirchliche Verfassung WUrF: d€ VO  ' einem Ausschuss vorbereitet,
dem Wel Metropoliten, eın ehemaliger Generalstaatsanwalt, drei Universitätsprofessoren
und ein Kleriker gehörten. der feierlichen Sitzung hat die höchste politische Führung
der Republik Zypern teilgenommen. Die Verfassung EISGEZTE ine ältere AUs dem Jahre 980
(Ekklesia 8 / 2010 749)
Gewaltsamer Abbruch der Weihnachtsmesse

Weihnachtstag 2010 H9 die türkische Armee den Abbruch des Gottesdienstes
iın Rizokarpaso, das im besetzten Gebiet Zyperns liegt. Wie jedes Jahr feierten die 300 noch
1im Norden lebenden griechischen Z/yprioten die Weihnachtsmesse, als die Armee die Kirche
betrat. Nachdem der (Gottesdienst abgebrochen worden WAl, wurde der Priester genötigt,
zivile Kleidung anzuziehen.

HM) Januar 2014 verurteilte das Europaparlament dieses Vorgehen des
Besatzungsregimcs in einer Resolution. So wurde die EU-Kommission aufgefordert,
die Situation verstärkt beobachten. Das EU-Parlament drängte auch den Hohen
Repräsentanten der Europäischen Union für die Aufßen- un:! Sicherheitspolitik, Strategien
entwickeln, Staaten, die die Religionsfreiheit verletzen, vorgehen können. uch
die Parlamentarische Versammlung des Europarates forderte die Türkei miıt oroßer Mehrheit
auf, die Umstände des /Z/wischenfalls untersuchen. Der zyprische Europarat-Parlamentarier
Christos Pourgourides hatte den trag eingebracht. Die türkischen Behörden wurden
zudem VO Europarat aufgefordert, solche Zwischenfälle 1ın Zukunft verhindern un über
alle ergriffenen Ma{fsßnahmen berichten. (Zypern Nachrichten 201 11
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Wertvolle Tkhone nach Zypern zurückgebracht
Der englische Popstar Boy George hatte 1im Jahr 1985 ine Ikone gekauft. Liese Ikone

wurde VO  w der orthodoxen Kirche Zyperns als Raubstück identihiziert. Die Ikone gehört 7A0

Kirchenschatz der Kirche des Heiligen Charalambos in Neo Chorio Kythreas. Der Popstar
erklärte sich sofort bereit, die Ikone die orthodoxe Kirche zurückzugeben. ach dem tur-
kischen Finmarsch auf Zypern wurden 1m besetzten Norden hunderte Kirchen und Klöster
systematisch geplündert. Die geistlichen Stätten wurden Ställen, Munitionsdepots un In
einem Fall einem Casino umfunktioniert. (Zypern Nachrichten 201 1|
„Historische“ Zusammenkunft DON Religionsvertretern Zyperns

Wie die Tageszeitung „ Ciyprus Mail“ 02 September 2012 berichtete, fand in einer
Moschee südwestlich VO  ] Larnaka eın TIreften VO  ] Imam Alemdar, Erzbischof
Chrysostomos SOWIeE VO  a’ Bischöfen der MIt Rom unlerten Maronitischen und der Armenisch-
Apostolischen Kirche Der Imam bezeichnete das Ireffen als „historisch”“. Es wurde

über Kirchen gesprochen, die sich in dem seIit 3/ Jahren VO  ] der Türkei besetzten Norden
Z/yperns efinden. Damals wurden 550 Klöster und Kirchen ZzerstOrt un: geplündert, WCS-

N seitdem kostbare Ikonen den Kunstmarkt überschwemmen. (Orthodoxie Apktuell 10
201 1} 15)
Rückführung VonNn gestohlenen Freskhen

Im Oktober 2011 gab die ‚Menil Foundation“ AdUS Houston unschätzbar wertvolle
Ikonen die orthodoxe Kirche Z/yperns zurück. Die Fresken nach der türkischen
Invasion 974 VO  > Plünderern aus der Kirche 2108 Ihemonianos geraubt worden. 984
hatten die Kunstmäzenen Dominique und John de Menil die Fresken, in Absprache MIt
der rthodoxen Kirche Zyperns, auf dem illegalen internationalen Kunst-Schwarzmarkt
gekauft. Danach wurden Sie in einem dafür errichteten Museum 1in Houston AUSEC-
stellt. JosefHelfenstein, der Direktior d€S Museums der Menil-Foundation, erklärte, dass S1Ee
„niemals die Besitzer“ 1, sondern 99  ur die Wächter“ dieser Kunstwerke. Der Erzbischof
VO  ’ Z/ypern bedankte sich ausdrücklich bei der ‚Menil Foundation“ un betonte, dass dies
eın „Zeichen der Hoffnung‘ Uun! eın Beispiel für andere Museen un! Urganisationen se1l

(Zypern Nachrichten 10 201 ] 3)

ı11 Kirche VO  ; Griechenland
Öffentliches muslimisches Gebet In Athen

November 2010 haben ein1ge Tausend muslimische Emigranten auf verschiede-
nen Plätzen Athens das Opferfest Qurban Bairam) öffentlich gefeiert. Das öffentliche Gebet
1M Freien wollte auf die Tatsache hinweisen, dass 1im Ballungsraum Athen keine ofhzielle
Moschee vorhanden SE Die öffentlichen Gebete sind 1im allgemeinen friedlich verlaufen.
Nur auf einem Platz im Zentrum Athens I1St Spannungen zwischen Emigranten und
aggressiven rechtsradikalen Gruppen gekommen. (Kathimerini 1A1 SE 2 1260 0}

Besuch des griechischen Erzbischofs beim Patriarchat VoN Antiochien

Vom bis 31 Januar 2011 besuchte der Erzbischof VO  - Griechenland, Hieronymos,
das Patriarchat VO  e} Antiochien. Er traf sich MmMIt Patriarch Ignatios und besuchte
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das unwelt VO  S Maalula gelegene Kloster der Heiligen TIhekla SOWIeE die Städte Damaskuss,
Aleppo und Hama Erzbischof Hieronymos kam zudem MmMIıt dem Präsidenten Syriens,Baschar al-Assad, INMECN, warb für religiöse Toleranz und machte auf das auch VO  e

Syrien mitverursachte Problem der Migration In Griechenland aufmerksam. Die griechischeKirche hat eın herzliches Verhältnis ZU Patriarchat VO  > Antiochien, in dessen Finzugsgebietdie großen Kirchenväter Johannes Chrysostomos un Johannes Damaskenos wirkten. Schon
seIt 3601 eIt 1St die Kirche Griechenlands in Syrien mafßgeblich Aufbau VO  @; christ-
lichen Schulen beteiligt. (Ekklesia 88 201 1 ] 99-109)
Prof. Galitis irdMitglied der Europdischen Akademie der Wissenschaften UN Künste

März 2011 wurde Prof. Georgios Galitis, Emeritus des Neuen Jlestaments
der Universität Athen, ZU ordentlichen Mitglied der Europäischen ademie

der Wissenschaften un Künste Salzburg CINAaANNT. Die internationale Institution eschäf-
tigt sich mIt wissenschaftlichen Ihemen und MIt Ihemen VO  > allgemeinem gesellschaftlichem
Interesse. as bekannteste Mitglied der Akademie 1St neben 28 Nobelpreisträgern apstBenedikt (Anaplasis 449 120 Ü 148)
Der Okumenische Patriarch IN Athen für die Paralympics

Vom DE: bis 28 Juni 201 weilte der Okumenische Patriarch Bartholomaios iın Athen,
der Eröffnungszeremonie der Paralympics teilnahm. Erzbischof Hieronymos VO  =>)

Griechenland lud Seine Heiligkeit einem ofhziellen Bankett eın Bartholomaios traf
auch mIt dem Präsidenten der Hellenischen Republik Karolos Papoulias und dem damali-
SCH Ministerpräsidenten VO  , Griechenland Georgios Papandreou INm Zum Gefolgedes Okumenischen Patriarchen gehörten der Metropolit VOoO  b Pergamon loannis, der Leiter
des Büros des OÖOkumenischen Patriarchates In Athen, Metropolit VO  , Imbros un: Tenedos
Kyrillos, der Vizesekretär der Synode loakim Mbpillis, der Girofse Kirchenprediger
Vissarion Komzias SOWIeE Laienmitarbeiter des Patriarchates. EkRklesia 201 1 429-430)

Kirche VO  — Albanien
Gründung eINeEr Universität IN Tirana

Januar 2011 genehmigte die albanische Regierung 1ın Tirana die Gründung einer
Universität selitens der orthodoxen Kirche VO  ] Albanien. Die Gründung der Universität
„Lo20s wurde VO Erzbischof Anastasios iın AngriffSA  IIN ach vielen Bemühungenwurden die Ersten fünf Fakultäten der Universität gegründet un das akademische
Lehrjahr umgehend eröfftnet. (Ekklesia 201 1 144

Kirche VO  — Polen
Besuch des Metropoliten DVON Polen IN Jerusalem

Vom 15 bis November 2010 besuchte Metropolit Savvas VO  . Warschau un:! SAaNZPolen das Patriarchat Jerusalem, einer Einladung des Patriarchen Theophilos folgend.
Begleitet wurde VO  = einer Gruppe VO  i polnischen Klerikern un Gläubigen. Während
des Besuches feierte der Metropolit 188888{ MIt dem Patriarchen einen Gottesdienst iın
der Auferstehungskirche. (EDiskepsis 12:26 0} G-
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Erzbischof Jeremias als Präsident des Polnisches Okumenischen Rates wiedergewählt
September 2011 wurde der orthodoxe Erzbischof VO  z Breslau un Stettin

Jeremiasz Anchimiuk wieder ZU. Präsident des Polnischen Okumenischen Rates gewählt.
I diesem gehören sieben Mitgliedskirchen, die polnische autokephale orthodoxe Kirche
un die lutherische Evangelisch-Augsburgische Kirche in Polen Nicht ZU Rat gehört
die Römisch-katholische Kirche Jedoch 1St mIıt der katholischen polnischen Bischofskonferenz
eın Dokument über konvessionsverschiedene Ehen geplant. KNA-OÖKT 38 120 1 | 16)

111 Nachrichten A2US den orthodoxen uUutonomen Kirchen

Kirche VO  w} Finnland
Besuch des Patriarchen DON Jerusalem IN Finnland

Vom Z5 bis 51 August 2010 besuchte der Patriarch VO  ’ Jerusalem Theophilos
die Kirche VO  e Finnland un: den Erzbischof von Karelien un Finnland Leon Der Patriarch
WAar in den Städten Joensuu, Kuop10 und Helsinki SOWI1eE 1ın den Östern Neu Valamo un
Lintula (zäst. Er hat der Universität VO  — Joensuu einen Besuch abgestattet, der I1nl

auch Orthodoxe Theologie studieren kann. In Kuopi10 fand 1ne Pressekonferenz Sitz
des Erzbistums In Helsinki besichtigte Theophilos die Uspenskij-Kathedrale und
die berühmte „Felsenkirche“ er Patriarch traf auch die Präsidentin VO  e Finnland, Frau
Tarja Halonen, un: tauschte sich mIıt ihr über die wichtige Rolle des Patriarchats 1im

Friedensdialog der Religionen un Kirchen Aaus (Ebiskepsis3823)

Altorientalische Kirchen
Armenisches Patriarchat DON Konstantinopel esteht (YAAA 550 Jahren

29 Mai 2013 wurde der Gründung des Armenischen Patriarchates VO  — Konstantinopel
VOTL 550 Jahren gedacht. egen der schweren Krankheit des amtierenden Patriarchen,
esrop 11 .9 fanden die Feierlichkeiten im kleinen Rahmen Vertreter des Patriarchen
und Katholikos Aller Ärmenier, Karekin 11 Nersissian, mMIt Sitz in Etschmiadzin,
und des Katholikos dCS Grofßen Hauses VO  - Kilikien, Aram I) miIt SIitz In Antilias
(Libanon), ZUSCHCNH. wesend auch der Bürgermeister des Istanbuler Ortsteils
Sisli, Marigül, und Zaven Yegavlan, Direktor der Armenischen Abteilung der Gulbenkian-
Stiftung Lissabon. (Armenisch-Deutsche Korrespondenz 152 201 1| Z1)
Neue Leitung für Armenisch-Apostolische Kirche In OÖsterreich

Im Juni 201 gewährte der Vorsteher der Armenischen Apostolischen Kirche, Katholikos
Karekin H: Erzbischof esrop Krikorian den Eintritt iın den kirchlichen Ruhestand un!
bestellte zugleich Erzarchimandrit Najarian z Patriarchaldelegaten für Mitteleuropa
und Skandinavien. Seine Zuständigkeit erstreckt sich auf Österreich, Ungarn, die Slowakei,
Ischechien, Schweden, Norwegen, Finnland und Dänemark. (Orthodoxie Apktuell 201 1 ]
If.)
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Angriff auf koptisches Kloster des hl Makarios IM Wadı el- Ryan
September 2010 kam einem Angriff auf das koptische Kloster des

Makarios im Wadi el-Ryan In der Nähe VOoO  > Fayum Bei den schweren Auseinandersetzungenzwischen koptischen Christen un der ägyptischen Staatsmacht gingen die Soldaten miIt
Jränengas, Steinen und Glasscherben die unbewaffneten Mönche VO  - Vater Paulos,
einer der Bewohner des osters, Sagtl, se1 „eine Schande für das ägyptische Regime r 8700 dass
wehrlose Mönche überfallen werden, als ob S1e JTerroristen wären“ Der 2006 verstorbene
Abuna Matta a4l-Maskin („der Arme‘), der seIt 960 INnmMm MmMIt elf Jungen, akademisch
gebildeten Mönchen zunächst streng asketisch in der Einsamkeit des Wadi el-Ryan lebte,
widmete sich ab 969 dem Wiederaufbau des kirchengeschichtlich bedeutenden Makarios-
Osters un: dem Wiedererstarken der Mönchsgemeinschaft. 2006 lebten 150 Mönche
im Makarios-Kloster. (Orthodoxie Apktuell 2010 123

Tote hei einem Anschlag auf eine koptische Kirche IN Alexandria Neujahrstag
Januar 2011 wurden bei einem Selbstmordanschlag auf die Markus- und

Petri-Kirche In Alexandria 23 Menschen getoötet und 43 verletzt. Die Terroristen schlugenkurz nach Mitternacht Z als die Kopten gerade N dem Gottesdienst stromten. Es kam
alsbald Auseinandersetzungen zwischen wütenden Jungen koptischen Christen Uun:
der Polizei. Der ehemalige ägyptische Präsident Mubarak mutma(lSte, dass die Drahtzieher
der Jar AUN dem Ausland kommen. Die zuständigen Sicherheitsbehörden gingen VO  e) einer
ägyptischen Täterschaft__ aus. ass die Nummer des al-Qaida- Terrorornetzwerkes, AttijaAbd al-Rahman, AaUus Ägypten STAMMLTE, wurde als Indiz dafür apst Benedikt

appellierte in der Neujahrsmesse ın Rom alle Regierungen weltweit, Christen miIıt
wahrem Engagement un nicht NUr miIt Worten schützen. Bundeskanzlerin AngelaMerkel forderte den Schutz für alle Christen weltweit. uch Bundesaufenminister Guido
Westerwelle verurteilte den Anschlag scharf un SagLC, Inan musse entschlossen
JTerrorismus un: religiöse Intoleranz vorgehen. Die Kopten stellen 1n AÄgypten Prozent
der Bevölkerung, besitzen aber mehr als Prozent des aägyptischen Vermögens. aher WEeTI-
den S1e zunehmend AN politisch-finanziellen Gründen ZUT /ielscheibe. Es wird spekuliert,dass die auftretenden Konflikte eher ökonomische un! politische Ursachen als religiösehaben (www.sueddeutsche.de: Orthodoxie Aktuell 2011 67 Kathimerini {  ]
23)
Immer mehr Kopten emigrieren AUS Agypten

Februar 201 Er ATF der ägyptische Präsident Hosni Mubarak zurück. Seither haben
mehr als 100.000 koptische Christen Ägypten verlassen. Bis Ende 20131 stieg die Zahl bis auf
250.000, Nagib Gabriel, Direktor der Urganisation Egyptian Union for Human Rights.Die Auswanderung betriftt VOT allem die Junge Wirtschaftselite, die sich VO  a Anhängern einer
radikalen Richtung des Islams, der Salafısten, eingeschüchtert fühlt uch der 1U fehlende
Schutz durch die Regierung verstärkt den Druck auf die Kopten. (www.kopten.de)
Blutiger Konflikt zwischen Kopten UN Salafıten

Samstag, dem Mai 201 1’ IST abends iın Kairo während eines Sitzstreikes VO  =

Kopten VOT dem Gebäude des Staatsfernsehens Zusammenstöfßfen mIt unbekannten
Angreifern gekommen. Die Demonstranten wurden mMIt Steinen un: Molotowcocktails
beworfen: wel Kopten starben, mehr als 60 Menschen wurden verletzt. ISt
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Sonntagmorgen gelang der AÄrmee, die öffentliche Ordnung wieder herzustellen. Der kop-
tische Patriarch VO  Z Alexandrien un apst des Stuhles VO Heiligen Markus, Shenouda
I1L., forderte die |)emonstranten Sonntag auf, den Sitzstreik beenden. /Zuvor Wl

bereits 08 Mai 2011 zwischen Kopten und Salahıten (radikale islamische Strömung)
heftigen Auseinandersetzungen gekommen, bei denen Menschen getotet un: 2

verletzt wurden. 4000 alafıten blockierten die koptische Kirche des Minas in Kairo mit
der Begründung, dort se1 angeblich 1E ZU Islam konvertierte Frau festgehalten worden.
Dieser Verdacht konnte spater nicht erhärtet werden. Es kam Schiefßereien, die ST durch
Polizei Uun: Militär eendet werden konnten. Die Salafıten zündeten kurz darauf 1ne Kirche
In der ähe In Ägypt€fl hat ‚WAar Ööfters schon Auseinandersetzungen zwischen
Kopten und Muslimen gegeben, aber selt dem Sturz dCS Regimes Mubarak genießen religiöse
Minderheiten keinen hinreichenden Schutz mehr durch die Regierung, un: die gewaltsamen
Übergriffe auf Kopten nehmen merklich Be!l dieser Lage der ınge musse I1L1all 5
internationalen Schutz bitten , eın Pfarrer einer der betroffenen Kirchen. Es liege 198808  e’

der Regierung, einen Weg des gegenseltigen Friedens aufzuzeigen. (wwwWw.rlan.ru;
Bayernkurier 19 [  ] 9) www.faz.net 16.05.201 1 ])
aPDS: Shenoudd En weiht koptische Kirche Budapests

Im August 201 weihte apst Shenouda 1808 im Rahmen selnes viertagigen Ungarnbesuchs
die koptische Kirche Budapests e1n: Zudem nahm der Festmesse ZUEE ungarischen
Nationalfeiertag teil, traf Staatspräsident Schmitt un! erhielt die Ehrendoktorwürde
der katholischen Peter-Pazmany-Universität für se1n Lebenswerk. (Orthodoxie Apktuell 10
201 11 10)
Friedenspreis für aDS Shenouda TI

29 Oktober 20411 wurde dem Patriarchen VO  b Alexandrien un apst dCS Stuhles
VO Heiligen Markuss, Shenouda I1L., dem Oberhaupt der Koptischen Orthodoxen Kirche,
der Augsburger Friedenspreis verliehen. Die Jury hat se1n Wirken als Brückenbauer zwischen
den christlichen Konfessionen un zwischen Christen un Muslimen ıIn Agypten überzeugt,

Augsburgs Oberbürgermeister Kurt Gribl Der Preis 1STt mMIt Euro dotiert un wird
alle drei Jahre VO  - der Stadt Augsburg Uun!: der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern
verliehen. Der Jury-Vorsitzende, Augsburgs Regionalbischof Michael Grabow, betonte,
der heute 88-jährige Preisträger se1l eın unermüdlicher Friedensstifter, der wichtige Impulse
für ine Öffnung der Koptischen Kirche ZA17T weltweiten Okumene gegeben habe Patriarch
Shenouda vertritt die Anliegen der in gefährlichen Zeiten ebenden koptischen Christen in

un! sich für das friedliche Zusammenleben VO  . Christen un! Muslimen C111n
er rühere Ratsvorsitzende der Wolfgang Huber, wIeSs in seliner Laudatio darauf
hin, dass mıiıt der Verleihung des Friedenspreises apst Shenouda ein „deutliches Signal
für ungeteilte Uun: ungeschmälerte Religionsfreiheit” DESCTZL werden solle Da der Geehrte
den Preis ANN gesundheitlichen Gründen nicht persönlich entgegennehmen konnte, Aiel
diese Aufgabe dem höchsten Repräsentanten des Patriarchen in Deutschland, Bischof Anba
Dam:  lan, (Christen heute |September 201 11 Orthodoxie Apktuell 201 10 15£: KNA-
OKT32-33 24; SZA31 R15)
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Kloster Mor Gabriel unterliegt IM Rechtsstreit
Der Oberste Gerichtshof der Jürkei hat dem türkischen Staat die Ländereien des

syrisch-orthodoxen Osters Mor Gabriel in Südostanatolien zugesprochen. Damit endet
der bereits selt Jahren andauernde Rechtsstreit Ungunsten des Osters. Mit der Klage hat
das Kloster selinen Anspruch auf einige Felder in der Umgebung des Osters gegenüber dem
türkischen Schatzamt durchsetzen wollen. Ute Granold, Sprecherin des Stephanuskreises
für Religionsfreiheit ın der DU/CSU-Fraktion 1m Bundestag, AT die Verhandlung
einen „schweren Schlag für das Kloster“ «])as Kloster ist| ın seiner Existenz edroht
/u dem Gerichtsurteil meldeten sich MIt Bestürzung auch Erika Steinbach, Sprecherin
der Unionsfraktion für Menschenrechte, die Deutsche Bischofskonferenz un! der Rat
der Evangelischen Kirche In Deutschland. (Orthodoxie Aktuell 201 11 10£)
Wiedereröffnung“ PINES Klosters der syrisch-orthodoxen Kirche IN der Türkei

Anfang Juni 2011 wurde 1mM Südosten der Tükei, 1mM Iur Adbin, ein Kloster der Syrischen
Orthodoxen Kirche „wiedereröftnet“. Es handelt sich das 60 Kilometer östlich
der Provinzhauptstadt Mardin gelegene Kloster Mor ugin AdUus dem Jahrhundert, das als
ein bedeutendes spirituelles Zentrum des Mönchtums galt Andere Klöster des Tur Abdin
wurden VO  z Jjer AaUS gegründet. In seliner Blütezeit lebten mehr als 350 Mönche ın Mor
ugin, VOTL hundert Jahren noch zwölf, 970 starb der letzte dort lebende Mönch
Seit 9085 stand das Kloster leer. Ein Gro(ß(steil des weitläufigen Gebäudekomplexes WUrF: de ZCI-

StOTIt. Renovierungsarbeiten haben begonnen. Im Jahre 2010 bestellte der syrisch-orthodoxe
Patriarch Ignatios Zakka Iwas VO  = Antiochien den 2004 7A0 Mönch un:! 2005 ZUE

Priester geweihten Yoken nfal An Abrt VO  z Mor ugın Im Rahmen eines festlichen
Gottesdienstes führte der Erzbischof des Tur Abdin, Timotheus Samuel Aktas, Vater Yoken
schlie{ßilich 1mM Juni 20113 In se1n Amt ein Seitdem ebt Yoken Unfal ıIn dem Kloster.
Er hoffe zuversichtlich, dass sich Mor ugın bald wieder einem spirituellen Zentrum
der Region entwickle. (Orthodoxie Aktuell 201 1 14)

Orthodoxie un ()khumene
Papst Benedikht schenkt kasachisch-orthodoxer Kirche Andreas-Reliquie

30 November 2010 (nach dem julianischen Kalender) erhielt die Metropolie VO  $

Astana, die Teil der russischen orthodoxen Kirche ın Kasachstan ISt, AdUus der and des
Kardinalstaatssekretärs arCcisio Bertone die Reliquie des Andreas als Geschenk VO  w)

apst Benedikt der Zeremonie, die in der Mariä Entschlafen-Kathedrale der kasa-
chischen Hauptstadt stattfand, nahmen neben Metropolit Aleksandr, dem Vorsitzenden
dCS Metropolitanbistums Kasachstan, auch der Sekretär für die Beziehungen MmMIt den
Staaten Erzbischof Dominique Mamberti un weltere katholische und orthodoxe Bischöfe
teil. Bertone betonte während der feierlichen Handlung die tiefe Verbundenheit bei-
der Konfessionen. Auf der anschliefßßenden Pressekonferenz betonte Aleksandr die Bedeutung
des katholisch-orthodoxen Dialogs, dem „die Ginade der apostolischen Sukzession, die

auf den Andreas zurückgeht‘, zugrunde liegtz46 16:1 13; 49
7122010 5) Der christliche (Jsten 66 201 ı 30
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Ostkhirchenkundler Prof. Hermann Goltz v»erstorben
Dezember 2010 starb iın Halle der Saale der evangelische Theologe und

Ostkirchenkundler Prof. B Dr. hıc Hermann Goltz Er wurde April 946 in (sJera

geboren und promovilerte 9/2 mMIt einer Arbeit zABR Corpus Areopagitum der Martin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg. 975 wurde ZU evangelischen Pfarrer ordiniert.
Seine Habilitation ABaE Savischen Tradition der Areopagitika folgte 19/8 Er gründete
9082 das VO  - ihm geleitete Johannes-Lepsius-Archiv. Seit 98 / wirkte als Professor für
Konfessionskunde der Orthodoxen Kirchen der Martin-Luther-Universität. Von 988
blS 993 WAar zudem Leiter der Studienabteilung der Konferenz Europäischer Kırchen
in enf und gründete 998 IN MIt welteren deutschen un:! armenischen
Wissenschaftlern das 'ESROP Lentrum für Armenische Studien der Universität alle
Za seinen Forschungsschwerpunkten zählten die oströmischen (byzantinischen) und Or1-
entalischen Kirchen (insbesondere der griechische, clavische und armenische Kulturkreis),
Liturgie, Hymnographie un! Ikonographie der Orthodoxen Kirchen in ihren komplexen
Zusammenhängen, das Corpus Areopagiticum in den orientalischen und osteuropäischen
Kulturen SOWIl1e armenische Studien, insbesondere die Armenien- un: Armenierfrage un ihr
historischer Kontext, exemplarisch dokumentiert in „Deutschland, Armenien und die Türkei
951925° Hinblick auf transkulturelle Beziehungen, Symbiose un: Völkermord. Für
seline Arbeiten erhielt Goltz hohe Auszeichnungen WI1e den Mesrop-Orden des armenischen
Katholikosats VO  . Kilikien (Antelias bei Beirut), den Fürst-Daniel-Orden des Moskauer
Patriarchates, den Sahak-und-Mesrop-Orden des Katholikos aller Armenier (Etschmiadzin)
un die Ehrendoktorwürde der Staatlichen Universität Jerewan. Der Trauergottesdienst für
Hermann Goltz fand Januar 2044 in der Marktkirche alle (S auch Anhang
Z Chronik: (http://www.agbw.org; http://www.theologie.uni-halle.de; Orthodoxie Apktuell

201 11 8£.)
Gebetswoche für Finheit der Christen IN Jerusalem

Vom 18 bis 25 Januar 2011 fand in Jerusalem die Gebetswoche für die Einheit
der Christen STALTT, VO Okumenischen Rat der Kirchen (ORK) und VO

Päpstlichen Rat SANT: Förderung der Einheit der Christen. 19 Januar feierten über 200
Personen (Ciottesdienst MmMIt traditioneller Musik Aaus dem Mittleren (sten. Jlav Fykse Tveit,
Generalsekretär des SagLC, dass weltweit mehr über das Teilen VO  ] Essen un TIrinken
nachgedacht werden solle, das gelte VOT allem 1m Hinblick auf das Teilen MmMIt den Bedürftigen.
(http://www.oikoumene.org/)

Dialogbegegnung zwischen UN Okumenischem Patriarchat DON Konstantinopel
Vom 16 bis 20 März 206141 fand auf Kreta die 15 Dialogbegegnung zwischen

der Evangelischen Kirche in Deutschland und dem Okumenischen Patriarchat
VO  . Konstantinopel MmMIt dem Ihema „Die Beziehungen zwischen Kirche un Staat

historischem und ekklesiologischem Aspekt” { )ie Delegationen wurden VO

griechisch-orthodoxen Metropoliten Augoustinos un dem EKD-Auslandsbischof Martin
Schindehütte geleitet.

In einem gemelinsamen Kommunique hielten beide Seiten fest, dass Kirche un Staat
sich nicht gegenselt1ig instrumentalisieren, bevormunden, idealisieren oder marginalisieren
dürften. National-kirchliche Organisationsstrukturen, WI1e S1Ce sich 1im Lauf der Geschichte
herausgebildet hätten, selen als solche theologisch nicht NOrmatıv. Die weltanschauliche
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Neutralität des Staates beurteilten Protestanten un Orthodoxe als POSITIV, S1Ee dürfe jedoch
„nicht 1im Sinne eines Laizismus missverstanden“ werden. Staat und Kirche selen Gröfßen,
die in der gesellschaftlichen OÖfrentlichkeit aufeinander bezogen un! einer positiven
Zusammenarbeit verpflichtet selen. Weder legen die Kirchen ihren Gläubigen ıne apolitische
Haltung nahe, noch dürfe der Staat den Glauben der Christen In die Privatsphäre abdrän-
SCIL Vielmehr forderten die Kirchen hre Gläubigen ZAUE UÜbernahme VO  e Verantwortung in
Gesellschaft un Staat auf. Zugleich sSe1 der Staat auf dieses nNgagement angewlesen.

Weiterhin wurde erwähnt, dass dem Eindruck der europäischen Erfahrungen
des vVEIrgaNSCHCN Jahrhunderts, gemacht totalitären Regimen, aber auch frei-
heitlichen Regierungen, 1ne Entflechtung der Beziehungen VO  w Kirche un:! Staat sowohl
ZU Wohle der Kirche als auch des Staates se1n könne. Die Überlegungen der Kirchen auf
der Dialogbegegnung wurden auf der Grundlage der Heiligen Schrift, ihrer theologischen
Iraditionen und dem Hintergrund ihrer Erfahrungen unterschiedlichen politischen
Systemen auf allen Kontinenten entwickelt. A-O 6) Orthodoxie
Aktuell 4=5 2011 15)
Besuch des zypriotischen Erzbischofs beim APS

28 März 2060211 besuchte Erzbischof Chrysostomos &pSt Benedikt Bei einem
ofhziellen Arbeitsessen informierte der Erzbischof den apst über den Zustand der christlichen
Kirchen un! Monumente 1m besetzten Nordzypern un bat die Hilfe der Römisch-
katholischen Kirche, die prekäre Lage der Monumente In Europa ekannt machen un
sich für die Intervention der europäischen Regierungen bei der lürkei einzusetzen. Der apst
WAar I1  u informiert und steht dem Anliegen der Kirche VO  zD} Zypern sehr DOSItLV gegenüber.
(Ekklesia 201 1| 286;: Trenikon 201 I 66f.)
Okumenische IN Thessaloniki

19 un 20 Mai 20131 lud das Goethe-Institut Ihessaloniki un die Vereinigung
Postgraduierter Studierenden der Aristoteles-Universität der nordgriechischen Metropole
deutsch- und griechischsprachige Theologinnen Uun: Theologen nach Thessaloniki ein
Die (:Ääste kamen AUS Deutschland, der Schweiz un: Österreich. Aus (Graz nahm
der emeritlerte orthodoxe Iheologieprofessor Grigorios Larentzakis teil, das Ostkirchliche
Institut Regensburg schickte PrälatAlbert Rauch Die Referenten Theresia Hainthaler
VO  — der Philosophisch- Iheologischen Hochschule St Georgen, der evangelische Münchner
Theologe Prof. Gunther Wenz un der emeritlierte Professor AUuS Heidelberg Martin Adaolf
Ritter Des Weiteren nahmen VO  z der alkatholischen Theologie Aaus Bern Professorin Angela
Berlis, die Iheologin Fleni Kalogera SOWI1eE der Religionsphilosoph Hans Lichtenberger
teil. uch Prof. Vasilios Makridis A Erfurt un der Bischof des Okumenischen Patriarchats
Konstantinopel, Prof. Kyrillos Katerellos, hielten Vorträge. Die Veranstaltung wurde MmMIt
einer Podiumsdiskussion ZU Ihema „Die gelstige un:! ökonomische Krise als Zeichen eines
grundlegenden Wertewandels in Europa’ eröffnet. A-O71 24.05.201 11 8£.)
Katholisch-orthodoxer Dialog auf Kreta

Vom bis Juni 2011 trafen sich in Rethymo auf Kreta die 14 Mitglieder des
Redaktionsausschusses, der VO  S der Session der Gemischten katholisch-orthodoxen
Dialogkommission eingesetzt worden WAadl, das MECUC Arbeitspapier „Der päpstliche Primat
un das Synodalprinzip N theologischer un: ekklesiologischer Sicht“ vorzubereiten. Kardinal
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Kurt Koch, Vorsitzender des päpstlichen Einheitsrates, leitet den Ausschuss IN MmMIt
dem Konstantinopler Metropoliten loannis Tizioulas. dessen Seite steht der Sekretär
der Redaktionskommission, Metropolit Gennadios 1imourIıs. Das Tiel des Ausschusses ISt
CD sowohl dle Übereinstimmungen als auch alle Gegensätze beider Kirchen in CZUg auf
die Einzigartigkeit des päpstlichen Amtes un die orthodoxe Kollegialität aller christlichen
Bischöfe herauszuarbeiten. Dabei sollen auch die lauter gewordenen kritischen Stimmen
VO  a der Basis der Orthodoxie überzeugt werden. (Der christliche (Osten 66 13-4/201 l 193£.;
ERPlesid 201 1 416:; Okumenische Rundschau 60 201 1 |
Patriarch Kyrill empfängt batholische Delegation AUS Ttalien

I5 Juli 2011 empfing Patriarch Kyrill VO  g Moskau und ZSahz Russland ıne katholi-
sche Delegation der i1Özese VO  e) Irient, Italien. Diese wurde VO  z Erzbischof Luigi Bressan
angeführt. Die italienischen (:äste grüfßten Patriarch Kyrill Tage der zwoölf Apostel und
riefen die Geschichte der In das Jahr 975 zurückreichenden freundschaftlichen Beziehung
zwischen dem Patriarchat VO  e) Moskau un! ihrer 1ÖOzese in Erinnerung. Erzbischof Uu1g1
tTessan WwIes darauf hin, dass ine Kirche in der Stadt Rovereto, die gerade renOovIlert wird,

die russische orthodoxe Kirche überwiesen wurde. Patriarch Kyrill seinerselts dankte
für die lange fruchtbare 7Zusammenarbeit un hob hervor, dass der pastoralen orge,
die das Patriarchat für alle Russen, Ukrainer un:! Moldawier at; die fern ihrer Heimat woh-
NCI), 1ne herausragende Bedeutung zukomme. (www.mospat.ru)
BenediktXT Bibel führt Katholiben UN Orthodoxe

In einem Grufßtelegramm VO September 011 die Teilnehmer des 19 interna-
tionalen ökumenischen Kongresses über orthodoxe Spiritualität im piemontesischen Bose
erklärte apst Benedikt dass der Reichtum der Heiligen Schrift einem 99  I1  -
ten ngagement für die spirituelle Gemeinschaft VO  . Katholiken un Orthodoxen und
für das Zeugnis dCS Evangeliums’ führen oll dem Kongress nahmen 27() Theologen,
Historiker, Mönche, Nonnen, Priester un Bischöfe aus U Ländern ZU. Ihema [ )as Wort
(sottes 1m geistlichen Leben“ teil. /A-O 35 / 13.09.201 1| 13)
Sant’ Egidio Ireffen IN München

Vom 1: 1: bis 15 September 20411 fand in München das 25 Assisi-Folgetreffen
der Gemeinschaft Sant Egidio [ J)as Motto Wrlr „Zusammen leben TASGIE Bestimmung.
Religionen un Kulturen 1im Dialog”. Wichtige Ihemen der zehnte Jahrestag
der Terroranschläge VO 1: September, der Dialog der Weltreligionen un: der Arabische
Frühling. wesend waren Bundespräsident Christian Wulff und Bundeskanzlerin
Angela Merkel. uch der rumänisch-orthodoxe Patriarch Daniel (Ciobotea), Metropolit
Filaret VO  b Minsk (weifßSrussische orthodoxe Kirche des Moskauer Patriarchats), der Primas
der orthodoxen Kirche VO  a Z/ypern, Erzbischof Chrysostomos IL., der armenisch-aposto-
lische Katholikos VO  - Kilikien, Aram I! un der äthiopisch-orthodoxe Patriarch Abuna
Paulos ZUSCHCNH. Herder Korrespondenz 65 10/201 11 93-495)
„Dro Oriente -Kommission junger Iheologen IN Wıien gegründet

Durch die NEUC „Pro Oriente“ Kommission Junger Theologen oll i1ne NECUC I)imension
dCS orthodox-katholischen Dialogs erschlossen werden. |)ie Kommission 1St AIN Je acht
deutschsprachigen katholischen un orthodoxen Mitgliedern ZUSAMMENSECSECLZL un oll fri-

Orthodoxes Forum 25 201 Hefte 1272



Chronik 265

schen Wind in das Ihema Okumene bringen, WI1e Hans Marte, Präsident VO  e} APfO Oriente“
erklärte. Die Gründung dieses ucn Urgans geht auf einen Vorschlag des Wiener Kardinals
Christoph Schönborn zurück. Zentrales Ihema für das nächste TIreffen 1im Oktober 20472
oll die KRezeption der Dokumente des orthodox-katholischen Dialogs In den einzelnen
Ländern seln. Als Moderatoren für die Kommission wurden der katholische Militärseelsorger
Stefan Gugerel 107 un:! der rumänisch-orthodoxe Universitätsassistent Iloan Moga
ien) gewählt. Prof. Rudolt Prokschi (katholisch, Wien) un: Prof. Athanasios Vletsis
(orthodox, München) werden die Arbeit der Kommission begleiten.
Weltkirchenrat stellt theologische Bibliothek INS Netz

In einer gemeinsamen Mitteilung gaben der Okumenische Rat der Kirchen (ORK) un
Globethics.net den Start einer globalen theologischen Online-Bibliothek ekannt.
Generalsekretär lav Fykse Tveit erklärte: „Die e1lIt für eın Modell des ökumenischen
Austausches theologischer Ressourcen ISt gekommen, die weltweite Christenheit für
das E Jahrhundert tzumachen.“ In der globalen digitalen Bibliothek für Theologie un
Okumene („Globe IheoLib‘) stehen angemeldeten Teilnehmern hunderttausende Artikel
ZUTL Verfügung. Die Bibliothek die elektronische Plattform VO  ] Globethics.net. Alle
Dokumente des GlobeTheoLib Stammen AN vier Quellen: VO  . kommerziellen Verlagen, bezo-
gCNn über Abonnements:; VO  ] offenen Dokumentenservern (sog. Open Access Kepositories);
VO  > Partnereinrichtungen; VO  S angemeldeten Teilnehmern, die ihre eigenen Dokumente
veröffentlichen. Christoph Stückelberger, der Gründer und geschäftsführende Direktor
VO  5 Globethics.net, bezeichnete das NEeEUEC Angebot als den Versuch, das Ungleichgewicht 1im
globalen Wissenstransfer abzubauen. TA-O39 27.09.201 1| 2)
Dialog zwischen Moskauer DPatriarchat UN der Upkrainischen Unierten-katholischen Kirche?

ach jahrelangen Spannungen verkündete 18808 der Vertreter für Aufsenamtes des
Moskauer Patriarchats, Metropolit Hilarion, der russischen Tageszeitung „Isvestja‘, dass
iın absehbarer ‚e1It den Kiever Groferzbischof Svwjatoslav Sevcuk VO  ] der mMIt Rom
Unierten Ukrainischen Orthodoxen Kirche treffen wolle Ziel dieses Dialogs se1 die Lösungdes Konflikts zwischen den beiden Kirchen. Das Verhältnis der beiden Konfessionen 1STt
durch einen Streit den Besitz VO  = Kirchenbauten belastet. Die A Moskauer Patriarchat
gehörenden Orthodoxen werten den Unierten VOI, S1C hätten ihnen nach der politischen
Wende VOI Jahren widerrechrtlich Sakralbauten entrissen. Die Unierten bestreiten dies.

LDavon unabhängig verkündete d8.S Oberhaupt der mMIt Rom unlerten Ukrainischen
Orthodoxen Kirche Ukrainian Greek-Catholic Church), Patriarch SvwjatoslavSevcuk, dass der Dialog zwischen der GGE und dem Moskauer Patriarchat nicht möglich
ISt; da das Moskauer Patriarchat für keinen Dialog bereit se1l Das Ziel dieser Ireffen se1
CS, Svwjatoslav, den Anderen kennenzulernen un:! Vorurteile auszuraumen. Es se1 nicht
das Ziel, dass einer zurückstecke un: Opfer darbringe. Diese Ireffen werden aber benötigt,die Wunden der CCC heilen, die der Kirche ın der Vergangenheit durch Stalin
zugefügt worden sind. Für diesen Prozess sel das Moskauer Patriarchat aber noch nicht bereit.
(http://www.risu.org.ua 8106201 1 KNA-OKT41 ] L406:201 1} 18)
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SONSLLGZES
Konsultation IN Genf: Christen UN Muslime wollen INE gemeinsame Zukunft aufbauen

Vom (1 bis 04 November 2010 trafen sich 1im Okumenischen Zentrum in enf
hochrangige muslimische und christliche Führungspersönlichkeiten einer Konsultation
ZU. Ihema „Gemeinschaften verändern: Christen und Muslime bauen i1ne gemeinsame
Zukunft“ I Iie beiden Hauptredner Prinz hazi Bin Muhammad bin Talal der PCI-
sönliche Gesandte un Sonderberater ONn1g Abdullahs Il VO  e Jordanien, un Erzbischof
Anders Wejryd VO  a der Schwedischen Kirche Zudem nahmen Pastor Dr. lav Fykse TIve:  1t,
Generalsekretär des Okumenischen Rates der Kirchen (ORK), Dr. Muhammad Ahmed
Sharif, Generalsekretär der World Islamic Cal Society, Dr. Abdulrahman Al-Zayed,
der Vertreter der Islamischen Weltliga, und Ayatollah Muhammad Ali Al-Tashkiri,
Generalsekretär des World Forum for Proximity of Islamic chools of Thought, teil.
I Jie Orthodoxe Kirche WAar auf der Konferenz durch Metropolit Emmanuel (Adamakis) VO  a

Frankreich vertreten, der Schweizerische Evangelische Kirchenbund durch Pastor Ihomas
Wipf und die Genfer Moschee durch Imam Scheich Yousef Ibram I Jie Konsultation wurde
gemelinsam VO der World Islamic Call Society, dem Royal Bayt Institute und
dem Kosortium für „Ein geme1insames Wort“ geplant, Ainanziert un einberufen, da Christen
un: Muslime gemeinsam Verantwortung dafür tragen, „das Beste aus ihrer Theologie,
Spiritualität und Ethik ZU Wohl der aNzZChH Menschheit beizutragen , die Urganisatoren.
Die insgesamt 60 Teilnehmenden un die (:Ääste der Konsultation beschäftigten sich MIt
den drei Schlüsselthemen „Über Mehrkheit un! Minderheit hinaus”, „Vom Konflikt MmMI1t-
fühlender Gerechtigkeit: Ffriedvolle Umfelder aufbauen‘“, „Überwinden lernen: pädagogische
Instrumente für Konfliktlösungen definieren“ Aus der gemeinsamen Abschlusserklärung
VO 04 November 2010 geht hervor, dass Religionen häufig für Konflikte verantwort-

ich gemacht würden, obwohl andere Faktoren, wIl1e Unterdrückung oder ungerechte
Ressourcenver teilung dafür verantwortlich sind. Tiel se1 CDs; die Religion für ihre ursprung-
liche Aufgabe der Konfliktbeilegung wieder frei machen. as Dokument verwelst auch
auf die Dringlichkeit einer sachgemäfßen Aufklärung über die Religion des Anderen auf allen
Ebenen. Uie Urganisatoren der Veranstaltung wurden dazu aufgerufen, über die Einrichtung
einer gemeinsamen Arbeitsgruppe nachzudenken. (http://www.oikoumene.org/)
Kruzifix-Urteil

18 März 2011 hob die Große Kammer des Europäischen Gerichtshofes
für Menschenrechte ein Urteil der Kleinen Kammer desselben Gerichts VO 03
November 2009 auf, wonach Kreuze in Klassenzimmern nicht MIt der Europäischen
Menschenrechtskonvention vereinbar sind. Die Straßburger Richter entschieden nunmehr,
Kruzifixe In Klassenzimmern staatlicher Schulen stellten nicht pCI ıne Verletzung
der Europäischen Menschenrechtskonvention dar. egen dieses Urteil 1st kein Einspruch
möglich. Ihomas Rachel, der Bundesvorsitzende d€S Evangelischen Arbeitskreises
der GDU/6 SE begrüfßte das Urteil, da das Gericht „1N kluger Weise die Ermessens- un
Beurteilungsspielräume der einzelnen Staaten 1m Hinblickaufihr ureigenstes kulturelles Werte-
un! TIraditionsverständnis gestärkt” habe uch Bernd Wehner, der Bundesvorsitzende
des Verbandes der Katholiken iın Wirtschaft un Verwaltung, un: Marie- Iheres Kastner,
die Bundesvorsitzende der Katholischen Elternschaft Deutschlands, begrüßten das Urteil.
A-OKT 12 22.03.:201 E I» Revue Hellenique d€5 droits de ”° Homme [201 1 ]
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Internationale Konferenz Weltreligionen UNZivilgesellschaft vereint Hass UN
FExtremismus“ IN Kiev

28 Maärz 2011 begann in Kiev die Internationale Konferenz „Weltreligionen und
Zivilgesellschaft vereint Hass un Extremismus“ Die Eröffnungsansprache hielt
Patriarch Theophilos 111 VO  ] Jerusalem. Er betonte die Wichtigkeit des interreligiösen
Dialogs und die Aufgabe der Orthodoxen Kirche, die Freiheit Christi verkündigen.
Teilnehmer der Konferenz Vertreter der Orthodoxie, des Judentums und dCS Islam
Der Initiator der Konferenz, Aleksandr Feldman, Abgeordneter in der „Obersten Rada“
der Ukraine, SagtC, se1l geplant, ÜAhnliche Konferenzen jährlich veranstalten. Orthodoxie
Apktuell 201 20)
/S1Wwei orthodoxe Geistliche IM „Beirat der Integrationsbeauftragten der Bundes

Der Münchener Erzpriester Apostolos Malamoaoussis (Okumenisches Patriarchat) und
der Abt des russisch-orthodoxen Osters St corg in Götschendorf (Brandenburg), anl
(Irbits), sind Vertreter der rthodoxie in dem Bundesministerin Dr. Maria Böhmer bera-
tenden „Beirat der Integrationsbeauftragten” Der Beirat erstmals 23 Mai 2011
In Berlin Böhmer hob dabei hervor, dass der Beirat „eine kontinuierliche Beratungs- und
Dialogstruktur Z zentralen Zukunftsthema Integration schaffte. Er sich d U 32
Mitgliedern Z INMECN, die Vertreter VO  . Migrantenorganisationen, Mitglieder VO  e} kommu-
nalen Spitzenverbänden, VO  e} Stiftungen, der Bundesagentur für Arbeit, VO  e Gewerkschaften
oder den Kirchen und Religionsgemeinschaften sind. Auferdem finden sich Mitglieder Aaus

dem Bereich des Sports, der Forschung und Wissenschaft SOWIeE der Freien Wohlfahrtspflege.
(Orthodoxie Apktuell 201 1 | 18f.)
Prognose über den muslimischen Anteil der Weltbevölkerung IM Vergleich his 2050

aut einer Veröffentlichung m.. „Pew Forum On Religion And Public Life“ MIt dem
Titel „Die Zukunft der weltweiten muslimischen Bevölkerung“ wird 1m Jahre 2050 22
Mrd Muslime geben; 2010 1,6 Mrd Im Vergleich der nicht-muslimischen
Weltbevölkerung 1St demnach ıne doppelt hohe Wachstumsrate EeITWAFteNn In
Deutschland oll die Zahl der Muslime VO  > 4, Mio (5% der Bevölkerung) auf D Mio
(7,1% der Bevölkerung) anwachsen. (Anaplasıis 451 201 1| 62)
Spätaussiedlern INn Deutschland mehr als 250 000 orthodox

11 einer Statistik des Beauftragten für Aussiedlerfragen un nationale Minderheiten
beim Bundesinnenministerium, Christoph Bergner, 21,95% aller Aussiedler
in den Jahren VO  w SE orthodox. [Das sind in diesem Zeitraum Personen.
Die Gesamtanzahl VO  - 250.000 ergibt sich daraus, dass der Anteil orthodoxen Christen
in den starken Zuwanderungsjahren in Deutschland bei bis 15% Jag KNA-OKT 38
20.09.201 E 1'6£)
Orthodoxie UN die lagung INn Löwen

Vom S bis September 201 fand der Katholischen Universität iın Löwen (Belgien)
ine Tagung Z Ihema „Christlich-orthodoxe Iradition un EU-Erweiterung‘
Mitorganisatoren die Universität Münster, das „Institut für ostchristliche Studien“
ıIn Nijmegen, die Staatliche Russische Universität für Humanwissenschaften in Moskau
un die Babes-Bolyai-Universität VOoO  a Klausenburg iın Rumänien. Mit der EU-Erweiterung
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VO  a 2005 FTal ine beachtliche Veränderung ein Za den EU-Staaten miıt großem orthodo-
XCIl Bevölkerungsanteil WI1e Griechenland und Finnland kamen MNECUC orthodox gepragte
Länder WI1E Bulgarien, Rumaänıien, Zypern, Polen, die Slowakei und die baltischen Staaten
hinzu. uch wächst die orthodoxe Uiaspora selt Jahren in Mittel- und Südeuropa FAsSAalnı

KNA-OKT 38 [  | 7)
(Red VO  . Dieter Fahl un: Dr. Dr. argyros Anapliotis)
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Ayus der Chronik der Ausbildungseinrichtung
für Orthodoxe Iheologie IM Jahre 201

Das 1m Frühjahr 2010 abgeschlossene Berufungsverfahren ‚AUBE Besetzung der drit-
ten orthodoxen Professur bedeutete automatisch ıne Wiederkehr der Sicherheit und
Planungsgewissheit für das Studium der Orthodoxen Iheologie der Ludwig-Maximilians-
Universität München. er NECUC Professurinhaber für Liturgik und Patrologie MIt Alter
Kirchengeschichte, der rumänische Kollege Prof. Dr. Adrian-Constantin Marinescu, wurde
mIt Wirkung VO Juli 2016 z1El orthodoxen W2-Professor der LM ETIHARBE

Der bisherige wissenschaftliche Mitarbeiter Lehrstuhl Für Systematische Theologie und
rumänische Priester, Dr loan Moga, der auch ZUE Schriftleitung der Zeitschrift „Orthodoxes
Forum“ gehörte, schied 1im April aus uUuNnserem Institut AdUus Er wurde ZU wissenschaftlichen
Assistenten Institut für Theologie un Geschichte des Christlichen (JIstens der Wiener
Katholisch- Iheologischen akultät EHHAaHNDNE Sein Nachfolger selben Lehrstuhl wurde der
serbische Archimandrit un Doktorand, Dipl.- Iheol. Andreas Cilerdzic.

Im Jahre 2010 unterstutzten folgende Prüfungs- bzw. Lehrbeauftragte den Lehrbetrieb
der Ausbildungseinrichtung: Prof. IIr Bojidar Andonov (Sofia/Bulgarien) ın den Fächern
„Pastoraltheologie un Religionspädagogik/Homiletik”; Prof. Dr. loan-Vasile Leb (Cluj-
Napoca/Rumänien) in den Fächern „Kirchengeschichte un autokephale Orthodoxe
Kirchen und Dr. Mircea Basarab (München) 1im Fach „Altes Tlestament“.

Studenten:
Im S55 2010 betrug die (GGesamtzahl der Studenten 60 29 davon ordentli-
che Studierende, 14 Doktoranden mıiıt Studentenstatus im Hauptfach, 14 hatten
rthodoxe Theologie als Nebenfach gewählt (davon einer als Doktorand) un
Programmstudenten. Im WS betrug die Zahl aller eingeschriebenen Studenten
55: davo n für den Diplomstudiengang eingeschrieben, LE Doktoranden
MmMIt Studentenstatus 1m Hauptfach, 14 Nebenfachstudenten (davon einer als Doktorand,
die anderen 1m Magisterstudium) un! Programmstudenten.

Sonstiges:
Januar 2040 fand der Abschlussgottesdienst 7A68 Wintersemester 2009/2010 MIt

einer Festrede in der griechisch-orthodoxen Allerheiligenkirche Ehren der Drei
Hierarchen

09 Februar 2010 hielt Prof. urgen Moltmann auf Einladung dCS Zentrums für
ökumenische Forschung einen Gastvortrag ZU Ihema „Gott, der Vater, im Leben der
Heiligen Dreieinigkeit‘.

1 Februar 2010 organıisierte die Ausbildungseinrichtung das Panorthodoxe
Chortreffen in der bulgarischen orthodoxen (GGemeinde „Hl Kliment Ochridski“ mMIt
musikalischen Beiträgen Aaus mehreren orthodoxen un altorientalischen Traditionen.

April 2010 fand iın der griechisch-orthodoxen Salvatorkirche der orthodoxe
Semestereröffnungsgottesdienst UE Sommersemester 2010
Im Rahmen des Okumenischen Kirchentags VOoO Sa Mai In München beteilig-
ten sich die Professoren, Mitarbeiter und Studierenden der Ausbildungseinrichtung für

Orthodoxes Forum Z 201 efte S



Z Chronik

Orthodoxe Theologie München mMIt Vorträgen, Diskussionen, Podien, gottesdienstlichen
und musikalischen Veranstaltungen.

13 Mai 20710 STatteten wWel Bischöfe als Vertreter der Orthodoxen Bischofskonferenz
in Deutschland SOWwle der Bischof Irinej VO  w Novi Sad 1im Rahmen des Okumenischen
Kirchentages der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie einen Pastoralbesuch
ab

13 Mai1i 2010 ıne georgische Delegation mMIıt Vertretern aus der Orthodoxen
Kirche, Theologie un der Politik im Rahmen des Okumenischen Kirchentages der
Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie einen ofhziellen Besuch ab
Die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie der LM organıislierte in
Zusammenarbeit MItTt dem Club Griechischer Akademiker Ja Juni 2010 einen

(sastvortrag des Prorektors der Universität Athen, Prof. Ur. loannis Karakostas, über
»  ONLG OÖtto, die Otto-Universität UN ihre juristische Fakultät“. Prof. Dr Konstantin
Nikolakopoulos eröffnete Veranstaltung mMIıt einer Kurzeinführung über „Die Orthodoxe
Iheologische Fahultät der Universität Athen IM ]}] “
Vom 24 Juni 2010 fand der Griechisch-Bayerische Kulturtag in München
Mitwirkung der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie der EM

03 Juli 2010 fand eın Konzert des Byzantinischen Kantorenchores (Gr. Musikverein
München) und des DPueri ( antores Altahensis (Chor der Abtei Niederaltaich) 1ın der
Salvatorkirche

05 Juli 2010 fand Einladung VO  w Prof. IIr Konstantin Nikolakopoulos die
Vorlesung VO  w) Ass Prof. Dr. Sotirios Despotis (Universität Athen) ZUuUu Ihema „Die
Assoziationen der Hochzeit In Kand (Joh 2) 1EL2)

06 und Juli 2() fand Einladung VO  ; Prof. Dr Konstantin Nikolakopoulos
eın Seminar VO  3 Ass Prof. Dr. Sotirios Despotis (Universität Athen) ZU Ihema
„Rhetorische Analyse der Areopagrede (Apg / DESI)

Juli 2010 wurde das Theologicum der LM eingeweiht. Dabei wirkten Prof. Dr.
Athanasios Vletsis un Dr. Dr. Anargyros Anapliotis bei einem Workshop ZU. Ihema
„ TIE Arbeit des Lentrums für öhbumenische Forschung” MIt.

23 Oktober 2010 fand der orthodoxe Semestereröffnungsgottesdienst für das
Wintersemester 010/11 der Mitwirkung des Metropoliten der Russischen
Auslandskirche Mark iın der georgischen orthodoxen Gemeinde 95 Wachtang Gorgasali”

Dezember 2010 hielt Prof. Dr. Dr. hıc Werner Wolbert (Universität Salzburg)
auf Einladung der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie einen Vortrag MIt
dem Ihema „Zur christlichen Beurteilung der Shblaverei“

und 19 Dezember 2010 fanden 1im Rahmen des Blockseminars „Liturgische
Musik VO Neuen lestament bis VAREM modernen Orthodoxie: Theorie und Praxis der
byzantinischen Musik“ VO  > Prof. Konstantin Nikolakopoulos ine deutschsprachige
Göttliche Liturgie, organısiert VO  — der Gemeinde des Andreas, iın der Salvatorkirche
und eın griechischsprachiger Orthros un Götrtliche Liturgie iın der griechisch-orthodoxen
Allerheiligenkirche
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rof. Dr. Konstantin Nikolakopoulos
Verschiedenes:

Mitorganisator des VO  - der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie und der
Münchener bulgarischen orthodoxen Kirchengemeinde in der Johanniskirche 1I1-

stalteten Gesamtorthodoxen Chortreffens mıt musikalischen Beiträgen AdUus mehreren
ostkirchlichen Iraditionen Ansprache als Vorsitzender der Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologie, ünchen, D Februar.
Teilnahme der Sitzung der (G(emeinsamen Kommission der Deutschen Bischofskonferenz
und der Orthodoxen Kirche in Deutschland, Regensburg, 01.-02 März
Teilnahme der organisatorischen Sitzung der anlässlich des Okumenischen
Kirchentages einberufenen Projektkommission „Christliche Spiritualität“, Frankfurt
a.M.; 04 März.
Teilnahme Jahresempfang d€S Evangelisch-Lutherischen Dekanatsbezirks München
als Vorsitzender der Orthodoxen Theologie der LM ünchen, Maärz
Interview mIıt Herrn Vassilis Spyropoulos, VO Rundfunk der Kirche Griechenlands
(Sendung: Die rthodoxie in der aNZCH Welt), über 99  1e Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologie der Universität München“, gesendet ın Zzwel Teilen
April und (1 Mai
Mitorganisator des VO  e] der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie un: dem
Club Griechischer Akademiker in der EM München veranstalteten (Gastvortrages des
Vizerektors der Universität Athen, Prof Dr. loannis Karakostas über „König Ötto, die
Otto-Universität von then un! ihre Juristische Fakultät“, E Juni.
Teilnahme der 65 Konferenz un: Generalversammlung der Internationalen Gesellschaft
der Neutestamentler „Studiorum Novi lestamenti Societas“ (SNTIS) INn Berlin, Z 3
Juli
Teilnahme WISS. Blockseminar über 99  1e€ Verantwortung VOo  e Theologie un Kirche
in der Postmoderne‘“, organisliert VO Christ-katholischen Department der Universität
Bern, dem Patriarchalischen Institut für Patristische Studien un:! der Obersten Kirchlichen
Hochschule VO  e Thessaloniki, in Thessaloniki;, September.
Teilnahme Internationalen Kongress der „Griechischen Gesellschaft Biblischer
Studien“ über das Ihema „Der Theologe und Evangelist Johannes“, ın erres/
Griechenland, September.
Teilnahme sonntäglichen Gottesdienst, zelebriert VO Vikarbischof der bulga-
rischen orthodoxen 1Özese für West- un Mitteleuropa, Antonij VO  5 Konstantia, in
ünchen, Oktober.
Begegnung MIt dem Dekan (Prof. Ur Stefan Buchiu) un den Lehrenden iın der Fakultät
für Orthodoxe Theologie der Universität VO  =) Bukarest un! Diskussion über Möglichkeiten
der Zusammenarbeit MmMIt der rthodoxen Theologie in ünchen, Bukarest, 01205
November.
Interview mMIt Herrn Alexandru Rosu VO Fernsehsender „ Irinitas des rumänischen
Patriarchats über „Orthodoxe Kirche und Theologie iın Deutschland“, Bukarest, 03
November.
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Vortragstätigkeit:
„Einführung in die Person des HI Basileios des Grofßfßen‘“‘ bei der Vasilopitta-Feier der
Sudetendeutschen ademie der Wissenschaften und Künste und des Clubs Griechischer
Akademiker in ünchen, 29 Januar.
39:  1e€ orthodoxe patristische Hermeneutik: rwagungen ber das Verständnis VoO  k

ethischen Aussagen der Bibel“ Rahmen des europäisch-Skumenischen Studienkurses
MIt Ihema AIhr habt gehört ich aber SaSCc euch! I Jie Bibel als Grundlage ethischer
Entscheidungen heute”, organısiert VO Ökumenereferat der Evangelisch-Lutherischen
Kirche in Bayern in Josefstal bei Schliersee, 0 Mai
99  1e€ OrthodoxeTheologische Fakultät der UniversitätvonAthen im Jahrhundert“
als FEinführungsreferat ZU. (sastvortrag des Vizerektors der Universität Athen, Prof
Dr loannıs Karakostas, über 5  Önig ÖOtto, die Otto-Universität VO  — Athen un hre
Juristische akultät”, in der LM  ® München 158 Juni.
„Das ugnis des aplas VO.  ; Hierapolis ber den ‚Presbyter Johannes‘ und das
vierte Evangelium“ 1mM Rahmen des Internationalen KOongresses der „Griechischen
Gesellschaft Biblischer Studien , in Serres/Griechenland, September.
„Grundlegende ’triadische’ Formulierungen des Neuen Testaments als erste

Voraussetzungen des Glaubenssymbols“ 1im Rahmen des Internationalen Symposiums
über 1 )as Nikäno-Konstantinopolitanische Symbolon: Geschichte, Theologie,
Spiritualität” organisiert VO  = der akultät für Orthodoxe Theologie der Universität VO  w

Bukarest, November.

Dr. Dr. Anargyros Anapliotis
Verschiedenes:

Teilnahme der Wiedereröffnung der Salvatorkirche als „Urt des Gebetes“ un:! den
anschließenden Vorträgen in ünchen, Mai
Teilnahme Symposion des Klaus-Mörsdorf-Instituts für Kanonistik „Der
Kirchenaustritt im kirchlichen un staatlichen Recht“ ın ünchen, 1A2 Maı
Teilnahme der Podiumsdiskussion „Ökumene ‚In ViIa.  e  c Wo stehen WIr auf dem
Weg: Ergebnisse un Perspektiven des ÖOkumenischen Dialogs“ 1m Rahmen des
Okumenischen Kirchentages in ünchen, Mai
Teilnahme Festakt ZUL Einweihung des Theologicums iın München und AB anschlie-
endem ökumenischen Gespräch, Juli
Interview mit Herrn Panagiotis Charatzopoulos VO Rundfunk der Metropolie VO  -

Piräus über „Das Mönchtum im kanonischen Recht der Orthodoxen Kirche‘ für
die S10 September ausgestrahlte Sendung MIt dem Ihema » Llou kosmou
paroikoi«, September
Teilnahme der Tagung des Zentrums für Okumenische Forschung ZAL Ihema
„Ökumene betreiben aber wIies der Suche ach einer zukunftsweisenden
Methode Okumenischer Theologie” in ünchen, 29 Oktober.
Teilnahme der Verleihung des Integrationspreises der Regierung VO  . Oberbayern 1n
ünchen, November.
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Teilnahme Arbeitskreis für Fachstudienberatung der Philosophischen, Theologischen
un Lehrer bildenden Fakultäten der Ludwig-Maximilians-Universität München UT

Umstellung der Studiengänge für Bachelor un! Master 1n ünchen, November.

Vortragstätigkeit:
Vortrag MIt dem Ihema 99  1e€ Orthodoxen Gemeinden in München un! ihre karitative
Tätigkeiten“ auf der Veranstaltung „AUf dem Weg einer ökumenischen Sozialethik“
1im Rahmen dCS Okumenischen Kirchentages ın ünchen, Mai
Vortrag mMIt dem Ihema „Das Mönchtum im kanonischen Recht der Orthodoxen
Kirche“ 1im Rahmen der Fortbildungsreihe für Religionslehrer der ILFE (J3ars MIt dem Titel
„Konfessionelle Kooperation im Religionsunterricht: Wege der christlichen Nachfolge in
den Konfessionen Beispielen VO  = Orden un: religiösen Gemeinschaften“ in Gars
Inn, 29 November 05 Dezember.

Prof. Dr. Athanasios Vletsis

Vortragstätigkeit:
Statement un: Teilnahme der Podiumsdiskussion: „Damit Ihr Hoffnung habt!
Okumene wI1Ie geht s weıter AA 1im Evangelischen Gemeindehaus in Bad Tölz Eine
gemeinsame Veranstaltung der evangelischen und katholischen Kirchengemeinden Bad
Tölz, Bad Tölz, 20 Januar.
Vortrag ZUE Ihema „ Irinität als Grundstruktur christlicher Theologie. Die Sicht der
Orthodoxen Theologie“, 1im Rahmen des Theologischen Studienseminars der VEL
Pullach, ünchen, Januar.
99-  1€ Frage ach dem Grund von bel und Sünde in der orthodoxen Tradition“,
Vortrag un: deminarsitzung 1m Rahmen der „Iheologischen Kurse“ in Wien, Februar.
„Apokatastasis als Allversöhnung? Fine Orthodoxe Ortsbestimmung Vo Ende
der Welt und VoO  s der Parusie des Herrn Eschatologie“, Vortrag 1im Rahmen des
Okumenischen Studiennachmittag der „Iheologischen Kurse“ Wien un der Stiftung Pro
(Oriente ZU Ihema: „Gericht un Fegfeuer. Ärgernis oder Notwendigkeit:? Eine theolo-
gische un: ökumenische Ortsbestimmung. , Wien, 153 Februar.
„Der päpstliche Primat der Perspektive gegenwärtiger orthodoxer Theologie“,
Vortrag-Podiumsdiskussion, 1im Rahmen der Ferienakademie des Cusanuswerkes,
Niederalteich, Februar.
„Innenräume-Außenbezüge. Orthodoxe Theologie, Ökumene und Weltfrömmigkeit“,
Vorlesung-$eminarsitzung 1im Rahmen des Universitätslehrgangs (Kooperation der
Universität Salzburg, des Romero Hauses, Luzern un: des Lassalle Hauses, Bad
Schönbrunn) mIt Ihema: „Spirituelle Theologie 1im interreligiösen Prozess“ 22.02-
8.02.10),; Niederalteich, 25 Februar.
„Charismatische oder akademische Theologie? Das ngen der orthodoxen Theologie
um ihren Platz einerstaatlichen UniversitätTheologie iın den Universitäten“ Vortrag

der Tagung des Konfessionskundlichen Instituts mMIt Ihema: „Konfessionsgebundene
Theologie der Universität eın Auslauf- oder Zukunftsmodell?“, Bensheim, 576 März
. Wann beginnt menschliches Leben? FineAnnäherung AUKS der Sicht eines Orthodoxen
Theologen“, Referat/ Podiumsdiskussion 1m Forum der Katholischen Akademie in
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Bayern: Wann beginnt menschliches Leben? Perspektiven der Weltreligionen, ünchen,
04 Mai
B} Okumenische Kirchentag. Teilnahme mMI1t Statement/Referat den folgenden Podien:

Gemeinschaft in der einen Taufe hne ökumenische Konsequenzen?"; „Von
Anfang an Hoffnung ringen. Medizin ım Lebensanfang‘; „Auf dem Weg
einer ökumenischen Sozialethik“‘, ünchen, Sal Mai
„Vom Dialog der Liebe (1965-1980) Z Dialog der Wahrheit (ab Kan
die Wıahrheit ohne die Liebe existieren?“, Vortrag 1im Rahmes des Grundkurses
„Ökumenische Dokumente des orthodox-Katholischen Dialogs” veranstaltet VO  ,

,‘,’{h.eologische Kurse“ Wien in Zusammenarbeit MIt der Stiftung Pro Öriente, Wien, 5A1
Mai
„Vom Vergessen ZU Erinnern oder doch umgekehrt? Der Orthodox-Katholische
Dialogwird E  ıne Bilanz VO.:  - den Anfängen bis Vortrag einerVeranstaltung
der Katholischen Fakultät der Universität Salzburg, 01 Juni.
Koreferat Z Vortrag VO  > Prof. Werbick „Hoffnung diese Welt auf ıne
Welt. Individuelle und/oder kosmische Eschatologie?“, in der Tagung des Deutschen
Okumenischen Studienausschusses DOSTA) der ACK 11.:13.10); anlässlich des
Jubiläums: 60 Jahre ünster, 13 November.
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Anhang ZUrFr Chronik

Antrittsrede des Bischofs VOo Remesiana
Andrej (CilerdZi€) anlässlich seiner Bischofsweihe

18 September 2011
in der Erzengelkathedrale Belgrad

N Bischof Andrej promovilert bei Prof. Athanasios Vletsis in München. Er arbeitete VOT seiner
WAhl ZU.| Bischof fast wel Jahre als wissenschafitlicher Mitarbeiter in der Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Iheologie der LM  e München, zuletzt uch mehrere Lehrveranstaltungen anbot

Bandmann)|

Eure Heiligkeit,
Eure Seligkeit, Hochgeweihte Väter Bischöfe,
Gottliebende Vertreter der rthodoxen Kirchen,
Hochwürdiger Klerus und Diakonat In Christo,
Ehrwürdige Mönche un:! Nonnen,
Geschätzte Vertreter der Theologischen Fakultäten un:! Priesterseminare LQHSGIGE

Ortskirche,
Höchste Delegaten anderer christlicher Kirchen,
Exzellenzen, sehr geehrte Mitglieder dCS diplomatischen OTpS,
Verehrte [Damen und Herren, liebe Brüder und Schwestern!

ber die Bedeutung des bischöflichen Dienstes
Jede HEUE \W.ahl eines Bischofs in der Kirche Christi stellt 1ne Stärkung des Leibes Christi

dar. Christi guLC Nachricht 1St, dass WITr alle CIn Leib sind un: Ihm teilhaben (Eph 3,6)
In der Kirche, der Braut Christi, beruft der Heilige Geist ein1ıge Bischöfen. Die Bischöfe
sind Hirten der Kirche des Herrn un (Gr0o0ttes einer Kirche, die Er MmMIt dem Opfer seines
Blutes aufgebaut hat (Apg Im Leibe Christi, bei rechtem Gleichmalfs un in göttlicher
Ordnung, gehen alle geistlichen Handlungen un: Begebenheiten AaUus dem Bischof hervor
un manifestieren sich dank des bischöflichen Dienstes. Der Bischof ISt auch das Symbol
d€l' Einheit der Kirche Es ISt klar SCHUS, dass der Bischof physisch nicht jedem Ort seliner
iözese anwesend se1ln kann, aber N  u dies ist Ja d8.S Besondere selines erhabenen Dienstes und
seiner Rolle, seiner wundersamen Berufung, nämlich, geistlich überall vollkommen prasent

se1n un! durch seinen bischöflichen Dienst un selne bischöfliche Leitung alle kirchlichen
Amtshandlungen einwandrfrei gedeihen lassen. Durch seinen Dienst als Oberhirte wird
der Bischof nicht NUr ZU Verwalter und Koordinator aller liturgischen Versammlungen,
sondern ISt VOT allem Hüter der Einheit der Kirche Christus empfängt 1n Sich viele un alle
Diese mystische Vereinigung in Seinem Leibe hrt durch das unblutige Opfer ZU Ihrone
Seines Vaters. Deshalb erglühte der Heilige Apostel Paulus bei der Gestaltung der Kirche als
Leib Christi, als Folgendes schrieb:

Verschieden sind die Gaben, aber ISt derselbe Geist.
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Verschieden sind die Dienste, un! der Herr 1St Derselbe.
Verschieden sind die Wirkungen, aber 1st der Eine Gott, Der alles in allem wirkt

(1Ko1r12:4:6):
In der Kirche Christi geschieht alles mıiıt dem egen des Bischofs un MIt Seiner

Genehmigung. Denn die Kirche als Leib Christi erfährt hre FEinheit als vollkommene his-
torische Wirklichkeit und nicht als eın irgendwann in der Zukunft erreichendes Tiel
Deshalb soll der Bischof als der guLC Hausverwalter (sottes untadelig se1n, ehrlich, eschei-
den, friedfertig, nicht herrisch, nicht ZOrn1g, sondern liebevoll gütig, gerecht, fromm und
enthaltsam, iImmer edacht die gesunde Lehre unterrichten (1 Lim 3, 2-3 Lit 177'

Erinnerungen un: Dankbarkeit
In der Bewahrung der kirchlichen Einheit bin ich seIt me1liner frühesten Kindheit CTIZOSCH

un angeleitet worden, zunächst VO  =) me1linen Eltern, VO  e meinem Vater seligen Angedenkens,
dem Erzpriester Dobrivoje und meıliner Multter Marianne. Beide widmeten ihr Leben dem
Tempel (sottes und erglühten bei der Gestaltung der serbischen orthodoxen Kirche In
der Uiaspora, VOTL allem aber seIt dem Amitsantritt des GrsStenNn Bischofs der 1im Jahre 969
gegründeten serbischen orthodoxen 1Öözese für Westeuropa, deren Bischofsstuhl damals
der Jetzige un! heute hier anwesende Bischof von Schabatz Lavrentije bestieg. Mit dem
Segen dCS Bischofs Lavrentije verbrachte ich nach dem Abitur eın Jahr aufdem Heiligen Berg
Athos Der Heilige anı einmal, dass die Schönheit dieser Mönchshochburg mıIiıt nichts
verglichen werden kann. Inspiriert durch den Geist des Heiligen Berges un dem egen
des Heiligen Sava, begann ich meın Studium der Iheologischen Fakultät der serbischen
orthodoxen Kirche in Belgrad. Die Studentenzeit bleibt meln fröhlichster Lebensabschnitt.
Aufgrund der Fülle des geistlichen Lebens un der liturgischen Schönheit dieser Theologischen
Fakultät wurde ihr damals VO  > den Studenten der einame Neues Kappadokien verliehen.
Unsere angesehenen un: geschätzten Professoren nämlich für UunNns, nicht L1LUT iın gEIS-
tiger Hinsicht, sondern L032X physisch wahre Verkörperungen der Heiligen Kappadokischen
Väter Basilios der Große, Gregor der Theologe und Gregor VO  => yssa. Viele Junge Menschen
AdUS der ANZCH orthodoxen elt ZOS z Studium nach Belgrad, VOT allem aus dem brü-
derlichen Griechenland. Viele V  — ihnen sind heute hier anwesend.

Damals traf ich der Fakultät melinen geistlichen Vater, den heutigen Bischof VO  e)

Novi Sad un der Batschka Irenäus. Und gleichsam dem Beispiel Johannes des Täufers,
der seline Jünger dem Herrn Jesu Christo an  TE; (Ta auch ich durch die (Jüte un
den egen VO  e Bischof Lavrentije in die gelstige Sohnschaft VO  ] Bischof Irenäus und gab
meın Mönchsgelübde ım Kloster Decani in Kosovo und Metochien. Ich bin Bischof Irenäus
dankbar, dass mich damals ZUT Weiterbildung in das brüderliche Griechenland entsandte,

mich nach Abschluss der Studien dem damaligen Bischof von Raschka un Prizren Pavle
empfehlen, ich 1m Priesterseminar der Heiligen Cyrill und Method in Prizren Kosovo

un Metochien) eın Lehramt ausübte. In Prizren hatte ich grofßse Lehrer, insbesondere ın
der Person des Bischofs Pavle, un! ebenso des Seminarrektors un Erzpriesters Vater Milutin
Timotijevic. Insbesondere danke ich meinem geistlichen Vater, dem Bischof VO  @] Novi Sad
Uun!: der Batschka Irenäus, dass ich auf seline Empfehlung hin ekretär der Heiligen
Synode der serbischen orthodoxen Kirche für interkirchliche Angelegenheiten wurde. In
diesem Amt erwarb ich MIr besondere, einzigartige un: für das kirchliche Leben ungemeın
nützliche Erfahrungen. Es die Jahre des Leidens un: der Golgotha uUuNseTICS Volkes 1M
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VErgaANSCNCNH Bürgerkrieg, als sich der böse Feind des Lebens un:! der Menschen seline oröfßte
Beute machte.

(sJestatten Sie MIr Ihnen jer und heute berichten, dass ich über alle Zeitabschnitte
me1lnes Lebens hindurch, ın den schwierigsten Momenten durch die wunderbare Vorsehung
(Jottes immer In der Nähe HSE FEs heutigen Patriarchen Seiner Heiligkeit Irine) weilte. Er
vab MIır immer wichtige Ratschläge für das Leben O .9 WI1E unfassbar sind Gottes ege! Nie
werde ich meline Begegnung MIt Ihnen VETISECSSCH, Eure Heiligkeit, auf dem Heiligen
Berg Athos, spater HSCGTE Ireften in Belgrad während meılnes Amtes als Studentensprecher

der Theologischen akultät, ferner 1m Priesterseminar VO  - Prizren, ebenso in Ihrer
ehemaligen iÖözese VO  e} Nisch, OB In Deutschland in der Pfarrei melines verstorbenen
Vaters Dobrivoje, den Sie im Namen UNsSsCICT Kirche mıiıt dem Orden des Heiligen Savas
auszeichneten. Und WadsS soll ich ISE über alle Ratschläge SCH, die ich VO  - Ihnen
während meıliner Amitszeit in der Heiligen Synode empfangen habe? Ich bin Ihnen dankbar,
Eure Heiligkeit, für alles, WaS Sie für mich haben, VOL allem für hre Geduld und
hre väterlicher (Güte un! für das Vertrauen, dass Nie Jetzt in mich SEUtZCH; INMmMenNn mIıt
der Heiligen Bischofsvollversammlung HSGIGE Kirche, indem Sie mich 1n den bischöflichen
Dienst berufen, MIt dem Titel eines Bischofs VO  — Remesiana, einer altehrwürdigen un:
berühmten Diözese des frühen Christentums.

Auf dem Bischofsstuhl der einstmaligen Diözese VO  n Remesiana thronte bis 420 eın STO>=
er Lehrer, Prediger, Missionar un Bischof der Kirche Der Heilige Niketas VO  b Remesiana,
einer der Väter Jener berühmten Synode VO  w Antiochien im Jahre 5/6, dem Vorsitz des
Heiligen Athanasius des Gro(fen.

Das Bistum VO  e Remesiana efindet sich aufdem Gebiet des heutigen Ortes Bela Palanka
bei Nisch Es gehört nunmehr ZUrLC 1Özese VOoO  e Nisch, deren Leitung Sie, Eure Heiligkeit, fast
40 Jahre lang innehatten. Der Bischofsstuhl VO  > Remesiana Wr In den frühen Jahrhunderten
des Jungen Christentums eın Bindeglied zwischen dem einheitlichen, einmütigen un kon-
fessionell identischen orthodoxen Westen un orthodoxen (Jsten. Im heutigen Akt meıliner
Bischofsweihe erkenne ich )önle wunderbare Vorsehung un! Absicht Gottes, auf dass auch
iCh, mMIıt melinen Kräften un MmMIt Gottes Hilfe, diese schöne Iradition des Brückenschlages
zwischen Ost un!: \West fortführe.

Gleichsam möchte ich meinen besonderen ank dem rthodoxen Theologischen
Institut der LM München aussprechen, insbesondere Prof. Dr. Athanasios Vletsis un Prof.
Dr. Konstantinos Nikolakopoulos. Beide haben MIr uneiligennützig un sehr umfangreich
nicht NUur beim Studium der orthodoxen Theologie geholfen, sondern mich darüber hinaus
für würdig befunden, wissenschafrtlicher Mitarbeiter diesem sehr berühmten Institut se1in

dürfen, das nicht NUur in Deutschland, sondern in SAaIlZ Westeuropa einzigartıg 1IST.
Heute bin ich verpflichtet, me1lne Liebe und Dankbarkeit meinen Brüdern, den

Mönchen des Erzengelklosters Kovilj, ZU Ausdruck bringen, dl€ durch meıinen lieben
Amtsbruder Bischof VO  e egar Porphyrije dem Herrn Jesu Christo zugeführt werden.
Nie alle lassen nicht mehr ab VO  a ihrem Lobgesang un Istummen nıe Altare des
Erzengelklosters. Durch ihre Liebe un ihr Giebet bin ich dort wel Jahrzehnte lang auf
wundersame Weise, in tiefer Verbundenheit, geistlich erfrischt un: gestärkt worden.

Das zukünftige Programm me1lines bischöflichen Dienstes
Die Orthodoxe Kirche in ihrer Berufung alle 1m Sohne Gottes, dem Herrn Jesu

Christo, vereinen, auch heutzutage ihren Friedensauftrag fort,; indem S1Ee ihre Mission iın
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der Welt verantwortungsvoll ausübt und bei der Suche aller Menschen nach Einheit Raum
bietet. Besten indet der Mensch ın der Kirche seine wahre Identität. In der Kirche findet
das 'olk Schutz VOT den Gefahren des Zerfalls in iıne gesichtslose Masse, die Gefahr läuft,
Opfer VO  — Manipulationen werden, seltens jener, die nicht die (resetze (ottes beachten.
Auf internationaler Ebene beobachten WITr heutzutage die ungeheure Geschwindigkeit eines
Integrationsprozesses. Ist dies z kein Signal, dass die orthodoxe interkirchliche FEinheit
verstärkt werden 1L1USS SOWIE auch der Dialog MmMIt den anderen christlichen Konfessionen?
Der (reist des Dialogs 1ISt mittlerweile einem Symbol UNSCICI Epoche geworden.

er Herr Jesus Christus hat 1im Evangelium überall Dialoge geführt, u1ls lehren,
dass der christliche Dialog gerade dort statthnden INUSS, anscheinend keine Hoffnung
mehr besteht, un dass der Dialog der ultimative Aufschrei der Hoffnung ISt Denn bei dem
wirbelhaften empo der entstandenen Veränderungsprozesse UNseIer modernen \Welt hat
sich 1in Leben sovie] Negatives und Unmoralisches eingeschlichen, dass die Verwirrung

den Menschen NUr noch größer wird;: damit aber auch der Durst nach WYahrheit.
Das 1St die große Herausforderung für die Kirche! Sie 1St erufen Zeugnis abzulegen VO

Evangelium Christi gemäls ihrer Ireue Z Prinzip der Liturgie nach der Liturgle.
Die rthodoxe Kirche 1St seIlt jeher ine Volkskirche Unser 'olk Recht

VO  e seiner dem Heiligen ava :reHNeEeN Kirche, dass Leben 1mM (eiste des liturgischen
Prinzips sowohl Stabilität gewinnt als auch Linderung un Überwindung sozialer Krisen
un Konflikte. Indem s1e beweist, dass s1e ın der Lage ISt, auch grobe Gegensätze über-
winden, wird HISCIE Kirche MIt ihrer apostolischen un altehrwürdig christlichen Iradition
der Förderung der allgemeinen Volkseinheit einen echten Impuls geben. Auf diese Weise
kann gläubiges Volk, In diesem harten und historischen Moment, den einzıgartıgen
Friedensauftrag seliner treuen un: lebendigen Kirche erkennen. esonders deutlich wurde
dies beim unvergesslichen Abschied VO Patriarchen Pavle, in dem olk seinen
Hirten und treuen gelstigen Vater erkannt ar die Verkörperung der FEinheit des leidenden
serbischen Volkes.

Die Kirche WAar nicht und wird auch zukünftig nicht hilflos se1n, WE Opter
die Liebe un aktive Teilnahme allem geht, W ds für die Menschen gut ISt. Denn die Liebe

(ZOtt kann unmöglich VO  w der Liebe ZU Nächsten werden, oder umgekehrt.
Der wahre Dienst 1im Herrn 1st die als abe VO Heiligen (eist gewährte Gemeinschaft mıiıt
(3Offt.. Möge die heutige Suche 1in der Welt nach ınn un! UÜrientierung, nach geistlichem
Leben, Nıingen VO  a bleibendem Wert un Stabilität wahren ınn des Lebens nicht VOI-

beigehen! Lasst unNns INmMen 1im Scho{fßse der Kirche Christi die vielen Herausforderungen,
mıIıt denen sich UNSETN' € gequälte Welt auseinandersetzt, erkennen un:! ihnen kreativ gerecht
werden.

DDarum stehe ich heute 1m Angesichte UNseIECS alles Sehenden (Giottes und Herrn un
erkläre VOTL Ihnen feierlich un gelobe, d3.SS ich dem 'olk (Giottes eın demütiger Bischof un
Hirte der vernünftigen Herde se1in möchte, dem Klerus ein Oberhirte und gelstiger Vater,
(COft aber dem Herrn eın Diener und Knecht, jetzt un immerdar un iın alle Ewigkeit.
Amen!
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EMORIAM
Prof. Dr theol habil Dr C Gottfried

Hermann Goltz 20

Im Frühjahr 2008 rollte ein Tieflader mMIt einem TIonnen schweren Findling AdUS dem
Manstelder Land auf Potsdam Der als Chatschkar (armenischer Kreuzstein) gestaltete
Gedenkstein für Johannes Lepsius, den Helfer un Freund der Armenier, sollte auf Initiative
VO  3 Hermann Goltz VOT dem ehemaligen Wohnhaus des Theologen aufgestellt werden. Eine
Genehmigung gab noch nicht. In der kurzen eIt bis ZU Eintreffen des Kreuzsteins
in Potsdam überredete Hermann Goltz VO  > PCI Handy den Direktor VO  z

Hermannswerder (Hoffbauer-Stiftung) dazu, dem Stein vorübergehend Asyl gewähren.
Im November 2010 gelangte der Chatschkar schlie{fslich selinen Bestimmungsort, den
Gedenkhain VOTL dem epsius-Haus. SO WAar Hermann Goltz!

Als begnadeter Mittler hat MIt seinem Schaffen SsSTauneEeNsSWert viele Gebiete bereichert.
Er verstand vorzüglich, Verstehen fördern. Fachlich WI1e menschlich miIıt esonde-
ICN Gaben gesegnet, fuhr für Wissenschaft, Kirche und Gesellschaft ine reiche Ernte
ein. Bis zuletzt eitete das Seminar für Konfessionskunde der Orthodoxen Kirchen
der Theologischen akultät der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, ine 1n
der deutschen Forschungslandschaft einmalige Einrichtung, die Konrad Onasch INMmMenNn

mıiıt Kurt Aland 1im Jahre 954 1Ns Leben gerufen hatte. ach Konrad Onaschs Emeritierung
981 pflegte Hermann Goltz die vertrauten Arbeitsgebiete sel1nes Faches umsichtig welter und
begann unverzüglich, sS1e durch fundierte und stetige Profilierung LECUC Schwerpunkte
erweıltern. Es WAar ihm eın Herzensanliegen, die armenischen Studien davon besonders stark
profitieren lassen.

Gottfried Hermann Goltz wurde April 946 iın Gera geboren und wuchs iın Görlitz
auf, 964 das Abitur ablegte. Bereits 962 hatte die Aufnahmeprüfung für boe
der Musikhochschule Dresden bestanden. Ein Musikstudium nahm dann ‚WT nicht auf,
doch musIizlerte zeitlebens leidenschaftlich SCcINn Er entschied sich für eın Theologiestudium

der Martin-Luther-Universität 1in alle der Saale, das 969 abschloss. Daneben
besuchte byzantinistische, orientalistische und slavistische Lehrveranstaltungen.
Philologische Studien pflegte MIt Hingabe. 972 wurde mit einer Arbeit z
Begriff der Hierarchie bei Dionysios Areopagites der hallischen Theologischen Fakultät
ZU Doktor der Theologie promovılert. 075 erfolgte die Ordination ZU evangelischen
Pfarrer. Im selben Jahr übernahm Leitungsaufgaben 1im Melanchthon-Arbeitskreis,
dem VO  w Fairy VO  . Lilienfeld begründeten Ostkirchen-Arbeitskreis der Evangelischen
Kirche der Union. Auf Einladung des Moskauer Patriarchats weilte 978 sechs Monate

Handschriftenstudien der Moskauer Geistlichen Akademie ın der Dreieinigkeits-
Sergij-Lavra in dergieV Posad (damals Sagorsk) SOWI1E iın Moskau, St Petersburg (damals
Leningrad), Kiev un: Odessa. 979 habilitierte sich In alle mit einem patristischen
JIhema: „Studien und lexte ZUE slavischen Kirchenvätertradition. Zur TIradition des Corpus
areopagıticum slavicum“, deren drei Teile „Die Areopagitika in der slavischen Theologie- un:
Kirchengeschichte“, „Griechisch-kirchenslavischer lext der ‚.Himmlischen Hierarchie‘ des
SORCNANNTEN Dionys VO Areopag” und „Griechisch-kirchenslavische und kirchenslavisch-
griechische Indices ZULC ‚.Himmlischen Hierarchie‘ des sogena.nnten Dionys VO Areopag' eın
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kaum überschätzbares Angeld auf weitere eingehende Forschungen ZAEHEB Rezeptionsgeschichte
der Areopagitika bei den Slaven darstellen. Seit J51 Wr bereits Leiter des Lehrstuhls für
Konfessionskunde der Orthodoxen Kirchen, 9085 wurde ZU. Hochschuldozenten un
987 ZU aufßßerordentlichen Professor auf diese Kathedra berufen. ach dem Fall der Mauer
erfolgte 992 die Neuberufung auf ine C4-Professur, die bis seinem allzu frühen Tode
innehatte.

Mit seinem Vortrag „Römisch-Universal,;, Protestantisch-National, Orthodox-Konzziliar:
Die Wittenberger Reformation auf halbem Wege zwischen Rom un Konstantinopel”, den

2008 AN Anlass einer akademischen Gedenkfeier für seinen verehrten Lehrer Konrad
Onasch hielt, verdeutlichte Hermann Goltz auf 1ne ihn selbst und selne Arbeitsmethode
sehr treffend charakterisierende Weise un beispielhaft, dass Verstehen durch Mittlerschaft
zwischen vermeintlich für sich existierenden Entitäten entsteht un dass insbesondere
Menschen, „die das Göttliche erkennen wünschen , mittels 4SsOzlatiıver Verfahren 1m
Denken befruchtende Einsichten gewinnen vermogen un vorzüglich befähigt werden, S1Ee
„mMIt Hiltfe anderer gleichbedeutender un: deutlicherer Redeweisen“ (Dionysios Areopagites)
begreiflich machen. LDavon WAar zutiefst überzeugt. Er blieb dieser Erkenntnis,
die schon als Vorspruch in der Einleitung seliner |)issertation finden 1St, sein ANZCS
wissenschaftliches Leben lang verpflichtet. eın überragender Geist, seline Schaffensfreude,
se1ln scharfes Urteilsvermögen, seln schier unendlich welter Horizont, selne anscheinend
N1e versiegende Arbeitskraft un VOT allem sein unerschütterliches (Jo0ottvertrauen un
seline Zuversicht erlaubten ihm, in Forschung un Lehre ine Vielzahl VO  5 Vorhaben
unterschiedlichster Art gleichzeitig MIt Umsicht un Sorgfalt ergebnisreich betreiben.
Schwerpunkte seiner Forschungstätigkeit Ikonographie und Liturgie/Hymnologie
der rthodoxen Kirchen, das slavische Corpus Areopagiticum, das armenische Hymnarium
(Saraknoc’) SOWIle die eutsch-armenischen Beziehungen (Archiv und Biographie VO  e] Pfarrer
IIr Johannes Lepsius, der Hauptgestalt iın den Beziehungen zwischen Protestantismus und
Armenischer Apostolischer Kirche). SAr selinen Lehrangeboten zählten Vorlesungen und
Seminare Geschichte un Theologie der rthodoxen Kirchen der byzantinisch-slavischen
TIradition SOWIeEe der Altorientalischen Orthodoxen Kirchen, insbesondere der Armenischen
Apostolischen Kirche In Armenien un In der weltweiten Diaspora, oft verbunden MIt
Lektüre den entsprechenden Ihemen (kirchenslavisch, russisch, ogriechisch, altarmenisch/
armenisch).

Hermann Goltz gründete 9082 der alma halensis das Dr. Johannes-Lepsius-
Archiv (Armenologisch- Iheologische Arbeitsstelle) und 998 das MESROP Zentrum für
Armenische Studien; damit schuf einen tragfähigen institutionellen Rahmen für seline
beiden epochalen théologisch—armenologischen Vorhaben, die ihm international oröfßtes
Ansehen einbrachten: délS „HMymnarium (Saraknoc’ der Armenischen Apostolischen Kirche
Einleitung, Edition un: deutsche Übersetzung“‚ erarbeitet INMIt der Armenologin
Armenuhi Drost-Abgarjan, un seln 998 bis 2004 erschienenes Werk „Deutschland,
Armenien un die Türkei 895 925 Dokumente und Zeitschriften AUS dem Dr. Johannes-
Lepsius-Archiv (Katalog Mikrofiche-Edition Ihematisches Lexikon)”, das gemeinsam
MIt Axel Meifner herausgab.

998 Qıng Hermann Goltz eın lange gehegter Wunsch in Erfüllung. Er Wrlr begeistert,
dass die Arbeit einer Ausgabe der kirchenslavischen Areopagitika begann. Mit seiner
Dissertation un 1n DalızZ besonderem Ma{(e mMIıt selner Habilitationsschrift hatte bereits
früh den Eckstein DECSCTZL, auf dem dieses Projekt wohlgegründet aufbaute. Wissenschaftler
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aus Russland, Bulgarien und Deutschland erschlossen der gemeinsamen Leitung VO  —

Hermann Goltz un Gelian Michajlovic Prochorov (St. Petersburg) das für die OST- und WEeSTtT-

europäische Theologie- und Philosophiegeschichte zentrale Corpus iın der ersten vollständigen
slavischen Übersetzung AdUS dem Jahrhundert Damals lernte ich Hermann Goltz kennen.
Es Wr für mich IN MmMIıt meıliner Frau Sabine Fahl VO  en) Anfang Ine orofße
Freude, selne inspirierende und fürsorgliche Förderung bei allen wissenschaftlichen Fragen
erleben un: seline menschliche Wärme 1mM Umgang miteinander spuren. Hermann Goltz
vermochte 1n bewundernswerter Weise, dass der Funke selner Begeisterung aufalle dem
Projekt Beteiligten übersprang. In verwickelten agen WUSSTeEe geistreich vermitteln
un auf der Suche nach tragfähigen Lösungen den gangbaren Weg welsen. Wir trafen uns

Epiphanias 996 bei ihm Hause. Er ie{ß sich damals schwerer Grippe miıt hohem
Fieber nicht davon abbringen, den Projektantrag diesem Tag WI1Ee vereinbart abzuschließen.
Er hoffte zuversichtlich auf güunstigen Bescheid und ehielt recht. Im Februar 2010 WAar

dann SOWEILT. Zusammen MIt Hermann Goltz, der selner Erkrankung schon merklich
litt, verpackten WITr die druckfertigen Manuskripte für die ersten Bände UNSCETIET Ausgabe,
die ZUTL Begutachtung abgingen. Hermann Goltz sprach bei dieser Gelegenheit, für mich sehr
einprägsam, VO  w} der eIt d€l' Ernte, die 1U  > gekommen se1l Iränen standen u1ls in den Augen
Das Projekt stand tatsächlich kurz VOTL selinem Abschluss. Das beruhigte und freute ihn INnN1g-
ich Eine Woche nach seinem Tod bekam die Arbeitsgruppe das Vorabexemplar VO ersten
Band WE SCIGI: gemeinsamen Edition. Das Buch tragt schon VO  w aufßsen selne Handschrift: Auf
Anregung VO  e) Hermann Goltz 1St in den Einband eın kleiner lächelnder Drache gepragt,
das häufigste 'asserzeichen AN dem slavischen Übersetzerautograph. W/ie SCIIN hätten WIr
ihm in die and gegeben! Bis 01 erscheint u  e} „Das Corpus des Dionysios Arelopagites
in der slavischen Übersetzung VO  ] Starec saija (14 Jahrhundert)“ in Bänden (insgesamt
sieben Büchern: Faksimile, Text, Kommentar, Indices, Untersuchungen). Hermann Goltz
erachtete diese Übersetzung als die reifste Frucht griechisch-slavischer theologischer
Beziehungen Jener Zeit,; deren Wirkungsgeschichte bis iın die Gegenwart andauert.

Za den SCNANNLEN Säulen, die d€l'l VOoO  e) Hermann Goltz errichteten Wissensbau LTageCNn,
könnten mühelos noch etliche hinzugefügt werden. Hingewiesen Nal 1er NUur auf wenige
Beispiele: 9088 veranstaltete 1n Halle die internationale Konferenz „Millennium der Taufe
Russlands“: der inhaltsreiche Tagungsband lag 993 VO  — IST nach der Wende konnte
mMIt großser Kraftanstrengung entstehen. Gleichsam als Festgabe publizierte Hermann Goltz
im Millenniumsjahr das Büchlein „Akathistos. Hymnen der Ostkirche“, das Beispiele
seiner eingehenden Studien ZUTL orthodoxen Hymnologie un! deren Verbindung mıiıt
der Ikonographie enthält, eın Forschungssujet, das ihn theologisch besonders ansprach un
dem feinsinnig un: mIıt Geschmack für das Dertail bis seinem Tode EG blieb Gern kam

ab 2001 der wiederholten Bitte türkischer Kollegen nach, Gastvorlesungen Liturgie un
Ikonographie ın Ankara halten Und 2005 initiierte 1m Rahmen des Aufbaustudiums
Liturgiewissenschaften der Universitäten Leipzig-Halle- ena-Erfurt den ersten «Dies
orientalis», dessen Zustandekommen ih sehr erfreut hat ber die zahlreichen anderen
Säulen seines umfangreichen wissenschafrtlichen Schafftfens oibt seline letzte Assistentin Anna
Briskina-Müller einen Überblick In der Pravoslavnaja Enciklopedija (www.pravenc.ru/
text/16533 html)

Die lange „Lehrzeit“ bei Konrad Onasch SE als Student, sodann ab 9/1 als wIissen-
schaftlicher Mitarbeiter pragte Hermann Goltz nachhaltig. Er wandte sich den Iraditionen
des Christlichen ()stens Z ohne dies, WI1e selbst betonte, „als ine Spezialisierung und
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Einengung‘ empfinden. Vielmehr WAar ihm „eine Suche un das Wiederfinden VCI-

Ofrener theologisch-kirchlicher, nicht zuletzt gottesdienstlicher Substanz“ Es gelang ihm
immer wieder, dieses Anliegen auch dem reichen liturgischen Erbe der Kirche verdeut-
lichen nicht zuletzt MIt dem VO  ] ihm 981 gegründeten Hallischen Okrtett für Orthodoxe
Chormusik, das seiner Leitung regelmäfßsig die russischen (iottesdienste 1n Weimar
liturgisch begleitete und beispielsweise wiederentdeckte „Gesänge bei dem Griechisch-
Russischen Ciottesdienste“ VO ofe der russischen Weimarer Fürstin Anna Pavlovna 1mM
Jahre 2001 auf der Wartburg uraufführte.

uch die abe der Rede Wr Hermann Goltz beschieden, un machte glänzend
Gebrauch davon. Ich erinnere mich gut daran, WI1IE in mitreißßendem Duktus lebhaft
die Laudatio auf den armenischen Patriarchen dessen Ehrenpromotion iın Halle hielt Ein
gänzlich anderes rhetorisches Meisterstück WTr „Der Antritt des u«cCcmM Jahrhunderts Ein

Schiller-Original oder eın Schiller-Apokryphon? ein schillerndes Grufswort, MIt dem
sich 2002 die verblüftten Teilnehmer des Historikertages in alle wandte. Durch erfri-

schende Spuren VO  w Mündlichkeit, VO  — 4SSOzZlativer Rede, bestechen auch Arbeiten VO  ’ ihm,
die n1ıe 7ABN mündlichen Vortrag bestimmt SO „Sophies Erzählung VO Tode Hadschi
Murats und Lev Tolstojs kritische Kulturtheorie der Wiesendistel‘ verfasst 1m Jahre 2000
Ehren des VO  w] ihm hochgeschätzten Dietrich Freydank, eın lext voller sorgfältig recherchier-
ter vielschichtiger Informationen, deren SANZC Bedeutung sich dem reich belohnten Leser
oftmals IST auf den zwelten oder dritten Blick erschlie{fst. Im Katalog der VOoO  w ihm 2005
in alle ebenso fundiert WI1e opulent inszenlerten Ausstellung „Die /arin un der Teufel“
kommt Hermann Goltz ebenfalls nicht ohne eın Augenzwinkern AdUus Überhaupt verstand

sich WI1e kaum einer auf welse Narreteien, womıit auch uUu1ls „SynAreopagiten
be]i der Editionsarbeit oft orofses Vergnügen bereitete. Geistvoll un kurzweilig plaudernd,
Begeisterung versprühend un ein übervolles Maf$ Erkenntnisse ausschüttend empfing

noch die Besucher seiner etzten Ausstellungseröffnung Juni 2010 in Potsdam
„Fürstliche Moütter un:! Töchter zwischen St Petersburg, Weimar un: Berlin“ MIt schon
versiegenden physischen Kräften, die eINZIS durch die Geisteskraft noch aufrechterhalten
schienen.

Hermann Goltz pflegte vielfältige Kontakte MmMIt den ökumenischen temien des
Bundes der Evangelischen Kirchen in der LDDR un der EKD, MmMIt dem Okumenischen Rat
der Kirchen, mıit dem Moskauer Patriarchat SOWI1eE miIt der Armenischen Apostolischen Kirche
Neben der hallischen Professur Wr VO  — 988 bis 995 Direktor der Studienabteilung
der Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) in enf. In dieser eıt wirkte CT NUr wenIige
Beispiele CNNCIL, den Versöhnungsdialogen 7zwischen der serbischen orthodoxen
Kirche, der Römisch-katholischen Kirche in oatien un:! den bosnischen Muslimen mMIt,
ebenso der Begegnung 7zwischen Katholikos azgen VO  — der Armenischen Apostolischen
Kirche und dem Scheich Allahschükür Paschasadeh, dem muslimischen Oberhaupt
Aserbaidshans. amals eitete auch die KEK-Studienarbeit YABE Ihema „Gemeinsame
Mission der Kirchen”“, das die Grundlage für die .Charta Oecumenica“ bildete. Als Evaluator
iın der internationalen un! interkonfessionellen Evaluatorengruppe empfahl Hermann Goltz
2001 den Studiengang Orthodoxe Theologie der Ludwig-Maximilians-Universität In
München verstetigen, indem auf die „Notwendigkeit einer gleichgewichtigen WwIssen-
schaftlichen Existenz der östlichen un westlichen theologisch-wissenschaftlichen Arbeit
gemeinsamen Orten“ hinwies. Im heimischen alle bewirkte CI dass in den Franckeschen
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Stiftungen die orthodoxe Hauskirche ZULC Erhöhung des Lebenschaffenden Kreuzes des Herrn
entstand, deren ikonographisches Programm Interessierten SCIHI erklärte.

Hermann GoltzZ tatkräftig dafür, dass seine universitäre Wirkungsstätte, die schon
VO  a Bedeutung für die Vermittlung tiefergehender Kenntnisse den orthodox gepragten
Kulturen (Jst- und Südosteuropas und für die Mitwirkung der Erneuerung der gelstigen
Beziehungen zwischen Deutschland und Russland nach dem /weiten Weltkrieg WAäIl, ın
verstärktem Ma{fße nach 90589 mafßgebliche Grundlagen für den theologischen Dialog MIt
den Kirchen des Ostens, insbesondere der Armenischen Apostolischen Kirche, schuf und
zugleich die Rezeption armenischer Fragen in der deutschen Gesellschaft beförderte. Bereits
983 hatte sich mMIt Fragen ZUEL armenisch-deutschen wissenschaftlichen Zusammenarbeit
beschäftigt und 986 In Halle das interdisziplinäre „Internationale Dr. Johannes-
Lepsius-Symposion zusammenger' ufen; ebenfalls ın alle veranstaltete anlässlich
der 700 Wiederkehr der Christianisierung Armeniens die Weltkonferenz „Armenien
2000“ und die vielbeachtete Ausstellung „Der gereLLELE Schatz der Armenier a4aus Kilikien“

der Vorbereitung der 2005 verabschiedeten Resolution des Deutschen Bundestages ZU

Völkermord den Armeniern im Osmanischen Reich (19 5) hatte Hermann Goltz entschei-
denden Anteil uch der Wiederaufbau des Lepsius-Hauses Potsdam un: die Neugründung
der Deutsch-Armenischen Akademie sind 1m wesentlichen se1in Werk: Idee, Konzept,
Gründung des Fördervereins 999 un! Verwirklichung der Forschungs-, Begegnungs- und
Gedenkstätte sind ohne se1n unermüdliches ngagement nicht enkbar. Hermann Goltz
ma{ß diesem Vorhaben für die Pflege eutsch-armenischer wissenschaftlicher Beziehungen
überragende Bedeutung bei Sein sehnlichster Wounsch, sich als Emeritus der Lepsius-Arbeit
vollends verschreiben, gng nicht 1in Erfüllung. [ J)as Lepsius-Haus wurde Mai 2014
ohne ih. eröfftnet. Mit den seiner wissenschaftlichen Leitung entstandenen Filmen
«Asche und Phoenix» VO  e Merlyn Solakhan un Manfred Blank SOWIE „Aghet ein
Völkermord“ 2009) VO  — Eric Friedler ZUTL Geschichte dCS Genozids den Armeniern gelang

Hermann Goltz überzeugend, einer breiten Öfentlichkeit erstmals in bewegenden Bildern
das unermessliche Leid, das dem armenischen 'olk zugefügt wurde, nahezubringen.

In Würdigung seiner wissenschaftlichen Leistungen und gesellschaftspolitischen
Verdienste wurden Hermann Goltz zahlreiche Ehrungen zuteil. Die Republik Armenien
erkannte ihm 2005 die Hakop-Meghapart-Medaille Z 1mM selben Jahr erhielt den 110O111-

milerten Garbis-Papazian-Preis. 2007 wurde der Jerewaner Staatlichen Universität ZU

Ehrendoktor promovıert. Das armenische Katholikossat VO  5 Kilikien Antelias bei Beirut)
zeichnete ihn mMIt dem Mesrop-Orden un! der Katholikos aller Armenier (Etchmiadzin)
mMIt dem Sahak- und Mesrop-Orden AI0N) Die russische orthodoxe Kirche verlieh ihm den
Fürst-Daniil-Orden des Moskauer Patriarchats.

Dekan Michael Domsgen versicherte ın selner Predigt beim Irauergottesdienst für
Hermann Goltz, die Theologische Fakultät der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg
verliere 1n ihm einen frohen un aufgeschlossenen Menschen, einen unermüdlichen
Wissenschaftler un einen unbeirrbaren Förderer der Okumene. Man wird hinzufügen
mussen, dass S$1Ee auch empfindlichen Schaden nehmen dürfte, weil se1n Lehrstuhl nicht
wiederbesetzt werden soll Das Seminar für Konfessionskunde der Orthodoxen Kirchen
War das Proprium theologischer Ausbildung in Halle Gerade auch diesen Umständen
gefiele Hermann Goltz ZEWISS, August Hermann Franckes 02 begründetes Collegium
Orientale Theologicum wiedererstarken lassen. Er sprach oft un begeistert davon,
AdUus der Utopie VO freyen CaInmpDUuS ZUTLC Ehre (J0ttes in alle werden kann».
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Hermann Goltz werde ich in Erinnerung ehalten als einen Menschen, der (Gott ehrerbie-
U1g diente mıiıt allem, W ds ihm Gebote stand. Dies Lat in nimmermüdem Eifer, demütig
und oft unmerklich, immer entschieden, aber unaufdringlich un: MIt feinem Gespür für den
rechten Augenblick, beim Tischgebet in der Mensa ebenso WI1IE beim Gesang Grabe eines
verehrten Kollegen. Es he] ihm schwer, nach dem Ausbruch seiner schnell fortschreitenden
Krankheit zunehmend körperlich eingeschränkt se1ln. Kollegen, Freunde un Verwandte
leisteten ihm häufig WI1IeEe möglich Gesellschaft, erfreute un rührte S1e MIt seiner NVCI-

brüchlichen Zugewandtheit un seiner fürsorglichen (süte. Seine Fhefrau Sigrid, sel1ne drei
Kinder Julia, Ferdinand un Johannes-Gabriel SOWI1e seine Enkelkinder konnten ihm in einer
harmonischen Familie Geborgenheit schenken und ihm liebevoll beistehen, wofür bis
zuletzt sehr dankbar WAIl.

Gottfried Hermann Goltz verstarb Dezember 2010 im Alter VO  - 64 Jahren
Die Nachricht VO  m} seinem Tod kam nicht unerwartet. Dennoch traf S1e mich MIt grofßer
Wucht Den Sinn selines Lebens und Sterbens faflste Hermann Goltz in einem Chrysostomos-
/itat IMNMCN, das als Aufschrift für seline Grabplatte auf dem Stadtgottesacker in Halle
bestimmt hat und das auch den Trauergottesdienst LTUg:

Adta T dE@ A V TV SVEKO.

Der Herr schenke ihm Sein ewl1ges Gedenken.

Dieter Fahl, Berlin
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Michael Staikos, Metropolit VOoO  =) ustria
un Fxarch VOoO  e Ungarn un Mitteleuropa—

Michael Staikos, Metropolit VO  a Austria un: Exarch VO  > Ungarn un: Mitteleuropa,
Vorsitzender der Orthodoxen Bischofskonferenz für Österreich, einer der prominentesten
Hierarchen dCS Okumenischen Patriarchats, verstarb Oktober 2011 1im Alter VO  — 65
Jahren nach schwerer Krankheit.

Geboren in Athen besuchte Michael Staikos das Gymnasium der römisch-katholischen
Marienbrüder. Anschliefßend studierte Theologie der Aristoteles-Universität in
Thessaloniki un promovılerte dort ZU. Doktor der Theologie.

Aus familiären Gründen siedelte 964 nach Wien über: ein Jahr spater begann seline
langjährige Tätigkeit als ekretär des damaligen Metropoliten VO  > Austria, Chrysostomos
Isiter. Im Jahre 9// empfing 1ın Wien die Diakon- und Priesterweihe, bald darauf wurde
ZUE Archimandriten ernannt und VO  z Metropolit Chrysostomos ZU Generalvikar bestellt:
arüber hinaus wirkte Staikos als Pfarrer der griechisch-orthodoxen Kirchengemeinden un
als Direktor der Griechischen Nationalschule in Wien November 985 wählte ihn
die Heilige Synode des Okumenischen Patriarchats Z 8 Vikarbischof VO  , Christoupolis;

Januar 986 erfolgte seine Bischofsweihe. ach der Kündigung des Metropoliten
Chrysostomos wählte die Heilige Synode des Patriarchats VO  = Konstantinopel
November 991 taikos dessen Nachfolger.

WÄährend selner 20jährigen Amitszeit als Metropolit VO  z Austria un Exarch VO  e Ungarn
un Mitteleuropa hat sich Michael taikos für die Neustrukturierung der existierenden
un für die Gründung Kirchengemeinden engaglert un! schrieb die Verfassung
der Metropolie, die VO  — der Österreichischen Regierung genehmigt wurde. Darüber hinaus
entwickelte eın breites pastorales Wirken.

Zusammen mMiIt den Vertretern der anderen orthodoxen Kirchen in ÖOsterreich
emührte sich konstruktiv für den Aufbau des orthodoxen Religionsunterrichts sSOWwle für
die Krankenhaus-, Gefangenen- un: Militärseelsorge. Er hat persönlich den GrESTEN

Lehrplan erarbeitet. 2005 wurde das Orthodoxe Schulamt gegründet. Mit der Beteiligung
der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule Wien/Krems erhielt die Orthodoxe Kirche

zudem erstmals die Möglichkeit 7AUBE Ausbildung eigener Religionslehrer in Osterreich.
Als erster Vorsitzender der 1m Oktober 2010 gegründeten Orthodoxen Bischofskonferenz

für Österreich eistete ebenso WI1e als Metropolit vieles für die fruchtbare Zusammenarbeit
der Orthodoxen Kirchen in diesem Land

LJen pastoralen Herausforderungen, die der Fall des Kommunismus in Ungarn für
die Orthodoxie bedeutete, begegnete der Exarch für Ungarn un Mitteleuropa, Michael
Staikos, vorbildlich, indem IntensIiv für die Heilung der schmerzhaften Erinnerungen eintrat.
So wirkte als Seelsorger der Griechen, die SCH ihrer kommunistischen Überzeugungen
nach dem Bürgerkrieg in ihrer Heimat (1946-1949) Zuflucht iın Ungarn gefunden haben
Das Exarchat des Patriarchats wurde neuorganisiert un se1n gesetzlicher Status VO UuNnga-
rischen Staat anerkannt. Mustergültig Wr die Errichtung einer Kirche und elines gelstigen
Zentrums 1im orfBelogiannis. Unter Metropolit Michael blühte die Orthodoxie In Ungarn
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wieder auf: dies zählt seinen wichtigsten Leistungen. In Anerkennung für diese Verdienste
hat ihm die ungarische Regilerung kurz VOTIL seinem TIod die Staatsbürgerschaft verliehen.

Als überzeugter Anhänger der Okumene im (eiste des Patriarchats VO  e Konstantinopel ENTL-

faltete Staikos ine vielfältige Tätigkeit auf den Gebieten der Versöhnung und Verständigung,
SOWIeEe der inhaltlichen Zusammenarbeit mMIt den anderen christlichen Kirchen. Darüber
hinaus hat die Beziehungen der Orthodoxie ZU. Judentum und Z slam besonders
gepflegt Als Cg8.t des Okumenischen Patriarchen VeEeTrLTIAL die Kirche VO  a’ Konstantinopel
bei panorthodoxen bzw. ökumenischen Ereignissen, ıIn der Konferenz Europäischer Kirchen,
in den ofhziellen Dialogen des Patriarchats mıiıt der Evangelischen Kirche in Deutschland und
mMIt der Altkatholischen Kirche Von 1996 bis 999 Wr Vorsitzender des Okumenischen
Rates der Kirchen in Österreich ORKO Daneben diente als Konsultor der Stiftung
Pro Oriente. egen seiner ökumenischen Initiativen SCILOSS breite Anerkennung in den
anderen Kirchen und in der Öösterreichischen Gesellschaft generell. Der römisch-katholische
Erzbischof VO  en) Wien, Christoph Kardinal Schönborn, mMIt dem Staikos persönlich gul
befreundet WAalIl, würdigte ihn kurz nach seinem Tod als iıne „Zahz groise Säule der Okumene
in ÖOsterreich un darüber hinaus“

Unter seinen Publikationen se1l se1in Buch „Auferstehung. Von erlebter orthodoxer
Spiritualität” (Ibera-Verlag, Wien hervorgehoben, da die Quintessenz des geistigen
Lebens der Ostkirche in einer für den heutigen Menschen verständlichen Sprache 111-

menfasst. Michael Staikos WAar auch Kirchenhistoriker MIt Schwerpunkt auf der Geschichte
der historischen orthodoxen CGemeinden ıIn Österreich un Ungarn.

Für seline Verdienste hat der Metropolit folgende Auszeichnungen erhalten:
Goldenes Kreuz des Patriarchen VO  w) Jerusalem 1972) Grofßkreuz der polnisch-orthodoxen
Kirche 1993); Grofkreuz des Ordens der Heiligen Cyrill und Method (TIschechien un
lowakei,;, Komturkreuz des Ungarischen Verdienstordens Ukrainischer
Verdienstorden (2008) Gro(fßes Goldenes Ehrenzeichen MIt dem Stern für Verdienste
die Republik ÖOsterreich 201 15} „Großes Goldenes Ehrenzeichen MIt Stern für Verdienste

die Hellenische Republik” 201
Metropolit Michael Staikos gehörte ZULC Jjener Reihe VO  — großen Hierarchen dCS

Okumenischen Patriarchats, die MIt ihrem kreativen Zugang ZULE ostkirchlichen Tradition,
ihrer weitreichenden Bildung, ökumenischen Oftenheit un kosmopolitischen Prägung
die Vision der Orthodoxie für das 74 Jahrhundert nicht NUrTr in Worten fassen vermochten,
sondern diese auch mMIt Taten erfüllten. In seinem mutigen Umgang MIt dem Krebs spiegelte

das Ethos der Auferstehungsbotschaft wider, d2.S se1in theologisches Denken un spirıtu-
elles Leben zutiefst pragte. Im (zeiste einer authentischen christlichen Frömmigkeit nahm

ın den etzten,; schwierigen Onaten seines Lebens Abschied VO  . wichtigen Pilgerorten
der christlichen Spiritualität (Berg Athos, Mariazell, USW.). Der traditionstreue Theologe,
der dynamische Seelsorger, der ökumenische Visionär, der beeindruckende Zelebrant, der elo-
qUECNLE Rhetor, der warmherzige, grofßzügige Mensch mit dem feinen Humor, Metropolit
Michael Staikos, hinterlässt eın orofßes Erbe Wir beten für ihn in Dankbarkeit für alles, W d

(30Ott der österreichischen un:! der ungarischen Orthodoxie durch ihn geschenkt hat. Al@wvia
QÜTOU N UVNUN)!

Georgios Vlantis, München
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bzw. 869 3-16147950-5 bZzw.
Benedictus aDa XVL); (auch Joseph Ratzinger), 31Jesus VO  e Nazareth. weiter eil Vom Einzug
in Jerusalem bis ZUTLC Auferstehung, Freiburg Hilpert, Konrad Leimgruber, Stephan (Hgg.).
Br. -_Basel-Wien: Herder Z011, 2366 Theologie 1m Durchblick. Fin Grundkurs,
823  61- (Grundlagen der Theologie) Freiburg-

Basel-Wien: Herder 2008, 320
Ders., Scrieri alese rumän.), Einführung und 978-3-451-29883-7Übersetzung Delia Margd, Cluj-Napoca:
Biblioteca Apostrof ZU11: 391 Kattan, Assadad Georgi, dı (eds.),
978-606-8007-22-9 Thinking Modernity. Towards Reconfiguration
Berowv, Hristo (ed.), Därzhawa of the Relationship between Orthodox Theology

aM Modern Culture, Balamand TheologicalWeroizpowedanija. Normatiwna ured Bana Conferences 1)) Balamand, Libanon Münster,religijata religioznite obstnosti Bälgarija
Staat un: Glaubensbekenntnisse. Rechtliche Westfalen: Daccache Printing House 2010, 230

ISBN 978-9953-452-31-9)Kodifizierung bezüglich der Religion und
der Glaubensgemeinschaften 1n Bulgarien), Sofia: Kirchenamt Evangelischen Kirche IN Deutschland
Ciela So an Publishing 2009, 336 Sekretariat Deutschen Bischofskonferenz

078:954:28:0542-7 (Heg.), Christliche Patientenvorsorge durch
Vorsorgevollmacht, Betreuungsverfügung,Bürkle, Horst, Erkennen und Bekennen. Schriften Behandlungswünsche un Patientenverfügung,

ZU missionarischen Dialog, St. Otrtilien: EOS (Reihe Gemeinsame Tlexte 20), Hannover-Bonn
2010; XV, 716 978-3-  05= 2011
C‚entre Sevres Facultes Jesuites de Paris (ed.).
exegese patrist1ique de Omains U-1  — Gräce CT Kirchenleitung der Vereinigten Evangelisch-

Lutherischen Kirche Deutschlands (He.), Passion
liberte. Israel natlons. Le mystere du Christ, und (Ostern. Agende für evangelisch-lutherischeColloque du fe&vrier 200/, (Patristique 142),
Mediasevres Z00%; 169 e Kirchen un Gemeinden. IL, Teilbd. 1!

Hannover: Lutherisches Verlagshaus ZOIL: 244
Z  -85-6) N78-3-  9-1  9-

Christians, Dagmar Rothe, Hans (Hog.)
Gottesdienstmenäum für den Monat April auf HI Kloster des hl. Nikolaus (He.) AYLOG Negoc

TepouApTtUc DiAovMevVOc KUTpl0c. Bioc KAL LIoArteEia
der Grundlage der Handschrift Sin 165 des LETA I IxpaKAnTtTIKOU Kavovoc KAL AÄ@LDETLOUOV,Staatlichen Historischen Museums Moskau
GIM) Historisch-kritische Edition. eil rounta, Zypern: lera Moni Agiou Nikolaou

200/, 1:55 9963-8784-1-5)bis April besorgt und kommentiert Dagmar
Christians Inadtın Chronz Irinda Podterga 'akoboc (Metropol.), I IveunaTtIKaL EtionNuAvoeELG,
(Abhandlungen der Nordrhein-Westfälischen Ihessaloniki: lo Palimpsiston ZU 411 255
Akademie der Wissenschaften un! Künste 124:; 9778-960-7814-41-8)
Patristica Slavica 19), Paderborn München Kourembeles, Toannis, G’ Aoyoc ©soloylas.-Wien Verlag Ferdinand Schöningh 2010; MeAE£Tec OeoAoyıKoV TPOBANLKATLOLOD, 1,E 654 N978-3-  81- Ihessaloniki: Pournaras 2009, 467 ISBN:

978-960-2  S  6-
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Larchet, 'ean-Claude, Semnificatia trupului In Nikolakopoulos, Konstantinos, Das Neue lestament
Ortodoxie, einem Geleitwort des Patriarchen in der Orthodoxen Kirche Grundlegende
der rumänischen orthodoxen Kirche Daniel, Fragen einer Einführung in das Neue Tlestament
übers. 4AUS Französischen Antonid Monahid, ehr- un! Studienbücher Orthodoxe Theologie
FEditura Basilica Patriarhiei Omäne 2010. 116 1) Münster: Lit-Verlag Z011. 320

978-606-8141-33-6 978-3-  31  69-2
Larin, VAasSd, Ihe Byzantine Hierarchal LDivine Oeldemann, Johannes (He.) (Gemeinsamer

Glaube und Zusammenarbeit.Liturgy iın Arsen]j Suxanov's Proskinitarij. Text, pastorale
Iranslation, an Analysis of the Entrance Rites, 75 Jahre Weggemeinschaft zwischen der
(Orientalia Christiana Analecta 2806), Rom Syrisch-Orthodoxen Kirche un! der Römisch-
Pontificio Istituto Orientale 2010: 283 ISSN katholischen Kirche, (Eririania Kgregia 6 9
1590-7449) ISBN 078-88-  10-370-8) Basel Friedrich Reinhardt erl 201 56

978-3-7245-1753-5)Leb, Toan-Vasıile Gärdan. Gabriel- Viorel
CAapusan (Hog.) Integrarea europeana S1 valorile Oikonomou, Christos, Ka AuxOnKn KAL [ Iaxöeln,
Bisericii: conferintäa internationalä: Cluj-Napoca, (Biblikes Meletes 2) Thessaloniki 2011 699
2629 martie 2009, Cluj-Napoca: Renasterea 978-960-242-45 -3
20041 1) 523 978-606-607-008-9 Palantza, Alexandra B) „ETYATOAOYIKOG”
Marga, Andrei, Die Religion 1mM Zeitalter TPOONTNG. Diss., Athen Z005: 288
der Globalisierung, übers. Kurt Schmidts Papadakis, Konstantinos Bearb.), I IparktıraChristian Schuster Rudolf Gräf, Cluj-Napoca: ETLTTNMOVLKNG NMEPLÖAG. ETLOKOTMN, ZetrteußplovEditura Fundatiei pentr u Studii Europene 20410;
328 978-  9- 2009 © AMTTO [ Ietpac MmnrtpotoAitnc KpNTNG Titoc

Zwypadiönc KAL ETTOXY, QU , MOC ETLIoKOTNG
Ders. Argumentarea, Bukarest: Editura I Isöık&ö0c 2010, 299 978-960-89122-2-9
Academiei Romäne 2010 303 ISBN
978-9  -1938- Papathanasiou, Athanasios IV An Orphan

Bride? Ihe Human Self, Collective Identities
Ders. DDie Religion 1mM Zeitalterder Globalisierung, an Conversion. Orthodox Approach,
übers. Aaus Rumänischen Kurt Schmidts Sonderdruck A4Uus: Assaad. Kattan “Adı
Christian Schuster UN Rudolf Gräf, Cluj-Napoca: Georgi (eds.), inking Modernity: Towards
Editura Fundatiei PCNIIU Studii Europene 2010 Reconfiguration of the Relationship between
326 978-:  -526-059- Orthodox Theology and Modern Culture,

Münster- Iripolis 201 K 133-154DEeYrS,; Absolutul Astäzi Teologia S1 losohia Iui
Joseph Ratzinger, Cluj-Napoca: Eikon 2010, 2368 Ders. Ihe Church m1ss10nNn, 1nN: Fr.

978-  -283-7 Alexander Schmemann’s Liturgical Theology
Revisited, 6-41Mominad, Irunte, (Hog.) Triodion un!

Pentekostarion ach slavischen Handschriften Papatzanakis, Georgi0s E) £VVOLC TNG ÖLXKOVLAC
des T Z10 ahrhunderts eil I bis KAL Ta YVWPITLATA NC TTLC TOLLAVTIKEC ETLTTOÄEC
Fastenwoche, (Abhandlungen der Nordrhein- TOU ATTOOTOAOU [ IoxvAov, Athen 201 1) 95
Westfälischen Akademie der Wissenschaften 978-960-315-684-0
un: Künste 125° Patristica Slavica 20), "ONiTOS, Evangelos OL EMNvLowOC KALPaderborn München Wien UE Verlag
Ferdinand Schöningh 2010 618 AÄPLTTIAVLTLOG ATTO TNV Ka Aun Kn EWC KAL TOV

78-3-  82- Meya BaoiAsıo, Athen Georgianis 2010, 255
978-960-3 0-  -0)

Neculae, Danielda Oal Anniversary bum.
450 Years of Existence of the Plumbuita Sacred
Monastery 9-20 (English/Romanian),
Bukarest: Editura Royal Company 2009,; 104

973-86228-4-0
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Popescu, Fmilian Teoteoi, Tudor (ed.). Etudes Dass. (Hz)) Präventionvonsexualisierter (Gjewaltan
Academiebyzantines post-byzantines, Kindern, Jugendlichen und Jungen Erwachsenen.

Roumaine Societe Roumaine Etudes Byzantines Handreichung für katholische Schulen, Internate
Bukarest: Editura Academiei Romäne 201 l) und Kindertageseinrichtungen. 25 November

538 ISBN 978-973-27-2056-1) 2010. Die deutschen Bischöfe. Kommission
Erziehung und Schule), Bonn 2010, 35The Romanian Patriarchate. Mission

Urganizsation Activities. Album printed with Dass. , Solidarität mıt verfolgten un! bedrängten
the blessing of His Beatitude Daniel, Patriarch Christen in WHAISCLGHE: Zeit Indien. Beispiele AUS

of the Romanian Orthodox Church, Bucharest: dem Bundesstaat ÖOUrissa, (Arbeitshilfen 241),
Basilica Publishing House O: J:, 67 ISBN Bonn 2010, l
978-973-88672-8-4 Dass. Religionsfreiheit der Weg Z

Rumänisches Patriarchat (He.) 2010 z  ul Frieden. Welttag des Friedens. Januar 20L
omagial al Crezului Ortodox S1 Autocefliei (Arbeitshilfen 242),; Bonn 701 1)
romanest!i (Jubiläumsband) Simbolul de credinta Dass. Alles einen Hut gebracht?crestin rtodox, Bukarest: Cuväntul Vietll Arbeitshilfe 2011 ZU.Mitropoliei Munteniei S1 Dobrogei 2010, 152 Familienpastorale

Familiensonntag, (Arbeitshilfen 243 BonnISBN 978-  1-8- 20115
Sakkos, Stergi0s IN Avadopa EÜUYVWMOTUVNG (Ar
( ÖLAKOVLA. TOU LEPDOKNPUKA AUYOvTTLVOU Dass. erla Handreichung der Jugendkommission

7AOUm Prävention VO  - sexualisierter Gewalt 1mM
KAvTtTIWOTN TT Ipeßevd, 1945-1950), Grebena: Bereich Jugendpastoral. Januar 2011Agia Barbara 2006, 258 ISBN 960-89133-0-6 Die deutschen Bischöfe Jugendkommission
Ders., Aydinın TOU Kuplov, Thessaloniki: 33 BonnZ 45
Christianiki Elpis 2009, 125 ISBN Dass. (He.), Die Zukunft der Pflege 1m Alter Ein978-960-6805-06-6 Beitrag der katholischen Kirche, (Die deutschen
Ders., ® AnNoTtAG OEOAOYOC KL ÖATKAAOG, Bischöfe 92); Bonn 201 L,
Ihessaloniki: Christianiki Elpis 2009, ISBN Dass., LJer Schöpfung verpflichtet. Anregungen778-960-6805-04-2 für einen nachhaltigen Umgang MIt Energie. Ekin
Ders., Epunvela OTO ATa AovuKkav EdayyEhıo, Expertentext den ethischen Grundlagen einer
Kap. 1-8, Thessaloniki: Christianiki Elpis, 2008, nachhaltigen Energieversorgung. Mai ZOTE
399 ISBN 978  -02-8). Kap (Arbeitshilfen 245); Bonn 201 1
9-16, 2010, 461 N978-960-68  10: Dass Gesellschaft.(He:), Chancengerechte
Seidnader, Martin, Sittlich handeln AIN innerem Leitbild für eine freiheitliche Ordnung. Juni
Erleben. Moraltheologie und Psychodrama 1m 201 1) (Die deutschen Bischöfe Kommission für
Dialog über personale Erfahrung, Würzburg: gesellschaftliche und soziale Fragen 34), Bonn
Echter Verlag 2011 VII 353/1 N Z041:;
978-3-  203323 Dass (Heg.) Virtualität und Inszenierung.
Sekretariat der Deutschen Unterwegs 1n der digitalen Mediengesellschaft.Bischofskonferenz
(Heg.) Kinder sıngen ihren Glauben Aufl., Ein medienethisches Impulspapier, Die deut-

April 2010, Die deutschen Bischöfe. schen Bischöfe Publizistische Kommission
Bonn 201 18Liturgiekommission 31); Bonn 2010.

Elektronische Medien bei DassDass. (He.), Kirchliche Anforderungen
Kirchenführungen un -besichtigungen. die Religionslehrerbildung. September 2010.
Urientierungshilfe. 21 Juni 201 E (Arbeitshilfen Die deutschen Bischöfe 93), Bonn 201 B
240),
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Sekhretariat der Deutschen Bischofskonferenz UN
Kirchenamt der (Hgg.) Sterbebegleitung

aktiver Sterbehilfe. Eine Sammlung kirch-
licher Texte, erwelterte Aufl Mai 2011
(Gemeinsame lexte / Bonn/Hannover ZO1T,
102

Wyrwoll, Nikolaus, Politischer der petrinischer
Primat? /wei Zeugnisse ZUL Primatsauffassung
1Im ahrhundert, Institut für ÖOkumenische
Studien der Universität Freiburg Schweiz 2010;
147 N 978-2-9700643-7-4)
Ders. (Editor an Combiler), Orthodoxia Z04
Regensburg: Ostkirchliches Institut Ü, ><68|

30 / ISBN 978-3-'  202-
Zafıris, Chrysostomos (Metropolit
Peristerion), OiKovukEVIKOTNG TNG EKKANTLACG TNG
KwvoTtAvVtTIVLVOUTOAEWG. ETAVANELTOUPYLO TNCG
Oeoloyıkhc Z yoMNG XaAKnNG KAL AL ZITLÄTELG TNG
Tovprias, Sonderdruck AaUus der Festschrift der
Synode der Kirche Griechenlands ZU) Gedenken

Seine Heiligkeit, den Erzbischof VO  — Athen
un! Danz Griechenland, Herrn Christodoulos,
Athen 2011 571

Zollitsch, Robert, Zukunft der Kirche Kirche
für die Zukunft. Plädoyer für eine pilgernde,
hörende und dienende Kirche Impulsreferat

Erzbischof Dr. Robert Zollitsch bei
der Herbst-Vollversammlung der Deutschen
Bischofskonferenz 1n Fulda, September
2010, he. Sekhretariat der Deutschen
Bischofkonferenz, (Der Vorsitzende der Deutschen
Bischofskonferenz 20 Bonn Z010.:
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Autoren
Moschos, DimitriosAnapliotis, Andargyros

Dr. Dr. Jur., Akad Oberrat für Kirchenrecht Ass Prof., Ir theol., für Kirchengeschichte
der Theologischen Fakultät der Universitätder Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe

Theologie der Universität München Athen Ano Ilissia (Panepistimioupolis),
Helene-Mayer-Ring | 1-830809 üunchen (R: 5702 Athen

AÄugoustinos (Lambardakis) Nikolakopoulos, Konstantin
Univ.-Prof., IIr theol., Professur für BiblischeUr. theol MC Metropolit VO  3 Deutschland

un Fxarch VO  — Zentraleuropa Theologie der Ausbildungseinrichtung für
Dietrich-Bonhoeffer-Strafße 2’ 59227 Bonn Orthodoxe Theologie der Universität München

Chouvarda, Thomai Jakob-Huber-Strafße 2 9 197-821 Germering
Dr. theol., Religionslehrerin Panagopoulos, Georgi0s
Leof. Dimokratias 4 9 (R-57013 Thessaloniki Ass Prof., Dr. theol., Dipl. Jur., für Dogmatik

der Kirchlichen Hochschule Vellas VO  .
Fahl, Dieter loannina
Ass 1Uur. un! Dipl theol 1Int. Sissi 55 GR-26331 Patras
Binzstr. 49, D-13189 Berlin

Sakvarelidze,Nino
Felmy, Karl Christian Dr. theol., WISS. Mitarbeiterin Institut für
Univ.-Prot. LK, Dr. theol., Dr. Hc Dr. He Bibelwissenschaften un:! Historische Theologiefür Geschichte und Theologie des Christlichen der Universität Innsbruck
(J)stens der Universität Erlangen-Nürnberg Karl-Rahner-Platz IAs Innsbruck
Adam-Kraftt-Str. 2i H19 090 Effeltrich

Sardaryan, Diradur
Koi0s, Nikolaos Dr. theol., Priester der Armenischen Orthodoxen
Ass Prof., Dr. theol., für christliche Etchik
der Kirchlichen Hochschule in Thessaloniki Kirche in Deutschland

Schelmenstr. Z -73035 GöppingenGR-54006 Thessaloniki
Seidnader, Martin

Koslowski, Jutta Dr. theol., Dipl. Sozialpädagoge (FH)
Dr. theol., Diplom Sozial-Pädagogin Pastoralreferent
Gnadenthal 7) 265597 Hünfelden Schlossplatz 6) D-83646 Bad 'Tölz
Larin, Barbara (Schwester Vassa)
Dr. theol., wissenschaftliche Mitarbeiterin Tinnefeld, Franz

Univ.-Prof. An Dr. phil., Institut für
der Theologischen Fakultät der Universität Wien Byzantinistik un Neugriechische PhilologieSchenkenstrafße 8 Ü, A- Wien der Universität München
Modesto, Johannes Amalienstr. 5273. D-80539 München
Dr. theol., Fachreferent eiım Leiter des Vantsos, Miltiadis
Referates Pastorale ienste des Erzbischöflichen Ass Prof., Dr. theol., für christliche Ethik
Ordinariats München der Theologischen Fakultät der Aristoteles-
Rochusstr. 5) D-80335 München Universität Thessaloniki

GR-54006 ThessalonikiMoga, O0AN
Dr. theol., wissenschafrtlicher Mitarbeiter Vlantis, GeorgiO0Sder Theologischen Fakultät der Universität Dipl. theol., M.th., WISS. Mitarbeiter
Wien, Priester der rumänischen orthodoxen Lehrstuhl für Systematische TheologieKirche
Schenkenstraße S Ü, A- Wien

der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe
Theologie der Universität München
Emil-Riedel-Str. EL D-830538 München
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Vletsis, Athandasios
Univ.-Prof., IIr theol., Lehrstuhl
für Systematische Theologie
der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe
Theologie der Universität München
Sachenmeierstr. 35C, D-80636 München

Wallraff, Martın
Univ.-Prof., Dr. theol., Lehrstuhl für Kirchen-
und Theologiegeschichte der Theologischen
Fakultät der Universität Basel
Heuberg 35 CH-4051 Basel
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Abkürzungen
[Abkürzungen, die bei Schwertner, Abkürzungsverzeichnis,

Iheologische Realenzyklopädie nicht vorhanden ind oder davon abweichen|

BEP BıßALoONKN EMNVOV I 1xtTEpwV KaAl EKKANTLATTIKOV ZUYYPAdEWV, Athen 955

EEThSA ETIOTN wovıxn Etetnpic enNG Osoloyıknc Z yoAhnc TOU I IavemLotNMLOU AOnNvov,
Athen 924

EEThSTh EmuoTtnuovicn Etetn DLC TNC ©Oeoloyıknc ZyoMG TOU ] 1averıoen ULOU
©OerTaAoviKnNG, Thessaloniki 1953

KNA_-OKI Katholische Nachrichten- NIu Okumenische Information, Bonn 98 /

LIS Liturgische lexte un Studien, (Reihe des Instituts für Orthodoxe Theologie
der Universität München), 1995

OFo Orthodoxes korum. Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie
der Universität ünchen,

SOP Service Orthodoxe de Presse G: d’information, Courbevoie, 993

ThEEFE OpnNTKevtIK Kal HOLKn EyKukloTalöela, 12 Bde., Athen 1962-68

Veröffentlichungen des Instituts für rthodoxe Theologie, Münchener
Universitätsschriften, 995
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Orthodoxes Forum
Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität ünchen. Gegründet und

Herausgegeben (1987—2005) VO  o Prof. Dr. phil., UDr. theol., Dr. HC:, Dr. h.c Iheodor
Nikolaou. Herausgegeben VO Prof. Dr. theol Konstantıin Nikolakopoulos.

| Jdiese wissenschaftliche Zeitschrift bildet eın hauptsächlich deutschsprachiges orthodoxes
Veröffentlichungsorgan, welches In beschränktem Umfang uch für französisch-, englisch-, und
griechischsprachige Beiträge Hen ISt. Sie dient vornehmlich der Verbreitung orthodoxer Theologie
und Spiritualität. Dadurch tragt S1e uch ZUTLC ökumenischen Verständigung bei

Die Zeitschrift enthält Aufsätze AUS dem gesamttheologischen Bereich sSOwle Dokumente,
Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreften.

Sie erscheint selt 98 / 1n der Regel zweimal 1m Jahr und umftasst 300 Seiten jährlich. Das
Jahresabonnement beträgt 3)' €, Einzelheft: 19,-

den bislang erschienenen Heften des OFo (25 Jahrgängen), die mehr als 8& 000 Seiten
umfassen, haben über 200 hauptsächlich orthodoxe Autoren AaUsS$ dem In=- und Ausland mitge-
arbeitet. Z den bisherigen Verfassern zählen nicht NUr hohe kirchliche Persönlichkeiten (wie
das Jjetzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der Okumenische Patriarch, Bartholomaios

sondern uch viele renommıilerte Wissenschaftler (Iheologen, Historiker, Byzantinisten etc.).

Stimmen ZU. Orthodoxen Forum :
»L Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift VO  an Orthodoxen für

rthodoxe und Nicht-orthodoxe 1sSt zumindest 1in der Bundesrepublik Deutschland einstweilen
einmaligOrthodoxes Forum (OFo)  Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität München. Gegründet und  Herausgegeben (1987-2005) von Prof. em. Dr. phil,, Dr. theol., Dr. h:c., D: _ he. Iheodor  Nikolaou. Herausgegeben von Prof. Dr. theol. Konstantin Nikolakopoulos.  Diese wissenschaftliche Zeitschrift bildet ein hauptsächlich deutschsprachiges orthodoxes  Veröffentlichungsorgan, welches in beschränktem Umfang auch für französisch-, englisch-, und  griechischsprachige Beiträge offen ist. Sie dient vornehmlich der Verbreitung orthodoxer Theologie  und Spiritualität. Dadurch trägt sie auch zur ökumenischen Verständigung bei.  Die Zeitschrift enthält Aufsätze aus dem gesamttheologischen Bereich sowie Dokumente,  Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreffen.  Sie erscheint seit 1987 in der Regel zweimal im Jahr und umfasst ca. 300 Seiten jährlich. Das  Jahresabonnement beträgt 34,- €, Einzelheft: 19,- €.  An den bislang erschienenen Heften des OFo (25 Jahrgängen), die mehr als 8.000 Seiten  umfassen, haben über 200 - hauptsächlich orthodoxe - Autoren aus dem In- und Ausland mitge-  arbeitet. Zu den bisherigen Verfassern zählen nicht nur hohe kirchliche Persönlichkeiten (wie z. B.  das jetzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der Ökumenische Patriarch, Bartholomaios  I.), sondern auch viele renommierte Wissenschaftler (Theologen, Historiker, Byzantinisten etc.).  Stimmen zum Orthodoxen Forum:  »Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift von Orthodoxen für  Orthodoxe und Nicht-orthodoxe ist zumindest in der Bundesrepublik Deutschland einstweilen  einmalig ... Die Vielfalt der Beiträge hat sicherlich etwas für sich, weil in diesem Fall in ihr jeder  etwas aus seinem Interessenbereich finden wird. ... Dem nichtorthodoxen Leser jedenfalls und  den hiesigen Kirchen ist die Zeitschrift wärmstens zu empfehlen.«  Ökumenisches Forum  »ITporerraı yıd M& orovÖalm Kal EmayeTN TPOUTAOELA, ... TOD KANUTTEL EVA 0UTLWÖEG KEVO OTO  YEpPLAVIKÖ KAl yEVIKÖTEPA TO ÖLTIKOEUPWTAIKO XAPO.«  Xövakn  »Cette publication d’Institut de th&ologie orthodoxe de Munich a de plus le double merite  d’&tre la premiere de ce type en Europe occidentale et de se reccommander par une presentation  Soign6e ...«  Revue des Etudes juives  »Die Stimme der Orthodoxie ist im deutschen Sprachraum doch noch relativ schwach, auch  im Raume katholischer Theologie und ihres Lehrbetriebes. Daher ist eine Zeitschrift wie die  vorliegende mit dem entsprechenden Niveau nur zu begrüßen.«  Zeitschrift für Katholische Theologie  »... EEAIpeTOV Kal MÄOUTLOTATOV EIG ÜANV OeohoyıKOV TEPLOÖLKOV ...«  Exx)hnola  .0 0 0 000 00 0000 000 000 00000 02 00000 000000000000 000  ..........  ...........  Bestellungen/Abonnements:  An den EOS-Verlag  c/o Institut für Orthodoxe Theologie der Universität München  Ludwigstr. 29, D — 80539 MünchenDie Vielfalt der Beiträge hat sicherlich LWAas für sich, weil ın diesem Fall 1in ihr jeder
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